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ber von. Antigonus nach Petra gefanbten Piünterer. €. 98. 


Er will bie Nabataäer fiher machen. C. 96. Demetrius vor 


Petra, Er. begnligt fih mit Gefchenten. €. 97. Das Erdpech 
anf dem tobten Meer. €. 98 — 99. Bug bed Demetrius nady 
Babylon. €. 100.° Römer und Samniter. €. 101. Agathörles 
unterwirft Meffene und befiegt die verbannten Syrafufir. Die 
Karthager richten nichts aud. C. 102 — "104. 

311. Kaffander, Ptolemäus und Lyſimachus fchließen Fries 
den mit Antigonus. Xob ber - Rorane .und ihres Sohnes, 
Rbmer. €. 105. Schiffbruch ber Karthager., Neue Kriegsmacht 
des Hamilkar. Agathokles mordet in Gela. €. 106 — 107. 


Schlacht am Fluß Himera. €. 108 — 109, Agathokles hält 


fi) in Gela. Hamilkar macht fi die Sicilier geneigt. €. 110. 
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— Neunzehntes Bud. 


1. Ein aus dem Alterthum uns überliefertes Sprüch⸗ 


wort ſagt, Volksregierungen werden nicht durch gewöhnliche 


Menfhen, fonderu durch Männer von überwiegenden Vor⸗ 


zügen geſtürzt. Daher find manche Städte mißtrauifch gegen 


die einflußreihften Staatsmänner und fuchen ihr Unfehen 


zu fchmälern. Denn für den, der längere Zeit eine Amtes 


gemalt befigt, fheint die Gelegenheit zur Uinterjochung feiner . 


Mitbürger nahe zu liegen, und fchwer wird es, aufdie Allein« 
herrfchaft zu verzichten, wenn man ein folches- Uebergewicht 
erlangt hat, daß man hoffen kann, ſich zu behaupten. Bei 
dem Streben nach hohen Dingen ift es ja nafärlidy,. daß 
man zu weit greift, und’ feinen Wünfchen Fein Ziel zu fegen 
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weiß. Aus diefem Grunde pflegten denn die Athener die an. 
der Spitze ſtehenden Bürger zu verbannen vermittelt des . 


fogenannten Scherbengerichts, das bei ihnen gefeplich eingee, 
führt war. Und das thaten fie nicht,. um fhon begangene 
Verbrechen zu beſtrafen, fondern damit es denen, Die ver⸗ 
faſſungswidrig handeln Fönnten, nicht möglih wurde, an 
dem Bakerlande zu freveln. Denn fie gedachten an Solon's 
Wort, wie er gleich einem Orakel von der Gewaltherrfchaft. 
des Pififtratus in folgenden elegifhen Verſen gemweiffagt 


hatte: 
Maͤchtige bringen Verderben dem Staat, und eh' es gedacht, ſinkt 


Unter das knechtiſche Joch eines Tyrannen das Volk.“) 


Nirgends aber war immer wiederkehrendes Streben nach 
Alleinherrfchaft häufiger als in Sicilien, ehe dieſe Inſel 
unter die Botmäßigkeit der Römer kam. Durch die Künſte 
ber Volksführer betrogen halfen die Städte. fü lange den 
Schwachen: zur Macht, bis diefe die Gebieter der Betrogenen 


- 


wurden. Auf die allerfeltfamfte Weife wurde Agathokles 


Zwingherr der Syrakuſier, der, mit fehr geringen Hülfs⸗ 
mitteln beginnend, das größte Ungemach nicht nur über 
Syrakus, fondern über ganz Gicilien und Libyen brachte: 
Als ein ganz, armer und unbedeutendes Mann hatte er das 
Töpferhandwerk getrieben, und nun brachte er ed durch 


Herrſchſucht und Bintgier fo weit, daß er die größte und‘ 


ſchönſte aller Infeln unterjochte@eine Zeit lang den größten 
heil von Libyen und einige Landfchaften Italiens in Bells 
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Karthager richten nichts aud. C. 102 — "108. 


311. Kaffander, Ptolemäus and Lyſimachus fchließen Stier 


den mit Antigonus. Tod der - Rorane .und ihres Sohnes, 
Rbmer. €. 105. Schiffbruch ber Karthager. Neue Kriegsmacht 
des Hamilfar. Agathokles mordet in Gela. €. 106 — 107. 


Schlacht am Fluß Himera. C. 108 — 109. Agathokles hätt 


ſich in Gela. Hamilkar macht ſich die Sicilier geneigt. €. 110. 


f 





Neu nezee buted Buch. 


I 4 Ein aus dem Alterthum uns überliefertes Sprüche, 
wort fagt, Volksregierungen werden nicht durch gewöhntiche 
Menfhen, fondern durch Männer von’ überwiegenden Vor⸗ 


zügen geſtürzt. Daher ſind manche Städte mißtrauiſch gegen 
die einflußreichſten Staatsmaͤnner und ſuchen ihr Anſehen 


zu ſchmälern. Denn für den, der längere Zeit eine Amts⸗ 
gewalt befipt, fcheint die Gelegenheit zur Unterjochung feiner. 


Mitbürger nahe zu liegen, und ſchwer wird es, auf die Allein⸗ 
herrfchaft zu verzichten, wenn man ein folches Uebergewicht 
erlangt hat, daß man hoffen kann, fi zu behaupten. Bei 
dem Streben nach hohen Dingen iſt es ja natürlich, daß 
man zu weit. greift, und feinen Wünfchen Fein Ziel. zu fegen 
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weiß. Aus diefem Grunde vflegten denn die Athener die an. 


fogenannten Scherbengerichts, das bei ihnen geſetzlich einge⸗ 
führt war. Und das thaten fie nichk,. um fchon begangene 
Berbrechen zu beffrafen, fondern damit es Denen, die ver⸗ 
faffungswidrig ‚handeln Fünnten, nicht möglich wurde, an 
dem Bakterlande zu freveln. Denn fie gedachten an Solon's 


Wort, wie er gleich einem Orakel von der Gewaltherrſchaft 
des: Pififtratus in folgenden elegiſchen Verſen geweiſſagt 
hatte: 


Maͤchtige bringen Verderben dem Staat, und eh' es gedacht, ſinkt 
Unter das knechtiſche Joch eines Tyrannen das Volk.*) 


Nirgends aber war immer wiederkehrendes Streben nach 


Alleinherrſchaft häufiger als in Sicilien, ehe dieſe Inſel 
unter die. Botmäßigkeit der Römer Bam, Durch die Künſte 
der Volksführer betrogen halfen die Städte. fo lange den 
Schwachen zur Macht, bis diefe die Gebieter der Betrogenen 
wurden. Auf die allerfeitfamfte Weife wurde Agathokles 
Zwingherr der Syrakufier, der, mit fehr geringen Hülfs⸗ 
mitteln beginnend, das größte Ungemach nicht nur über 
Syrakus, fondern über ganz Sicilien und Libyen brachte. 
Als ‚ein ganz armer und unbedeutendes Mann hatte er das 
Töpferhandwert getrieben ,. und nun brachte er es durch 


Herrſchſucht und Blutgier fo weil, daß er die größte und‘ 
ſchönſte aller Infeln unterjochte@eine Zeit lang den größten 


Theil von Libyen und einige Landfchaften Italiens in Bells 
) Bol. Buch IX, ©. 24, 0 Du 
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der Spitze ſtehenden Bürger zu verbannen vermittelft des... 
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häfte, und die Städte in Sititien mit Frevel und Mord er⸗ 
füllte. Keinem ber frühern Zwingherrn war etwas berglei- 
hen gelungen, und einer hatte ſolche Grauſamkeit ‚gegen 
die Unterthanen geübt. Wenn er.. Einzelne firafen wollte, 
fo mordete er ihre ganze Verwandtfchaft. Wollte er an einer 
Stadt Rache nehmen, fo wärgte er die junge Mannfchaft 
hin. Wegen weniger AUngefchnldigten mußten die Bielen, _ 
Die nicht das Geringfte verbrocen hatten, daſſelbe Schickſal 

leiden, und Die gefammte Bürgerfchaft wurde zum Tode ver: « 
urtheilt. Da indeffen dieſes Bud unter Anderem audy die 
Zwingherrfchaft des Agathokles enthält, fo wollen wir vor: 
läufig Nichts weiter darüber fagen ‚ fondern in der Ordnung, 
unferer- Erzählung fortfahren, nachdem wir zuvor angegeben, 
welchen Seitraun wir hier befchreiben.. In den bisherigen: 
achtzehn Büchern haben wir, fo weit es uns mõglich war, 
die Begebenheiten erzählt, die von den älteſten Zeiten in 
allen bekannten Theilen der. Welt ſich zugetragen haben, bis 

‚ auf das Jahr vor der Zwingherrfcaft des Agathokles, bis 
wohin es von Troja’sEroberung zufammen achthundertfedhes 
undfechzig Jahre find. Im gegenwärtigen Bud) aber, wel⸗ 
ches fleben Jahre umfaßt, fangen wir mit der @rhebung 

, jenes Herrfchers an und enden mit der Schlacht am Fluß 
Spimere swifchen Agathokles und den Karthagern. 

. Ars in Athen Demogenes Archon war, ernannten 

die Römer zu Confuln. den Lucius Dlautins und-. 
Marens Foslinsr [FM. ‘437. v. C. 317.),. und der 

Syrakuſier Agathokles wurde Iwingherr der Stadt. 
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I) Cine andere Lesart Hat: Fulvius. 
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Damit aber die einzelnen Begebenheiten deutlicher werden, 


wollen. wir die frühern Schickſale dieſes Herrfchers kurz ers 


zählen. Earcinns von Rhegium wurde aus feiner 
Heimath verbannt und Tieß fih zu Therma, einer Stadt 
in Sicilien*, die unter den Karthagern fland, nie 
der. Er verband fid mit einem von dort gebürtigen- Weibe, 
wurde aber, als fie fchwanger war, befländig durch Träume 


Ol. 145, 4. J. R. 437. v. €. 317. A865 


beunruhigt, Weil er nun der Geburt des Kindes mit Angft 


entgegenfah, fo gab er einigen Karthagern, die auf das 
Feſt nach Delphi fegelten, den Auftrag, wegen des zu er 


wartenden Kindes den Gott zu befragen. Sie richteten forgs - 


fältig aus, ‘was er verlangte, und empfingen das Orakel, 
der Geborne werde großes Unheil über die Karthager und 
ganz Sicilien bringen. Durch diefe Nachricht wurde der 


Mann ſo erſchreckt, daß er das Kind Öffentlich) ausſetzte und 


Wächter dazu aufſtellte, bis es geſtorben wäre. - &8 vers 
gingen einige Tage, und das Kind ſtarb nicht. Da kam die 
Mutter Nachts zu einer Zeit, da die beftellten Wächter 
wenig daranf achteten, und hob das Kind unbemerkt auf. 


- Sie brachte es aber nicht in ihr Haus ans Furcht por ihrem 


Manne, fondern übergab es ihrem Bruder Herakiides 
und nannte es Agathokles, damit es den Nanıen ihres 
Vaters führte. In deffen Haufe wuchs der Knabe auf. Er 


‚wurde fhön von Geſtalt und hatte einen viel Eräffigeren 
Körper als andere. von feinem Alter, Als er ſieben Jahr 


alt war, wurde Carcinus von Heraklides zu einem Opfer⸗ 


mal eingetaden. Hier ſah er den Agathorles mit ſeinen 


*) Bot, Diodor XIII. o. | 
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Altersgenoſſen ſpielen und bewunderte feine Schönheit und 
Stärke. Die Frau fagte, fo wäre jegf auch der Auggefeute, 
wenn man ihn hätte leben laffen. Er erwiederte, die That 
reue ihn, und weinte unaufhörlich. Da fie nun fah, daß, 
was gefchehen war, mit dem Wunſch ihres Mannes über: 
einftimmte, fo offenbarte fie ihm die ganze Sache. Er freute 
ſich, das zu erfahren, und nahm den. Sohn zu fi, zog 
aber aus Furcht vor den Karthagern mit feinem ganzen 
Hanfe weg nad Syrakus. Weil ex arm war, fo lehrte 
er den Agathokles, fo lange diefer noch im Knabenalter 
. fand, das Töpferhandwerk. Um dieſe Zeit erfheilte der 
"Korinthier .Timoleon, nachdem er die Karthager ‚in der 
Schlacht am Krimiffng befieat, Jedem, der da wollte, 
das Bürgerrecht in Syrakus. So wurde Gateinus mit 
Agathokles unter die Bürger aufgenommen, lebte aber von 
da an nur noch kurze Zeit. Nach ſeinem Tode ſtiftete die 
Mutter in einem Tempel ein ſteinernes Bild des Knaben. 
Daran ſetzte ein Bienenfhwarm und. baute Zellen au den 
Hüften des Bildes. Als die Leute, welche ſolche Dinge 
deuten, von dem Zeichen hörten, erklärten fie alle, es werde 
der Knabe wenn er erflarkt fey, zu großem Anſehen gelangen. 
Und ſo geſchah es auch. 

3. Agathokles wurde nämlich der Liebling des Damas, 
eines Mannes aus der Zahl ber Bornehmen in Syrakus, 
und fo erhielt er zuerſt, indem ihn dieſer mit Allem reich 

-. fi) verforgte, Gelegenheit, fi ein mäßiges Vermögen zu 
fammeln. . Nachher wurde Damas zum Heerführer gegen . 
Agrigent erwählt und ernannte, ale einer von den Ober: 
hauptleuten ſtarb, qu deffen Stelle ben Agathokles. Schon 
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vor dem Feldzuge hatte ſich derſelbe durch die Größe feiner 
Waffen ausgezeichnet). Er pflegte nämlich bei den Kriegs: 
übungen eine fo gewaltige Rüſtung zu tragen, daß nicht 
feicht ein Anderer im Stande war, die fhhweren Waffen zu 
handhaben. Nod viel mehr aber erwarb er fid) als Ober- 
hauptmann einen Namen durch feine Kühnheit und Ber: 
- wegenheit in Gefechten und durch die vorfchnelle Dreiftigkeit, 
wonit er vor dem Volke redete. Als Damasan einer Krank⸗ 
heit geftorben war, heiratete er deffen Wittwe, die Erbin 
feines Vermögens, und nun gehörte er unter Die Zahl der 
Keichften. Später fchickten Die Spraßufier den Krotoniaten, 
welche von den Bruttiern belagert wurden, ein, anfehn: 
liches Hitfsheer , das neben Andern Antander, der Bruder 
des Agathokles befehligte d Das Ganze ſtand unter der 
Leitung von Heraklides und Soſiſtratus, Männern, 
die den größten ‚Theil ihres Lebens mit verſuchten und aus: 
geführten Mordthaten, überhaupt mit großen Verbrechen 
zugebracht hatten; wovon das Nähere im vorigen Buch ent⸗ 
halten ift**). Mit ihnen zog auch Agathokles zu Felde, 
vom Volke dazu beſtimmt, und mit der Stelle eines Ober. 
hauptmanns bekleidet. Anfangs hielt er fich in den Gefechten 
gegen bie Fremden fehr tapfer; es wurde ihm aber von, 
Sofiftratus und dem andern Feldherrn der Preis der Tapfer⸗ 
keit aus Mißgunſt entzogen. Dadurch tief gekränkt klagte 
er ſie or. dem: Bolt an als Leute, bie fch zu Iwingherrn 





*) TloAv oemwog iſt vielleicht aus irtionnos entſtanden. 
**) Diodor ſcheint hievon zu ſprechen zwar im Sinne gehabt, 
aber es vergeſſen zu haben. wol. ie Aum. zu V. BB. 
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aufzumerfen gedenfen. Die Sprakufier gaben indefien dem 
Ankläger-Fein Gehör, und fo wurden Sofiftratus und - 
fein Genofle Beherricher ihrer Vaterſtadt nach der Rückkehr 

von Kroton. 

4. Agathokles, welher mit ihnen entzweit war, 
| blieb fürs Erfte in Italien mit’ den Theilnehmern feiner 
- Plane. Er füchte jih in den Beſitz von Kroton zu ſetzen, 
wurde aber verjagt und’ enttam mit Wenigen nad) Tarent. 
Bon den Tarenrinern ließ ex fi unter das Heer der Söld⸗ 
ner aufnehmen; weil er fich aber in viele verwegene Unter« 
nehmungen eintieß, fo Bam er in Verdacht als Unruheftifter. 
Auch da wurde er alfo des Dienftes entlaffen, und nun 
fammelte er die Verbannten in Italien und Bam den 
Rheginern, welhe von HEaklides: und Sofiftratus 
befriegt wurden, au Hilfe. Als hieranf die Zwingherrſchaft 
in Syrakns geſtürzt und Soſiſtratus und fein Genoffe vers 
bannt waren, kehrte er- in das Vaterland zuruck. Weil aber: 
mit den Herrfchern zugleich viele angefehene- Männer .ver: 
bannt wurden, (denn fechöhnndert der Bornehmften hatten - 
fih in die Dtigardiie getheilt ,) *) fo entſtand ein Krieg 
zwifchen den Flüchtlingen und Den Bertheidigern der Demo: 
tratie. Sofiftratus und die andern Flüchtlinge fanden Mit: 
ftreiter an den "Karthagern, und «8 gab befländige Gefechte, 
auch Schlachten zwifchen zahlreidhen Heeren. Im denfelben 
bewies Agathokles, welcher bald als gemeinen, Krieger bald 
als Befehlenaber daran Theil nahm, eine Entfchloffenheit 
und Gewandtpeit, die unter .aflen Umftänden eine Auskunft 


*), Nach ber kürzern Ledart. a 
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zu finden wußte. Ein denkwürdiges Beiſpiel * iſt 
namentlich folgendes. Als zinmal die Syrakuſier in der 
Nähe von Bela fi) gelagert Hıtten, drang er bei Nacht' 
mit tanfend Mann in die Stab ein. Uber die Anhänger 
des Soſiſtratus erfchienen mit-einem zahlreichen, geordneten 
Heere, braten die Eingedrungenen zum Weichen und mad: 

- ten gegen dreibundert Mann nieder. Die Uebrigen fuchten 
auf einem engen Wege zu entkommen, hatten aber fchon 
die Hoffirung der Rettung aufgegeben, als ſte Agathokles 
unvermuthet and der Noth befreite. Er ſelbſt hatte unter 
Allen am tapferiten gekämpft und leben Wunden empfangen, 
fo daß er von dem großen Blutverluſte ganz erfchöpit war. 
Während nun die Feinde nacheilten, befahl er den Trompetern, 
auf zwei enfgegengefegten Seiten auf die Mauer zu fleigen 
und zum Angriffe zu biafen. Sie ‚befolgten fogleid) die 
Weifung, und die von Gela, welche heibeigeeilt waren, 
meinten, weit fie in der Dunkelheit nicht wa5rnehmen konn⸗ 
“ten, wie es Ti verhielt, das Übrige Heer der Syrakuſier 
ſey auf zwei Seiten in die Stadt eingefallen. Sie flanden 
alfo vom Verfolgen ab, theilten fih in zwei Haufen und 
‚ eitten ſchnell zu Hilfe, dem Schall der Trompeten zulaufend. 
Unterdeffen gewannen die Begleiter des Agathokles Zeit, 
und flüchteten ſich ohne alle Gefahr hinter den Wall. Auf 
Diefe Art überxliftete. ex alfo hier die Feinde und rettete un: 
verhoffe nicht nur feine Leute, fondern aud) ſiebenhundert 
Mann von den Bundestruppen. 

5. Später, als Aceſtorides von Korinth zum Feld⸗ 
herrn in Syrakus erwählt war, kam Agathokles wegen ſeiner 
Klugheit in Verdacht, er ſtrobe nach der Zwingherrſchaft. 
o PT 
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Er entging jedoch der Gefahr. Aceſtorides fürchtete nim⸗ 


lich eine Empörung, und deßwegen wollte er ihn nicht öffent· 
lich Hinrichten laffen, fondern befahl ihm, die Stadt zu ver: 
laſſen, und ſchickte dann Lente nach, die ihn bei Nacht unter: 


wegd tödten ſollten. Agathokles aber konnte leicht vermuthen, 


was ber Feldherr im Sinne hatte. Er lad daher unter feinen ' 


Sklaven einen and, der ihm am Leibesgröße und von Ange: 
fiht am ähnlichſten war; diefem gab er feine Waffenrüftung 
‚und fein Pferd, wie auch feine Kleidung; und befrog fo die 
ausgeſchickten Mörder. Während er, in Lumpen gekleidet, 
einen unbetretenen Weg ging, vollführten Jene die. Mord: 
that, indem -fie an den Waffen und dem übrigen Aufzuge 
den Agathokles zu erfeunen meinten und in der Finſterniß 
nicht genaner unterſuchen konnten, verfehlten aber den Zweck, 
den fie erreichen wollten... Als nachher die Syrakuſter den 
Soſiſtratus und die Übrigen Berbannten wieder aufnahmen, 
ſammelte UgathoEles, der in der Verbannung lebte, ein 
‘Heer im Binnenlande. Er wurde nicht nur feinen Mitbürgern 
furchtbar, fondern auch den KRarthagern, ließ fich jedoch 
bewegen, in bie Vaterfladt zurückzukehren, und von bem 
Bürgern in den Tempel der Demeter geführt verfprad) er 
eidlich, nichts‘ gegen die Demokratie zu unfernehmen. Da 


er ſich als Beſchützer der Demokratie anftelite und die Menge 


anf vielerlei Art an fich zu ziehen wußte, fo würde er zum 
Feldherrn und zum Friedenswächter ernannt , bis die Parteien, 
die fid) in der Stadt zufammen gefunden, wahrhaftig ver⸗ 
einigt wären.” Denn die Bürger waren eben damals in viele 
neben einander beftehende Genoffenfchaften getheilt, weiche 


alle in heftigem Zwiſt miteinander lebten. Was den Anhängern. 


A 








91. 1416, 4. 3. R. „837. v. €. 317... 4851 


des Agathokles hauptſaͤchlich im Wege ſtand, war die Geſell⸗ 
ſchaft der Sechshundert, die zur Zeit der Oligarchie an der 
Spitze des Staats geſtanden war.*) In dieſelbe waren nämlich 
die angeſehenſten und vermöglichſten Syrakuſier aufgenommen. 

6. Mehrere Umſtände waren dem nach Herrſchaft ſtreben⸗ 

den Agathokles zur Erreichung feines Zweckes förderlich. 
Er hatte nämlich nicht nur als Feldherr das Heer in ſeiner Ge⸗ 
walt, ſondern erhielt auch, als gemeldet wurde, daß einige 

der Abtrünnigen im Binnenlande bei Erbita eine Streit⸗ 
macht ſammeln, Gelegenheit, auf eine unverdächtige Weiſe 
ſo viele Truppen, als er wollte, auszuheben. Unter dem 
Vorwand alſo, gegen Erbita ziehen zu wollen, bildete er 
ein Heer aus den Kriegern, die von Morgantina und den 
andern Städten im Binnenlande früher mit ihm gegen die 
Karthager gezogen waren. Dieſe alle waren nämlih dem 
Agathoktes fehr ergeben, weil ex früher während der Feldzüge 
ihnen mandye Wohlthaten erwiefen hatte. Den Sechshundert 
aber, welche ſich in Syrakus in die Oligarchie geteilt hatten, 
waren fie immer abgeneigt und haften zugleich die Volks— 
partei, weil man fie zu firengem Gehorfam zwang. Es 
waren gegen dreitauſend an der Zahl, und durch ihre Nei⸗ 
gungen und ihre Denkart waren ſie ganz geeignet, die 
Demokratie zu ſtürzen. Dazu las er ſich noch unter den 
Bürgern diejenigen aus, denen wegen Armuth boder ans 
Mißgunft das Anfehen der Mächtigen zuwider war. Nach—⸗ 
dem er Alles vorbereitet hatte, befahl er den Truppen, mit 
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Tages Anbruch bei dem Timoleonteum ſich einzufinden. 
Sodann ließ er den Tiſarchus und Diokles mit Andern, 
die für die Häupter der Genoffenfchaft der Sechshundert 
galten‘, rufen, als wollte er fi) mit ihnen über das allge: 
meine Befte befprechen. Als fie von ungefähr vierzig ihrer 


‚Anhänger begleitet erfchienen, ftellte er fi), als wäre fein 


Leben in Gefahr, und ließ fie alle feſtnehmen. Ex fprach 
por den Truppen die Befhuldigung gegen fle aus, die Seche⸗ 


hundert wollen wegen feiner Anhänglichkeit an die Volkspartei. 


Gewalt gegen ihn brauchen, und jammerte über fein Schick: 
fol. Entrüftet fchrie der Haufe, er folle nicht länger zögern, 
fondern auf der Stelle an den Zrevlern Rache nehmen. Da 
ließ er die Trompeter das Zeichen zum Angriff geben und 
befahl den Zruppen, die Schuldigen niederzumadhen und 


. 


die Beflgungen der Sechshundert und der Theilnehmer ihrer 


Plane zu plündern. Alle machten fi auf zum Raube, und 


in der ganzen Stadt entſtand Verwirrung und große Noth. 


Die rechtlichften Bürger, die nicht ahnten, daß. ihnen der 
Untergang beftimmt war, fprangen aus den Häufern auf 


die Straßen und wollten erfahren, was der Lärm bedeute. 


Die Krieger aber hieben theild aus wilder Habgier theild aus 


wüthender Rachſucht Die Leute nieder, die fich unbefangen 
blosſtellten, ohne fh mit Waffen zu ſchützen. 


7. Als die Gaffen überall durch die Truppen gefperrt 


waren, wurde nicht nur auf der Straße, fondern auch in 


- den Häuſern gemordet. Auch mandyer, dem man nicht das 


Geringfte zur Laft legte, wurde niedergemadht , während er 
zu hören begehrte, warım. er erben folle. Denn der be: 
waffnete Haufe machte, nachdem er einmal bie Macht in den 


J | 
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Händen hatte, feinen Unterfchied zwifchen Freund und Feind, 
fondern bei wem er mehr Beute zw finden hoffte, den 
betrachtete er als Feind. So ſah man denn in der ganzen 
Stadt Alles vol Greuel und Mord und Sreveln aller Art. ' 
Die Einen erlaubten ſich wegen früherer Zwiſtigkeiten Krän⸗ 


. Yangen aller Art gegen die Gehaßten, da fie nun Gelegenheit 


⁊ 
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hatten, ſie ganz nach ihrer Willkühr zu behandeln. Die 
Andbern gedachten ſich durch die Ermordung der Wohlhaben⸗ 
» den aus ihrer Dürftigkelt emporzuheben, und wendeten daher 
Alles an, um ihnen den Tod zu bringen. Entweder erbrachen 
fie die Pforten der Höfe, oder fliegen ſie auf Leiter bie zum 
Giebel hinan, oder’ griffen fle auch unten die von dem Dach 
herab fidh Vertheidigenden an. Ja, ſelbſt die Tempel der 
GBöoͤtter gewährten den Schutzſlehenden welche ſich dahin 
flüchteten, keine Sicherheit, ſondern die Ruchloſigkeit gegen 
die Götter ging noch weiter, als gegen die Menfchen. *) 


und ſolche Frevel erlaubten fih im Frieden und in der Heis 


math Griethen gegen Griehen, Verwandte gegen ihre An⸗ 
gehörigen, nicht die Stimme der Natup, nicht Treu’ und 
‚Glauben, nicht die Götter achtend. Kein Billigdentender 
konnte ohne Mitteid das Schickſal der Unglüclichen betrach⸗ 
ten, wenn ev auch nicht ihr Freund, ſelbſt wenn er ihr 
abgeſagter Feind war. 

8. Alle Thore der Stadt wurden gefchloffen,; und mehr 
als viertaufend Menſchen, denen man nichts zur Laft legen 
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Tages Anbruch bei dem Timoleonteum ſich einzufinden. 
Sodann ließ er den Tiſarchus und Diokles mit Andern, 
die für die Häupter der Genoffenfhaft der Sechshundert 
galten‘, rufen, als wollte er ſich mit ihnen über das allge: 
meine Befte beſprechen. Als fie von ungefähr vierzig ihrer 
‚Anhänger begleitet erfchienen, ftellte ex ſich, als wäre fein 
Leben in Gefahr, und ließ fie alle feſtnehmen. Er fprach 
por den Truppen Die Befchuldigung gegen fle aus ,. die Sechs⸗ 


hundert wollen wegen feiner Anhänglichkeit an die Volkspartei 


Gewalt gegen ihn brauchen, und jammerte über fein Schick— 
fol. Entrüftet fchrie der Haufe, er folle nicht- länger zögern, 





. 


fondern auf der Stelle an den Frebvlern Nadye nehmen. Da _ 


ließ er die Trompeter das Zeichen zum Angriff geben und 
befahl den Zruppen, die Schuldigen niederzumaden und 


bie Beflgungen der Sechshundert und der Theilnehmer ihrer. 


Plane zu plündern. Ale machten ſich auf zum Raube, und 


in der ganzen Sfadt entfland Verwirrung und große Roth. : 
Die rechtlichſten Bürger, die nicht ahnten, daß, ihnen der 


. Untergang beftimmt war, fprangen aus den Häuſern auf 
"die Straßen und wollten erfahren, was der Lärm bedeute. 


Die Krieger aber hieben theild aus wilder Habgier theild aus 
-wüthender Rachfucht die Leute nieder, die ſich unbefangen 


dlosſtellten, ohne fib mit Waffen zu fchüsen. 

7. Als die Gaffen überall durch Die Truppen gefperrt 
waren, wurde nicht nur auf der Straße, fondern audy in 
- den Häufern gemördet. Auch mander, dem man nicht dag 
Geringfte zur Laft legte, wurde niedergemacht , während er 
zu hören begehrte, warum er ſterben folle. Denn der be: 
waffnete Haufe machte, nachdem er einmal bie Macht in ben 


I 
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Sänden hatte, feinen Unterfchied zwifchen Krennd und Feind, 
fondern bei wem er mehr Beute zu finden hoffte, den 
betrachtete er als Feind. So ſah man denn in der ganyen 
Stadt Alles voll Greuel und Mord und Freveln aller Art. 
Die Einen erlaubten fidy wegen früherer Zwiſtigkeiten Kräns- 
wengen aller Art gegen die Gehaßten, dba fie nun Gelegenheit 
hatten, fie ganz nad ihrer Willkühr zu behandeln. Die 


Andbern gedachten fich durch die Ermordung der Wohlhaben⸗ 
e den aus ihrer Dürftigkelt emporzuheben, und wendeten daher 
; Alles an, um ihnen ben Tod zu bringen, Entweder erbraden 


fie die Pfosten der Höfe, oder fliegen ſie auf Leiter bis zum 
Giebel hinan, oder griffen fie auch unten die von dem Dach 
herab ſich Vertheidigenden an. Ja, felbft die Tempel der 


. Götter gewährten ten Schutzflehenden, welche ſich dahin 
" füchteten, Beine Sicherheit, fondern die Ruchloſigkeit gegen 
. Me Götter ging noch weiter, als gegen die Menfchen. *) 


Und. ſolche Frevel erlaubten fid im Frieden und in der Hei⸗ 
math Grieihen gegen Griechen, Verwandte gegen ihre An⸗ 
gehörigen, nicht Die Stimme der Natug, nit Treu’ und 
Stauben, nidt die Götter achtend. Kein Billigdentender 
konnte ohne Mitleid das Schickſal der Unglücklichen betrach⸗ 
ten, wenn er auch nicht ihre Freund, felbft menn er ihre 
abgefagter Feind war. | 

8. Alle Thore der Stadt wurden zeſchloſſen und mehr 
als viertauſend Menſchen, denen man nichts zur Laſt legen 
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Tages Anbruch bei dem Timoleonteum ſich einzufinden. 
Sodann ließ er den Tifarchus und Diokles mit Andern, 
bie für die Häupter der Genoffenfchaft der Sechshundert 
galten‘, rufen, als wollte. er fi) mit ihnen über das allge: 
meine Befte befprechen. Als fie von ungefähr vierzig ihrer 
‚Anhänger begleitet erfchienen, ftellte er ſich, als wäre fein 
Leben in Gefahr, und ließ fie alle feſtnehmen. Er fprad) 
por den Truppen die Beſchuldigung gegen fle aus, ‚die Sch£: 


hundert wollen wegen feiner Anhänglichkeit an die Volkspartei. 


Gewalt gegen ihn brauchen, und jammerte über fein Schick 
fal. Entrüftet fehrie der Haufe, er folle nicht. länger: zögern, 


Pr 


fondern anf der Stelle an den Freblern Radye nehmen. Da _ 


ließ er die Trompeter das Zeichen zum Angriff geben und 
befahl den Truppen, die Schuldigen niederzumachen und 


die Beflgungen der Sechshundert und der Theilnehmer ihrer. 


Diane zu plündern. Alle machten fich auf zum Raube, und 


in der ganzen Stadt entftand Verwirrung und große Noth. 
Die rechtlichſten Bürger, die nicht ahnten, daß, ihnen der 


‚Untergang beftimmt war, fprangen aus den Häufern’ auf 
"die Straßen und wollten erfahren, was der Lärm bedeute. 


Die Krieger aber hieben theild ans wilder Habgier theild aus 


-wüthender Rachſucht Die Leute nieder, die fid) unbefangen 
blosſtellten, ohne ih mit Waffen zu fehüsen. 

7. Als die Gaffen überall durdy die Truppen gefperrt 
waren, wurde nicht nur auf der Straße, fondern auch in 
- den Häufern gemordet. Aud, mancher, dem man. nicht das 
Geringfte zur Laft Iegte, wurde niedergemadt, während er 
zu hören begehrte, warum er flerben folle. Denn der be: 
waffnete Haufe machte, nachdem er einmal bie Macht in den 
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Sänden hatte, feinen Unterfchied zwifchen Freund und Feind, 
fondern bei wem er mehr Beute zu finden hoffte, den 
betrachtete er als Feind. So fah man denn in der ganzen 
Stadt Alles voll Greuel und Mord und Freveln aller Art. 
Die Einen erlaubten ſich wegen früherer Zwiſtigkeiten Krän- 


Wwengen aller Art gegen die Gehaßten, da fie nun Gelegenheit 


⁊ 


Rn] 


hatten, fie ganz nad) ihrer Willkühr zu behandeln. Die 
Andern gedachten ſich durch die Ermordung der Wohlhaben⸗ 
den aus ihrer Dürftigkelt emporzuheben, und wendeten daher 
Alles an, um ihnen den Tod zu bringen. Entweder erbrachen 
fie die Pfosten der Höfe, oder fliegen ſie auf Leiter bis zum 
Giebel hinan, oder griffen fie auch unten Die von dem Dad 
herab ſich Bertheidigenden an. Ja, felbft die Tempel der 
„Sötter gewährten den Schutzfſlehenden, welche fi dahin 
flüchteten, keine Sicherheit, ſondern die Ruchloſigkeit gegen 
die Götter ging noch weiter, als gegen die Menſchen. ®. 


und ſolche Frevel erlaubten fi im Frieden und in der Hei⸗ 


math Griechen gegen Griechen, Verwandte gegen ihte An⸗ 
gehörigen, nicht die Stimme der Nafug, nicht Treu’ und 


SGlauben, nicht die Götter achtend. Kein Billigdentender 


konnte ohne Mitleid das Schickſal der Unglücklichen betrach⸗ 
ten, wenn er auch nicht ihr Freund, ſelbſt wenn er ihr 
abgeſagter Feind war. 

8. Alle Thore der Stadt wurden geſchloſſen und mehr 


"als viertauſend Menſchen, denen man nichts zur Laſt legen 


”) Die Lesart — für sdolßua wird die richtige, und dann 
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konnute, als daß ſie ehrenhafter als die Andern waren, wurden 


an demſelben Tage umgebracht. Die Fliehenden wurden, 


wenn ſie den Thoren zueilten, ergriffen; nur wenn ſie über 


die Mauer hinabſprangen, entkamen ſie in die benachbarten 
Städte; Einige aber fielen zu Tode, indem fie im Schrecken 
einen unvorfichtigen. Sprung thaten. . Im Ganzen waren es 
über fechstaufend, die aus der Vaterſtadt verjagt wurden. 
Die Meiften flüchteten fi) zu den Agrigentinern, wo 


ihnen. die gebührende Sorgfalt gewidmet wurde. Nachdem. 
Agathokles und feine Benoffen den ganzen Tag unter den. 


Bürgern gemordet, fcheuten fie fid) auch nicht, die Weiber 


zu befchimpfen :und zu mißhandeln. Sie glaubten an denen, 


die dem Tod. entronnen waren, volle Rache nehmen zu 
können durch die Kränkung ihrer Angehörigen. Denn fchreds 


licher als der Tod mußte natürlich für die Gatten und Väter. 


der Gedanke an die Mißhandlung der Frauen und die Ent: 
ebrung der Fungfrauen feyn. Wir wollen uns hier der 
allzukläglichen Schilderung, wie fie bei ben Geſchichtſchreibern 


gewöhnlich iſt, enthalten, hauptſächlich aus Mitgefühl für 
bie Unglücklichen, und dann auch weil feiner der Leſer aus⸗ 
führlijch zu hören begehren wird, was er ſich ſelbſt leicht 


vorſtellen kaun. Denn wenn die Leute den Tag über auf 
dei Straße und dem Markie die Unſchuldigen zu morden ſich 


‚exfrechten, fo ift es nicht nöthig, zu erzählen, was fie Nachts 


einzeln in den. Häufern gethan, und wie fie die verwaisten 


Jungfrauen und Frauen behandelt haben, Die, ihrer Beſchützer 


beraubt, in die freie Willkühr der ärgften Feinde hingegeben 


waren. Nach Berfluß von zwei Tagen, ald Agathokles 


endlich mit Bürgerbiut gefättigt war, ließ er Die Gefangenen 


N * 
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zufammenbringen, und die am feindfeligften gegen ihm gefinnt 
waren, hinrichten, den Dinokrates ausgenommen, den 
er um der frühern Freundſchaft willen freiließ; die Uebrigen 
wurden verbannt. 

9. Hierauf berief er eine Volksverſammlung, in welcher 
er auf die Sechshundert und die vormalige Oligarchie, welche 
ſie gebildet, fhalt, und erklärte, er habe bie Stadt von den 
Leuten, die nach der Herrfchaft ſtrebten, gereinigt, und gebe 
dem Volke die vollkommene Unabhängigkeit wieder; er wolle 
nun der Mühen einmal entledigt feyn nnd als Bürger feben, 
allen gleichgeftellt. Mit diefen Worten warf er den Kriegs⸗ 
. mantel von fich und legte fein Oberkleid an, um zu zeigen, 
er ſey wie ein anderer Mann, und wollte weggehen. Während 
er auf diefe Art den. Volksmann fpielfe, wußte er wohl, bad 

‚die Meiften der. Berfammelten an den Verbrechen Theil 
- genommen hatten, und alfo nimmermehr geneigt geweien _ 
wären, einem Andern bie Feldherrnftelle anzuvertrauen. So 
ſchrieen denn anf der Stelle die, weiche fic) in das @igenthum - 
der Verfolgten getheilt hatten, er möchte file nicht verlaſſen. 
fondern die Leitung des Staats übernehmen. Anfangs ſchwieg 
‚er fill; als aber die Menge flärker in ihn drang, erwiederte 
er, annehmen wolle er die Feldherrnſtelle; jedoch in Gefell 
ſchaft Anderer konne er nicht Anführer ſeyn; denn er werde 
ſich nicht. anheifchig maden, für widerredhtfihe Handlungen 
Anderer als Mitvorficeher Nechenfchaft nach ben Gefeben zum 
geben. Nun gefland ihm das Volk die Allein herrſchaſt zu, 
und fo wurde er zum unumfchräntten Feidheren ernannt, . 
und führte, von da an ls Gebieter anerkannt, die Vers 
.waltung des Staats. Diejenigen. Syrakuſter, Die noch im 
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Beſitz des Ihrigen waren, mußten ſich entweder aus Furcht 

xuhig halten, oder wollten fie bei der Uebermacht des Pöbels 
nicht mit zweckloſer Dreiſtigkeit ihren Widerwillen laut wer⸗ 

ben laſſen. Manchen Unbemittelten und Verſchuldeten war 
die Veränderung wirklich ganz erwünſcht. Denn Agathokles 

verſprach in der Bolksverſammlung, einen Schuldennachlaß 
zu veranſtalten und den Armen Grundſtücke auszutheilen. Er 
fuhr auch nunmehr nicht länger fort, zu morden und zu 
Rrafen, fondern zeigte ein entgegengefentes Benehmen, indem . 
er dem Volke mit Milde begegnete, wohlthätig gegen Manche 

war, und Andern große Verfprechungen machte, Alle aber 
durch die freundliche Sprache eines Volksmannes gewann. 
&o wußte er fich ziemlich beliebt zu machen. Ungeachtet er 

nun ein fo mächtiger Herrfcher war, nahm er doch das 

Diadem nicht, auch hatte ex Beine Leibwache und erfchwerte 

den Leuten den Zutritt nicht, was beinahe alle Thrannen zu 
thun pflegen. Er war für Die Staatseinkünfte beforgt, fo wie 

für die Anfhafung von Waren und Gefchoflen. Die Kriege: 

fchiffe, die er vorſand, vermehrte ex durch neugebaute. Er 
nahm auch Bells von den meiſten Plaͤtzen und Städten im 

Binnenlande. So Kand es in Gicilien. | 

40. In Italien führten die Römer fchon im neunten 

Jahre Krieg mit den Samnitern. Gie waren in den 

frühern Jahren mit großer Heeresmacht in's Feld gerüdt. 

ent aber thaten fie nur Einfälle in die feindlichen Gebiete, 

ohne etwas Bedeutendes, was der Rede werth wäre, aus⸗ 

zuführen. Sie thaten nichts, als daß fie Angriffe auf bie 
Sefungen machten und das platte Land plünderten. In 

Rpulien verwüfteten fie die Landihaft Daunia ganz. 
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‚Sie unterwarfen die Cannfiner und erhielten Seiſel von 
ihnen. Zu den bisherigen Zünften fügten fle noch zwei, die 
falerinifhe und ufentinifhe. Um diefelbe Seht 
ſchloſſen die Krotoniaten einen Vergleich mit den 
Bruttiern und ernannten den Paron und Menede 
mus, zwei angefehene Männer, zu Anführern in dem Kriege, 
den fie ſchon das zweite Jahr gegen bie von der Volks— 
regierung wegen ter Berbindung mit Heraklides und 
. Sofiftratus, wovon wir im vorigen Buche dad Nähere 
"erzählt, *) verbannten, Bürger führten. Die Flüchtlinge, 
welche Thurii zu ihrem Waffenplatz und ein Hilfsheer von 
dreihundert Söldnern haften, machten einen Berfuch, bei 
Naht in ihre Vaterſtadt einzudringen, wurden aber von 
den Krotoniaten zurüdgetrieben, und fagerten ſich anf der 
Grenze des Landes der Benttier. Bald darauf wurden 
fie von einem ungleich ſtärkeren Heere aus der Stadt Über 
fallen und im Gefechte Alle, niedergemacht. Nachdem wir 
nun die Creigniffe in Sicilien nnd Italien durds 
gegangen, fommen wir in unferer Erzählung anf die übrigen 

Theile von Europa. 
11.90 Macebonien war Eurydice die Vertreterin 

des Königthums. Als fie hörte, dab Olympias Anftalten 
machte, dahin zurückzukehren, ſchickte fie einen Briefboten om 
Kaflander in den Pelopohnes mit ber Bitte um 
fhleunige Hilfe. Von ben Macedonieru wußte fle Die Untere 

nehmendften zu gewinnen, daß fie ihre getrenen Anhänger 

waurden. Born perchon aber brachte ein Heer zuſammen 





Bergt, die Anmerkung zu ea. u. 
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und führte mit Hilfe des YHeacides von Epirus die 
Olympias nebft dem jungen Alexander in das Reich 
zurüd. Da er hörte, dab Eurydice mit dem Heere bei 
Evia in Macedonien ftand, rückte er ihr entgegen, um 
durch ein einziges Treffen den Kampf zu entfcheiden. Als 
nun die Heere einander gegenüberflanden, ließen ſich ‚die 
Macedonier durch die Hochachtung vor dem Namen der _ 
Dlympiad und durch das Andenken an die Wohlthaten 
Aleranders zum Uebertritt bewegen. Der Ködig Philipp 
wurde daher fogleich mit feiner Dienerfchaft zum Gefangenen 
gemacht, Eurpydice aber auf dem Wege nah Amphi⸗ 
polis, wohin fie mit Polykles, einem ihrer NRathgeber, 
Küchten wollte, fefigenemmen. Auf diefe Art bekam Olym⸗ 
pias die königlichen Perfonen in ihre Gewalt und erlangte 
ohne Schwertfireich die Herrfchaft. Allein fie mußte fid im 
Güde nicht zu mäßigen. Die Eurpdice und deren Gemahl 
Philipp brachte fie zuerft in Gewahrſam, erlaubte fich aber 
die Grauſamkeit, daß fie Biefeiben in einem engen Raum 
einmauern und ihnen durch eine Heine Deffuung die Nahrungs⸗ 
mitter reichen ließ. Als fie aber lange Zeit die Mißhandlang 
der Unglücklichen fortfeßte, verlor fie die Achtung der Mace⸗ 
donier, welche Mitleid mit deren Elend fühlten. Daher 
gab fie einigen Thraciern den Befehl, den König Phir 
Lipp (er hatte ſechs Jahre und "vier Monate regiert) zu 
bucchbopren. Die Eurpdice aber, welche offen und lauf 
erBlärte, ihr vielmehr und nicht der Olympias gebühre die 
Herrſchaft, hielt ſie einer ſchwererern Strafe werth. Sie 
ſchickte ihr ein Schwert, einen Strick und Schierling, und 
hieß ſie wählen, welche dieſer Todesarten ſie wollte. Sie 
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nahm alfo weder auf die hohe Stellung, welche die Gekrankte 
eingenommen, die mindeſte Rückſtcht, noch auf das mitleids⸗ 
„werthe Loos ber Menfchpeit überhaupt. Daher fand fie ſelbſt 
(nachher), von einem ähnlichen Wechſel des Schickſals betroffen, 
ein ihrer Grauſamkeit würdiges Lebensende. Eurydice fprach 
nämlich in Gegenwart des Ueberbringers den Wunſch aus, 
‚ ähnlicher. Sefchente möge Olympias theilhaftig werden. Nun 
beforgte file die Leiche ihres Mannes und bedeckte feine Wun⸗ 
den, fo gut es die Umftände erlaubten. Hierauf erhängte fle 


ſich an dem Gürtel und endete ihr Leben, ohne ihr Schickſal 
zu bejammern, oder von der Laſt bes Unglücks ſich beugen 


zu laſſen. Nachdem dieſe Opfer gefallen waren, tödtete 
Dlompias den Nikanor, Kaffander'd Bruder, und zer: 
ftörte das Grab des Jollas, um, wie fie fagte, Alexander's 
Tod zu rächen. Auch von Kaffander’s Freunden las fie die 
angefehenften aus, hundert Macedonier, welche ſſe alle mordete. 


- Durch folche Frevel ihre Rache kühlend, machte ſich die Blut⸗ 
dürſtige bald bei einem großen Theile der Macedonier verhaßt. 


Jedermann gedachte an Antipater's Warnung, die er wie ein. 
Orakel vor feinem. Tode ausgefprohen, man folle niemals 
geftatten, daß fih Weiber an die Spige der Regierung ftellen, 
Bei diefem Gang der Dinge in Macedonien fah man beutlich 
voraus, welde Wendung es nehmen würde, j 

‚412. In Afien überwinterte Eumenes mit den mace⸗ 
doniſchen Silberfchildnern und-ihrem Anführer Antigenes 
in Babylonien bei den fogenannten Dörfern von Karä. 
An Selenkus und Pothon ſchickte er Abgeordnete, und 
forderte ſie zur Hilfe für die Könige und zur Theilnahme an 


ſeinem Kampfe gegen Untigp nus.auf. Der Eine, Prebon, 
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war für Medien,‘ der Under für Babylonien zum 
‚Statthalter‘ ernannt worden, zu der Zeit, da die zweite 
Vertheilung der Statthalterfchaften in Zriparadifus geſchah. 
Beleunkus und Python erwiederten, den Königen wollen fie 
‚geen ihre Dienfte widmen, dazu aber können fie ſich nimmer: 
miehr entſchließen, den Befehlen des Eumenes zu gehören, 
den die verfammelten Macedonier zum Tode verurtheilt hätten. 
In aieſem Sinne erklärten fie fidy ansführlich gegen die Ab: 
-gefandten, und gaben bdenfelben ihrerfeits einen Boten an 
Antigenes und die Silberfchildner mit, üm dieſe aufzufordern, 
daß fle dem Enmenes ven Oberbefehl abnähmen. Allein die " 
Macevonier gaben den Vorftellungen kein Gehör. Ihre Ers 
gebenheit Iobend brach Eumenes mit den Truppen anf und 
bezog; als er an den Buß Tigris Fam, ein Lager, drei 
hundert Stadien von Babylon entfernt. Er hatte im 
Sinne, ſeinen Weg nah Sufa' zu nehmen, weil er die 
Truppen aus den obern Statthalterfchaften aufzubieten und 
bie nothwendigen Ausgaben ven den königlichen Schaätzen zu 
‚beftreiten gedachte. Er ſah fih aber genöthigt, über den 
Fluß zu gehen, weil in dem Laude rückwärts Alles aufgezehrt 
war, während vie Gegend jenſeits verichont gebfiedet war 
und dem Heere Unterhalt in reichem Maaß gewähren Eonnte. 
Er brachte alfo zw dem Mebergang Fahrzeuge überallher 
zufammen. Nun fuhren aber Seleutus und Python mit zwei 
Dreiruderern und mehreren Ruderfähnen heran. Diefe Fahr⸗ 
zeuge waren nämlidy von denen, Die Alexander bei Babylon 
gebaut, nody übrig. 
43. Jene fuhren alfo an das Ufer, wo die Macedonier 
ausfliegen, und fuchten fie noch einmal zu überreden, daß ſte 
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den Eumenes der Feldherruwürde entfegen, und nicht zu ihrem - 
eigenen Nachtheil einen Fremtling, burd den fo viele Mace- 
donier umgefommen, voranſtellen follten. Da aber Antis 
geenes und feine Gefährten auf feine Weiſe :fich bewegen 
ließen, fo fuhren die Leute bes Seleukus und Python einem. 
alten mit der Ränge ber Zeit zugedämmten Kanal zu, und 
durchſtachen die Mündung deſſelben. Dadurd) wurde das 
Lager der Macedönier *) überſchwemmt und die ganze Gegend 
ringsumher unter Waſſer gefebt, fo daß dem geſammten Deere 
der Untergang drohte. Jedoch war es nichts weiter, ‚als 
daß fle durch das Gewäfler aufgehaiten wurden, indem fie 
bei dem unerwarteten Zufall in Beflürzung geriethen. **) 
Sie blieben nun den erften Tag auf.berfelben Stelle, weil fie. 

fi in der Noth nicht zu helfen .wußten. . Am andern Tag 
aber ſchafften fie die Ruderkähne herbei, gegen dreihnndert 
an der Zahl, und ſetzten mit dem Kerne des es über den 
Fluß, ohne daß ihnen am andern Ufer ein Hinderniß in dem. 
Weg gelegt wurde. Denn bie Leute des Seleukus und Python 


*3 Nicht das auf der linken Seite bes Tigris, von dem im 
. vorigen Kapitel die Rebe ift, fonbern dad nach dem Leber: 
gang auf dem rechten Ufer sefchlagene Lager. Von hier 
aus ging Eumenes wegen der Ueberſchwemmung wieder auf 


das linke Ufer, kehrte aber, um das Geräth im Lager doch no . ' 


zu reiten, auf das rechte zur. Die. Folge ter Ueberein⸗ 
Punft. mit Setentus ‚war ber zweite Uebergang auf bie linke 
Seite. — Schon XVHI, 73. iſt daſſelbe Greigniß kurz erzaͤhlt; 
dort iſt aber vom Euphrat die Rede. 

+) Dieſer Sag, die Worte „durch dad Gewaͤſſer“ausgenommen, 
fehtt in den meiften Handfchriften,, wahrſcheinlich darum, 
weil man die Verbindung dur od war alla hier uns 
raſſend fand, _ 
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hatten nur Reiterei, und zwar in viel geringerer Zahl als 
‘Die Beinde. Aus Beforgniß aber wegen des Geräths gig 


Euments, als bereits die Nacht einbrach, mit den Mace⸗ 


‚doniern wieder über den Fluß zurück. Nun fing er an, nach 


der Anleitung eines Eingebornen einen Platz aufzuräumen, 
wo es leicht war, den Kanal abzuleiten, ſo daß man in der 


Gegend umher wieder wandeln konnte. Als Seleukus und 


feine Gefährten dieß bemerkten, ſchickten fle, weil fie ihn fü 
ſchnell ald möglich aus ihrer- Statthalterfchaft: zu entfernen 
mwünfchten, Abgeordnete wegen eined Vergleiche, wobei fle 
ihm den freien Uebergang geftatteten. Sofort fandten fle 
aber and) Briefboten an Untigonus nad Mefopotas 
nien, und begehrten, daß er ſchleunig mit feinem Heer 


einträfe, ehe. die Statthalter mit ihren Truppen heranzögen. 


. Enmenes vertheilte, nachdem er über den Tigris gegan⸗ 


Ne 


gen und a iana eingerüdt war, fein Heer in drei 
Haufen aus" Mangel an Lebensmitteln. Er durchftreifte das 


Land mit den einzelnen Abtheilungen und nährte feine Trups . 


pen, weil es an Getreide gänzlich fehlte, mit Neis, Gefam 
and Datteln; denn an folhen Früchten war die Gegend 
reich. An die Heerführer in den obern Gtattthalterichaften 
hatte er fchon früher die Briefe der Könige geſchickt, durd) 


"weiche fle angewiefen waren, in Allem dem Eumenes zu 


gehorchen; und jest fandte er wieder Briefboten, um fle 
aufzufordern,. daß fle alle mit ihren Truppen in Sufiana 
einträfen. Sie hatten aber um viefe Zeit bereits ihre Heere 


‘verfammelt nnd fi miteinander vereinigt and einer andern 
Veranlaſſung, die wir zuvor erzählen müffen. 


48. Python war zum Statthalter von Medien 


- 


n r 
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ernannt, aber Feldherr für bie ſammtlichen obern Statthalter⸗ 
ſchafſten geworden, und hatte in Parthien den bisherigen 
Feldherrn Philipp getödtet und feinen eigenen Bruder: 
Eudamus an deffen Stelle gefept.- Als dieß geſchah, vers 
einigten fich die übrigen Statthalter alle, weil fle fürchteten, 
es möchte fie daſſelbe Schickſal treffen, da Python ein . 
unruhiger Mann war, der fich mit großen Entwürfen trug. 
Sie befiegten ihn in einem Treffen, tödteten viele ſeinrr 
Mitftreiter und vertrieben ihn aus Parthien. Zuerft 308 
er fih nad, Medien zurück; bald darauf aber kam er nad . 
Babylonien und forderte den Seleukus zum Beiftand 
und zur Theilnahme an feinen Planen auf. Aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung alſo hatten die obern Statthalter ihre Streitkräfte 
auf einen Punkt zufammengezogen, fo daß die Boten des 
Eumenes die Heeve ſchon gerüftet antrafen. Der angefehenfte 
unter den Heerführern, dem die übrigen durch einflimmigen 
Beichluß die Feldherrnſtelle übertragen hatten,’ war Pets 
‚cefted, ein vormaliger Leibwächter Alexander’s, wegen feiner 
Tapferkeit von dem Könige fo hoc, geftellt. Er hatte mehrere 
Fahre die Statthalterfchaft von Perſis und war: bei ben 
Einwohnern’ fehr beliebt. - Aus. dieſem Grunde foll ihm, dem 
einzigen unfer den Macedoniern, Ulerander erlaubt haben, 
ein perfifhes Gewand zu tragen, weil er nämlich dort den 

Derfern eine Gefälligkeit erweifen wollte, durch welche er 
fi) der Ergebenheit diefes Volks für alle Bälle zu verfihern 
hoffte. Damals nun hatte derfelbe zehntaufend perfiihe 5 
Bogenfhügen und Schleuderer, dreitaufend Mann aus. allerlei 
Bölkerichaften auf macedoniſche Weiſe bewaffnet, ſechshun dert⸗ 
griechiſche und. idraciſche und mehr als vierhundert perſiſche 


) . 
. \ l] ad 
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Reiter. Der Macedonier Tlepolemus, zum Statthalter 
von KRarmanien beftellt, hatte fünfzehnhundert Fußgänger 
und fiebenhundert Reiter. Sibyrtius, der Vorfteher von 
Arachoſien, lieferte taufend Fußgänger und hundert und 
zehn Reiter. Anbrobazus*) war aus dem Kante ber 
Paropamifaden,woDOryartes ald Statthalter regierte, 
mit zwölfhundert Zußgängern und vierhundert Reitern her: 
gefandt. Stafanber, der Statthalter von Aria und 
Drangene, hatte mit den Trupyen aus Baktriana, 
die er an fidh gezogen, fünfzehnhnndert Fußgänger und taus 
fend Reiter. Aus Indien kam Eudamus mitfünfhundert 
Reiten und breitaufend Eußgängern und hundertundzwanzig 
Elephanten. Dieſe Thiere hatte er nach Alexander's Tod 
erhalten, als er den Kbnig Porus mit Hinterliſt getodtet. 
Zuſammen machten die vereinigten Truppen der Statthalter 
mehr als achtzehntanfend fi ebenhundert Fußgänger und vier: 
tauſend ſechshundert Reiter.*) 

15. Als ſie in Suſiana bei dem Heere des Eumenes 
eingetroffen waren, hielten ſie eine allgemeine Verſammlung, 
in welcher ſehr heftig über den Oberbefehl geſtritten wurde: 
Peuceſtes nämlich meinte, weil er fo viele Streiter geftellt 


*) Mielleicht hieß der Name Exandrobazus und daraus machte 
der Eine 4— Avdoopalur, der Andere &£. Avd goßalos. Das 
Zahlwort £E iſt jebenfalld in dieſer Stellung unftatthaft, 

a⸗) Es sollte heißen: 21200 Faßgaͤnger und 3700 Reiter. Diobor 
oder vielmehr fein Sewährsmann ſcheint in der Summirung 
des Fußvolks bei Eudamus dje Zahl der Reiter für bie ber 
Fußganger, und in ber Zufammenzählung ber Neiterei durch 
‚ein ähnliches Verſehen bei Sibyrtius die Jußgaͤnger für bie 
Reiter genommen zu haben. 


_ . \ 








- 
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und weil er von Alexander vorgezogen worden, :gebühre ihm 
die Leitung bes Ganzen. Antigenes aber, der Anführer 
ter macetonifchen Silberſchildner, behauptete, ſeinen Mace⸗ 
doniern, welche mit Alexander Aſien erobert und ſich als eine 


“ unbeflegte Heldenſchaar/ erwieſen haben, müſſe das Recht der 


Entfheitung eingeräumt werden. Nun fürdtefe Eum e⸗ 
nes, wenn fie in Zwieſpalt geriethen, würde es dem Anti 
gonus leicht werden, fie. zu überwältigen. Daher. rieth er, 
ſtatt einen einzigen Heerführer zu beftellen, follen alle Statt: 
halter und Befehlshaber, die von den Truppen ald Vorfteher 
anerkannt. feyen, täglich im königlichen Zelte zufammen- 
kommen und fich geneinfchaftfich berathen, was zu thun ſey. 
Es war nämlich für den verfiorbenen Alexander ein Zelt 
errichtet, und in demfelben ein Thron, bei welhem man _ 
Weihrauch anzuzünden and fih_über das Nothwendigfte mit⸗ 
einander zu befprechen pflegte. Alle erflärten, ed ſey ein 
zwedmäßiger Vorfchlag, welden- Eumenes gemacht, und er 
Ließ alſo täglich eine Zuſammenkunft wie in einer demokra⸗ 
tifhen Stadt halten. : Als man hierauf nah Sufa kam, 
erhielt Eumenes von den Schatzmeiſtern eine große Summe 
Gelds, die für. die Bebürfniffe hinreichte. Durch die Briefe 
der Könige waren fie nämlich angewieſen, ihm allein das 
Geld zu geben, und zwar foviel er verlangen würde, Er 
zahlte den Macedoniern den Gold anf ſechs Monate, und 
gab dem Eudamus, der bie. Elephanten aus Indien here 
geführt, zweihundert Talente, angeblich, um den Aufwend 
für die Thiere zu beftreiten, in ber That aber, um durch 
dieſes Sefchent den Mann zu gewinnen. Denn für jede 


Parthei mußte defien Beitritt von fehr großem Gewichte 
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Reiter. Der Macedonier Tlepolemus, zum Gtatthalter 
von Rarmanien beftellt, hatte fünfzehnhundert Fußgänger 
und fiebenhundert Reiter. Sibyrtius, der Vorfteher von 
Arachoſien, lieferte taufend Fußgänger und hundert und 
zehn Reiter, Androbazus *) war aus dem Kante der 
Paropamiſaden, wo Oxyartes als Statthalter regierte, 
mit zwölfhundert Bußgängern nnd vierhundert Reitern her⸗ 
geſandt. Stafander, der Gtatthalter von Aria und 
Drangene, hatte mit den Trupyen aus Baktriana, 
die er an ſich gezogen, fünfzehnhundert Fußgänger und’ taus 
fend Reiter. Aus Indien kam Eudamms mit fünfhundert 
Reitern und breitaufend Fußgängern und hundertundzmwanzig 
Elephanten. Diefe Xpiere hatte er nach Alerander’s Tod 
erhalten, als ex den König Porus mit Hinterlift getödtet. 
Zufammen. machten die vereinigten Truppen der Statthalter 
mehr als adıtzehntanfend fi ebenhundert Fußgänger und vier⸗ 
tauſend ſechſshundert Reiter. *8) 

15. Als fie in Sufiana biei dem Heere des Eumenes 
eingetroffen waren, hielten ſie eine allgemeine Verſammlung, 
in welcher ſehr heftig über den Oberbefehl geſtritten wurde 
Peuceſtes nämlich meinte, weil er fo viele Streiter geftellt 


*) Vielleicht hieß der Name Eranbrobazuß, und daraus machte 
der Eine &E "Avögoßaloy, ber Antere i£. Avdgoßalos. Das, 
Zahlwort &E iſt jedenfalls in dieſer Stellung unftatthaft. 

“0, Es fofite peißen: 21200 Faßgänger und 3700 Reiter. Diobor 
oder vielmehr fein Gewaͤhrs mann ſcheint in der Summirung 
des Fußvolks hei Eudamus die Zahl der Reiter für bie der 
Fußgänger, uud in ber Zufammenzählung der Neiterei durch 
ein ähnliches Verſehen bei Sihyrtind bie Buboftog: für die 
Reiter genommen zu haben. 


— 
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und weil er von Alexander vorgezogen worden, :gebühre ihm 
die Leitung des Ganzen. Antigenes aber, der Anführer 
ter macedonifchen Gilberfhildner, behauptete, feinen Mace⸗ 
Doniern, welche mit Alexander Aflen erobert und ſich als eine 
Nunbeſiegte Heldenfchaar. erwiefen- haben, müfle das Necht der 
Entſcheidung eingeräumt werden. Nun fürchtete Eum e⸗ 
nes, wenn fie in Zwieſpalt geriethen, würde es dem Anti⸗ 
gonns leicht werden, fie. zu überwältigen. Daher rieth er, 
ſtatt einen einzigen Heerführer zu beitellen, follen alle Statt 
halter und Befehlöhaber, die von den Truppen als Vorſteher 
anerkannt feyen, täglich im königlichen Zelte zufammen- 
kommen und ſich gemeinfchaftlich berathen, was zu thun fen. 
Es war nämlich für den verfiorbenen Alexander ein Zelt 
errichtet, und in demfelben ein Thron, bei welhem man . 
Weihrauch anzuzünden and ſich über das Nothwendigſte mit⸗ 
einander zu beſprechen pflegte. Alle erkläͤrten, es fen ein 
zwedmäßiger Vorfchlag, weiten Eumenes gemacht, und er 
ließ alfo täglicd, eine Zufammenktunft wie in einer demokra⸗ 
sifhen Stadt halten. : Us man hierauf nah Suſa Fam, 
erhielt Eumenes von den Schatzmeiſtern eine große Summe 
Gelds, die für. die Bedürfniffe binreichte. Durch die Briefe 
der Könige waren fie nämlich ängewiefen, ihm allein das 
Geld zu geben, und zwar foviel er verlangen würde. Er 
zahlte den Macedoniern den Sold auf ſechs Monate, und 
gab dem Eudamus, der die. Elephanten aus Indien here 
geführt, zweihundert Talente, angeblih, um ben Aufwand 
für die Thiere zu beftreiten, in der That aber, um buch 
dieſes Gefchent den Mann zu gewinnen. Denn für jede 
VParthei mußte defien Beitritt von fehr großem Gewichte 
j “ x , 
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Reiter. Der Macedonier Tlepolemus, zum Gtatthalter 
von Rarmanien beftellt, hatte fünfjehnhundert Fußgänger 
und fiebenhundert Reiter. Sibyrtius, der Vorfieher von 
Arachoſien, lieferte taufend Fußgänger und hundert und 
zehn Neiter. Androbazus *) war aus dem Lande der 
Paropamifaden, wo Oxyartes als Statthalter regierte, 
mit zwölfhundert Bußgängern nnd vierhundert Neitern her⸗ 
geſandt. Staſander, der Statthalter von Aria und 
Drangene, hatte mit den Trupyen aus Baktriana, 
die er an ſich gezogen, fünfzehnhundert Fußgänger und tau⸗ 
fend Reiter. Aus Indien kam Eudamus mitfünfhundert 
Reitern und dreitaufend Fußgängern und hundertundzwanzig 
Elephanten. Diefe Thiere hatte er nad) Alexander's Tod 
erhalten, als er den König Porus mit Hinterlift getddtet. 
Zufanmmen. machten die vereinigten Truppen der Statthalter 
mehr als achtzehntanfend fiebenhundert Bußgänger und vier: 
tanfend fechshundert Reiter. *% | 

45. Als fie in Sufiana bei dem Heere des Eumenes 
eingetroffen waren, hielten fie eine allgemeine Verſammlung, 
in welcher fehr heftig über den Oberbefehl geftritten wurde, 
Peuceſtes nämlich meinte, weil er fo viele Streiter geftellt 


*) Vielleicht hieß der Name Exandrobazus und daraus machte 
ber Eine dE "Ardgoßalum, ber Andere EE. Ardpoßalos. Das, 
Zahlwort &E iſt jedenfalls in diefer Stellung unftatthaft. 

“e) Es follte heißen: 21200 Fapgänger und 3700 Reiter. Diobor 
oder vielmehr fein Gewährsmenn ſcheint in der Summirung 
des Fußvolks bei Eudamus dje Zahl ber Reiter für bie der 

Fußgänger, und in ber Zuſammenzählung der Neiterei durch 
‚ein ähnliches Werfehen bei Sibyrtius die Yupßgänger für bie 
Reiter genommen zu haben. 


Ex 
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und weil er von Alexander vorgezogen worden, gebühre ihm 
die Leitung bes Ganzen. Antigenes aber, der: Anführer 
ter macedonifchen Sitberfhildner, behauptete, feinen Mace- 
doniern, welche mit Alexander Aſien erobert und ſich ale eine 


“ ‚unbeflegte Heldenfchaar, erwiefen haben, müſſe Das Necht der 


Entfcheitung eingeräumt werden. Nun fürchtete Eumes 


nes, wenn fie in Zwieſpalt geriethen, würde es dem Antis 


gonns leicht werden, fie. zu, überwältigen. Daher rieth er, 
ſtatt einen einzigen Heerführer zu beftellen, follen alle Statt: 
halter und Befehlshaber, die von den Truppen als Vorfteher 
anerkannt feyen, täglich im königlichen Zelte zuſammen⸗ 
fommen und ſich gemeinfchaftlich beraten, was zu thun fey. 
Es war nämlicd für den verfiorbenen Alexander ein Zelt 
errichtet, und in demfelben ein Thron, bei welchem man 


Weihrauch anzuzünden und ſich über das Nothwendigfte mite 


einander zu beſprechen pflegie. Alle erklärten, es fey ein 
zwedmäßiger Vorfchlag, welchen Eumenes gemacht, und er 
tieß alfo täglich eine Zufammenkunft wie in einer demokra⸗ 
tifhen Stadt halten. Als man hierauf nah Sufa kam, 
erhielt Eumenes von den Schatzmeiſtern eine große Summe 
Gelds, die für die Bedürfniffe hinreichte. Durch die Briefe 
der Könige waren fie nämlich angewiefen, ihm allein das 
Geld zu geben, und zwar foviel er verlangen würde, Er 
zahlte den Macedoniern den Gold auf fechs Monate, und 
gab dem Eudamus, ber die. Elephanten aus Indien here 
geführt, zweihundert Talente, angeblich, um den Aufwand 
für die Thiere zu beftreiten, in der That aber, um durch 
dieſes Gefchent den Mann zu gewinnen. Denn für jede 


Partpei. mußte defien Beitritt von fehr großem Gewichte | 
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ſehn, da die Thiere einen unglaublichen Vortheil gewãhrten. 
Von den übrigen Statthaltern aber unterhielt jeder ſelbſt die 
Truppen, die er aus ſeinem Gebiete mitgebracht. Eumenes 
alſo ſtand in Suſiana und ließ ſeine Truppen ſich erholen. 
„Antigonus aber, der in Meſopotamienüberwintert 
hatte, gedachte anfänglich dem Heere des Eumenes auf dem 
Fuße nachzuſetzen, ehe es ſich verſtaͤrkte. Als er aber hörte, 
daß die Statthalter mit ihren Streitkräften zu den Mace⸗ 
doniern geſtoßen ſeyen, beeilte er ſich nicht mehr, ſondern, 
‚ließ das Heer raſten und hob noch neue Truppen aus. Denn 
er ſah, daß der Krieg eine große Heeresmacht und nicht 
unbedeutende Rüſtungen erforderte. 

16. Während diefer Begebenheiten hatten Attalns, 
Polemon, Docimus, Antipater und Dhiletas, 


. Die mit dem Heere des Alcetas in Feindeshand. gekommenen Bes 


fehlöhaber,.die man in einem der fefteften Plätze gefangen hielt, 
erfahren, Dad Untigonus mit feinen Leuten auf dem Wege 
‚nach den obern Statthalterfchhaften fey. Da glaubten fie, der 
günftige Augenblick ſey gekommen, und beredeten einige ihrer 
Wächter, fie zu befreien. Sie verfhafften ih Waffen und 
überfielen die Befagung mitten in der Naht. Es waren 
ihrer nicht mehr als acht, und bewacht wurden fie von vier: 


hundert Maun. Allein fie waren als Kriegsgefährten Alerans 


n 





der's äußerst verwegene und gewandte Leute geworden. Den 
- Befehlehaber der Feſtung, Eenpopithes, ergriffen file und 
flürzten ihn über die Mauer hinab, wo der Feld ein Stadium 
hoch war. Die Uebrigen wurden theild niedergemadyt, theils 
verjagt, und die Häufer in Brand geftet. Bon den außen 
Harrenden wurden gegen fünfzig Mana in die. Beilang 


* 
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‚eingenommen, und da diefe mit-Lebensmitteln und andern 
Bebürfniffen reichlich verfehen war, fo berieth man ih, ob 
man bleiben und in dent Plage, welcher dazu haltbar genug 
‘war, Hilfe von Eumenes erwarten, oder ſchleunig auf dad 
platte Land flüchten und dort umberftreifen follte, bis man 
eine günftige Wendung ber Dinge erſähe. Es wurde lange 
geftritten, ‚indem Docimus rieth, den Pla zu verlaffen, 
Attalus aber und Undere behaupteten, fie könnten nad 

‚seiner fo-befchwerlichen Gefangenfchaft die Anftrengungen nicht 
aushalten. Während fie aber ‚noch im Zwiſte miteinander 
waren, wurden fie von den aus den benachbarten Feſtungen 
berbeieilenden Truppen, mehr als fünfkundert Mann zu Fuß 
and vierhundert Reitern, überrafcht: ‚Außerdem waren es 
noch mehr als dreitaufend Eingeborene, Leute aus alferlei - 
Völkerſchaften, weldie, nachdem fie einen Speerführer aus ihrer 
Mitte gewählt, ein Lager um die Feſtung fchlugen: Als nun 

| Jene wider Erwarten aufs Neue eingeſchloſſen waren, ent⸗ 
deckte Docimus einen unbewachten Ausgang aus der 
Feſtung, und unterhandelte mit Stratonice,. der Gemahlin. 
des Antigonns, die fi in der Nähe aufhielt. Er ferbft 
ſchlich fidy mic einem Begleiter auf diefem Wiege hinaus. 
Ihm übrigens traute man nicht, fondern ſetzte ihn gefangen. 
‚Dee Andere aber; der mit herabgefommen war, zeigte den 
Beinden den Weg, führte nicht Wenige in die Feſtung hin: 
anf. und beſetzte einen der ſteilen Fetſen. Attalus aber und 
pie Uebrigen, ob fie gleich un Zahl viel fchwächer waren, 
behaupteten: fidy durch ihre Tapferkeit und hielten im Kampfe 
208 für Tag ſtandhaft aus. ‚Nachdem die Belagerung ein 
Miodor. 158 Bean J $. 
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Jahr und vier Monate gedauert, wurde der Dion mis. 
furm genommen. ' 

47. Als in Athen- Demoklid es Archon wer, wählten: 
die Römer. zu Conſuln den Cajus Junius und Quir⸗ 
gun. Aemſilius; es war die hundertunbfedhzchnte 
Dipmpiade, wo Dinomenes yon Lacedämon Gieger 


auf der Rennbahn war [J. R. 458. v. €. 346]. Um dieſe 


Zeit, hrach Antigonus aus Mefnpotamien anf nub 
kam noch Bahplonien, wp er mit Seleukus und 


Potbon gemeinfchaftliche Plane veuabredete: „Nachdem Üe - 


ihm Verſtärkungen zugeführt haften, ging er mit feinemy 
Heere vermitteit einer Schifibrüde über den Tigris und 
309 den Beinden entgegen. Als Eumenes und. feine Ger 
- fährken von diefem Greigniffe hörten, gaben fe dem Key 
philus, Rem Befehlshaber. der Burg in Sufa, die Weifung, 
dem Antigonus weder von ben Gchäpen Etwas auszuliefern, 
nod) ſich in eine Unterredung mit ihm einzulaſſen. Sie ſelbſt 
brachen indeſſen mit ihren Truppen nach dem Fluſſe Tigris 
[Valltigris] auf, der, wo ex an dem non ber. unabhängigen 
Volkerſchaft der Uxier bemohnten Gebirge biuſtrömt, van 
Suſa eine Tagreile entfernt, an vielen Stellen drei, bisweilen 
auch nier Stadien. breit, und in der Mitte des Bestes fa tief 
iſt, daß er über die Eleyhanten geht. Vom Gebirge an läuft 
ev noch flebenhunders Stadien weis und ergießt ſich iu Das 
arythräiſche Meer [den nerfifchen Meerbufen]. Es gibt and 
viele Geehfche in demſelben und Meecrthiere, die ſich beſonders 
um bie Zeit, wenn ber Hundsſtern aufgeht, zeigen. Dieſer 








Fluß nun wußte als Wormaner dienen, indem man längs. u 


bes ganzen ufers, von der Quelle bie ons Ne, dogen 
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Asſtellte und fo. deu Ungriff bes Feindes ‚erwartete. Da man 
aber, um die fange Girede zu befetien, noch ziemlich viele 
Truppen nöthig hatte, fo begehrte Eumenes mit Anti⸗ 
genes und den Andern, Penceſtes follte aus Perfis 
zehntaufend Bogenfchügen kommen laffen. Anfangs gab er - 
ihnen Bein Gehör, weil er unzufrieden war, daß er die Ober 
feldherrnſtelle nicht erhalten hatte. Nachher aber willigte er boch 
ein, ald er in Betrachtung zog, was gefchehen würde, wenn 
Andntigonns flegte, daß nämlich er felbft feine Statthalterſchaft 
vertieren, und fogar fein Leben in Gefahr kommen würde, 
And Beſorgniß alſo für ſich ſelbſt und in der Hoffnung, die 
Feldherrnſtelle eher zu erhalten, je größer die Zahl ſeiner 
Zrupfen wäre, ſtellte er, wie fie begehrten, noch zehntauſend 
Bogenſchuͤtzen. Diefer Befehl gelangte an demfelben Tage 
ſogar an diejenigen Orte von Pirfls, welche dreißig Tages 
reiſen entfernt waren, vermittelft der finnreichen Einrichtung 
der Wachpoſten, die wir nicht unbemerkt laſſen dürfen. Perfis 
bildete nämlidy eine Weihe von Thälern, und hatte hohe 
Warten in großer. Zahl, auf denen Leute aus der Nachbar⸗ 
ſchaft, weiche die ftärkite Stimme haften , aufgeftellt waren. 


Die läge waren in folder Entfernung voneinander, daß | 


- man rufen hörte. Die alfo ben Befehl empfingen, theilten 
ihn den Nächſten mit, dann diefe wieder Andern, und fe 
: wurde die Weiſung bis an die Grenze der Statthalterfaft 

fund gemadyt. | 

18. Während Enmenes und Peunceſtes dieſe Borkehrungen 
trafen, ernaunte Antigonus, als er auf feinem Zuge mit 
dem deere nad) ber Konigsſtadt Sufa kam, den Getentui Ä 
3* 


ry 


3 
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I. nud vien Monate gedauert, wurde der Dia mit. 
turm genommen. 

47. Als in Athen Dem nElides Archon wer, wählten. 
die Römer. zu Conſuln den Caius Iunius und Duig 
fun Aemilius; ed war die hundertundſechzehnte 
Diympiade, wo Dinomenes non Lacedämon Sieger 


auf der Rennbahn war [3. R. 438. u. €. 346). Um Diele - | 


Zeit brach Antigonus aus Mefopotamien auf und 
kam nach Babylonien, wo ex mit Seleukus und 


Potbon gemeinfhaftlihe Plane verabredete. „Nachdem fie - 


ihm Werftärkungen zugeführt haften, ging er mit feinem 
Deere vermittelt einer Schifibräde über den Tigris und 
309 den Zeinden entgegen. As Eumenes und feine Ger 
fährken von dieſem Ereigniffe hörten, gaben fie dem Key 
philus, dem Befehlshaber der Burg in Sufa, Die Weiſung, 
dem Antigonus weder von den Shätzen Etwas auszuliefern, 
noch ſich im eine Unterredung mit ihm einzulaſſen. Sie ſelbſt 
brachen indeſſen mit ihren Truppen nach Dem Fluſſe Tigris 
[Valſtigris] auf, der, wo er au dem non ber nuahhängigen 
Wälkerſchaft der Urier bemohuten Gebirge binſtrömt, von 
Suſa eine Tagreiſe entferut, an vielen Stellen drei, bisweilen 
auch. nier Stadien breig, und in der Mitte des Bestes fa tief 
if}, daß er üher die Elephanten acht. Vom Gebirge an läuft 
er nach flebenpumders Stadien weit und ergießt ſich in das 
arythräiſche Meer [den nerfifchen Meerbufen]. Es gibt auch 
viele Geeffche in Demfelben und Meertbiere, die ſich befonders 
um die Zeit, wenn ber Hundsſtern aufgeht, zeigen. Diefer . 
010 nun wußte als Vormauer dienen, indem. man länge, 
bes ganzen Uſers, von der Duelle ir ws Mer, vopen 
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Ansſtellte und fo deu Ungriff bes Feindes erwartete. Da: 
aber, um bie lange Gtrede zu beſetzen, noch ziemlich | 
Truppen nöfhig hatte, fo begehrte Eumenes mit Ai 
genes und ben Undern, Penceſtes follte aus Per 
zehntaufend Bögenſchützen kommen laffen. Anfangs gal ı 
ihnen Bein Gehör, weil er unzufrieden war, daß er die Ol | 
feldherrnftelle nicht erhalten hatte. Nachher aber willigte er ı 
ein, ald er in Betrachtung zog, was gefchehen würde, wı | 
Antigonns legte, daß nämlich er felbft feine Statthalterſch 
verlieren, und fogar fein Leben in Gefahr kommen wär. ı 
Ans Beforgniß alſo für ſich felbft und in ber Hoffnung, I 
Seldherrnſtelle eher zu erhälten, je größer Die Zahl fein: 
Zrupfen-wäre, flellte ex, wie ſie begehrten, noch sehntaufen 
Bogenfchägen. . Diefer Befehl gelangte an demfelben Tayı 
ſogar an diejenigen Orte von Perſis, welche dreißig Tagı 
reiſen entfernt waren, vermittelft der finnreichen Einrichtun 
der Wachpoſten, die wir nicht unbemerkt laſſen dürfen. Perfl 
bildete nämlich eine Reihe von Thäfern, und hatte hoh 
Worten in großer. Zahl, auf denen Leute ans der Nacıbaı 
ſchaft, weiche die ftärtite Stimme hatten, aufgeftellt wareı 
. Die läge waren in folder Entfernung voneinander, da 
- man rufen hörte. Die alfo ben Befehl empfingen, theilte 
ihn den Nächſten mit, dann diefe wieder Andern, und | 
wurde bie Weiſung bis an bie Grenze der Statthalterſcha 
kund gemacht. 
8. Während Enmenes und Penceftes diefe Borkehrunge 
“trafen, ernaunte Antigonus, ald er auf feinem Zuge m 
dem Heere nad) ber Königsſtadt Sufa Bam, ben Seleuku 
te . - 2 3*8* — 
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zum Statthalter bes Bandes und gab ihm Trenppen, wi 
welchen er: die Burg belagern ſollte. Weil aber der Scyabe 
meifter KRenophilus nicht Folge leiften wollte, fo brach ei 
ſelbſt *) mit feinem Heere gegen. die Feinde auf. Es war, 
fehe heiß auf der Straße, und der Zug für fremde Truppen 
äußerft gefahrvolf. Sie Eonnten daher nur bei Nacht weiter 
rücken, und mußten ſich vor Sonnenaufgang am Fluſſe lagern. 
Allein er konnte ſich dennoch gegen die hier einheimiſchen 
Uebel nicht ganz fd: ügen. Ob er gleich alle mögliche Vorſicht 


anwendete, verlor er doch viele ſeiner Leute durch die außer⸗ 


ordentliche Hige; dem es war gerade die Zeit, wo der Hunds⸗ 
ftern aufgeht. Als er aber an den Fluß Koprates 9 
kam, machte er Halt und traf Anftalten zum Uebergange. 
- Diefer Fluß kommt aus einem Gebirge und ergießt ſich in 
den Pafitigrig, der vom Lager des Eumenes achtzig 
Stadien entfernt war. Er war. ungefähr vierhundert Fuß 


breit, umd feine Strömung fo reißend, daß man Yahrzeuge 


oder eine Brüde nöthig hatte. Antigonus traf wenige Ruder⸗ 
Fähre an und ließ auf denfelben einen Theil der Fußgänger 
überfepen. Diefen befahl er, einen Graben zw ziehen und 
einen Wall anfzumerfen, bis die. übrigen Truppen nachfämen. 
As Eumenes durd) Kundfchafter von dem Anrüden ded 
Feindes Nachricht erhielt, ging er Über die Brüde bes Tigrid 
mit viertaufend Bußgängern und dreizehnhundert Reitern, und 


„5*) Ober nad) Reife: weil ber Schagmeifer xenophilus nicht 

—Folge leiſten wollte, Gr ſelbſt aber hrach u. ſ. w. 
”*) Nach Droyſen (Geſch. der Nachfolger Aleranders ©. 971 J 
At dieß ber Fluß von Ram Hormuz, ber ns bei Biefee Stabt 
in den Atyri sieht. , . 


vo. 
1 
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traf von den Leuten des Antigonus mehrmals dreitauſend 


Fußgänger und vierhundert Reiter ſchon diefleits an, auch 
nicht weniger als fehstaufend Mann, die zerfireut um des 
Futterholens willen herüberzukommen pflegten. Plößtzlich übers 
aſchte er die Ungeordneten und brachte fie alle ſchnell zum 
Weichen. Nur von den Macedoniern hielten einige Stand, 
die aber auch, durch‘ das Ungeftüm und die große Zahl über: 

wältigt, ſaͤmmtlich nad dem Flufſſe fllehen mußten. Da 
Alles den Sahrzengen zueilte, fo wurden diefe fo überladen, 
daß fie verfanten. Die es wugten, hinübergufchwimmen, 
kamen größtentheild in den zreißenden Fluthen um; nur 


Wenige halfen fi) durch. Die aber nicht ſchwimmen konnten, ” 
zogen die Gefangenfchaft dem Untergang in’ dem Strome 


vor. So fielen gegen viertaufend Mann in Feindes Sand. 


Antigonus fah es mit an, ‚wie fo viele Leite amfamen; allein . 


er konnte aus Manget an Fahrzeugen nicht zu’ Hilfe kommen. 


19. Er hielt nun den Uebergang für unmöglid, und 308 . 


nad) der Stadt Badace, weldhe am Fluß Eulaͤns liegt. 
Er mußte aber ben Weg in fo glühender Hitze machen, daß 


wiele Leute aufgerieben wurten, und die Truppen ganz rathlos- 
“wurden und den Muth vertoren. Nachdem er indeffen in der 


 ebengenaunten Stadt wenige Tage verweilt und das Heer 
von den Beichwerben ſich erholt hatte, fand er für beffer, 


nah Ekbatana in Medien aufzubrechen, und von dort 


aus wollte er verfuchen, ſich in den Befig der obern Gtatts 
Halterfchaften zu fegen. Es führten aber nad). Medien zwei 
Wege, ron welchen jeder etwas Unbequemes hatte. : Der eine, 
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Aerieth, als es zu den fchwierigen Stellen gelangte, in unnbe 
wendbare Roth; . Denn die Eingebornen, weiche ber Gegend 
. Zunbig waren und bie Höhen. ſchen beſert hielten, sollten. 
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über: Celone, *, war bie ſchöne Königstraße, aber heiß. 


amd fang; feine ganze Ausdehnung betrug beinahe vierzig 
Tagereifen. ‚Der andere, durch die kofſäſchen Bölker⸗ 


ſchaften, war beſchweriich und eng, führte über jähe Schluchten 
und durch Feindesland, wo es auch an Lebensmitteln. fehlte; 
der Weg-war aber karz und die Wärme gemäßigt. Ein Heer 
Bann nicht-leicht dieſen Weg ziehen ohne die Einwilligung 


der wilden ‚Gebirgsbewohner. Cie And. feit alten Zeiten 


unabhaängig, haufen in Höhlen und nähren fich von Eicheln, 


Schwaͤmmen und dem eingefälgenen Bleifche der wilden Thiere. 


Antigonus hielt es für. entchrend, fie durch Bitten und Ge . 
Schenke zu gewinnen, da ihm ein fo großes Herr folgte. Er 


nahm von den Peltaſten die Vorzuglichſten zuſammen, mit 
den Bogenſchutzen und Schleuderern und den Übrigen leichten 


Truppen, und bildete daraus zwei Abtheilungen. Die eine 


Abergab er dem Nearchns mit dem Befehl, voranzugehen 
And die engſten und unzugänglichſten Stellen im Voraus zu. 
‚befegen. Die andere ſtellte er längs des ganzen Weges anf. 
Er ſelbſt rädte fodann mit dem Hauptheer vor. Die Hinter 
hut mußte Python führen. Den unter Nearchus Voran⸗ 


geſchickten gelang es nur wenige Warten zu befegen. Bei 
den meiflen und wichtigften Punkten Samen fie zu fpät, 
verloren viele Leute und ſchlugen ſich mit Mühe durch bie 
‚audringenden Barbaren durch. Dad Heer. des Untigomme 
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anmerfert große Felsſtuͤcke anf den Heeret zug herab. Zu gleich 
ſaudten ſie einen Regen von Pfeilen ab, und die Leute konnten 
dei ihrer ungänftigen Stellung bie vermundenden Geſchoffe 
weder abwehren, noch ihnen ausweichen. Der abſchüſſige und 
ungangbare Weg mußte nicht mir für die Eleßhanten uud 
Reiter, fondern andy für die Schwerbewaffneten gefährlic) 
und mühevott werden, fo daß fle. ſich nicht zu heifen wußten, 
Als Ki Antigonus fo rathlos in die Enge getrieben fah, 
bereute er, daß er den Rath Phthon's und Anderer, den 
Durchzug mit Geld zu erPanfen, nicht befolgt hatte. Indeſſen 
gelangte er endlich am wennten Tage mit großen Verinft, 
nachdem er in Gefahr geweſen, Alles zn verlieren, zu dent. 
bewolmten Lande von Medien. | 
290. Das Heer aber war wezen des beſtändigen Ungemache 
and der übermäßigen Beſchwerden unzufrieden über Antis 
gonnus, und es wurben- Stimmen des Mißvergnügens iaut. 
Denn im nicht ganz viergig Tagen war es von brei ſchweren 
Unfällen betroffen worden. Indeſſen beſprach ſich Antigonus 
freundlich mit ſeinen Druppen, und ſchaffte rinen reichen 
Worrath von allen ‚Bebürfniffen herbei, ſo daß ſich das Herr 


von den Anſtreugangen erhdlen konnte, - Den Pothon ande 


ze ab mit dem Befehl, ganz Medien zu durchziehen und 
Reiter und Pferde für den Krieg, ſodiel er könnte, zuſammen⸗ 
‚zubringen, auch Laftshiere in Menge. Und ba biefes Land 
mnmrmer reich an Bieh ut, fo wurde es dem Pyothon Teiyt, den 
Wuftrag zu vollziehen. Er brachte zweitauſend Reiter wit 
und mehr als Saniend Pferde mit Sattel und Zeug, von 
Laſtthieren aber eine fo große Zahl, daß er das zanze Heer 
damit oezhen konute; und aberbieß fünfpundert. Tatentt 
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aus dem königlichen Schatze. Antigonus reipte die. Reiter 
unter die Schaaren tin, vertheilte die -Pferde unter die, 
welche die ihrigen verforen hatten, und gab die Menge von 
Zoftthieren zum Beſten.“ Ev- wußte er die Buneigung der 
Truppen wieder zugewinnen. 
21. Im Heere des Eumenes entzweiten ſich die Statt: 
hafter und Feldherrn, als fie hörten, daß die Feinde in 
Medien gelagert jeyen.. Eumenes nämlich und Antigenes, 
der Führer der Silberſchildner, und Alle, die den Zug von 
der Meeredküfte herauf gemadyt hatten, waren der Meinung, 
man follte wieder an die Küfte hinabgehen. Die aber aus 
ben oberen Statthalterfchaften herabgekommen waren, fürdhtes 
ten für ihre Befigungen, und erflärten Dagegen, man müſſe 
ſich in den obern Gegenden behaupten. Als die Zwietracht 
zunahm, gab Eumenes den Statthaltern aus dem obern Lande 
nad; weil er fab, daß _bei’einer Trennung des Heeres keiner - 
non beiden Theilen für fi dem Feinde gewachſen feyn würde: 
Sie brachen alfo vom Paſitigris auf und rädten nad 
Perfepolis, der Hauptſtadt von Perfis. Der Weg 
befeug vierundzwanzig Zagereifen. Der erfte Theil deſſelben 
bis zum fogenannten Leiternfleig führte durdy ein Thal, we 
#5 aber heiß war und am Lebensmitteln fehlte. Der übrige 
Weg ging Über Höhen, die eine fehr gefunde Luft hatten und 
seid) an genießbaren Früchten waren. Es gab ba nämlidy 
ſchattige Vertiefungen und mannigfattige Parkanlagen, auch 
Gehölze ‚von allerlei wildwachfenden - Bäumen, und viele 
Waſſerquellen; fo daß ber Wanderer die angenehmften Rubes. 
. Mäse fand, mo er mit großem Vergnügen weilen konnte. 
Berner hatte man eine Menge von Vieh aller Axt, weiches 
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Beuiehes ih von ben Einwohnern liefern. ließ und veich«. 
lich unter die. Truppen. vertheilte, um. ihre Zuneigung zu 
gewinnen. Es wohnen in dieſer Gegend die, flreitbarften 
unter. den Derfern,. lauter Bogenfchügen und Schleuderer. 
Die Bevölkerung iſt in dieſem Lande viel zahlreicher als in 
den andern Staithalterfihaften. Ä 
222. Nachdem fie in’ der Hauptſtadt Verf epolis ange 


kommen waren, veranſtaltete Peuceſtes, der Statthalter 


und Feldherr in biefem Lande, ein glänzendes Opferfeſt den 
- Böttern und. dem. Alexander und Philipp zu Ehren. 
Beinahe aus ganz Perfis ließ. er Schlachtvieh, und.was man 


ſoenſt bei Gaflmählern und Volkefeſten bedarf, in Menge 


Iiefern. und bewirthete das Heer. Die zum Opferfefle Ver⸗ 
ſammelten füllten vier Ringe, einen innerhalb des andern, 
‚und alle von einem großen Kreis umſchloſſen. Den Außerften 
Ring, defien Umfang. zehn: Stadien betrug, bildeten die 


Söldner und die ſämmtlichen Bundestruppen. . Im zweiten, 


welcher acht Gtadien. im Umfarg halte, waren die. maces 
donifchen Silberſchildner und die Edelſchaaren, die den Zug. 
Aleranders mitgemacht hatten. Den Raum des. folgenden 
Minges, mit. einem. Umkreis non vier Stadien, füllten die 
Zafeln der Hrerführer zweiten Ranges, der nichfeingereihten 
Sreunde und Befehlöhaber und der Reiter. Yu dem inner 
fien, welcher zwei Stadien maß, waren bie Feldherrn und 
die. Büprer der. Reiterſchaaren, wie auch die vornehmſten 
| Perfer, in Befte vertbeilt, und in beren Mitte. Ultäre für 

bie Götter und für Alexander und Philipp errichtet. Die 
Zelte waren Laubpiktten, mit Vorhaͤngen und. bunten Teppichen 
‚bebedtz bean Alles, vag8 zer VPracht ws ue npigkeit aedcit | 
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liefert Perſts im Ueberfluß. Die Kreiſe Kunden gerade % 
weit von einander ab, daß Niemand von den Gaſten beengt, 


und doch die ſaͤmmtlichen Burüflungen nahe beifammen waren. 


93. Da Alles fo zwedintäßig angeordnet war, ſo wurde 
"bie Bürforge des Peuceſtes von dem Heere laut gerühms, 
und man fah deutlich, daß er num im viel höherer Sunft- 
fand. Enmenes bemerkte das wohl, und es entging ihm 


wicht, daB den Peuceſtes bei feinem Berichmen ‘gegen das 


Heer dad Streben mach der Feldherrnwürde leitete. Daher. 
ſchmiedete er falſche Briefe, um dadurch den Truppen zu den 
Gefechten Muth zu machen, den überwiegenden @infinf des 
Penceſtes zu ſchwächen, fich feibft aber ein höheres Anſehen 
gu verſchaffen, Damit die Truppen günftige Erfolge von ihm 
‚erwarteten. Der Inhalt des Schreibens war, Olympia 

habe die Sorge .für das Kind Alexanders übernommen, und 
fih, Da Kaſſander getödtet fey, die entichiedene Herrſchaft 
in Macedonien ermorden; Polpfperhon- -aber ſey 
nah Aſten herübergekemmen und ziehe gegen Antigen 
‚ans mit dem Kern Des Königlichen Heeres und den @ie 
phanten; er fen bereits bis Tappadocien vorgerüdt. 
Der Brief war fyrifch gefchrinden und ſollte von Oro 
tes, dem Gtatthalter-von Armenien, einem Freunde des 
pencefteh, herkommen. Weil die Statthalter. früher in Ber⸗ 
- Sehe miteinauder geftanden, fand der Brief Glauben. Eumt⸗ 
neh ließ ihn herumtragen und den Befehlshabern, andı ben 

meiften ber übrigen Krieger vorzeigen. Da änderte ſlch vie 
“ Stimmung im ganzen Heer, und Alles nahm auf die Stet— 
inig des Eamenes Ruckacht, wricher nun bald würde iin 
Namen dei Künige nicht nur, were wollte, emvorheben, 
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fonbern auch die widerrechtlichen Handlungen beſtrafen können. 
Um die Unbotmäßigen und nach dem Oberbefehl Strebenden 
‚za ſchrecken, forderte Eumenes bald nad) dem Feſtmahle den 
Sibyprtius vor Gericht, welcher Gtatthalter von Aras 

Achoſien und ein vertranter Breund des Veucefted war. Er 

ſchickte unbemerkt eine Reiterſchaar nach Arachoſien, welche 
Befehl hatte, ſich des Kriegsgeräthed zu bemächtigen. Der 
Statthalter ſchwebte in großer Gefahr; denn wäre er nicht 
heimlich) .entwichen, fo würde das Herr über ihn das Todes: 
urtheil gefprodhen Haben. ) ) 

34. Nachdem. er.auf dieſe Art Ye Andern geſchreat und 
ſich einen überwiegenden Einfluß verſchafft hatte, lenkte er 
wieder ein und ſuchte den Peuceſtesdurch freundliche Worte 
and große Berfprechungen zu gewinnen, daß er ihm günflig . 

. and zum Kampfe für Die Sache der Könige bereitwillig würde. 

Er wünfchte aber auch von den übrigen Sthtthaltern und 

Feldherrn eine Art von Unterpfand zu erhalten, daß fie ihn 

: acht verlaffen würden. Daber gab er vor, er habe Geld 

nöthig, und forderte Jeden anf, nad) Kräften ben Königen 
vorzuſtrecken. Indem er alfo bei foschen Befehlshabern, bei 
Welchen er es für raͤthlich hielt, vierhundert Talente ſich geben 
ließ, machte er die, bei denen er zuvor fürchten mußte, ver⸗ 
zathen zu werden, zu feimen treueften Leibwächtern und Mit 
Heeitern. Während er aber fo für die Bukunft feine Maße 
regeln traf, Bam Botfchaft aus Medien, daß Autigonus 
mit feinem Heere wegen Derfis aufgebrochen ſed. Auf biefe 
- Na Stroth hieße eb: ſo wärbe m bas Bott (der Mas 

‚afler) 


+ ä I 
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Nachricht brach er ebenfalls auf, entfihloffen, dem Feind 
entgegen zu ‚gehen und eine Schlacht zu wagen. Auf dem 
Zuge brachte er am zweiten Tage den Göttern Opfer, wobei 
er das Heer köſtlich bewirthete, um ſich der Zuneigung der 
Truppen zu verfihern. Er ließ ſich aber Durch Die! trink⸗ 
Inftigen Gäfte in der Geſellſchaft verleiten, ſich zu beraufchen, 
und 3098 ſich eine Krankheit zu. Daher mußte er, weil er 
ſchwer darniederlag, auf einige Tage Halt machen. Unter 
dem Heere zeigte ſich Muthloſigkeit, da man erwartete, näch⸗ 

ſtens mit dem Feinde zuſammenzutreffen, und der tüchtigfte 
Heerführer fo hart ran? lag. Indeſſen entſchied ſich Die 
Krankheit, und fobald er ſich ein wenig erleichtert fühlte, 
ließ er das Heer unter der Führung -ded Penceſtes und 
Antigenes weiter rücken. Er feldft folgte, in einer Sänfte 
getragen, mit der Hinterhut mach, um nicht durch das Ge⸗ 
tümmel, das anf den engen Degen entftehen mußte, belaſtigt 
zu werden. ⸗ 

25. Als die Heere noch eine Tagereiſe voneinander ent⸗ 
fernt waren, ſchickten beide Theile Kundſchafter aus, und 
machten, als ſie über die Stärke und die Abſicht des Feindes 
Nachricht erhalten hatten, Anſtalten zum Treffen, ginge 
aber ohne Kampf auseinander. Sie waren nämlich Beide 
Durch einen Fluß und ein tiefes Thal geſchüst, und es konnte, 
obgleich die Heere ausrückten, wegen der ungünftigen Inge 


des Orts doch nicht zum Treffen kommen. Sie lagerten ſich 





drei Stadien von’ einander entfernt, und fuhren vier Tage 

fort , zu plänfeln und in der Gegend zu ffreifen, weil fie au 

lem Mangel litten. Am fünften. aber fhidte Antigonns - 

Abgeordnete an die Statthalter und bie. Macebonier, mit 
\ .. 
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dem Begehren, fie follten ihm Bertrauen ſchenken, flatt ſich 
an Eumenes zu halten; er werde die Gtatthalter im Ber 
ihrer Statthalterfchaften laffen und deu. Anbern entmeber . 
viele Ländereien anweifen, oder fie mit Ehren und. Gefchenten 
nach Hauſe entlaffen, dder, wenn fie ferner dienen wollten, 
Jeden nad dem ihm gebührenden Naug .einreihen. Die 
Macedonier .aber gaben diefen. Borfiellungen kein Gehör, - 
fordern drohten vielmehr den Abgeordneten. Da trat En⸗ 
menes auf, Idbte fie und trug ihnen eine aus alter Zeit 
überlieferte, für die Umſtände wicht unpaffende Kabel vom 
Ein Löwe, fagte er, habe eine Jungfrau liebgewonnen, und 
dem Vater des Mädchens den Heirathsantrag gemacht. Der . 
Vater habe erwiedert, er. fey zwar bereit, fle ihm zu geben, 
fürchte aber die Klauen und bie Zähne ; wenn er die Zunge 
frau zum Weibe genommen haͤtte und nun aus irgend einer 
Urſache erzürnt würde, fo könnte er als ein wildes Thier 

fie mißhandeln. Da habe ſich der Löwe die Klauen und die 
Zähne ausgeriſſen; der Bater aber, wie er geſehen, daß ders 
felbe Alles, was ihn furchtbar gemacht, verloren, habe ihn 
mit dem Stod ohne Mühe todtgefchlagen. Ebenfo handle 
jest aucdy Antigonus. Go lange made er Verfprechungen; - 
bis er,das Heer in feiner Gewalt habe, und dann. lafle er 
die Anführer hinrichten. Laut flimmeten die Truppen bei, er 
babe Recht, und fo ging die Verſammlung auseinander. 

26. Als es Nacht wurde, kamen Leberläufer aus tem 
Lager des Antigonus mit der Nachricht, er habe feinen “ 
Leuten Befehl gegeben, um die zweite Nacht wache aufzubrechen. 
Ba vermuthete Eumenes, und der Schluß war richiig, ’ 


. \ 
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daß bee Feind fih nach Gabiene wenden wolle. Diefe 
Laudſchaft nämlich, drei Tagereifen entfernt, war noch unbe- 


rührt, au Früchten und Futter reich, und Bonnfe fiberhaupt 


Alles, was für große Deere erforderlich ift, im Ueberfluſſe 


uiefern. Zu diefen Bortheifen kam die günftige Befchaffenheit 


Der Gegend; beun es waren da Blüffe und ſchwer zugängliche 
tiefe Thäter. Er that alfo das Gleiche nnd ſuchte dem Feinde 
zuvorzukommen. Einige Göldner, die er mit Geld gewonnen, 
ſchickte er als Ueberläufer ab, und hieß fie ausfagen, Eume⸗ 
nes habe im Siune, in der Nacıt- die Berfchaugung anzu⸗ 
greifen. Unterdeſſen fhidte er das Geräth voraus und gab 
den Truppen Befehl, nach dem Abendeflen fdyleunig aufzu⸗ 
brechen. Während das Alles ſchnell von Statten ging, hörte 
Antigonus von den Ueberläufern, die Feinde haben einen 


. nächtlichen Ueberfall vor, und ordnete daher, flatt abzuziehen, 
fein Heer zur Schlacht. In Eite und nicht ohne Beſorgniß 
vorgen des Ausgangs traf er diefe Anſtalten, ohne zu wiffen, ' 


daß die Leute bes Eumenes ſchon einen Vorſprung hattten, 


und auf ſchnellem Zug nach Gabiene begriffen waren. Eine 
Zeit lang hielt Antigonns feine Truppen unter den Waffen. 


Als er aber durch die Kundfichafter von dem Abzuge der 
Beinde Nachricht erhielt und ſich überliſtet fa, wollte er nım 
doch noch fein Vorhaben ausführen. Er gab feinen Leuten 
Befehl zum Aufbruch und rüdte in ſchnellem Laufe ans, als 


2b er’ Blichende verfolgte. Weil aber Eumenes um zwei 


“ 


Nachtwachen früher abgezogen war, fo fah Antigonus wohl, 
daß er nicht leicht mit dem ganzen Heere den Feind, ber fo 





*) Nach Dropfen in ber Gegend des heutigen Loriftan. \ 
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"weit. voraus war, einholen könnte. Nun erdachte er feigende 
Liſt. Er übergab das Übrige Heer dem Python und hieß 


ihn gemöchlich nachfolgen, während er ſelbſt bie Reiter mite 


nehm und mit verhängtem Zügel voranfprengte. Mit Tagesı 


anbruch erreichte er die Hinterhut des Feindes, weiche eben 


von einer Berghöhe hinabzog. Auf einmal erfchien er da anf - 
dem Gipfel.vor deu Ungen des Feindes. Als die Leute bed 
Fumenes aus beträchtlicher Entfernung die feindlichen Reiter 
erblicdten, meinten ſie, das ganze Heer fen in ber Nähe: 
Sie machten alfo Halt und orbneten ihre Reihen, als ob die 
GSchlacht ſogleich beginuen würde. Auf-diefe Urt üherlifteten 
einander dig Anführer beider Deere ,- indem fie ‚gleichfam 
einen vorläufigen Wettkampf in der Klugheit hielten und 
bewiefen-, daß Re in ſich ſelbſt die Bürgſchaft des Sieges 
teugen. Autigouus - alfo hinderte durch jene Kriegséliſt den 
Beind an dem weitern Vorrücken; er aber. gewann Zeit, um 
feine Truppen an fih zu ziehen, und ale dab ganze Heer 
angekommen war, flellte er es zum Gefecht auf, und zog 
furchtbar gerüftet hinab gegen die Feinde. | 

27. Er hatte im Bauzen mit den non. Python und 
Seleukus ihm zugeführten Truppen mehr ale achtund⸗ 
zwanzigtauſend Bußgänger, achttauſendfünfhundert Weiter 
und fünfundſechzig Elephanten. Es war eine uugewöhnliche 
Schlachtordnung, welche die Feldherrn anwendeten; auch 
dierin bewieſen fie wetteifernd ihre Kunſt. Eumenes ſtellte 
auf den linken Flügel den Eudamus, der bie Elerhanten 
aus Indien hergeführf, an ber Spipe feiner aus hunderts 
und fünfzig Mann beftehenden Reiterichaar, welder zei 


⸗ 
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Geſchwader auserleſener Lanzenträger zu Pferde, fünfzig *) 


Maun heoch, vorangeſtellt waren. Sie ſtand zunächſt den 


Anhöhen am Fuß des Gebirges. An fie ſchloß ſich der Feld⸗ 
herr Stafander mit feinen neunhundertundfünfzig Reitern 
an. Sodann Amphimachus, der Statthalter von Meſo—⸗ 
potamien, begleitet ‚von fechehundert Neitern. Weiter 
reihten ſich an die fechshunders Weiter aus Arahofien, 
die früher Sibyrtius angeführt, und nad) deffen Flucht 
Cephalon übernommen hatte. Berner fünfhundert aus 


dem Lande der Paropamifaden, und ebenſoviele Thra- 


tier ans den obern Pflanzſtädten. Bor .diefen fümmtlichen 


Scqhaaren waren fünfundvierzig Elephauten hackenförmig auf⸗ 


geſtellt, und rine hinreichende Zahl von Bogenſchützen und 


Schlenderern füllte die Lücken zwiſchen den Thieren. Auf 


ſolche Art war der linke Flügel gedeckt, an den ſich nun 


bie Reihe des Fußvolks anſchloß. Den Anfang derſelben 


bildeten die Söldner, mehr als fechstanfend Mann. Darauf 
folgten die nach macedonifher Urt Bewaffneten, gegen fünf: 


‚tanfend Mann, aus allerlei Bölkerfchaften. 


28, Weiterhin fanden die macedonifchen Silberſchildner, 


nicht mehr als dreitaufend, aber unbeflegt und als tapfere 


Männer von dem Feinde fehr gefürchtet. Zuletzt über brei- 
tauſend Mann, die zu den Rundfchildnern gehörten. Diefe 
fewohl als die Silberſchildner fanden unter den Befehlen 


des Untigenes und Teutamus. Bor der ganzen Linie 
flanden vierzig Elephanten, und deren Zwifchenräume wareit 


mit leichten Truppen ausgefüllt. Auf dem rechten Flügel 
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waren Reiter aufgeftellt; und zwar dem Fußvolke zunächſt 
die achthundert aus Karmanien unter der Anführung 
"des Statthalters Tlepolemus; ſodann die ſogenannten 


Edelſchaaren, neunhundert Munn, und die Abtheilung des 


Peuceſtes und Antigenes, die aus dreihundert Reitern 
beftand, aber nur ein Gefchwader bildete. Auf dem Außer 
ften Slügel war die Abtheilung des Eumenes mit ebenfo: 
vielen Reitern, und derfelben vorangeftellt zwei Geſchwader 
von Edelknaben des Eumenes, jedes aus fünzig Neitern 


beftehend; außerhalb der Reihe aber, um.:die Flanken zu 


decken, vier Befchwader mit zweihundert auserlefenen Reitern. 


Ueberdieß flellte er dreihundert aus den fämmtlichen Reiters ' 


fhaaren ausgewählte, gewandte und Präftige Leute hinter 
feiner eigenen Abtheilung auf. Die ganze Kriegsmacht des 


Eumenes beſtand aus fünfunddreißigtaufend Fußgängern, - 


- fechstanfendeinhundert Neitern und. hundertundvierzehn Ele: 
phanten. *) 


/ 


29. Antigonus überſah von der Anhöhe die Schlacht⸗ 


ordnung der Feinde und ftellte derſelben entfprechend feine 
eigene Kriegsmacht auf. Weil er nemlidy bemerkte, daß der 
‚rechte Flügel des Feindes durch die Thiere und den Kern des 
Reiterei gedeckt war, fo ftellte er die Teichteften Reiter 
| gegenüber, weiche bei dem Augriffe zurüdweichend fechten, 


auf einmal aber ernftlich antämpfen follten, um auf dieſe | 





2) Nach der vorangehenden Aufzählung wären es 11 Elephanten 
und 50 Reiter mehr; die Summe ber Tußdänger ſtimmt 
deßwegen nicht Aberein, weil oben bie Baht ber leichten 
Truppen nicht angegeben iſt. 
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Art diejenige Adtheilung des Feindes, auf welche man. die 
größte Hoffnung febte, unnüs ‚zu machen. Gerade vor”) das 


Fußvolk ftellte er die berittenen Bogenfchüsen und Lanzen- 
träger aus Medien und Partbien, bie fih auf fanfend . 


Mann beliefen und zu reinem ſchnell wecfelnden Gefechte 
ganz geeignet waren; ihnen zunaͤchſt die zweitauſendzwei⸗ 
hundert von der Seeküſte mit heraufgezogenen Zaren 
tiner, “*) welche befonders zum Hinterhalt tauglich. und 
ihm freu ergeben waren; ferner Die taufend Mann aus 
Phrygien und Lydien,. bie fünfzehnhundert des Py⸗ 
thon, und die vierhundert Speerträger des Lyſanias; 
- endlich die fogenannsen Doppelreiter ***), und die achfhundert 
ans. den obern Pflanzſtädten. Dieſe fämmtlihen Reiter bil 
deten den linden Flügel unter der Anführung des Pythom. 
"Die Erften in der Reihe bes Fußvolks waren bie Söldner, 
mehr als neuntaufend- Mann; fodann kamen dreitaufend 
Lycier und Pamphylier, mehr als achttaufend Mann 
‚ans allerlei Völkerſchaften, auf macedonifche Art bewaffnet, 


und zuletzt Maredonier, nicht viel weniger ald achttauſend 


Mann, welche Antipater abgegeben hatte, als er zum Reiche 
verwefer ernannt wurde, Von den Reitern auf dem rechten 
Flügel fchloffen. fih zundchft an das Fußvolk fünfhundert 
Söldner aus allerlei Bölkerſchaften an; ferner tauſend Thras 
eier und fünfpundert Mann. von den Bundesgenoffen, Go⸗ 
dann folgten Die fogenannten Edelſchaaren, taitiend Maut, 
“angeführt von Demetrins, dem Gohne des Antigonus, 


*, Sie 6’ ini tavens follte e8 vieleicht heißen: 34: 00 als. 
**, Reiter mit Furzen Wurffpießen. Arrian's Xaptie 3, 21. 
vs, Die zwei Pferbe hatten, Aelian's Taktik 37. 
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> welcher bier zum erſtenmal mit feinem Vater in die Schlacht 
ziehen wollte. Auf dem Außerften Flügel ftand die Schaar 
der dreihundert Reiter unter feinem unmittelbaren Befehl. 
Borangeftellt waren derfelben drei Geſchwader von Edel⸗ 
knaben, und ebenfoviele neben dieſen, unterflügt von hundert _ 
Tarentinern. Den ganzen. Flügel umgab er mit dreißig der 
ftärkiten Elephanten, hackenförmig aufgeftelft, mit auserleſenen 
feichten Truppen, welche die Iwifchenräume füllten. Die 
andern Thiere ſtellte er ‚größtentheils dem Fußvolk voran, 
nur wenige zu den Neitern auf der Linken Geite. Mit dem 
auf diefe Weiſe geordneten Heere zog er gegen den Feind 
herab, und zwar in ſchiefer Stellung. Er ſchob nämlich den 
rechten Flügel, auf welchen er fich hanptfächlich verließ, vor 
und flellte den andern zurück, weil nad feiner Abfiht der . 
eine zurücdweichend, der andere Stand haltend fechten follte. 
30: Als die Heere einander nahe Famen und auf beiden 
"Seiten das Zeichen. gegeben wurde, erhoben die Truppen 
wechfelöweife mehrmals den’ Schlachtruf, und die Trompeter 
- biiefen zum Angriff. Zuerft fuchten die Reiter des Python, 
weiche Feine Bormauer, überhaupt Peine bedeutende Schub: 
wehrt hatten, aber an Zahl und an Bewandtheit den Gegen⸗ 
übderftehenden überlegen waren, ihre Bortheile zu benützen. 
Von vorn gegen die Elephanten anzurücken, hielten fle nicht 
für raͤthlich. Sie kritten alſo um den Flügel herum und 
griffen von der Seite mit einem Regen von Geſchoͤſſen an, 
wobei fie durch ihre Geſchwindigkeit der Gefahr entgingen, 
dem Feinde aber, der wegen feiner ſchweren Ruͤſtungen weder 
nachfetzen, noch im rechten Augenblick ſich zurückziehen konnte, 
| | 4* 
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aroßen Schaden zufügten. Als Eumenes bemerkte, wie durch 


die Menge der berittenen Bogenſchützen der, Flügel bedrängt 
wurde, fo ließ ex ſich von Eudamus, der den linken Flügel 


befehligte, die gewandteſten Reiter ſchicken, und warf ſich, 
indem er nun Die in Die Breite. gebehnte Linie *) hinterein⸗ 
ander aufſtellte, mit den leichten Truppen und den gewand⸗ 
teſten Reitern auf den Feind. Da auch die Thiere nach⸗ 
folgten, fo brachte er die Leute des Python leicht zum Weichen 
und verfolgte fie bis an den Fuß des Berges. Während das 
geſchah, Fochten auch Die Fußgänger geraume Zeit in gefchloffe- 
. nen Reihen miteinander, bis endlich nach großem Verluſt 
auf beiden Seiten das Heer des Eumenes durdy Die Tavfere 
Peit der macedonifchen Sitberfchildner die Oberhand gewann... 
Diefe waren nämlich zwar fchon hochbejahrt, zeichneten ſich 
aber, weil fie fo oft im Treffen geftanden, durch Unerſchrocken⸗ 


heit und Gewandtheit aus, fo daß bei'm Angriff Niemand 


ihrer Gewalt zu widerſtehen vermochte. So bildeten fle denn 


auch jetzt (es waren ‚dreitaufend Mann) gleichfam den Kern 


‚des ganzen Heeres. Dem Antigonus wurde, als er den linken 
. Blügel der Seinigen gefchlagen und die ganze Linie zurück⸗ 
getrieben ſah, gerathen, nah tem Gebirge aurüdzugehen 
und von den Blichenden, fo riel er Fönnte, wieder zu ſam⸗ 
meln, da feine eigene Heeresabtheilung noch nicht Noth 
gelitten hatte, Allein er zog es vor, den Vortheil, den das 


Glück ihm bot, geſchickt zu benützen, und ſo rettete er ſeine 


Leute, die auf ber Sucht Waren, und gewann den ‘Sieg. 


‚» ober nach weſelnne Vermathuns Sins für dährm: Ne 
ganze Linie, 


- 
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Die Silberſchildner nämlich) und das ganze Übrige Fußvolk 
des Eumenes fepten, fobald der Beind geworfen war, bis an 


Den Zuß des nächſten Berges nad. Nun fprengte Antigonns 


mit einem Theile der Reiterei durch die Lücke, welche Dadurch 


- in der feindlichen Schlachtordnung eritftanden war, und griff 


den linken Klügel, wo die Leute des Eudamus fanden von 
Der Seite an. Er brachte den Zeind durch die Heberrafchung 


ſchnell zum Weichen, und entfandte, nachdem viele nieder 


gemacht, die gefhwinteften Reiter, um durch fle die Fliehen⸗ 
den zurüczurufen, die er dann, an den Fuß des Berges 


gelchnt, wieder in Ordnung flellte. Denn von Seiten des 


Eumenes waren auf die Nachricht von der Flucht der eigenen 


Leute die VBerfolgenden durd die Trompeter zurüdgerufen 


worden, um ber Abtheilung des Eudamus zu Hilfe zu eilen. 


31. Es war ſchon um die Stunde des Lichteranzlindend, 
als von beiden Seiten die Fliehenden zurücdgernfen wurden 


und das ganze Heer wieder in’s Treffen rüdte. So groß 


war die Kampfluft, weiche nicht allein die Anführer, fondern ' 


- andy das gefammte Kriegsvolk erfüllte. - Es war eine heitere 
Bollmondsnacht, und die Heere zogen nebeneinander her in 
einer Entfernung von nngefähr vierhundert Fuß, fo daß 
Jeder die Elirrenden Waffen und die ſchnaubenden Noffe des 
Feindes ganz in der Nähe zu hören glaubte. Als fie aber 
auf diefem Zuge miteinander von den in der Schlacht Ge 
fallenen noch *) etwa dreißig Stadien entfernt waren, fo war 
es bereits Mitternacht geworden, und beide Theile waren 
von dem weiten Wege fowohl, als von der Anftrengung des 





*) Nach Stroth und Droyfen müßte eb beißen; ſchon. 
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Gefechts und auch vom Hunger ſehr erſchöpft. Eie ſahen 


ſcch alſo genöthigt, ſich zu lagern, ſtatt noch einmal zu fech⸗ 


ten. Eumenes nun wünſchte weiter zu ziehen bis zu den 
Todten, damit es ihm gelänge, fle zu beffatten, und er deu 
Sieg unbefritten gewäune. Da aber die Krieger nichts 
Yavon hören wollten, fpndern laut begehrten, zu ihrem Ges 
zath, das weit entfernt war, zurüdzutehren, fo war er 
gezwungen, den Truppen nachzugeben. Denn. ernflliche Dro⸗ 
hungen ˖ gegen die Krieger durfte er nicht wagen, ba fo viele 
nad) dem Oberbefehl flrebten; andy war eg, wie er wohl ſah, 
jept nicht die geeignete Zeit. zur Beſtrafung der Ungehor⸗ 
famen. Antigonus hingegen, ‚welcher; ohne ben Truppen zu 
ſchmeicheln, im fihern Bellge der Gewalt war, zwang feine: 
Leute, in. der Nähe der Todten ſich zu lagern, Da er nun 
dieſe beſtatten konnte, fo eigntte er tich den Sieg zu, indene 
er erklärte, wer bie Gefallenen in feine Gewalt befonme, 
fey Meifter im Treffen. - Umgekommen waren in ter Schlaf 
von den Leuten des Antigonus gegen breitaufentfiebenhundert 
Fußgänger und’ vierundfünfzig Reiter, verwundet aber mehr . 
ats viertanfend Mann. Auf der Seite des Eumenes firlen 
fünfhundertumdvierzig Bußgänger und nur fehr wenige Reis 
ter; verwundet waren mehr als neunhundert Man. 
3%. Antigonus fah, wie muthlos nad dem Rüdzug 
aus der Schlacht feine Leute waren. Er beichloß daher, 
fehleunig nad) einer von dem Feinde fo weit als möglich 
enifernten Gegend aufjubrechen. Damit nun das Deer auf 
dem Rückzuge fchneller fortfäme, ſchickte er die Verwundeten 
und das ſchwerſte Gepäck in eine der benachbarten Etädte 
poraus. ‚Die Todten hegrub er mit Tagesanbruch, und ben 
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von den Beinden wegen Beflattung der Todten geſchickten 
SHeroid hielt er zuräcd und ließ unterdeſſen die Mahlzeit 
halten. Erft als der. Tag vergangen war, entließ er der 
Sperotd und erlaubte auf morgen die Beflattung. Mit dem 
Begiun ber erften Nachtwache aber brady er mit dem gefanımten 
Heere anf und entfernte fidh in raſchem Zuge weit von dem. 
Seind, um zur Erholung für feine Truppen ein noch undes 
rührtes Land zu beſetzen. Er rückte nämlich bis. in die unter 
Pothon fichende Landichaft der Sadamargen *) in 
Medien, weiche zum Unterhalt großer Heere Alles im 
Ueberfluffe. liefern konnte, Eumenes erfuhr zwar durch 
Kundfchafter den Abzug der Leute des Antigonus, fehte aber 
nicht nady, weil aud) feine Truppen Mangel gelitten hatten 
and fehr entträftet waren, .fondern forgte nur für die Ber 
ſtattung der Todten und veranftaltete eine glänzende Leidens -' 
feier. Da teng ſich denn eine feltfame Geſchichte zu, welche 
den Gitten der Griechen durchaus widerfpridht. 

35. Cetens nämlich, der Anführer der aus Indien 
Hergedommenen Truppen, war in der Schlacht rühmlich käm⸗ 
pfend gefallen, und hinterließ zwei Frauen, weiche ihn in’s 
Seid begleitet hatten. Mit der einen war er erſt kurze Seit, 
mit der andern feit wenigen Jahren vermählt, uud Beide 
liebten ihn zärtlich. Es war aber bei den Indern von Alters 
der Gitte, daß nicht von ber Enticheidung der Eltern, fon» 
dern nur von dem- eigenen Linverfländniß des Freiers und 
der Jungfrau, um die er wirbt, die Schließung der Heirath 





9 Drovfen vermuthet, dieſes Volr haben in der egrud von 
Kum und Sawa gewohnt. 


% 
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Gefechte and auch vom Hunger fchr erſchöpft. ie ſahen 
ſich alſo genöthigt, fid) zu lagern, ſtatt noch einmal zu fech⸗ 
ten. .Eumenesd num wünſchte weiter zu ziehen bis zu den 
Todten, damit es ihm gelänge, fie zu beſtatten, und er den 
Sieg unbeflritten gewänne. Da aber die Krieger nichts 
Yavon hören wollten, fpnbern laut begehrten, zu ihrem. Ges 
zäth, das weit entfernt war, zurüdzufehren, fo war er 
gezwungen, den Truppen nachzugeben. Deun ernftliche Dro⸗ 
hungen-gegen die Krieger durfte er nicht wagen, da fo viele 
nad) dem Oberbefehl firebten; andy war es, wie er wohl ſah, 
jept nicht die geeiguete Zeit. zur Beſtrafung der Ungehors 
famen. Antigonus hingegen, weldyer; ohne den Truppen au 
ſchmeicheln, im fihern Befige der Gewalt war, zwang feine 
Leute, in. der Nähe der Todten ſich zu lagern. Da er num 
dieſe beftatten konnte „fo eignete er fi) den Sieg zu, indem 
er erklärte, wer die Gefallenen in feine Gewalt bekonme, 
fey Meifter im Treffen. Umgekommen waren in ter Schlacht 
von-den Leuten des Antigonus gegen dreitaufentficbenhundert 
Fußgänger und vierundfünfzig Reiter, verwundet aber mehr - 
ats viertaufend Mann. Auf der Seite des Eumenes fielen 
fünfhundertumdvierzig Bußgänger und nur fehr wenige Reis 
ter; verwundet waren mehr als neunhundert Mann. 
\ 32. Antigonus fah, wie muthlos nad dem Rückzug 
aus der Schlacht feine Leute waren. Er befchloß daher, 
ſchleunig nad) einer von dem. Feinde fo weit ald möglich 
essferuten Gegend aufzubrechen. Damit nun das Heer auf 
dem Rüdzuge fehneller fortkäme, ſchickte er die Berwundeten 
und das ſchwerſte Gepäck in eine der benachbarten Etädte 
voraus. „Die Todten begrub er mit Tagesandruch, und ben 
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son den Beinden wegen Beltattung der Todten geſchickten 
Herold hielt er zuruck und ließ uuterbeflen die Mahlzeit 
haften. Erſt als der. Tag vergangen war, entließ er ben 
Herotid und erlaubte auf morgen die Beftattung. Mit dem 
Beginn der erfien Nachtwache aber brad) er mit bem gefammten 


Heere anf und entfernte fi) in rafchem Zuge weit von dem. 


Seind, um zur Erholung für feine Truppen ein noch undes 
rührtes Land zu befegen. Er rückte nämlich bis. in die unter 
Dotbon ftehende Landfchaft der Gadamargen ” in 
Medien, welche zum Unterhalt großer Heere Alles im 


Ueberfluffe. liefern konnte, Eumenes erfuhr zwar durch 


Kundfchafter den Abzug der Leute bes Antigonus, fepte aber 
nicht nach, weil auch feine Truppen Mangel gelitten hatten 
und fehr entträftet waren, ſondern forgte nur für die Bier 


ſtattung der Todten und veranflaltete eine glänzende Leichene - 


feier. Da terug fid denn eine feltfame Geſchichte zu, welche 
den Gitten der Griechen durchaus widerfpricht. 
35. Cetens namlich, der Anführer der aus Indien 


hergekommenen Truppen, war in der Schlacht rühmlich käm⸗ 


pfend gefallen, und hinterließ zwei Frauen, weiche ihn in’s 


Feld begleitet hatten. Mit der einen war er erft kurze Zeit, 


mit der. andern feit wenigen Jahren vermählt, und Beide 
‚ Hiebten ihn zärtlih. Es war aber bei ben Indern von Alters 
Ger Bitte, daß -nicht von der Entfcheidung der Eltern, ſou⸗ 
dern nur von dem eigenen Einverfländniß des Freiers und 
dar Jungfrau, um die er wirbt, die Schließung der Heirat 





®, Droyſen vermuthet, biefes Wort haben in der Gegend von 
Kum und Sawa gewohnt, 


MU 
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abhängt. Daher war es, weil allein durch die jungen Lente 
felbft die Wahl der Gatten getroffen wurde, in der früheren 
Zeit häufig gefchehen, daß die Verbindung unglucklich ausfiel, 
‚und von beiden Theilen bald bereut wurde. So ließen ſich 
denn. viele Frauen verführen und gewannen, ungenügfem, 
wie fie waren, andere Männer lieb. Weil ſie aber die ein⸗ 
mal ‚gewählten Ehegatten nicht mehr mit Ehren verlaffen 
tonnten, fo räumten fie diefelben am Ende mit Gift aus 
- dem. Wege. Und dazu bot ihnen das Land ſelbſt Gelegenheit 
genug dar, da es viele und mandherlei verderblich wirkende 
Gewächſe hervorbringt, die zum Theil, wenn man die Syeifen 
oder die Zrinfgefhirre nur Damit beftreicht, ſchon den Tod 
bringen. Als nun die.Leichtfertigkeit überhand nahm und 
viele Männer auf diefe. Art gefödtet wurden, und da aud) 
durd) die Beftrafung der Schuldigen die Uebrigen fid nicht 
von dem Berbrechen. abſchrecken tießen, fo machte man es 


zum Geſetz, daß mit den verftorbenen Männern ihre Frauen 


zugleich verbrannt werden follten, ausgenommen, wenn fle 
fchwanger wären oder Kinder hätten. Wer ſich der Ver: 
orduung- nicht unterwerfen wollte, follfe beftändig Wittwe 

bleiben und als Gottesnerächterin von. Opferu und andern 
Heiligen Gebraͤuchen für immer ansgefchloffen ſeyn. Dieſes 
Gefeg hatte die Folge, daß ſich die Ruchlofigkeit der Weiber 


in das Gegentheil verwandelte. Denn flatt der übergroßen 


Schmach wollte Jede gern den Tod erbulden. Daher waren 
fle für das Leben ihrer Epegatten nicht nur wie für ihr 


« 


“eigenes beforgt, fondern fie metteiferten fogar mit einander 


und ſetzten darin ihren höchſten Ruhm. So geſchah es auch 
damals. 0 
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34. "Während nämlich das Gefeh nur befahl, daß eine 

mit verbrannt werden ſollte, erfchienen bei der Beſtattung 
" des Eetens beide Gattinnen und ſtritten darum, welche mit 
fterben dürfte, als um einen Ehrenpreis. Vor den Heer: 
führern , welche entfcheiden follten, erklärte die Jüngere, die 
‚Andere fey fhwanger, und deßwegen leide auf fie das Geſetz 
Leine Anwendung. Die Aeltere aber behauptete, es fey billig, 
Daß, die an Jahren, vorgehe, auch in Abſicht der Ehre den 
- Borzug babe; in Allen andern Verhältniſſen werde ja den 
Aelteren weit: mehr Achtung und Ehre erwiefen ald der 
Süngeren. Die Heerführer entfhieden für die Jüngere, 
nachdem fie durch kundige Hebammen in Erfahrung ‚gebracht 
hatten, daß die Ueltere ſchwanger fey. Diefe Tief, ald das 
‚angimflige Urtheil ausgefprochen wurde, unter Meinen weg, 
‚zerriß Die Binde, welche fie um das Haupt gewunden hatte, 


und zerranfte fi das Haar ,* ald-wäre ihr ein großes Un: .. 


glück angekündigt worden, Die Andere aber ging, über dei 
Sieg hocherfreut, dem Scheiterhaufen zu. Mit Haarbändern . 
befränzt von ihren weiblichen Angehörigen, und prächtig 
geſchmückt, wie zu einer Hochzeit, wurde fie von ihren Ver⸗ 
wandten begleitet, bie auf ihren Muth ein Loblied fangen. - 
Als fie dem Scheiterhaufen nahe Fam, nahm fle ihren Schmuck 
ab und vertheilte ihn unter ihre Angehörigen und Freunde, 
am ein Andenken, wie man ed nennen könnte, denen, welche 
fie liebten, zu hinterkaffen. . Der Schmuck befland aus einer 
Menge von Fingerringen, mit Edelfteinen von den ſeltenſten 
Barben befebt, and einem Kopfpus von goldenen Sternen in’ 
beträchtficher Zahl, weiche mit allerhand Steinen eingefaßt 
waren, und aus ſehr bielen Halsketten, theils kleineren, 
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theils foschen, von \denen immer eine größer als die andere 
war. Endlich nahm fie Abſchied von ihren Ungehörigen, ihr 
. Bender geleitete fie auf den Scheiterhaufen ‚ und bewundert 
von der zu dem Schaufpiel verfammelten Botromenge endete 
ſiee heldenmüthig ihr Leben. Das ganze Heer unter den 
Waffen war dreimal um den Scheiterhaufen gezogen, ehe er 
angezündet wurde. Als die Frau, an die Seite des Mannes 
gelehnt, bei dem Andrang der Flamme Feinen Lauf des 
Schmerzes hören ließ, brachen die Zuſchauer theils in Jam⸗ 
mern aus, theils in übermäßige Lobſprüche. Manche indeflen 
von ten Griechen falten das Gefeh als eine granfame, 
unmenſchliche Sitte. 

Nachdem die Beftattung der Gefallenen vorüber war, 
brach Eumenes von Parätacene nah Gabiene anf, 
Das noch unberührt war und Alles im Ueberfluß für die 
Truppen liefern konnte. Bon dieſer Gegend war das Heer 
des Antigonns, wenn man durch bewohntes Land ziehen 
wollte, fünfundzwanzig Tagereiſen entfernt, auf dem Wege 
durch die waſſerloſe Wüfte aber nenn Tagereifen. In folder 
. Entfernung voneinander ‚überwinterten 'nun Enmenes und 
Antigonus in diefen Landfchaften, und ließen ihre Truppen 
fi erholen. 

.35. In Europa hatte Kaffander, während er Tegen 
im Peloponnes belagerte, die Nachricht erhalten, . daß 
Diympias nah Macedonien zurüdgelehrt und daß 
Eurgdise und der König Philipp getödtet, auch was feinem 
Bruder widerfahren und was mit dem Grabe des Jollas 
geſchehen war. Er verglich ſich hierauf mit ben Tegraten 
und rückte mit feinem Deere nach Macedonien, ließ 








‘ 
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Abrigens feine Berbündeten in großer Unruhe zurück. Deun 


‚Alerander nt tem Here. Polpfpercon’s bedrohte 
Die Städte im Peloponnes Die Aetolier aber beſetz⸗ 


gen, um fi der Olympias und dem Polpfperhon - 


gefällig zu muchen, den Engpaß. von Pyiäa und fpersten dem 
Kaffander den Durchzug. Er Fonnte. nicht hoffen, den fchwies 
rigen Durdgang zu erzwingen, und ließ ‚daher Fahrzeuge 
und Blöße aus Euböa und Lokris kommen, auf denen er 
feine Truppen nach Theſſalien überfeste. Da er hörte, 
daß Polyſperchon mit einem Deere in Perrhäbien 
Wade hielt, fo fihickte er-eine Truppenabsheilung unter dem 
Befehle des Kallas ab, um den Krieg mit. Palpfperhon 


zu führen Dinias, welder Die Engpäfle vorwegnehmen 


ſollte, fam den von Olympias ihm entgegengefchitkten Trup⸗ 
pen wirklid zuvor und wurde Meiftet von den Päſſen. 
Diympiad hatte anf die Nachricht, daß. Kaffander mit einem 
großen Heere Macedonien id) nähere, den Ariftonons 
zum Feldherrn ernannt and ihm die Bührung des Krieges 
gegen Kaflander übertragen. ‚Sie zog ſich unterdeflen nach 
Pydna zurüd: und nahm Alerander’s Sohn uud beffen 
‚ Mutter Rorane mit ſich, auch Theffalonice, bie 
Tochter von Philipp, dem Eohne des Amyntas, ferner 
Deidamia, die Tochter des Königs Weacides vom 
Epirus und Schweſter des Pyrrhus, welcher nachher 
wit den Römern Krieg führte, und die Töchter des Att a⸗ 
In, wie auch die Verwandten von andern Des angeicheufbeis 
Freunde des Königs. So war eine graße Menge von Men⸗ 
ſchen um fie ver ammelt, aber meißens folche, die nicht für 
Neu Krieg taugten. Es wagen nicht cinmal Nahrungsmittel 


\ " 
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genug vorhanden, um eine. langwierige Belagerung. auszu⸗ 


halfen. So mißlich offenbar alle diefe Umflänte waren, fo 
beſchleß fie dennoch hier zu bleiben, weit fie hoffte, zur See 
vierfache Unterflübung aus Griechenland und Macedonien zu 
erhalten. Sie hatte bei fih einen Theil der Reiter ans 
Amdracia und die meiften der Truppen, ‚die dem Hoflager 
zu folgen pflegten, andy die noch Übrigen Efephanten des 
Poly perchon; die andern Thiere namlich hatte KRaffander 


bei feinem erften Einfall in Macedonien in feine Gewalt 


gebradit. ’ — 
56. Dieſer zog nun durch die Engpäſſe von Perrhä- 

bien uud gelangte in die. Nähe von Pydna. Er fchloß die 
Stadt mit Pfahlwerk ein, das von einem Meer zum andern 
reichfe, und. von denen, die ihn zu unterflügen bereit waren, 
ließ er Schiffe und allerlei Gefchoffe und Mafchinen kommen; 
denn er gedachte, das Heer der Diympias zu Land und zur 
See zu belagerm. Als er hörte, daß Aeacides, der König 
von Epirus, mit einer Kriegsmacht der Olympias zu Hilfe 
kommen welle, fchidte ee Truppen unter der Anführung des 
Atarrias ab, bem er Befehl gab, den Epiroten ſich ent⸗ 
gegenzuftellen. Diefer vollzog. ſchnell feinen Auftrag und 
befeste die von Epirus her führenden Päffe: So wurde die 
Unternehmung des Aeacides vereitelt. Denn ed z0g liberdieß 
der größere Theil der Epiroten nur ungern gegen Maces 
donien zu Felde und erregte einen Aufſtand im’ Lager. Aea⸗ 
cides aber, der. unter jeder Vebingung der Diympias helfen 
wollte, entließ die Unzufriedenen ans feinem Heere und nahm . 
nur die zum Kampfe Eutſchloſſenen mit ih. Allein bei alter _ 

Bereitwilligkeit zum Kampfe war er dem Beinde nicht 
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gewachſen; denn bie Schaar, die er noch bei ſich Hatte, war 
zu Bein. Die MNdern Epiroten aber, die in die Heimath 
zurückkehrten, flifteten in der Abweſenheit des Königs eine 
Empörung gegen ihn, ließen ihn Durch einen Volksbeſchluß 
für einen Berbannten erklären und machten ein Bündniß 
mit Kaffınder. Solches war in Epirus noch nie gefcheken, 
feitdem Neopeolemus, der Sohn des Achilles, König 
im Lante geworden war. Denn immer war, bis zur damas 
ligen Zeit dem Bater der Sohn auf dem Throne gefolgt und. 
hatte, bis an feinen Tod fortregiert. Als nun Kaſſander durdy . 


das Bündnis Epirus gewann und den Lyciscus ald Reiches 


verwefer und zugleich als Feldherrn dahin fihidte, fo gaben 
auch in Macedonien die, welche früher mit ihm ſich zu vers 
binden Bedenken getragen hatten, die Sache der Olympias 
verloren und fchloffen ih an Kıffander an. Von Polys 
ſperchon allein war für Diympias noch Hilfe zu erwarten; 
aber unverſehens wurde and) dieſe zunichte. Denn der vom _ 
Kaſſander abgefchiete Seldherr Kallas wußte, als er in 
Perrhäbien nahe bei Polyſperchon's Heer ein Lager ſchlug, 
die Truppen d.ffelben größtentheild durdy Geld zu gewinnen, 
fo daß nur wenige feiner Getreuften ihm übrig blieben. Auf 
dieſe Urt waren in Burzer Zeit die Hofinungen der Dipmpias 
herabgeftimmt worden. . 

37. In Alten hatte Untigonus fein Winterlager in 
der mediſchen Landfhaft Gadamarga. Da er wußte, 
daß feine Kriegsmacht viel ſchwächer war, ald die Der Geinde, 
fo gebachte er, fie unverfehend anzugreifen und zu überliften. 
Sie hatten ſich den Winter über auf fo viele Punkte zer 
fireut, daß ſie zum Theil ſechs Tagereiſen voneinander: 


j 
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Gerne ſah, glauben mußte, es fey da ein wirkliches Lager, 
Die Kriegsieute thaten, wie ihnen. befohlen worden war, 
und Hirten auf dem gegenüberliegenden Gebirge, welche 
Ereunde Python’s, des Statthalters von Medien, waren, ' 
bemerkten die Feuer. Da fie es alfo in der That für ein 
Lager hielten, eilten fie in die Ebene hinab und brachten die 


Nachricht dem Antigonus und Python. Betroffen über 


die unerwartete Botfchaft madten Diele Halt und beriethen 


fi), was unter dieſen Umfländen zu thun fey. Denn es war 


mißlich, wenn fie ermattet und an Allem Mangel leidend den 
bereits vereinigten Feinden,» die mit Allem wohl verfehen 


"waren, ein Treffen liefern wollten. In der Meinung alfo, 


ihr Vorhaben müſſe durch Verrätherei den Beinden ſchon 
kund geworden ſeyn, und deßwegen ſeyen dieſe verſammelt, 
wagten ſie es nicht, in gerader Richtung vorzurücken, ſondern 
wendeten ſich rechts und zogen auf beiden Seiten des bewohnten 
Landes weiter, damit ſich die Truppen von der Anftrengung 
erholen könnten. 

39. Nachdem. Eumenes auf die angegebene Art den 
Feind überliſtet hatte, brachte er die zerftreuten Truppen, ' 
die in den Dörfern ihr. Winterlager hatten, überaliher 
zufammen. Er verichanzte fih, 309 einen tiefen Graben 
zum Schutze feines Lagers, in das er immer neuankommende 
Mitftreiter aufnahm, und verfah dafjelbe reichlich mit allen 
Bedürfniffen. Antigonus erfuhr, ald er die Wülte durch⸗ 
zogen hatte, von den Einwohnern‘, daß beinahe Das ganze 


- Heer niit den Truppen ded Eumenes fidy vereinigt habe, Die 


Etephanten ausgenommen, die eben erfi and dem Winterlager 
aufbrechen nnd in der Nähe feyen, von aller Bedeckung 


- 
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eniblöst, Hierauf ſchickte er gegen fie zweitauſend mebdiſche 
Lanzenträger zu Pferd und zweihundert Tarentinee, fowie 
das gefammte leichte Zußvolt ad. Denn er hoffte, went er 


die unbeſchützten Thiere Überfiele, fie leicht in ferne Gewalt 


zu befommen und damit die Feinde des wichtigften Theils 
ihrer Rriegsmacht au berauben. Eumenes aber, welcher her 
ntuthete, "was geſchehen würde, ſchickte fünfzehnhundert der 
ſtaͤrkſten Reiter und breitanfend Dann vom Teichten Fußbolk 
‚zu Hilfe. Zuerſt erſchienen die Leute des Antigonus. Die 
Führer der Elephanten hatten auf dem Zuge bie Thiere in 
ein Biere geftelft, indem fle das Geräth in die Mitte - 
nahmen, von Hinten aber. zu ihrem Schutze nicht mehr als 
vierdundert Reiter hatten. Als ſich nun die Feinde mit aller 
Macht auf fle warfen und flürmend eindrangen, wurden bie ' 
Reiter durch die Menge überwältigt und zum Weichen 
gebracht. Die auf den Elephanten faßen, hielten zwar eine 
Zeitlang beharrlich Stand, wiewohl fle von allen Seiten ver: 
wundet wirden und doch dem Zeinde Beinen Schaden zufügen 
konnten. Bereits aber wollten fie erliegen, ald unverhofft 
die Truppen des Eumenes erſchienen und fie aus der Gefahr 
erretteten. Einige Tage darauf rädten die beiden Heere ans - 
ihren Lagern, die in einer Entfernung von vierzig Stadien 
einander gegenüherflanden, zu einer enticheidenden Haupt⸗ 
fchlacht aus. ® 
40. Antigonus verfheilte die Neiterei auf die Fianken 
und übergab den rechten Flügel dem Pyothon, ben linken 
feinem Sohne Demetrinus, und auf diefer Seite wollte er 
ſelbſt im Gefechte fliehen. Das Zußvolk ſtellte er in bie 
Diodor. 158 Bochn. 5 
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Mitte, und längs der ganzen Linie Tieß er vie Elephanten 
aufrüden, indem er die Swifchenräume mit den leichten 


Schaaren ausfüllte. Im Ganzen beftand fein Heer and zwei⸗ 


undzwanzigfaufend. Fußgängern, aus neuntaufend Keitern, 
die erſt in Medien ausgehobenen mitgerechnet, und aus fünf: 
undfechzig Elephanten. Eumenes erfuhr, daß ſich Antis 
gonus mit dem Kern ber Reiterei auf den rechten Flügel 
geftellt Hattt, und ftellte fih daher ihm gegenüber auf den 
Iinten Flügel von den beften Truppen umgeben. Er wies 
naͤmlich hier dem größter Theile der Statthalter mit den fle 
begleitenden auserlefenen Reitern ihre Poften an, und ihnen 


‚zur Seite wollte er felbft fechten. Unter ihnen befand fich 


auch Mithridateg, der Sohn des Ariobarzanes, ein Ab- 
tümmling von einem der fleben Perfer, welche mit einander 
den Magier Smerdes geftürzt hatten, ein Mann von auss 
gezeichneter Tapferkeit, von Kindheit auf zum Krieger erzo⸗ 
gen. Bor dem ganzen Flügel fanden in hadenförmiger 
Ordnung fechzig der beften Elephanten, und die leichten 


Schaaren füllten die Zwifchenräume Die erſte Reihe des 


Fußvolks bildeten Die Rundſchildner; dann folgten die Silber- 
fchildner, und zuletzt die Göldner und von den Uebrigen die 
‚auf macedonifche Art Bewaffneten. Voran flanden Efephanten 


and eine entfpredende Zahl vom leichten Truppen. Auf den | 


rechten Flügel flellte Eumenes ben ſchwächern Theil der 


Reiter und der Elephanten, und wies Philipp, dem er 


«hier den Oberbefehl übertrug, an, ſich fechtend zurüdzugiehen 
and die Entfheidung auf der andern Seite abzuwarten. Im 


Fü 
, 








Ganzen beftand dad Heer des Enmenes damals aus ſechs⸗ 
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unddreißigtauſendſlebenhundert Fußgängern, ſechstauſendund⸗ 
fünfzig Reitern und hundertundvierzehn Elephanten. 
41. Kurz vor der Schlacht ſchickte Antigenes, der 
Befehlshaber der Silberſchildner, einen macedoniſchen Reiter 
ab und hieß ihn der feindlichen Schlachtreihe ſich nähernd 
laut rufen. Dieſer ſprengte auf der Seite, wo die Linie der 
Macedonier des Antigonus ſtand, heran, bis er gehört wer⸗ 
Den konnte, und rief: „gegen euere Väter, ihr Elenden, die 
alle Siege unter: Philipp und Alerander gewonnen? Bald 
werbet ihr fehen, daß fie der Könige und ihrer Frühern 
Ihaten würdig find.“ Es waren nämlidy um diefe Zeit die 
Jüngften der Sitberfchilduer gegen ſechszig, und die andern 
größtentheild gegen ſiebzig Jahre alt, einige auch noch alter; 
lauter erfahrene Krieger, die fichh durch die immerwährenden 
Gefechte eine folhe-Gewandtheit und Unerfchrodenheit erwor- 
ben haften, daß ihr Angriff unmwiderftehlich war. Nachdem, 
wie geſagt, der Aufruf geſchehen war, wurde unter den 
Leuten des Antigonns die Unzufriedenheit laut, daß fie 
gezwungen würden, den Kampf gegen Verwandte und Greife - 
fortzufegen ; die Truppen des Eumenes aber begehrten unter 
lautem Gefchrei, gerade gegen den Feind geführt zu werden. 
Als Eumenes ihre Bereitwilligkeit ſah, gab er das Zeichen, 
anf welches nad) der Verabredung die Trompeter zum Ans 
griff blafen und Dad ganze Heer den Schlachtruf erheben mußte. 
42. Zuerft kamen die Elephanten in’s Gefecht, darauf 
and) die gefammte. Reiterei. Es war eine weit ausgedehnte 
Ebene, lauter ungebautes Feld, weil der Boden durchgängig 
falzig war. Daher wurde durch die Reiter ein ſolcher Staub 
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erregt, daß Niemand auch nur auf geringe Entfernung deutlich 
ſehen konnte, was geſchah. Dieb wahrnehmend ſchickte An | 
tigonus die Reiter, aus Medien und eine hinreichende Zahl 
von Tarenfinern nad) dem feindlichen Lager. Denn: er hoffte, 
was ſich auch beftätigte, wegen des Staubes bleibe es unbe: 
merkt, und durch die Eroberung des Lagers werde er ohne 
Mühe Meifter über die Feinde. Die Abgeſchickten ritten 
unhemerft um den feindlichen Flügel herum und fielen über 
den Troß her, der dom Schlachtfeld ungefähr fünf Stadien 
entfernt war. Sie fanden das Lager voll von Leuten, bie 
zum Kampf untüchtig wagen, und bradıten die wenigen Ber: 
theidiger nach kurzem Widerftande zum Weichen und afles 
Uebrige in ihre Gewalt. Während daß gefchah, begann 
Antigonus auf feiner Seite den Kampf. Durd feine Er⸗ 
fheinung mit einer zahlreihen Neiterei überrafchte er den 
Peuceſtes, den Statthalter von Perfis, der fid) dann mit 


. feinen Reitern aus dem Staube wegmachte und gegen fünf: 
zehnhundert der Andern mit ſich fortzog. So bfied Eume: 


nes mit Wenigen auf dem äußerften Flägel zurück. Statt 
dem Schickſal zu weichen und fchimpflich zu fliehen, wollte 
er lieber fterben, getreu feinen edeln Brundfägen und des 
Vertrauens würdig, dad die Könige in ihn gefehlt. Daher 


drang er gerade anf Antigonus ein. Es kam zu einem 


bisigen Reitergefecht, in welchem Viele auf beiden Seiten 
umkamen, da die Leute des Eumenes zwar durch ihren Muth 
fidy auszeichneten, die des Antigonus aber an Zahl überlegen 
waren Nun geſchah es, da zugleich die Elephanten gegen⸗ 
einander im Treffen ftanden, daß der vorberfte Elephant des 
Eumenes im Kampfe mit dem beften ber feindlichen fiel. 








! 
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Alfo 309 fih Eumenes, als er die Seinigen überall im Nach⸗ 


theil fah, mit den noch übrigen Reitern aus dem Gefechte 


und vereinigte ſich, nad. dem andern Flügel ſich wendend, 


mit Philipps Abtheilung, welche Befehl hatte, ſich fechtend 
zurüdzuziehen. in ſolches Ende nahm das Reitertreffen. 

43. Auf das feindliche Fußvolk aber drangen die, Silber: 
ſchildner mit Ungeſtüm in gefchloffenen Reihen ein, und Alles 
wurde entweder im Handgemenge niedergemadt oder zur 
Flucht genöthigt. Bei ihrem unaufhaltſamen Angriff, wo fie 


gegen die ganze feindliche Schlachtreihe im Treffen fanden, 


‚gab ihnen ihre Gewandtheit und Xeibesftärke ein ſolches 
Uebergewicht, daß, während fie ſelbſt keinen Mann verloren, 


über fünftauſend Feinde umkamen und das geſammte, an 


Zahl weit ſtärkere Fußbvolk in die Flucht getrieben wurde, 
Als Eumened hörte, daß das Gepäde weggenommen, die 
Reiter des Peuceftes aber nicht .weit entfernt ſeyen, fo ver: 
fuchte ev, fie alte wieder an ſich zu ziehen, um uoch einmal 


mit ber Reiterei den Antigonus anzugreifen. Denn er hoffte, - 


wenn er das Treffen gewänne, nicht nur fein eigenes Geräth 
zu retten, fondern noch dazu das_der Feinde zu bekommen. 
Allein Peuceſtes und feine Gefährten gehorchten nicht, ſon⸗ 
dern entfernfen ſich vielmehr noch eine Strecke weifer. Da 
nun überdieß die. Nacht einbrach, fo ſah fih Eumenes genö⸗ 
thigt, ben Umfländen nachzugeben. Antigonus aber bildete 


aus feinerReiterei zwei Abtheilungen; die eine behielt er bei . 
ich, um den Truppen des Eumened nahe zu bleiben und ihre 
Bewegungen zu beobadhten; mit der andern ließ er durch 


Python die Silberſchildner angreifen, weldye nun des Bei⸗ 


ftandes der Neiterei beraubt waren. Der Befehl wurde 


4 


feierliche Zufiherungen unter das Heereinreihen. Auf gleiche 


| - Befehlähaber und Kriegsleute, ihren Feldherrn im Stiche 


- Sieh er Antigenes, den Anführer der Silberſchildner, ver: 
wu baften, in einen Sarg legen *) und lebendig verbrennen. 


[4 f B 
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ſchnell vollzogen, und: die Macedonier zogen fi, in ein 
Biere geftellt, ohne Nachtheil an den Fluß zurüd. Dem 


Peuceſtes und feinen Gefährten warfen fie vor, ſie ſeien an 


der Niederlage der Reiterei ſchuldig. Ws um die Zeit des 
Lichteranzlindens, aud) die Leute des Eumenes eintrafen, kam 
man zufammen, um zu berathen, was zu thun fey. Die 
Statthalter glaubten eifigft in die obern Statthafterfchaften 
fi zurückziehen zu. müffen. Eumenes aber .erklärte, man 
müffe_bleiben und den Kampf fortfegen, da das feindliche 
Fuͤßvolk aufgerieben fey, die Neiterei aber auf beiden Seiten 
fit) das Gleichgewicht: halte. Allein die Macedonier wollten 
ſich weber den einen, nod den andern Vorfchlag gefallen 
laffen, da ihr Troß und Gepäd weggenommen und ihre Kin: 
der und Meiber und noch viele andere Angehörige in der 
Gewalt der Feinde ſeyen. Zür jebt trennte man fih, ohne 
daß es zu einem feften und einmüthigen Beſchluß gefommen 
war. .Daranf aber unterhandelten die Macedonier insgeheim 
mit Antigonus, nahmen den Eumenes feſt und Tiefer 
ten ihn aus, erhielten ihr. Geräth zurüd und ließen fidy gegen 


Weiſe forgten die Statthalter und die meiften der, übrigen 
laſſend, nur für die eigene Sicherheit. 


44. Nachdem Antigonns fo unverhofft den. Eummes und 
das ganze feindliche Heer in feine Gewalt befommen hatte, 








” Andere Lesart: in eine Grube werfen, 
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Auch tödtete er den Eudemus, der die Elephanten 
Indien hergeführt, den Cobalus und einige Andere, 


ihm immer abgeneigt waren. Den Eumenes fett 


gefangen und überlegte, was mit ihm anzufangen ſey. 


wünſchte nämlich einen geſchickten Feldherrn, der ihm 


Dante verpflichtet wäre, um fih zu haben. Allein er to: 
den Berfpredhungen bdeffelben wegen feiner Anhänglichkeii 
Dlympias und die Könige nicht ficher frauen; hatte er d 
nachdem er ſelbſt früher fchon aus Nora in Phrygien 


hatte entkommen laffen, nichts deſto weniger für die S 


der Könige aufs Eifrigfte geftritten. Ep ließ denn Ant 
nus den Mann tödten, da auch die Macedonier beharrlid) 
die Beftrafung des Eumenes drangen. Dod) um der 
maligen Freundſchaft willen, verbrannte er den Leichnam 


überfandte die Gebeine in einem Gefäße verwahrt, den 


gehörigen. Unter den Verwundeten, die als Gefang 
hergeführt wurden, war ber Gefchichtfchreider Hrero 
mus von Kardia,. der bis auf Diefe Seit von Eume 
beftändig in Shren gehalten war, und nad) deſſen Tode 


-. Bunft und das Bertrauen des Antigonusd gewann. Mit 


gefammten Kriegsmacht brach nun Antigonus nach9 
dien auf, wo er ſelbſt in einem Dorf in der Nähe 


Ekbatanag, der Hauptſtadt dieſes Landes, überwinterte, 


Truppen aber in der ganzen Statthalterſchaft vertheilte, 
beſonders in dem Bezirke, der von den Unglücksfällen, we 


ni in der frühern Zeit daſelbſt ereignet, den Namen Rhag 





Wenn man nämlich den perfifhen Namen von dem gri 
ſchen Wort Rbase (Riß) ableitet, 


\ 
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erhalten hat. Diefe Landſchaft zaͤhlte nämlich die meiſten usb 
‚wohlbabendften Städte in der ganzen Umgegend, wurde aber 
durch. fo ſtarke Erdbeben heimgefucht, daß die Städte mit 
der gefammten Einwohnerfchaft verfhwanden, und die ganze 
Geftalt des Landes ſich änderte, indem flatl der vorigen . 
Beichaffenheit nun neue Zlüffe und Seen zum Vorſchein kamen. 
45. Um dieſe Seit geſchah es, daß die Stadt Rhodus 
von der dritten Ueberfhmemmung betroffen‘ wurde, durch 
. welche viele Einwohner umkamen. Die erfte hatte den Leuten 
nicht viel Schaden verurſacht, weil die Stadt noch nengebaug, 
usd daher Raum genug zum Ausweichen war. Die zweite 
wor bedeutender und koſtete mehr Menfchen das Leben. Die 
letzte ereignete_fich zu Anfang des Frühlings, indem auf ein⸗ 
mal ſtarke Regengüffe fielen und Hagel von unglaublicher 
‚Größe. Die Hagelfteine wogen eine Mine, *) zum heil 
anch noch mehr, fo Daß durd ihr Gewicht viele Häufer zus 
fammenflelen und nicht wenige Menfchen: Dadurch umkamen. 
Da Rhodus theaterfürmig gebaut war, und das Maffer bei⸗ 
nahe von allen Seiten in derſelben Gegend zufammenfoß, 
fo wurde der niedrige Theil der Etadt fhnell unter Waſſer 
geſetzt. Denn bie Abzugsgräben waren vernacläffigt, weil: 
man dachte, der Winter fey vorüber, und die Oeffnungen in 
den Mauern hatten fidy verſtopft. Unvermuthet häufte fh 
alſo das Gewäller fo fehr an, daß der ganze Plab um das 
Kaufbaug und um den Dionyfostempel überſthwemmt war. 
Als endlich das Wafler, fogar bis an den Aesculapstempel 
reichte, serie Alles in Beſtuͤrzung und derſchie dene Rettungs⸗ 





Beinahe ein Pfand, 
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mittel wurden verſucht. Einige flüchteten ſich in die Fahr⸗ 
zeuge, Andere liefen zum Theater hinauf. Manche, die von 
der Waſſersnoth überraſcht wurden, wußten keinen Rath, 
als auf die höchſten Altäre oder auf die Fußgeſtelle der Bild⸗ 
fäufen zu fleigen. Während aber die Stadt in Gefahr war, 
mit den Einwohnern gänzlich zu Grunde zu gehen, bradıte 
ein Zufall Hilfe. Es entftand weithin ein Riß in der Mauer 
auf eine weite Strecke, und da ſtrömte dag zufammengelaufene 
Waller in's Meer hinaus, fo daß bald Jedermann dahiu 
zurüdkehren Ponnte, wo er, geweſen war. Ein Glück war es 
bei diefer Noth, daß die Ueberſchwemmung bei Tage Fan, 
denn fo hatten die Meiſten nody Zeit, aus ihren Häufern zu 


 entfpringen nad) den höher gelegenen Theilen der Stadt: 


und 'ebenfo, daß die Häufer von Steinen und nicht von Bad 
feinen. erbaut waren, nud man daher, wenn man ſich auf 
die Dächer flüchtete, ſichere Reftung fand. Indeffen war doch 
das Unglück groß genug; denn mehr ald fünfpundert Men⸗ 


ſchen verloren das Leben, und einige Häufer flürzten völlig 


ein, andere wurden wenigftens erfchüttert. So drohend war 
Die Gefahr, in welche Rhodus geriet th. 

46. Antigonus, welcher in Medien überwinterte, 
hatte Nachricht erhalten, daB Python einen großen Theil 
der Truppen in dem Winterlager durch Berfprechungen und 


Geſchenke für fid) gewinne und auf Empörung finne. Run ftellte 


ee ſich, feine wahre Abficht verbergend, als glaubte ex den 
Angebern nicht, und machte ihnen Borwürfe in Gegenwart 
Bieler, daß ſie Freunde zu entzweien fuchen. Auswärts aber 
ließ er das Gerücht ausſtreuen, er gedenke den Python als 
Feldherrn für die obern Statthalterfchaften mit einer Heeres⸗ 


} 
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macht, die ihm hinreichende Sich erheit gewährte, zurückzulaſſen. 
Zugleich forderte er ihn ſelbſt in einem Schreiben auf, ſchleunig 
zu kommen, damit er mündlich das Nöthige mit ihm ver⸗ 
abrede, weil er bald den Zug nah den Küftenländern 
antreten werde. Diefer Lift bediente er fih, um demſelben 
den wohlgegründeten Argwohn zu benehmen, und ihn zu 
bewegen, daß er fid, in der Hoffnung, als Statthalter zurück⸗ 
zubleiben, ihm in die Hände lieferte. Denn mit Gewalt 
konnte er nicht leicht einen Mann, der bei Alerander wegen 
feiner Tapferkeit in hoher Gunſt geflanden, und’ der jetzt 
Statthalter in Medien war, und fid bei dem ganzen Heere 
beliebt gemacht hatte, gefangen fegen. Python fand damals 
‚am entfernteften Ende von Medien im Winterlager, und 
hatte bereits Viele beftochen, daß fie an der Empörung Theil 
zu nehmen verfpracen. Als ihm aber feine Freunde won 
dem Borhaben des Antigonus fchrieben und. große Hoffnuns - 

gen vorfpiegelten, Tieß er fih durch die eitle Erwartung 
fãuſchen und fund ſich bei Antigonus ein. Dieſer aber ſtellte 
ihn, ſobald er ihn in ſeiner Gewalt hatte, vor Gericht und 
ließ ihn durch den verſammelten Kriegsrath, der ſich leicht 
dazu verſtand, verurtheilen und unverzüglich hinrichten. 
Hierauf zog er die Truppen auf einen Punkt zuſammen, 





und ernannte den Meder Orontobates zum Statthalter 


von Medien, den Hippoftratus aber zum Feidherrn 
mit dreitanfendfünfpundert Söldnern zu Buß und fünfhundert 
Reitern. Er feibft rückte mit dem übrigen Heere nach Ek⸗ 
batane. Hier nahm er fünftanfend Talente ungemünzten 
Gifbers mit und 308 weiter nah Perfis, wo er einen Weg 


\ 
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von ungefähr zwanzig Tagen bis nach der Hauptſtadt, 
Perſepolis genannt, zurückzulegen hatte 
47. Während Antigonus auf dem Zuge begriffen war, 
fammelten Python’s Erenpde, die an feinem Plane Theil 
genommen hatten, und deren Zaupter Meleager und 
—Menötas waren, die umherirrenden Anhänger des Eu: 
menes und des Python, gegen achthundert Reiter. Anfangs 
"pünderten fie nur die Beflsungen dev Meder, welche nicht 
mit abtrünnig werden wollten. Nachher aber, als fle hörten, 
daß Hippoſtratus und Drontobates ein Lager bezogen 
hatten, machten fie bei Nacht einen Angriff Auf das Lager. 
Und beinahe wäre der Berfucd, gelungen; dod wurden fie 
durch die Menge überwältigt und zogen ſich wieder zurüd, 
nachdem fle wenige Kriegsleute zum Abfalle verleitet hatten. 

- Da fle leicht bewaffnet und alle beritten waren, fo machten 
fie unvorhergefehene Einfälle und beunruhigten die ganze 
Gegend. Nad) einiger: Zeit aber wurden fie in einem von 
fteilen Höhen umgebenen. Pas eingefchloffen und theils 
getödtet, theild gefangen, Zwei der Anführer, Meleager 
und der Meder Okranes, und einige andere bedeutende 
Männer, fielen im hartnäckigen Kampfe. Dieb war das 
Schickſal der Abtrünnigen in Medien. 

48. Sobald Antigonus in Perſis angelommen war, 
erwiefen ihm die Einwohner Fönigliche Ehre als dem aner« 
Bannten Gebieter von Afien, Er verfammelte nun feine 
Freunde zu einer Berathung wegen der Statthalterfchaften. 
Karmanien ließ er. dem Tlepolemus, und ebenfo 
-Baktriana dem Staſanor; denn es ding nicht wohl 
‚an, fie durch ein bloßes Schreiben abzufesen, da fie mit den 
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Einwohnern in gutem Bernehmen fanden und viele Anhänger 
hatten. Nach Aria fchidte er den Evitus, undald dieſer 
nad) Eurges Seit flarb, an feine Stelle den Evagoras, 
einen wegen feiner Tapferkeit und Einſicht hochgeachteten 
Mann. Oxyvartes, den Water der Norane, lieh er im. 
Befis der Statthalterfchaft, Die er bisher gehabt, im Lande 
der Paropamiſaden; denn aud ihn hätte er ohne großen 
Zeitverluſt und ohne ein zahlreichen Heer nicht vertreiben. 
können. Den Sibyrtins, der ihm treu ergeben war, 
beſchied er zu fich her, -beflätigte ihn in feiner Statthalter 
ſchaft und gab ihm die unruhigfien der Silberſchildner mit, 
angeblich zu Kriegsunternehmnngen, in der That aber, -um 
fie zu verderben. Er gab. ihm nämlich den geheimen Auftrag, 
fie in Eleinen Abtheilungen zu ſolchen Dienften zu verwenden, 
mo fie umkommen müßten. Darunter waren auch Diejenigen, 
Die den Gumenes ausgeliefert hatten. So ereilte fie bald die 





Strafe für den Frevel an ihrem Feldherrn. Denn runhlofe 


Thaten bringen, während die Bebieter, weil fie die Macht 
in Händen haben, NRugen daraus ziehen, die Untergebenen, 
die ſich dazu gebrauchen laffen, meiftens in großes Unglück. 
Dem Peucefles nahm Antigonus, weil er fah, daß ders 
ſelbe bei den Perferu in fo hohem Anſehen Hand, fürs 
Erfte feine Statthalterfchaft ab. Darüber waren aber bie 
Einwohner unzufrieden, und Thespias, einer der Vor⸗ 
nehmften, erklärte fogar offen, die PBerfer werden Feinem 
Yndern gehorchen. Run-ließ er biefen tödten, und ernannte ' 
den Asklepiodorus zum Unterftatthalter, und gab ihm 
eine hintängliche Truppeuzahl. Dem Peuceſtes aber eröflr . 
nete er andere Ausſichten und enfferhte ihn unter leexen 
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Verſprechungen aus dem Lande. Als er nad) Suſa zog, 
- Fam ihm unterwegs, am Fluk Paſitigris, der Aufſeher 
über die Schäthe von Suſa, Eetnophilus, entgegen, wel⸗ 
den Seleukus abgeſchickt, ganz nad feinen Befehlen zu 
handeln. Antigonns nahm ihn fo ehrenvoll auf, als ob er 
ihn zu feinen vertranteften Freunden zähfen wollte; denn er 
beforgte, derfelbe möchte andern Sinnes werden, und ihm 


wieder“) den Zugang verfchließen. Er befehte alfo die Burg 


in Suſa und. fand dafelbft den goldenen Weinftod und eine 
Menge anderer Kunftwerke, was fih im Ganzen auf fünf ' 
zehntaufend Talente belief. Zugleich gewann er auch ans 
den Kronen und den andern Gefdrenten, fowie aus der Bente 
‚eine große Summe; fie beirug fünftaufend Talente. Und 
ebenfoviel fand. er in Medien nod außer den Schägen von 
Sofa. Im Ganzen alfo bradite er fünfundzwanzigtaufend 
Talente zuſammen. So fanden die Angelegenheiten des 
Antigonns. | 
49, Nachdem wir die Begebenheiten i in Afien befihrieben, 
"gehen wir zu den Ereigniffen in Enropa- Über und feben die 
frühere Erzählung fort. Kaffander, welcher die Olym⸗ 
pias in der macedoniſchen Stadt Pydna eingeſchloffen 
hielt, konnkte wegen der rauhen Witterung nicht gegen die 
Mauer ſtürmen, ſchnitt aber der Stadt jede moͤgliche Hilfe 
ab, indem er eine Verſchanzung mit Pfahlwerk von einem 
Meere zum andern zog und auch den Eingang des Hafens 
bewachte. Die Lebensmittel waren bald aufgezehrt, und es 
entſtand unter den Belagerten eine Hungersnoth, durch welche 


2) Bergl. Cap. 17. u. 18. 
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‚Ne ganz entkräftet wurden. So groß war der Mangel, daß 


6 — 


man einem Kriegemann fünf Chönix Getreide für den Monat 
‚reichte, die Elephanten in der Feſtung mit Sägefpänen füt⸗ 


terte, die Laſtthiere aber, und die Pferde ſchlachtete, um das 


‚ Bleifch zu eſſen. Während es in der Stadt alfo fland, hoffte 


Olympias doch immer noch auf auswärtige Hilfe. . Unter⸗ 


deſſen kamen die Elephanten tor Hunger um, bie nicht eilt 


J 





gereihten Reiter, denen gar keine Lebensmittel ausgetheilt 


wurden, ſtarben beinahe alle hin, und auch von den andern 


Kriegern endeten nicht wenige auf dieſelbe Weiſe. Von den 
‚ Sremden trieb einige der Hunger, den Ekel überwindend, 
- die Körper der Sterbenden aufzuheben und ſich von ihrem. 


Sleifche zu nähren. Bald wurde die Stadt mit Leichen ange⸗ 


- 


füllt, und die Befehlshaber des. Heeres der Königin ließen _ 


die Todten theild verfcharren, theild über die Mauern hin⸗ 


auswerfen, fo daß der Anblick derfelben ebenſo widerlich wie 


ihr Geruch uaerträglic, war, nicht blos für weichlich erzogene 
fürftlihe -Srauen, fondern auch für die der Beſchwerden 
gewohnten Kriege. 

50. Als der Frühling aufing und die Roth— immer noch 
größer wurde, trat ein großer Theil der Truppen zuſammen 
und begehrte von Olympias wegen des Mangels entlaſſen 
zu werden. Da’ fie ihnen durchaus Peine Lebensmittel mehr 
"reichen. konnte, und doch Eein Entſatz möglich war, fo geftattefe 


fie, daß fie abzogen. Kaffander nahm die eberläufer alle - 


auf, behandelte fie freundlich und fchickte fie in die einzelnen 


[4 


Städte aus. Denn er hoffte, die Macedonier werden, wenn 


‚fie von Genen hören, wie ſchwach die Macht der Olympias 
ſey, deren Sadıe verloren „geben, Und er hatte fidy in feiner 
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Vermuthung nicht getäuſcht. Die den Belagerten zu helfen 
entſchloſſen waren, wurden wirklich andern Sinnes und gin⸗ 
gen zu Kaffander über. Die Einzigen in Macedonien, die 
in der Treue beharrten, waren Ariflonsus und Monis 
mus. -Der Eine, Ariftonous, hatte Amphipolis inne, 


der Undere Pella. Als Diympias fah, dab ſich die Meiften 


auf Kaffander’s Seite ſchlugen, ihre noch übrigen Freunde 
aber nicht im Stande waren, zu helfen, fo ließ fie ein’ fünf: 
rudriges Schiff in's Meer hinabziehen; auf weichem fle ſich 
‚ und ihre Freunde zu reften gedachte. Aber ein Weberläufer 
meldete den Feinden, was geſchah. Da fuhr Kaffander heran 
und bemächtigte fich des Fahrzeuge. So gab denn Olympias 

: ale Hoffnung auf und fehickte Abgeordnete, um zu unfer: 
- handeln. Kaffander meinte, fle ſollte fi unbedingt ergeben, 

und mit Mühe erhielt fie, daß ihr nur für ihre Perſon 
Schonung des Lebend.zugefichert wurde. Nachdem Kaffander 


die Stadt in feiner Gewält hatte, ſchickte er Leute ab, um 


Della und Amphipolis’ in. Befp zu nehmen. Moni- 
mus, der Befehlshaber von Pella, übergab die Stadt, als 
er das Schickſal der Olympias erfuhr. Ariſtonous aber 


gedachte anfangs ſich zu behaupten, weil die Befapung ſtark 


war uud er fo eben einen Vortheil gewonnen hatte. or 
wenigen Tagen nämlich hatte er in einem Gefechte mit Kras 
teuas, dem Feldheren des Kaffander, den größten Theil der 
Feinde getödtet, den Kratenas felbft, der ſich mit zweitaufend 
Mann nah Bedyndia in Bifaltien geflüchtet, ein 
geichlofien und die Stadt erobert, indem berfelbe unter der 
Dedingung bes freien Abzugs die Waffen niederlegte. Hier-, 
durch wurde er ermuthigt; auch meinte er, Eumenes fey noch 
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am Leben, und hoffte zugleich auf Beiſtand von Seiten 
Alexander's und Polyſperchon's. Daher erklärte er, er werde 
Amphipolis nicht übergeben. Als aber Olympias an ihn 
fhrieb und, feine Treue lobend, ) ihn aufforderte, fich zu 
‚ergeben, fo glaubte er dem Befehle gehorchen zu mäffen, und 
übergab die Stadt, ließ ſich übrigens derſprechen, daß ſein 
Leben geſichert ſey. 

52. Allein Kaſſander, der wohl ſah, wie hoch Ariſtonous 
als ein von Alerander vorgezogener Mann geachtet war, 
und der Alle, welche Unruhen ſtiften konnten, aus dem Wege 
zu räumen wünſchte, Tieß ihn durch die Verwandten bes 
Kratenad umbringen. Ebenfo forderte er die Angehörigen 
der von Olympias Getödteten auf, in der allgemeinen 
Berfammlung der Macedonier diefe Fran anzuklagen. Sie 
befofgten die. Weifung, ımd Olympias wurde, ohne baf fie 
. zugegen, und ohne daß Jemand da war, der fie vertheidige 
hätte, von den Macedoniern zum Tode verurtbeilt. Kaſſan⸗ 
der aber ſchickte einige feiner Freunde zu Olympias und gab 
. ihre den Kath, heimlich zu fliehen, und das Verfprechen, ein 
Schiff für fie zu rüften und fie fiher nach Athen zu bringen. 
- Dieb that er. nicht ans Fürforge für ihre Rettung, fondern 
- damit, wenn fie ſich von felbft zur Flucht entichlofien ‚hätte 
und datın auf der Ueberfahrt umkäme, dieſes Schickſal ats 
gerechte Strafe erfchiene. Denn es war ihm bange wegen 
des Anfehens fowohl, in welchem fie fland, als wegen des 
Wankelmuths der Macedonier. Als aber Olympias erklärte, 
fie werde nicht fliehen, ſondern fey vielmehr bereit, vor den 

*) inawovda für disasrovca. 
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ſaͤmmtlichen Macedoniern ſich richten zu laſſen, fo fürchtete 
Kaſſander, wenn die Leute die Bertheidigungerede der Kds 
nigin Hören und der Verdienſte Ulerander’s nud Philipp’s 
um das gefammte Volk gedaͤchten, möchten fie andern Ginues 
werden. Daher fehickte er zweihundert Mann, welche dazu 
am tauglichften waren, ab, mit dem Befehle, fie ſchleunig zu 
gödten. Sie drangen in die Eönigliche Wohnung ein; als fie 
aber die Olympiad anfichtig wurden, gingen fie, von Scheu 
vor ihrer Würde ergriffen, unvderrichteter Dinge ‚wieder 
zurück. Die Berwandten ber Getödteten indeſſen, weiche 
sicht nur dem Kaffander fidy gefällig erweifen, fondem au 
die Todten rächen wollten, ermordeten die Königin, die mit 
feinem Laut eine feige, weibifche Geſinnung verriet. Ein - 
folches Ende nahm Olympias, die am höchſten geſtellte 
Brau ihrer Zeit. Sie war die Tochter des Königs :Neop: 
tolemus von Epirus und Schweiter Alexander's, 
ber den Beldaug nad) Italien machte, überdieß gber.die Ges 
mahlin Philipps ‚. der mächtiger wurde, als alle frühern 
Herrfdyer in Europa, und die Mutter Alexander's, der 
ſo viele und herrliche Thaten vollbracht hatte, | 
52: KRaffanders Hoffnungen waren nun, ha ibn - 
Alles nad) Wunſch von Statten ging, auf die Würde eines 
Königs der Macedonier gerichtet. Daher vermählte er ſich 
mit: Theffalonice, einer Tochter Phitipp’s und Halbe 
ſchweſter Alexander's, um ſich als einen Angehörigen.des 
königlichen Hauſes darzuſtellen. Er erbaute aud) auf Pal⸗ 
ene eine Stadt feines Namens, Kaffandrea, in-weiie 
er die Einwohner von ben. Städten bed € berfonef es, 
Diodor. 158 Bun 5 6: 
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von Potidän und von’ nicht wenigen’ der. nahegelegenen 


Orte verpflanzte. Ebendahin verfeste er die noch übrig- 


gebliebenen Olnthier, deren Zahl nicht gering war. Da 
- den Kaffandreern auch viele Ländereien, und zwar gutes Feld, 
zugetheilt wurden, und da Kaflander felbft auf mancherlei 
Weile die Stadt in Aufnahme zu bringen bemüht_war, fo 
gelangte fie bald zu großem Wohlſtand und wurde die. beben«- 
teudſte Stadt in Macedonien. Kaffander hatte im Sinne, 
den Sohn Alerander’s und deffen Mutter Roxane zu 
tödten, damit fein Erbe des Königthums vorhanden wäre. 
Für jept übrigens wollte ec erſt anfehen. wie ſich das Wort 
über die Ermordung der Olympias ausfpredyen würde, Auch 
hatte er Leine Nachricht von den Angelegenheiten des Antis 
gonns. Daher ließ er Rorane mit ihrem Gohne nur 
gefangen fepen und auf Die Burg in Amphipolis bringen, 
“wo er fie unter die Aufflht des Glaucias, eines feiner 
Getreuen, ſtellte. Er entfernte auch von dem Knaben feine 
bisherigen Gefellfchafter und befahl, ihn nicht mehr Königlich) 
zu erziehen, fondern wie den Sohn eines gemeinen Bürgers. 
Nachher, als er bereits in der Weiſe eines Königs die Herr⸗ 
ſchaft führte, ließ er die Königin @urpdice und den König 
Philipp, wie auh die Cynna, weldhe Alcetas getödtet 
hatte, in Aegä beftatten, wie es bei ben Königen Gitte 
war. Nachdem er zur Leichenfeier diefer Todten Kampffpiele 
gehalten hatte, hob er die dienſtfähige Mannfchaft in Maces 
donien aus, weil er einen Feldzug in den Peloponnes 
beabfichtigte. Während er damit beichäftigt war, - hatte 
Polpfperhon, ber in der Stadt Azorus in Perchär 
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bien’ eingefchloffen war, den Tod. der Olympias erfahren 
and, weil er nun Macedonien völlig verloren gab, mit 
wenigen Leuten fid) aus der Stadt dDurchgefchlagen. Er vers 
ließ Theſſalien und zog fidy, mil den Truppen bes Ae a⸗ 
cides vereinigt, nad Aetolien zuruͤck, wo er eine Wen⸗ 
dung der Dinge am ficherfien. abwarten zu. können glaubte, 


Er fland. nälnlih mit den ‚Einwohnern dafelbft in freunds 


ſchaftlichen Verhältniſſen. 
53. Kaſſander brach, als er eine hinreichende Macht 
beiſammen hatte, aus Macedonien auf, um Polyſper⸗ 


ch on's Sohn Alexauder aus dem Peloponnes zu 


vertreiben. Dieß war nämlich der einzige noch übrige Feind 
mit einer Kriegsmacht; er hatte Städte und wichtige Plätze 


beſetzt. Theſſalien durchzog Kaſſander ohne Wider⸗ 
fand; den Paß in Pylä aber fand er von den Aetoliern 


vertheidigt, und mit Mühe drang er, fie überwältigend, in 
Böotienein. Hier ließ er bie Thebaner, bie fih noch 


gerettet hatten, von allen Seiten herbeiholen und verfucte, 


Theben wieder herzuftellen. Denn er hielt dieß für bie 


fchönfte Gelegenheit, die durch ihre Geſchichte ſowohl als 


durch ihre Sagen aus ber Vorzeit wohlbefannte Stadt wies 
Der. aufzurichten, und ſich durch diefes Verdienft unfterblichen 
Ruhm zu erwerben. Es waren fehr häufige und bedeutende 
Glückswechſel, welche diefe Stadt erfahren hatte; denn fie 
war öfters zerflört worden. . Es wird nicht am unrechten 
Orte ſeyn, die Hauptſache davon zu erzählen. Als nach 
Deukalion's Fluth Kadmus die nad ihm ſogenannte 


Burg Kabdmen erbaut hatte, ſammelte ſich daſelbſt ein 
. | | 6*r 
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Bolkshaufe, welchen Einige Spartn8*) nannten, weil er 
ũberallher zuſammengekommen war, Andere Thebagenæ s, 
weil er urſprünglich aus der vorhin genannten Stadt ſtam⸗ 
mend durch die Ueberſchwemmung vertrieben. war und ſich 
zerſtreut hatte. Die damaligen Bewohner nun wurden ſpäter 
von den Encheleern befiegt und vertrieben. Damals geſchah 
es auch, daß Kadmus und feine Gefährten nah. IITyrien 
auswandern mußten. Nachdem hierauf Amphion und 
Zethus die Gegend in Bells genommen uud jest erft bie 
Stadt gebaut. hatten (wie auch der Dichter ſagt: *) 
Welche zuerfi aufbauten bie fiebenthorige Thebe), 

fo mußten die Bewohner zum zweitenmal den Drt verlaffen, 
als Polydorus, der Sohn des Kadmus, zurückkam, wels 
der Amphion's Macht, weil dieſer mit feinen Kindern fo 

unglücklich gewefen, wenig fürchtete. ***) Bon da an regier- 
ten deffen Abkömmlinge, und das ganze Land hieß num bereits: 
Böntien, von Böotus, dem Sohne der Melanippe und 
des Pofeidon, einem Beherrfcher dieſer Gegenden. Die Thes 


boaner wurden aber zum brittenmale vertrieben, da die Epi- 





gonen von Argos Famen und die Stadt erobeiten. ») Die 
Uebriggebliebenen von den Verbannten fanden eine Zuflucht 
in Alalktomenien und auf dem Berge Tilphofium. 
Nach dem Abzuge der Argiver aber kehrten fle in ihre Hei⸗ 
math zurück. Als ſodann im trojaniſchen Kriege die 





*) Zerfizent. - 
=) Som. Ob. Xl. 263, 
*0) Anders Apoliobor II. 5, 1- 6, pauſanias IX 5, 1-8, 
1) Vergl. IV. 66. 
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Thebaner mit nad) Aſten zogen, wurden bie Zurückbleibenden 
fammt den übrigen Böotiern durdy die Pelasger ver- 
$rieben. Sie wurden darauf von mandherlei Unglücdsfällen 
betroffen, und gelangten mit Mühe nach vier Menſchenaltern 
vermittelſt des Orakels von den Raben wieder nach Böotien 
und nahmen in Theben ihren Wohnſitz. Von dieſer Zeit an 
ſtand die Stadt beinahe achthundert Jahre laug, indem die 
Thebaner anfangs nur die Vorſteher der Völkerſchaft waren, 
der fie angehörten, ſpäter aber auf bie Oberherrfchaft in - 
Griechenland Anfpruch machten, bis Alexander, Philipps 
Sohn, die Stadt mit Sturm eroberte und zerftörte, 

54. Zivanzig Jahre fpäter nun ließ Kaff ander, um 
ſich Ruhm zu erwerben, für die übriggebliebenen Thebaner 
Die Stadt wieder aufbauen, indem: er die Börtier dazu 
bewog. Es halfen zu ihrer Wiederherftellung aud viele 
griechifche Städte mit, aus Mitleid ſowohl gegen die Unglück⸗ 
Sihen, ald wegen des berühmten Namens der Stadt. Die 
Athener nämlich flellten den größten Theil der Mauer her, 
und die andern Staaten halfen sheild zum Bau nach Kräften 
mit, theils ſchickten fie Geld zu den nothwendigen Koften, 
nicht allein aus Griechenland, fondern auch aus Sirilien und 
Stalien. Auf Diefe Art. erhielten alfo Die Thebaner ihre Vater 
fiadt wieder. Kaſſander brach indeffen mit dem Heere 
nad) dem Peloponnes auf, und da er den Iſthmus 
durch Poften von Alerander, Polnfperhon’s Sohn, beſetzt 
fand, fo rüdte er nad Megara. Hier ließ er Flöße bauen 
und fente auf denfelben die Efephanten nach Epidaurus 
über, und das übrige Heer auf Fahrzeugen. Als er in 
Argos- anlan, zwang er die Stadt, von dem Buͤndniß 
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Alerander’s fidy loszuſagen und zu ihm überzugehen. Hier⸗ 
auf brachte er die Städte in Meſſene auf ſeine Seite, 
Ithome ausgenommen. Hermionis gewann er durch 
Uebereinkunft. Da ſich aber Alexander in kein Treffen ein⸗ 
ließ, ſo kehrte er wieder nach Macedonien um, und ließ nur 
zweitauſend Mann unter der Anführung des Molykus auf 
dem Berge Gerania zurück. 
‚55. Als das Jahr vergangen war, wurde Praxibulus 
Archon in Athen, und in Rom wählte man zu Conſuln den 
Spurius Nautius und Marcus Popilliüs [J. R. 
439. v. C. 315]. Im dieſem Jahre zog Antigonus, den 
Aſpiſas, einen der Eingebornen, als Statthalter in Su⸗ 
ſiana zurücklaſſend, mit dem Heere nach Babylonien 
und nahm auf Wagen und Kameelen, die er herbeigeſchafft, 
die fämmtlihen Schätze mit, in der Abſicht, dieſelben an bie 
Küfte hinabzubringen. In Babylonien, wo er nach zwei= 
undzwanzig Tagen ankam, gab Seleukus, der Statthalter 
des Landes, dem Antigonus Fönigliche Geſchenke und bewir⸗ 
thete das ganze Heer. Als aber Antigonus Rechenſchaft vor 
den Einkünften verlangte, erklärte er, er fey nicht ſchuldig, 
‚ über diefes Land Rechnung abzulegen, das ihm die Maces 
donier zum Lohne für die zu Alexander's Lebzeiten geleifteten 
Dienfte gegeben hätten. Als der Zwiſt von Tag zu Tag 
. heftiger wurde, bedachte Seleukus, was dem Python begegnet 
wär, und fürchtete fehr, Antigonus möchte einen Vorwand 
"ergreifen und ihn zu tödten ſuchen. Denn derſelbe hatte, 
wie e6 ſchien, die Abſicht, alle Männer aus dem Wege zu 
räumen, die in hohem Anfehen fländen und fählg wären, ſich 
an die Spige zu flellen. In diefer Beforgniß nun eilte 
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Seleukus mit fünfzig Reitern davon, entfchloffen , nah 


Aegypten zu Peotemäns ſich zw begeben. Denn deffen 
Edelmuth war allgemein bekannt, namentlich feine Gefällig⸗ 


keit und Freundlichkeit gegen Solche, die zu ihm füchteten. 

Als das Antigonds hörte, fprang er vor Freuden auf, weil 
er nun. der Nothwendigkeif, an einen Freund und treuen 
Waffengefährten die Hände zu legen, überhoben war, Selen: 
kus aber die Statthalterfchaft ohne Kampf und Bintvergießen 
geräumt hatte und ſich durch feine Flucht das Urtheil ſelbſt 
gefprochen zu haben fhhien. Nachher aber traten die Chats 
däer zu ihm und weiffagfen, wenn er den Seleukus enf- 
fchlüpfen laſſe, fo werde es gefchehen, daß ganz Allen in 
deſſen Gewalt komme und Antigonus ſelbſt in einem Treffen 


gegen ihn feinen Tod finde, Da bedauerte er, was gefchehen 
wor, und ſchickte Verfolger nach. Sie kamen aber, nachdem, 


fie eine Strede weit nachgefebt hatten, underrichteter Dinge 
zurück. So wenig Antigonus gewöhnlich in andern Fällen 
auf folche. Beiffagungen achtete, fo: machte doch der. beang⸗ 


— 


ſtigende Spruch jener angeſehenen Männer keinen geringen 


Eindruck auf ihn. Denn diefe Leute müffen viele Erfahrung 
und fehr genaue Beobachtungen *) der Geftirne haben. Sie 
behaupten nämlidy, ed ſeyen ſchon viele tauſend Fahre, feitdem 
man mit jenen Dingen fid) bei ihnen befcyäftige. Sie follen auch 
dem Alerander geweiffagt haben, er werde flerben, wenn er 


fich nach Babylon begebe. Auf.ähnliche Art nun, wie die den 


Alexander betreffende Weiſſagung gingen auch an Selenkus 
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die Ausſprüche dieſer Männer in Erfüllung. Das Nähere 
-ı Darüber werden wir berichten, wenn wir an die Zeit kommen, 
in welche die Ereigniffe fallen. 

56: Seleukus Fam unterduffen glüdlich in Vegypten 
an, wo er mit aller Freundlichkeit-von Ptolemäus auf⸗ 
genommen wurde und über Antigonus bittere Klagen 
führte. Dieſer habe die Abſicht, fagte er, alle in Würden 
ftehenden Männer, und befonders die Kampfgefährten Alexan⸗ 
ber’d aus ihren Statthaltevfchaften zu vertreiben. Zum Des 
weiſe führte er die Hinrichtung des Python an, die Abſetzung 
ves Peuceſtes in Perſis und ſeine eigenen Begegniſſe. Es 
ſeyen lauter Männer, die ihn nicht beleidigt, ſondern ihm, 
ſo lange er ihr Freund geweſen, viele wichtige Dienſte gelei⸗ 
ſtet, alſo nur wegen ihrer Verdienſte hätten büßen müſſen. 
AMuch von ber Stärke feiner Heere und von der Summe: feiner 

| Setbmittel gab Seleufus Nachricht, fowie von dem Gläde, 
Das. ihm vor Furzer Seit mwiderfahren fey, und aus dem «6 
ſich erBläre, DaB er fo übermüthig geworben fey und anf das 
ganze macedonifche Reich feine Hoffnungen gerichtet habe 
Nachdem er durch ſolche Vorftellungen den Ptolemäus bewo⸗ 
gen hatte, ſich zum Kriege zu rüſten, ſchickte er einige ſeiner 
Freunde nach Europa ab, mit dem Auftrage, fie ſollten durch 
eine aͤhnliche Sprache den Kaſſander und Lyſimachus 
zu Feinden des Antigonus zu machen ſuchen. Sie richteten 
ſchnell den Befehl aus, und dieß war der erſte Anfang des 
Zwieſpalts, der zu heftigen Kriegen führte. Antigonus, der 
die Abſicht des Selenkus leicht vermuthen konute, ſchicke 
Abgeordnete an Ptolemäus, Lyſimachus und Kaſſander, mit 
ber Aufforderung, die alten freundſchaftlichen Verhältniffe 
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fartzüfegen. Zum Statthalter in Babylonien ernannte 
ex den Python, der aus Indien herabgefommen war. 


Sodann brach er mit dem Heere auf und nahm feinen Weg 


nad Eilicien. Als er in Mallus ankam, vertheilte en 
bie Truppen in das Winterfager; es war nach dem Unter⸗ 
gange des Orion. Er nahm die Schäge in Quinda, zehn 
taufend Talente, mit fi. Außerdem brachte er von den 
jährlichen Einkünften eilftanfend Talente zufammen.. &o 
geſchah ed, daß er wegen'der Menge feiner Schätze ebenfor 
ſehr, als wegen der - Stärke feines Heeres gefürchtet wurde, . 
> 57. Als Antigonus in das obere Syrien vorrüdte, 
famen Abgeordnete von Peolemäns, Lyſimachus und 
Kaſſander. Sie wurden in die Rathsverſammlung ein⸗ 
geführt und begehrten, Kappadocien und Lycien ſolle 
dem Kaſſander ) zugetheilt werden, Phrygien am— 
Hellespont dem Lyſimachus, ganz Syrien dem 
Ptolemäus und Babylonien dem Seleukus; die 
Schätze aber, die er nach dem Kampfe gegen Eumenes ſich 
zugeeignet, ſolle er vertheilen; denn auch Jene haben am 
dem Kriege Theil genommen; wenn er nichts von dem Allem 
£hue, fo werden, erklaͤrten fie, alle ſich zum Kriege wider 
ihn vereinigen. Antigonus gab eine ziemlich trotzige Antwort; 
er rüſte ſich, ſagte er, bereits zum Kriege gegen Ptole⸗ 
maus. So kehrten denn die Gehandten unverrichteter Dinge 


*) Diodor verwechſelt, wie man glaubt, Kaffander, den 
Sohn Antipater's, und Afanber, den Statthalter von 
Karin; nicht blos die Namen (auch XVIII, 3, 39, ſteht 
im Texte Kaffander) ſondern auch die Perfonen, Dronfen 
Gert. bes Gelenigmns I, S. 325,. 886. - 
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zurück. Hierauf fchloffen Ptolemäus, Lyſimachns und -Kaflan- 
der ihrerſeits ein Bündniß miteinander, zogen Truppen 
zuſammen und ſchafften Vorräthe von Waffen, Geſchoſſen und 
den übrigen Bedürfniſſen an. Antigonus, welcher ſo viele 
in hohem Anſehen ſtehende Männer wider ſich vereinigt ſah, 
bedachte wohl, was für ein ſchwerer Kampf für ihn begann, 
und bot daher die Völkerſchaften, Städte und Fürſten zu 


feiner Unterftüsung auf. Den Ageſilaus ſchickte er zu 


den Königen in Eypern, nah Rhodus den Idome⸗ 
neus und Mofhion, und feinen Brudersfohn Ptole⸗ 


"mäusmit einem Heere nach Cappadocien, um die Stadt 
-Amifus zu entfegen und die fämmetlichen von R affander”) 
- nady Cappadocien geſchickten Truppen zu verdrängen; ſodann 
ſollte er an den Hellespont rüden, um Wache zu halten, 


wenn Kaffander Truppen aus Europa überzuſetzen ver⸗ 
fuchen follte. Den Mitefler Ariftodemus fandte ev nad) 


dem Peloponnes mit taufend Talenten. Er hatte ihm 
aufgetragen, Breundfhaft mit Alexander und Poly⸗ 
ſperchon zw fchliefen und eine hinreichende Zahl von 


Söldnern zu werben, um den Krieg mit Kaffander zu führen. 
An dent ganzen ihm unterworfenen Afien beſtellte ex unters 
deſſen überall Beuerfignale und Briefboten, durch die Alles 
aufs Schnellfte beforgt werden konnte. 

58. Als die geſchehen war, brady er nach Ph znicien 
auf, im der Abſicht, eine Seemacht aufzuſtellen. Auf dem 


Meere waren nämlich damals die Feinde Meiſter, welche 


viele Schiffe hatten, ‚während er felbft nicht einmal mit 
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wenigen verfehen war. Er bezog ein Lager-bei Tyrus im, 


Dhönicien und Tieß, weil er. Tyrus zu belagern im Sinn 


: hatte, die Könige der Phönicier und die Beamten von 
Sy rien zu fi kommen. Die Könige forderte er auf, an 
dem Schiffsbaun Theil zu nehmen, weil Ptolemäus bie 
. fämmtlihen Schiffe von Phönicien nebft der Bemannung in 
Aegypten hatte. Den Beamten befahl er, fchleunig vier 
Millionen fünfpunderttaufend Medimnen Getreide zu liefern; 
foviel wurde nämlich in einem Jahre verbraucht. Zugleich 


tieß er überaliper Holzhauer und Spälter und Schiffszimmer⸗ 


leute zufammentommen und das Holz vom Libanns an’s 
Meer hinabführen. Achttaufend Menfchen waren da, welche 
- 68 fällten und fpalteten, und. tanfend Joch Zugvieh, die es 

. führten. Jenes Gebirge zieht fi neben Tripolis und 
dem Gebiet von Byblus und Sidon hin, und ift dicht 
bewachfen mit Eedern und Eppreffen von bemundernswärdiger 


Schönheit und Größe. Er beftimmte drei Schifföwerfte in 


Phönicien, namlich zu Tripolis, Byblus und St 


don, und ein viertes in Cilicien, wohin das Banholz 


von dem Taurus gebracht wurde. Noch hatte er eines in 
Rhodus, weil ihm daſelbſt die Bürgerfchaft geftattete, von 
dem. eingeführten Holze Schiffe zu bauen. Während Anti⸗ 
gonus damit befchäftige war und ein Lager in der Nähe des 
-Meeres bezogen hatte, Fam Seleukus aus Aegypten 
mit hundert Schiffen, weiche Eöniglich gefhmüdt waren und 
:fehnell ”) heranfegelten. Er fuhr gerade an dein Lager mit 
ſtolzen Segeln vorüber, fo Daß bie Truppen ans den ver⸗ 


H Vielleicht iſt für inanas zu leſen: raxdus. 
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| ‚ bündeten Städten und Alle, die für die Sache des Antigonus 


thätig waren, entmutbigt wurden. Denn es war offenbar 
zu erwarten, daß die Feinde, welde zur See Meiſter waren, 
‚die Städte, die ed mit den Widerfachern hielten, zum Lohne 
für die Freundſchaft mit Antigonus zerflören würden. Antie 
gonus aber hieß fie guten Muthes feyn und verfiherte, im 
demſelben Sommer noch werde er mit fünfgundert Segeln - 
auslaufen. 
59. Als er fi ſich noch daſelbſt aufhielt, brachte Ageſilaus, 
der als Abgeordneter nach Cypern gefandt war, die Nach 
richt, Nikokreon und bie mädtigften der übrigen Könige 
haben ein Bündniß mit Ptolemäns gefchloffen, hingegen 
die Bürften von Eitinm, Lapethus, Marium und 
Corynia feyen auf feine Seite getreten. Auf dieſe Mel: 
Yung brady er, dreitaufend Mann unter der Anführung des 
Andronitus zur Belagerung zurücklaſſend, mit dem Heer 
auf und enoberte Joppe und Gaza, die fich wiberfehten, 
mit Sturm. Die Truppen bes Piolemäns, die er daſelbſt 
fand, reihte er unter die Abtheilungeh_feines eigenen Heeres. 
ein, und legte Befagungen in die Städte, um fie zur Bots 
mäßigkdit zu zwingen. Hierauf kehrte er in das Lager bei 
Altthrus zurüd nnd traf Unflalten zur Belagerung. Es 
war um. diefe Zeit, als Arifton die von Eumenes ihm - 
anvertsauten Gebeine des Kraterus der Phila, welde 
früher mit Kraterus nud jept mit Demetriusd,.dem. 
Gohne bed Antigenus, vermählt war, zur Beftattung über: 
gab. Sie fcheint eine Frau von ausgezeichneten Berflanbe 
geweſen zu ſeyn. Denn fle wußte die unruhigen Köpfe unter 
den Truppen in der Dronung zu halten, indem fie mit 
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Jedem auf eine angemeſſene Weife fidy unterhielt; die 
Schweſtern und Töchter der Unbemittelten ftattete fie auf 
eigene Koften aus; Manchen befreite fle auch von der Gtrafe, 
in die er durch ungerechte Anklagen verfallen wäre Selbſt 


ihr Vater Antipater, der doch für einen der einfichles - 


voliften Machthaber feiner Zeit galt, foll, als Phila noch 
unvermäplt war, fle Über die wichtigften Angelegenheiten zu 
Rathe gezogen haben. Der: Charakter diefer Fran wird fid 
noch deutlicher zeigen, wenn im Berlauf der Erzählung von 


der Wendung des Schickſals des Demetrius und von Der . 


endlichen Entſcheidung über deſſen königliche Herrfchaft bie 
Rede feyn wird. Soviel von Antigonus und von Phila, der 
Gemahlin des Demetrins, - 


60. Einer der von. Antigonus abgefandten Felbherrn, 


Yrikodemus, war nad Lakonika gefegelt und hatte | 


von den Spartanern die Erlaubniß erhalten, Truppen 
zu werben. &r ‚brachte achttauſend Mann aus dem Velos 
ponnes zuſammen. Mit Alerander und Polpſper⸗ 
. bon, die er daſelbſt antraf, fehloß er Freundſchaft im 
Namen bed Antigonus. Den Polyſperchon ernannte er. zum 
Feldherrn im Peloponnes, und den Alerander bewog er, fi 
sach Aflen einzufchiffen und zu Antigonus zu begeben. Der 
andere Beldherr, Pieolemäus, war mit feinem Heere 
nad) Eappadocien gerädt, wo er Amifus von Abs 
Blepioborns, dem Feldherrn des Kaffander, *) bein 
gert fand. Er entfepte die bedrängte Stadt und gewann 
die Gtatthatterfchaft wieder, indeni er den Truppen des 
— Ni — 4 
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Aetlepiodorus freien Abzug geſtattete. Hierauf zog er durch 
Bithynien und fand Zibötes, den König von Bitby⸗ 
nien, mit der Einſchließung der Städte Aſtakus und 
Chalcedon befchäftigt, zwang ihn aber, die Belagerung 
aufzuheben.- Er fchloß: mit dieſen Städten ſowohl als mit 
Zibötes ein Bündniß, ließ ſich Geiffeln geben und rückte 
weiter nad Jonien und Lydien. Antigonus hatte ihm 
nämlich gefchrieben, er follte dem Küftenlande Tchleunig zu 
Hilfe kommen, da fih Seleukus mit feiner Flotte dorthin 
wenden. würde. Als er nun in die Nähe jener Gegenden 
Fam, belagerte Seleufus gerade Erythrä, fegelte aber anf 
die Nachricht, daß das feindliche. Heer nahe ſey, unverrichteter- 
Dinge wieder ab. 

61. Als Alerander, Polyſperchon's Sohn, bei 
Antigonus eintraf, fchloß dieſer Sreundfhaft mit ihm 
und veranftaltete zugleich eine allgemeine Verſammlung der 
Krieger ſowohl, als der anweſenden Fremden, wo er als 
Ankläger Kaſſander's auftrat, indem er auf die Ermor⸗ 
dung der Olympias und auf die Behandlung ber Rorane 
und des Königs hinwies. Außerdem erinnerte er, daß Kaſſan⸗ 
der die Theffalonice zu der Heirath gezwungen habe und 
offenbar ſich felbft auf den Ihron von Macedonien zu feben 
ſtrebe, auch baß-er die Olynthier, die ärgfien Feinde der 
‚Macedonier, in die nach feinem Namen genannte Stadt ver: 
pflanzt und das von den Maceboniern zerflörte heben 
wieder aufgerichtet habe. Als die Truppen ebenfalls ihren 
Unwillen darüber äußerten, machte er den Antrag, Kaffander 
folle für einen Feind erPlärt werben, wofern er nicht bie 
.  Gtädte niederreiße, und den König und deffen Mutter Rorane 
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ans dem Gefängniß freilafle und den Macedoniern übergebe, 
überhaupt wofern er nicht dem Antigonus Gehorſam leiſte, 
der ald Feldherr aufgeftellt feyg und die Reichöverwefung 
. übernommen babe; auch follen die fämmtlihen Griechen 
frei, ohne Befasung und unabhängig ſeyn. Die Truppen 


gaben zu dem Vorſchlag ihre Suftimmung, und fo verfendete 


er ben Beſchluß überalipin durdy Boten. Denn- die Griechen 
hoffte er durch das Verfprechen der Sreiheit zu bereitwilligen 
Mitftreitern für den Krieg zu gewinnen; von den Feldherrn 
und Gtatthaltern aber in den obern Gtatthalterfchaften, welche 
den Untigonus im Verdacht hatten, er wolle die Erben 
Alexander’s vom Thron ausfchließen, erwartete ex, fobald er 
den offenen Kampf. für dieſe übernehme, werden fie Alle von 
jener Meinung zurüdtommen und fi gern feinen Befehlen 
fügen. Nach diefen Vorkehrungen gab er dem Alexander 
fünfhundert Talente und fchickte ihn in den Peloponnes 
zurüd mit glänzenden Verſprechungen für die Zukunft. Er 
ſelbſt griff nun Tyrus zur See an, nachdem er Schiffe von 
den Rhodiern hatte kommen laſſen, und aud) die nen, 
gebauten größtenteils fertig waren. Er beberrfchte das 
- Meer und fchnitt die Zufuhr der Lebensmittel ab. Go lag 


er vor der Stadt ein Jahe und drei Monate, bis‘ die Ein- 


geſchloſſenen in die äußerſte Noth geriethen, wo er dann den 
Zruppen. des Ptolemäus freien Abzug mit ihrer Habe 
geſtattete, und in die Gtadt, die ihm durch Vergleich über: 
geben wurde, eine hinreichende Beſatzung legte. 

63. Während das gefchah, erließ Ptolemäus, welcher 
hörte, was die Macedonier unter Antigonus wegen der Frei⸗ 


heit dee Griechen beſchloſſen hatten, eine ähnliche Urkunde. 


| 2 


1080 Diodor's Hift. Bibl. Reunzehntes Buch. 

Denn er wollte die Griechen wiffen laſſen, daB ihm ihre 
Unabhängigkeit nicht minder als dem Antigonus angelegen 
ſey. Beide nämlich erkannten wohl, daß durch die Bei⸗ 
flimmung ber Griechen ihre Sache Kein unbeteutendes Ge⸗ 
wicht erhalten würde. Daher wetteiferten fie miteinander, 
ſich um diefelden verdient zu machen. Ptolemäus nahm unter 
feine Verbündeten auh Kaffander,* den Gtatthalter 
von Karien, anf, welder mächtig war und nicht wenige 
Städte unter fid) hatte. Nachdem er früher fchon den Kö⸗ 
nigen von Cypern dreitanfend Mann geſchickt hatte; ſandte 
er jetzt eine beträchtliche Kriegsmacht ans, um die Wider: 
facher zur Befolgung feiner Befehle zu zwingen. Den-Athes 
ner Myrmidon fhidte er mit taufend Mann ab, und 
den Polyklitus mit hundert Schiffen. Das Ganze aber 
ftellte ev unter den Befehl feines Bruders Menelaus. 
Sie fuhren nady Cypern, wo fie den Selenkus mit der 
Flotte anfrafen, und hielten miteinander Rath, was zu thun 
fey. Es wurde beſchloſſen, Polyklitus ſollte mit fünfzig 
Schiffen nach dem Peloponnes ſegeln und den Krieg mit 
dem Heere des Ariſtodemus, Alexander und Poly⸗ 
ſperchon führen; Myrmidon aber und die Söldner nach 
Karien, um den von dem Feldherrn Ptolem äus bedräng⸗ 
ten Truppen Kaſſander's zu Hilfe zu kommen; Selen: 
kus und Menelaus ſollten in Cypern zuruͤckbleiben und 
in Gemeinſchaft mit dem König Nikokreon und den andern 
Berbündeten den Krieg mit den Feinden fortfegen. Nachdem 
ſich auf diefe Art die Kriegsmacht getheiit hatte, eroberte 





*) Wonder, Ebenſo nachher. 
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Seleukus mit ſeinen Gefäprten Corynia und Lapethus; 


den König von Marium, Staſiökus, brachten fie auf 
ihre Geite, und den Kürften von Amathus zwangen fie, 
Geiſel zu. geben; die Stadt Eitium, weiche fie nicht mit 
Güte gewinnen Eonnten, belagerten fie fortwährend mit dem 


ganzen Heere. Um dieſe Zeit trafen bei Antigonus vierzig 


Schiffe aus dem Heltefpont unter der Anführung des 


Themifon ein. Ebenſo führte ihm wiederum ans dem, 


Heltespont und aus Rhodus Dioskorides achtzig 


Fahrzeuge zu. Vorher ſchon hatte er von ben Schiffen, die 


er in Phönicien bauen ließ, die zuerſt fertig gewordenen bereit. 
Es waren hundertundzwanzig mit den in Tyrus eroberten; 


fo daß er im Ganzen zweihundertundvierzig ausgerüſtete 
Kriegsichiffe beifammen hatte. Darunter waren neunzig Vier: 


ruder, zehn Fünfruder, drei Neunruder, zehn Sehnruder und 
dreißig ungedeckte Schiffe. Er theifte nun die Flotte und 
ſchickte fünfzig Schiffe nah dem Peloponnes ab; zum 

Befehlshaber der übrigen machte er feinen Brudersfohn Dios⸗ 
korides und bieß ihn von einem Drte zum andern fegeln, 


um theild den Bundesgenoffen Schuß zu gewähren, theils die . 


Juſeln, die ſich dem Bunde noth nicht angefchloffen hatten, 
zu gewinnen. So fland es mit den Angelegenheiten des 
Antigonus. 

63. Nachdem wir die Begebenheiten von Aſien erzählt, 
gehen wir wieder die von Europa im Einzelnen durch. 


Apollonides, der von Kaſſander in der Stadt Urs 


908 anfgeftellte Befehlöhaber, machte bei Nacht einen Gtreif: 


zug nah Arkadien und brachte die Stadt Stymphalia 
Diodor. 156 Boͤchn. 7 


4 








/ 


4932. Diodor's hiſt. Bibl. Neunzehntes Buch. 


in ſeine Gewalt. Waͤhrend er damit beſchäftigt war, rief die 
dem Kaſſander abgeneigte Partei in Argos den Alexan⸗ 
der, Polyfverhon’s Sohn, zu Hilfe und verfprach ihm 
die Stadt zu übergeben. Uber Ulerander zögerte, fo daß 
Apollonides. früher in Argos wieder eintraf. Er fand gegen 
zweihundert von der Gegenpartei im Protaneum verfammelt. 
Diefen verfperrte er den Ausgang und ließ fie lebendig vers 
brennen. Die Uebrigen verbannte er größtentbeild; Wenige 
wurden gefangen geſetzt und hingerichtet. Als Kaffander 
hörte, daß Ariftodemus im Peloponnes gelandet, und 
wie viele Söldner er zufammengebradht babe, fuchte er zuerft 
den Polyſperchon von der Berbindung mit Antigonus 
abzuziehen. Da er aber kein Gehör fand, fo zog er ein 
Heer zufammen und rüdte durch Theffalien in Böotien 
ein. Hier war er den Thebanern bei dem Bau ihrer 
Mauern behilfiid) und begab ſich dann nach dem Peloponnes. 
Zuerft eroberte ev Cenchreä und verheerte das Gebiet von 
‚Korinth. Hierauf nahm er zwei Feſtungen mit Sturm 
ein, geflattete aber den Befabungen, welche Alexander darein 
gelegt hatte, freien Abzug. Sodann machte er wiederholte 
Angriffe auf. die Stadt Orhomenus, und ed wurden ihm 
von denen, die dem Alexander abgeneige waren, heimlich die 
Thore geöffnet.‘ Er ließ eine Beigpung in der Stadt und 
gab den Bürgern die Erlaubniß, mit den Anhängern Aleran- 
der’8, die fid) in den Tempel der Artemis geflüchtet hatten, 
. au verfahren, wie fie wollten. Die Orchomenier nun jagten, 
der allgemeinen Sitte der Griehen zuwider, die Schub: 
flehenden mit Gewalt heraus und brachten fle alle um. 

64. Kaffander rüdte nad Meffenien, wo er bie 
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Stadt von Polpfperchon befept fand. Auf eine Belage 
rung wollte er fich für jegt nicht einlaffen. Er zog nad) 
Arka dien, fieß den Damis als Befehlshaber der Stadt 
zuräd, begab fih in das Gebiet von Argos und. trat, 
wachdem er die nemeiſchen Spiele angeordnet, den Rück⸗ 
weg nah Macedonien an. Nach feinem Adzuge ging 
Alexander mit Ariftodemus von einer Stadt im Pelos 
ponnes zur andern und verfuchte, die von Kaffander ein: 
gelegten Befasungen zu verfreiben und den Städten ihre 
Freiheit wieder zu geben. Kaffander. aber fandte, als er 
dieß erfuhr, den Prepelaus zu ihm und forderte ihn auf, 
von Antigonus abzufallen und mit ihm ein aufrichtiges 


Bündniß zu fchließen. Wenn er dag thäte, verſprach er, ihn 


zum Zeldheren für den ganzen Peloponnes zu ernennen, 
das Heer unter feinen Befehl zu fielen und ihn überdieß 
nach Würden zu befohnen. Alerander fah, daß ihm hier ein- 
geräumt wurde, was er von Anfang durch den Kampf gegen 
Kaffander zu erreichen fuchte. Alſo fchloß er das Bündniß 
und wurde zum Feldheren für den Peloponnes ernannt. 
Während das geihah, hatte Polyklitus, der von Geiteg 
des Seleukus aus Eypern abgefchidt war, mit feinen 
Schiffen bei Cenchrea gelandet. Als er von dem Uebertritt 
Aleranders hörte und Beine feindliche Kriegsmacht vorfand, 
fo fegelte er weiter nah Pampbolien. Bon hier fuhr er 
hinüber nah Uphrodifias in Cilicien und hörte daſelbſt, 
Theodotus, der Befchlähaber der Flotte des Antigonus, 
“fahre von der Incifhen, Stadt Patara as mit dem 


Schiffen von Rhodus, bie in Karien bemannt worden | 


TR 





ee 31 ni J J u 


1954 Diodor’s hiſt. Bibl. Neunzehntes Buch. 


ſeyen, vorüber, und Perilaus ziehe mit einer Truppen⸗ 
abtheilung zu Lande nebenher, um der Flotte auf ihrem 
Wege Schutz zu gewähren. Nun überliſtete er ſie Beide. 
Er ſetzte nämlich die Mannſchaft an's Land und verbarg fle 
an einem gutgelegenen Plage, wo die Beinde nothwendig 
vorüberfommen mußten. Er ſelbſt aber fegelte mit den 
fämmtlihen Schiffen wieder ab, nahm feine Stellung hinter 
einem Borgebirge und erwartete die Ankunft der Feinde. 
Zuerſt fließen die Landtruppen’auf den Hinterhalt. Da gefhah 
es, daß Peritaus felbit in Feindes Hand fiel und die 
Webrigen theild im Gefechte umkamen, theild gefangen 
wurden. Als die Mannfchaft der Flotte den Ihrigen zu 
Hitfe kommen wollte, fuhr auf einmat Polyklitus mit’ feiner 
Ftotte in Schlachtordnung heran und brachte die Feinde in. 
ihrer Verwirrung leicht zum Weichen. So wurden denn die 
fämmtlihen Schiffe erobert und ein nicht geringer Theil ber 
Mannfchaft ‚gefangen. Darunter war auch Theodotus, 
welcher eine Wunde erhalten hatte und nad) wenigen Tagen | 
farb. Nachdem Polyklitus Diefen wichtigen Vortheil 
ohne Mühe gewonnen, fegelte er. nad) Cyplern, und von 
da nad Pelufium Er wurde von Ptolemaäus belobt, 
mit großen Geſchenken belohnt und zu immer höhere Ehren 
erhoben, weil ex den erften bedeutenden Sieg davongetragen 
datte. Den Perilaus und einige‘ andere Gefangene gab 
Ptolemäus frei, ald wegen derfelben eine Gefandtfchaft von 
Antigonus kam. Er ſelbſt begab ſich nach dem fogenannten 
Durchbruch ”). und hatte daſelbſt eine Unterredung mit 
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Antigonus, Behrte aber wieder um, weil, Antigonus nicht 
in fine Forderungen willigte. 

. Nachdem wir erzählt haben, was im Oſten S von 
‚Europ, inGriehenland und Macedonien, geichehen 
ift, gehen wir die Begebenheiten der weltlichen Ländereien im 
-Einzelgen durch. Agathokles, der Beherrſcher von Sy⸗ 
rakus, welcher die Feſtung der Meffenier befegt hielt, 
verfprach, wenn fle ihm dreißig Talente bezahlten, ihnen den 
Mas zu übergeben. Die Meflenier gaben ihn das Geld; 
‚allein fie fahen ſich nicht nur in der Hoffuung auf fein Ber: 
fprechen getäufcht, fondern er verfucdhte auch, Meffene ſelbſt 
einzunehmen. Als er nämlich erfuhr, daß ein Theil der 
Stadtmauer dafelbft eingefallen ſey, ſchickte er zu Lande die 
Reiter von Syrakus ab, während er ſelbſt mit Halbdrei⸗ 
rudern auslief und bei Nacht in der Nähe der Stadt landete. 
Indeſſen erhielt man nod zu rechter Zeit Nachricht von 
feiner Hinterkitt, fo daB diefed Vorhaben mißlang. Er ſegelte 
hierauf gegen Mylänund befagerte-die Feftung. Sie-wurde 
ihm durd) Vergleich übergeben, und er zog ſich für jeut nach 
Syrakus zurück. Zur Seit der Ernte aber zog er wieder 
gegen Meffene zu Felde, Tagerte fich in der Nähe der 
Stadt und machte fortwährende Angriffe, ohne jedoch dem 
Zeind einen bedeutenden Schaden zufügen zu können. Denn 
es hatten fich viele von den Flüchtlingen aus Syrafus in ber 
Stadt zufammengefunden, die um ihrer Gicherheit willen 
ſowohl, als aus Haß gegen den Tyrannen muthvoll kämpften. 





*) Dieß fheint der Sinn der Worte zu ſeyn, aus welchen er 
illnvey entilanden if. 
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Um dieſe Zeit kainen Geſandte von Karthago, die das 
Verfahren des Agathokles 'als eine Verletzung ber Berträge 
rügten, den Meffeniern Frieden fchafften und, nachdem ſie 
den Tprannen gezwungen, die Feſtung zurückzugeben, wieder 
nach Libyen fegelten. Agathokles begab fih nah Aba⸗ 


.eänum, einer verbündeten Stadt, und brachte Alte, Die 


ihm abgeneigt fchienen, um, mehr als vierzig an der Zahl. 
Während das geihah, fetten die Römer den Krieg mit 
den Samnitern fort und eroberten Ferentum, eine _ 
Stadt in Apulien, mit Sturm. Die Einwohner von 


" Ruceria, das ben Beinamen Alfaterna hat, ließen fidh 
burch gewiſſe Rathgeber bewegen, den Römern bie Freunde 


fchaft aufzufündigen und ein Bündniß mit den Samnitern 
zu fließen, 

‚ 66. Als Das Jahr vergangen war, wurde Nitodorns 
Archon in Athen, und in Rom war Lucius Papirius zum 
vierten: und Duintus Publilius zum viertenmat”) Conſul 
EI. R. 440. v. €. 314]. In diefem Jahre bewog Ariftos 
DBemus, der von Antigonus aufgeftellte Feldherr, als er 
von dem Abfall Aleranders, des Sohnes Polyfpers 
homs hörte, den Berein der Aetolier, die Sache dee 
Antigonus zu unterflägen, deren Gerechtigkeit er in der 
allgemeinen Berfaumlung darftellte. Hierauf ging er mit 
feinen Göldnern von Aetolien nah dem Peloponnes 
Binüber, wo er den Alerander und die Elier mit der 
Belagerung von Cyllene beſchäftigt fand. Er erfchien. zur 
rechten Zeit für die Bedrängten und entfegte die Stadt. 





2) Im Text fieht: zum zweitenmal. 
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Hier ließ er eine Beſatzung zurück, welche ſtark genug wir, 
um die Feftung zu behaupten, und bradı nad) Achaja anf. 
Er befreite Paträ, das von Kaflander’s Truppen befest 
war. Negium eroberte er, und bie Befasung fiel in feine 
Hände. Seine Abficht, den Aegiern der Kundmachung gemäß 
die Freiheit wiederzugeben, wurde durch den Umſtand ver: 
eitelt, daß die Kriegsleute zu plündern anfingen, wobei viele 
Aegier umgebracht und ‚die meiften Häufer zerflört wurden. 
Nachher, als er zu Schiffe nach Aetolien gegangen war, 
fperrten die Einwohner von Dyme, welchen Kaflander eine 
Beſatzung eingelegt hatte, ihre Stadt durch eine Mauer ab, 
fd daß fie von der Burg getrennt einen befondern Bezirk 
ausmadhte. Sie mnuterten einander auf, die Kreiheit zu 
erringen, befagerten die Burg und ftürmten fortwährend. 
Als dieß Alerander erfuhr, erfchien er mit feinem Deere, 
drang mit Bewalt zu den Thoren ein und eroberte die Stadt. 
Die Einwohner Tieß er theild umbritigen, theils gefangen 
fegen ; viele verbannte er auch. _Die Uebriggebliebenen hielten 
fih nad dem Abzug Wleranderd aus der Stadt zwar eine 
Zeitlang ruhig, weil fie ſchreckliche Rache zu fürdten und 
nirgendöher Unterftüsung hatten. Nach einiger Zeit aber 
riefen fie aus Aegium die Söldner des Ariftodemus 
herbei, griffen die Zefasung wieder an, eroderten die Burg 
und befreiten die Stadt. Die Meiften, welde fie dort fan- 
den, *) wurden von ihnen niedergemadht, und auch zugleich 
unter ihren Mitbürgern alle Anhaager Alexander's um- 
gebracht. 


7) sarainpdirzay für uaraiugöinun. 
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67.: Während das gefchah, wurde Alexander, Pol 
ſperchon's Sohn, als er mit feinem Heere von Sicyon 
aufbrach, von dem Sichonier Alerion und einigen 
Andern, bie feine Freunde zu. feyn vorgaben, ermordet. 
Seine Gemahlin, Kratefipolig, wurde feine Nachfolgerin. 
Sie wußte das Heer in Ordnung zu halten, da fie bei den 

"Truppen wegen ihrer Wopithäfigkeit außerordentlich beliebt 
‘war. Gie nahm ſich nämlich zu jeder Zeit der Unglücklichen 
an und unterflüste viele Dürftige- Auch, befaß fle bie au 
| Unternehmungen nöthige Einficht und einen Muth, wie er 

von einem Weibe nicht zu erwarten war. Denn als nach 
dem Tode ihres Mannes die Sicpyonier, vor dem Weibe 
ſich nicht fürchtend, zuſammentraten, um mit den Waffen 
die Freiheit zu erlangen, lieferte fie ihnen eine flegreiche 
Schlacht. Biele von ihnen Eamen um, und ungefähr dreißig 
an der Zahl, welche gefangen wurden, ließ. fie Freuzigen. 
So verfiherte fie fih der Stadt. und wurde Gebieterin von 
Sicyon, da fie eine große Zahl Truppen hatte, Die zu 
jedem Kampfe bereit waren. Go fland es im Peloponnes. 
- Da die Hetolier Mitftreiter des Antigonus geworden, 
aber auch mit ihren Nachbarn, den Afarnanen, im Kriege 
waren, fo hielt es Raffander für zweckmäßig, die Akar⸗ 
nanen zu ſeinen Bundesgenoſſen zu machen, um zugleich die 
Aetolier zu demuthigen. Daher brach er aus Macedoͤnien 
auf, erſchien mit einem großen Heer in Aetolien und bezog 
ein Lager. an. dem Fluſſe Kampylus. Er veranſtaltete eine 
allgemeine Verſammlung der Akarnanen, ſtellte ihnen vor, 
daß fle ſeit alten Zeiten Krieg mit den Nachbarn haben, und 
rieth ihnen, and ihren Kleinen feften Platzen in wenige Stadte 


u 
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ſich zufammenzuziehen, weil fle fonft, wenn fie ſo zerſtreut 
wohnten, einander nicht zu Hilfe kommen und bei den unvor⸗ 
geſehenen Einfällen der Feinde nur mit Mühe ſich ſammeln 
könnten. Die Akarnanen nahmen den Vorſchlag an. Der 
größte Theil von ihnen wanderte zufemmen in die Stabt 
Stratus, welche fehr feft und geräumig war; die Denias 


- den und: einige Andere vereinigten fih in Sauria, die, 


Dorier mit Andern in Agrinium Kaffander ließ 
den‘ Feldherrn LKyciscus mit einer hinreichenden. Truppen⸗ 
zahl zurüd und befahl ihm, die Akarnanen zu unterflügen. 
Er felbft 309 mit. dem Heere gegen Lenkas und gewann bie 


Stadt. durch Unterhandlung. Hierauf wandte er fich gegen . 


das adriatifhe Meer und nahm Apollonia bei dem 
.erflen Augriff. Er rüdte weiter nach Jilyrien, ging über 


den Fluß Hebrus”) und lieferte Glaucias, dem Könige 


der Illyrier, ein Treffen. Er flegte in der Schlacht und 
ſchloß mit ihm einen Vergleich, in welchem Gfancias ver: 
fprach , nicht gegen Kaſſander's Bundesgenoffen zu Felde zu 
ziehen. Nachdem er die Stadt Epidamnus gewonnen und 
eine Befasung darein geiegt hatte, kehrte er nad) Mace—⸗ 
donien zurück. 


68. Nach dem Abzuge des Kaſſander aus Aetolien 
vereinigten ſich ungefähr dreitauſend Aetolier um Agrinium . 


zu belagern, und umgaben es mit einem Wall. Die Bewohner 
des Platzes entſchloſſen ſich zu einem Bergleich, und übergaben 
die Stadt unter der Bedingung, daß ſie ungefährdet abziehen 
pärften. Sie zogen alfo im Bertrauen: auf das gegebene 


*) Paulmier vermuthet Drinss, Meffeling Upfus, 
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Wort weg; die Aetolier aber brachen den Vertrag, fetzten 
den nichts Arges Fürchtenden nach und machten Alle bis auf 
Wenige nieder. As Kaſſander nad) Macedonien zurück⸗ 
gekommen war, ſchickte er auf die Nachricht, daß die Städte 
in Karien, die auf die Seite des Ptolemäus und Seleukus 
getreten ſeyen, alle mit Krieg überzogen werden, eine Kriegs⸗ 
macht nach Karien ab. Denn er wünſchte nicht nur den 
Bundesgenoffen Hilfe zu leiften, fondern zugleich den Anti: 
gonus, damit er zum Uebergang nad) Europa feine Zeit 
fände, anderswo zu befdäftigen. Er ſchrieb aud an De: 
metrins von Phalerus und an Dionyſius, den. Be 


. fehlshaber von Munychia, und wied ſie an, zwanzig 


, 


Schiffe nad Lemnus abzuſchicken. Sie ließen fogleich die 


. Bahrzeuge abgehen unter der Unführung des Ariftoteles. 


Als er in. Lemnus gelandet, rief er den Seleufus mit der 
Flotte herbei und fuchte die Lemnier zum Abfall von der 
Partei des Antigonus zu bewegen. Da fle ihm aber fein 
Gehör gaben, fo vermüftete er das Land und beiagerte die 
Stadt, indem er fie mit einem Wal umgab. Seleutus 
fchiffte hierauf wieder weg nah Kos. Dioskorides aber, 
ber von Antigonus aufgeftellte Befehlshaber zur See, fegelte 
auf die Nachricht vom der Abfahrt des Selenkus nad) Lem: 
uns und vertrieb den Ariftoteles von’der Inſel, wobei 
ber größere Theil der Schiffe fammt der Mannfhaft in feine 
Hände fil. Kaffander *) und Prepelaus waren die 
Anführer des von Kaffander nad‘ Karien geſchickten 
Heeres. Als fie hörten, daß Ptolemäus, der Belbherr 





=) Wahrſcheinlich Afander, 
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des Antigonns,. feine Truppen in die MWinterlager vers 
theilt habe, und daß er eben jest mit der Leichenfeier feines 
Baters befchäftigt fen, fandten lie den Eupolemus ab, um 
den Feinden bei Kaprima °) in Karien ‚einen Hinterhalt 
zu ftellen. Er gab ihm achttauſend Mann zu Buß und 
zweitaufend Reiter mit. Ptolemäus aber, welcher durch 
Ueberlänfer zu rechter Zeit Nachricht von dem Vorhaben . 
der Feinde erhielt, zog aus dem nächlten Winterlager acht⸗ 
taufenddreihundert Fußgänger und ſechshundert Reiter. Un⸗ 
vermuthet griff er um Mitternacht die Verſchanzung der 
Feinde an, und da ex, fie ohne Wachen und fchlafend fand, 
fo wurde Eupolemus felbft gefangen, und feine Truppen waren 
genöthigt, fi zu ergeben. Go erging es den von Kaſſander 
nach Alten abgeſchickten Feldherrn. 

69. Als Antigonus ſah, daß Kaſſander in Afien 
Etwas unternehmen wollte, ließ er in Syrien feinen Sohn 
Demetrius zurüd und befahl ihm, auf der. Hut zu flehen, 
weil, wie er vermuthete, von Seiten tes Ptolemäns eine 
Kriegsmaht aus Aegypten nad) Sprien vordringen würbe.., 
Mit demfelben mußten zehnfaufend Söldner zu Buß, zwei 
taufend Macedonier, fünfhundert Lycier und Pamphylier, 
vierhuudert perfifhe Bogenfchhügen und Schleuderer, fünf 
taufend Reiter und mehr als vierzig Etephanten zurücbleiben. 
Er ftellte ihm zugleich vier Rathgeber zur Seite, Mearchus 
von Kreta und Python, Agenor’s Sohn, welder erſt vor 
"wenigen Tagen von Babylon hergefommen war, ſodann 
Andronikus von Olynthus und Philipp, lauter ältere 
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Männer, ‚die den ganzen Zeldzug WAlerander’s mitgemacht 


hatten. Denn Demetrius war noch jung, erft zweiundzwanzig 
Jahre alt. Antigonus felbft wollte mit dem übrigen Heere 
zuerft über den Tanrus gehen, gerieth aber in tiefen Schnee, 
fo daß er viele Leute verlor. Daher Eehrte er wieder nach 


r@ilicien um und wartete eine andere Zeit ab, wo der Zug 


.n 


1% 


über‘ jenes Gebirge weniger gefährlich war. Nachdem er 
dann zu Eelänä in Phrygien angekommen war, ver- 
theilfe er das. Heer -in_das Winterlager. Hierauf ließ er die 
Flotte aus Phönicien unter Anführung des Medius 
-Sommen. Diefer traf mit den Schiffen. der Pydnäer, es 
waren ihrer fechsunddreißig, zufammen, Pämpfte fiegreich und 
brachte die Bahrzeuge ſammt der Mannfchaft in feine Gewalt. 
So Stand ed in Griechenland und in Afien. 

70. In Sicilien forderten Die verbaunten Syra⸗ 


kuſier, die fh in Agrigent aufhielten, die Vorſteher 


biefer Stadt auf, nicht zu dulden, dab Agathokles bie 
Städte nacheinander gewinne; es ſey räthlicher,. ehe der 
Tyrann mächtig werte, ſich freiwillig zum Kriege zu ent⸗ 
fchließen, als zu warten, bis feine Gewalt größer fey, und 
dann nothgedrungen. gegeh den Mädhtigern zu kämpfen. Das 


Bolk der Ugrigentiner fand die Borftellungen gegründet und 


befchloß den Krieg. Sie erhielten-auch Bundesgenoffen an den 
Geloern und Meffeniern und schickten einige der Ver: 
bannten nah Lacedämon ab mit dem Auftrag, einen zur 
Führung des Krieges tüchtigen Feldherrn zu fuchen, den fle 
mitbringen könnten. Denn gegen die Einheimifhen war 
man mißtrauiſch, da fie geneigt ſchienen, Tyrannen zu were 
ben; v von den Auswärtigen hingegen hoffte man im Andenken 
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an den. Seldherrn Timoleon” von Korinth, fie werden die 
Befehlshaberfteile mit Gerechtigkeit verwalten: Als die Ab⸗ 


-gefandten in Lakonien ankamen, hatte fih ebendamals 


Atrotatus, der Sohn des Könige Kleomenes, mit 
vielen der jüngern Bürger verfeindet und wünfchte ſich daher 
eine auswärtige Anftellung als Anführer von Soldtruppen. 
Da nämlich die Lacedämonier denen, die in der Schlacht 
gegen Antipater *) dem Schwert entrounen waren, ihre 
Ehrenrechte wiederherftellten, war er der Einzige, der ſich 
dem Beſchluß widerfeste. Daher kam ed, daß er bei mane 
hen Bürgern verhaßt wurde, und befonders bei benen, 

welche die gefeslihe Strafe getroffen hatte. Diefe rotteten 
ſich zufemmen, rächten fih an ihm’ dur Schläge und 


‚trachteten ihm fortwährend nach dem Leben. Deßhalb war - 


ihm eine auswärtige Feldherruſtelle erwünſcht, und gern 


fofgte er der. Aufforderung der Agrigentiner. Er unternahm 


aber die Reife ohne Genehmigung der Ephoren und’ lief mit 
wenigen Schiffen aus, um nad) Agrigent-überzufegen. Durd) 
Stürme in das adriatiſche Meer verfchlagen, landete er 
im Gebiete der Stadt Apollonia. Er fand diefelde von 
Glaucias, dem Könige der Fliyrier, belagert, und 
überredete den König, eine Uebereinkunft mit den Apollo⸗ 
niaten zu fchließen uud die Belagerung aufzuheben. Bon 


dort aus fegelte er nad) Tarent, wo er das Volk aufs 


forderte, die Syrakuſier ‚befreien zu helfen, fo daß wirklich 


defchloffen wurde, ihnen zwanzig Schiffe zu Hilfe zu ſenden. 


Denn wegen ber Verwandtſchaft nud wegen feiner vornehmen 
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Abkunft fanden ſeine Worte mehr Glauben und erhielten 
größeres Gepicht. *) 

71. Während die. Tarentiner mit den Rüſtngen befchäf- 
tigt waren, fegelte er voraus **) nach Agrigeyt und übers 
nahm den Dberbefehl. Anfangs nun fchmeicdhelte er den 
Leuten mit fo glänzenden Hoffnungen, daB Jedermann den 
nahen Sturz des Tyrannen erwartete. Allein die Zeit vers 
ging, ohne daß er irgend eine feine Vaterlandes oder feines 
edein Gefchlechte würdige That ausführte. Vielmehr war 
er mordjüctig und graufamer als die Tyranuen, und fo 
machte er ſich bei Den Bürgern verhaßt. Ueberdieß wid er 
von feiner vaterländifchen Lebensweife ab und überließ fich 
den VBergnügungen fo ausfchweifend, daß man ihn Hätte für 
einen Perfer und nicht für einen Spartaner halten follen. 
Von den Einkünften verfehwendete er den größern Theil, 
indem er nicht nur großen Aufwand machte, +", ſondern 
auch Mauches bei Seite fchaffte. Endlich tödtete er den Bor 
nehmiten ter WVerbannten, Soſiſtratus, welder ‚öfters 
Kriegsheere angeführt Gatte, mit Hinterlift bei. einem Gaſt—⸗ 
mahle, zu dem er ihn geladen hatte. Denn zu einer offenen 
Anklage hatte er durchaus keinen Grund, und doch wollte er 


Den unternehmenden Mann aus dem Wege räumen, der für 


eine ihr Amt fchledyt verwattende Oberbehörde gefährlich 


*2) Zyaun zE0SEv00Ur Eönnte and oroboxnud mgosivenon ent⸗ 
ſtanden ſeyn. 
) Statt avsinzzkevoac ſollte, wenn nicht das einfache —XXXXXXC 
‚ ooennrisvoeng ſtehen. 
**s, Der Lesart woAurehsvönerog kann —XXE tür zum 
Grunde liegen. 
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verden konnte. Sobald die That hekannut wurde, vereinigten 
ſich die Verbannten gegen ihn, und auch die Uebrigen wur⸗ 
den alle gegen-ihn erbittkert. Für's Erſte nahmen, fie ihm 
den Oberbefehl ab; bald aber fingen fie an, fogar mit 
Steinen nach ihm zu werfen. Aus Zurcht nun vor dem 
Ausbruche des Volkshaſſes floh er bei Nacht und ſegelte 
unbemerkt nach Lakonien ab. Nach feiner Entfernung 
riefen die Tarentiner die Flotte, welche fie nach Eicilien 
geſchickt hatten, zurück, und die Agrigentiner, Geloer 
und Meſſenier machten dem Kriege mit Agathokles 


- ein Ende, indem der Karthager Damilfar den Frieden 


vermittelte. Die Haupibetingungen des Vertrags waren 
folgende: Bon. den griehifchen Städten auf Sicilien 
jolkten Heraklea, Selinus und Himera unfer den 
. Kartyagern flehen, wie es bisher gewefen ; alle übrigen 
aber jollten unabhängig feyn unter der Vorſteherſchaft der 
Sprakufier. 

72. Da nunmehr Agathokles Sicilien von feind- 


lichen Truppen verlaffen fah, zog er ohne Scheu neue Städte" 


und feſte Pläge zu feinem Gebiete, und befefligte, indem er 
ſchnell viele unterwarf, feine Macht bedeutend, Denn eg ftand 
ihm jest eine große Zahl von Bundesgenoffen, reiche Ein: 


künfte und eine anfehnlihe Kriegsmaht zu Gebot. Außer _ 


den Bundesgenoffen nämlich und den in Syrakus ſelbſt 
ausgehobenen Truppen hatte er auserlefene Söldner, zehn⸗ 
tanfend Mann zu Fuß und dreitaufendundfünfzig *) Reiter. 
Er schaffte and) einen Borrath von Waffen und Geſchoſſen 


*) Wahrſcheinlich, wie Kaltwaſſer überfegt, fünfpundert. 
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aller Art an, weil er wußte, daß. die Karthager bem 
Hamilkar wegen des Friedensſchluſſes einen Verweis 
"gegeben und in Purzer Zeit Krieg mit ihm anzufangen im 
Ginne hatten. Dieß war um jene Zeit die Lage der Dinge 
in Sicilien. 

- Zn Italien führten die Samniter feit mehreren 
Jahren Krieg mit den Römern wegen der Vorſteherſchaft. 
Sie eroberten Pliftica, das eine römiſche Beſatzung hatte. 
Die Einwohner von Sora ließen ſich von ihnen bereiten, 
die Römer, die daſelbſt waren, niederzumacen und ein 
* Bündniß mit den Samnitern zu fohließen. Nachher, als die 
Römer Saticula belagerten, erfchienen fie mit einem 
bedeutenden Heer, um die Stadt zu entſetzen. Es kam zu 
einem higigen Treffen, in welchem Diele auf beiden Seiten 
umkamen, zuletzt aber die Römer die Oberhand behielten. 
Nach der Schlacht eroberten ſie die Stadt und konnten ſich 
nun ungehindert die benachbarten Städtchen und Feſtungen 
nacheinander" unterwerfen. Als die Städte von Apulien 
der Schauplatz des Krieges wurden, hoben die Samniter die 
gefammte waffenfähige Mannfchaft aus und bezogen ein 
Lager in der Nähe der Feinde, entfchloffen, eine Hauptſchlacht 
zu fiefern. Das römische Volk hatte dieß erfahren, und 
. fehiotte, wegen des Ausgangs beforgt, ein zahlreiches Heer 
ad. Gewohnt, unter gefährlichen Umfländen einem der ange: 
fehenften Männer den unumfchränkten Oberbefehl zu ertheilen, 
ernannten ſie damals den Duintus Fabius, und mit 
ihm den Quintus Aulius als Reiteroberften. Diefe 
ſchlugen ih, nachdem fie das Heer übernommen, mit den 
Samnitern bei Lautulä, verloren aber viele Leute, 
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Während das ganze Heer umwandte, ſtellte ſich Aulius, 
der Flucht ſich ſchämeud, allein der großer Zahl der Feinde 
entgegen, nicht als ob er zu flegen hoffte, ſondern weil er 
au feinem Theile das Baterland als ‚unbeflege barftellen 
wollte. Statt alfo wit feinen Mitbürgern die Echande der 
Slucht zu theilen, erwarb er für fid) allein die Ehre eines 
zuhmpollen Todes. Die Römer fürchteten in Apulien Alles 
vollends zu verlieren und ſchickten daher Unfledler nah 2 us 
ceria, einer der angefehenften Gtädte biefer Gegend. Bon 
diefem Stützpunkt aus festen fle den Krieg mit den Gams 
nitern fort, was für ihre Sicherheit nicht übel berechnet 
war. Denn jener Stadt verdaukten fie es nicht nur in diefem 


Kriege, daß le den Sieg behielten, fondern and) in den folgen⸗ 


den Kämpfen bis auf unfere Zeit gebrauchten fie. diefelbe 
fortwährend als Waffenplatz gegen bie benachbarten Völker, 
73. Als bie Begebenheiten dieſes Jahres vorüber waren, 
‚übernahm in Athen Theophraſtus die Stelle des Archon, 
and in Rom warden zu Conſuln ernannt-Marcus.Pöte 
ins und Cajns Sulpicius [F.R. ası. v. G. 315.) In 
dieſem Jahre’ vertrieben bie Einwohner von Kallatia auf 
ber linken Geite des Pontus die Beſatzung, welche Lyfis 
machus in ihre Stadt gelegt hatte, und ſuchten ſich unab⸗ 
hängig zu machen. Ebenſo befreiten fie Iſtrus und bie 
andern benahbarten Städte und machten mit ihnen ein 
Bündniß, um gemeinſchaftlich den Fürften zu. bekriegen. Auch 
Die angrenzenden Thracier und Scytheun ſchloſſen ſich 
dem Berein an, ſo daß der ganze Bund ſtark genug war, um 
zahlreichen Heeren ſich entgegenzuſtellen. Als Sofimagus 
Dioyor. 186 Bde, 8 
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erfuhr, was Zefchehen war, bradh er mit feinem Heere gegen 
die Adtrünnigen auf. Er. nahm feinen Weg durch Thra- 
eien, ging über das Gebirge Hämus und fchlug ein Lager . 
in der Nähe von Odeſſus. Dard feine Anftalten zur 
Belagerung wurden die Einwohner fogteich in Furcht gefest, 
fo daß er die Stabt durch Uebereinkunſt gewann. Nachdem 
ſodann auf ähnliche Weife die Stadt Iſtrus in feine Bes 
walt gekommen war, z0g er weiter gegen Rallatia. Eben 
zu dieſer Zeit erfchienen die Schthen und Thracier mit 
einem großen Heer, um dem. Bertrag gemäß den Bundes⸗ 
genoſſen Hilfe zu leiſten. Lyſimachns ging ihnen entgegen 
und griff fie ohne Weiteres an. ‚Die Thracier kießen ſich 
ſchrecken und gingen auf feine Aufforderung zu ihm über. 
Die Scythen aber beflegte er in einem Treffen, wo er. 
Viele tödtete und die Webriggebliebenen bis Über Die Greyze 
‚verfolgte. Hierauf ſchloß er die Stadt Kallatia ein und 
begann die Belagerung, eniſchloſſen, nicht nachzulaſſen, bis 
er die Urheber des Aufflandes gezüchtigt hätte. Während er 
fid) aber dazu auſchickte, Fam die, Nachricht, Antigonus 
babe zur Hilfe der Kallatianer zwei Heere abgefandt, eines 
zu Lande und das andere zur See; mit der Flotte fahre der 
Feldherr Lykon fchon innerhalb des Pontus.am Ufer hin, 
und Paufanias habe mit einem nicht unbedeutenden Land⸗ 
beere bei dem fogenannten Tempel *) ein Lager bejogen. 
‚Beftürgt über ‚tiefe Nachrichten ließ Lyſimachus zur Des 
lagerung eine hinreichende Truppenzahl zurüd und brady 
faynell mit dem beflen Xheile des Heeres auf, um den Seinden 


A 





*) Dem Opferplage der Argonanten am Eingang des Pontus. 
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ein Treffen zu Kiefern. Als er an die über den Hämns 
Führende Straße kam, fand er den Paß von dem thracir . 
chen König Seuthes, der zu Antigouns übergegangen 
war, mit zahlreichen Truppen befegt. Er überwältigte feine 
Scharen, nachdem er fih fange Seit mit ihnen gefchlagen 
und nicht wenige Leute verloren, von den Feinden aber eine 
noch viel größere Zahl getödtet hatte. Nun überfiel er die 
Truppen des Paufanias und erflürmte die fdhwierigen 
Höhen, auf welche fie beifeiner Aukunſt fid) geflüchtet hatten. 


Die Kriegsleute des Pauſanias, welcher felbit umgefommen 


war, gab er theils gegen Löſegeld frei, theils reihte er fie 
unter fein eigenes Heer ein. Damit alfo war Lyf imachus 
beſchaftigt. 
74. Nach dieſer fehlgeſchlagenen uUnternehmung ſandte 
- Antigonns den Telesphorus in den Peloponnes 
mit fünfzig Schiffen und einer hinreichenden Truppenzahl 
‘ab, und gab ihm den Auftrag, die Städte frei zu madıen. 
Denn wenn er dieß thäte, hoffte er die Griechen zu über 
‚zeugen, daß es ihm im Ernſt um ihre Unabhängigkeit zu 
‚thun fey, und zugleich, dachte er, müßte Kaſſande r's Sache 
Dadurch Abbruch leiden.“) Sobald Zelesphorus im Peloponnes 
angefommen war, Durchzog er die Städte, in welche Aleran: 
der Belagungen gelegt hatte, und machte fie alle frei, 
Sichon und Korinth ausgenommen. Hier hand nämlich 
wolnip erchon mit einer anfehnlichen Kriegsmacht, auf 





* Aus ranımaosr (vergl. AV, 37.) Eonnte; indem za wegen 
ana Überfehen wurde, yırosoxeıw werben, 
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erfuhr, was geſchehen war, brach er mit ſeinem Heere gegen 
die Abtrünnigen anf. Er. nahm feinen Weg durch Thra- 


tion, ging Über das Gebirge Hämus und fchlug ein Lager 


in der Nähe von Odeſſus. Dur feine Anflalten zur 
Belagerung wurden die Einwohner fogteich in Furcht gefest, 
fo daß er die Stabt durch Uebereintunft gewann. Nachdem 
fedann auf ähnliche Weife Die Stadt Iſtrus in feine Ge 
walt gefommen war, z0g er weiter gegen Rallatia. Eben 
zu diefer Zeit erfhienen die Schthen und Thracier mit 
einem großen Heer, um tem. Vertrag gemäß ben Bundes⸗ 
genoffen Hilfe zu leiſten. Lyſimachns ging ihnen entgegen 
und griff fie ohne Weiteres an. ‚Die Thracier ließen ſich 
ſchrecken und gingen auf feine Aufforderung zu ihm über. 
Die Scythen aber beflegte er in einem Treffen, wo er. 

Viele tödtete und die Uebriggebliebenen bis über Die Greyze 
„verfolgte. Hierauf fchloß er die Stadt Kallatia ein und 
begann die Belagerung, enticdhloffen, nicht nachzulaſſen, bis 
er die Urheber des Aufftandes gezüchtigt hätte. Während er 
ſich aber dazu anfchickte, kam die Nachricht, Untigonus 
babe zur Hilfe der Kallatianer zwei Heere abgefandt, eines 
zu Sande und das andere zur See; mit ber Flotte fahre der 
Feldherr Lykon ſchon innerhatb des Pontus.am Ufer hin, 
und Pauſanias habe mit einem. nicht unbebeutenden Land⸗ 
heere bei, dem fogenannten Tempel * ein Lager bezogen. 
‚ Beftürgt über ‚tiefe Nachrichten ‚lieh Lyſimachus zur Des 
Iagerung eine hinreichende Truppenzahl zuräd und brach 
ſchnell mit dem beften heile des Heeres auf, um den Seinden 
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ein Treffen zu liefern. Ws er an die Über den Hämus 
führende Straße fam, fand er den Paß von dem thraci⸗ 
ſchen König Seuthes, der zu Antigonus übergegangen 
ar, mit zahlreichen Truppen befept. Er überwältigte feine 
Scharen, nachdem er ſich fange Seit mit ihnen gefchlagen 
und nicht wenige Leute verloren, von den Beinden aber eine 
noch viel größere Zahl getödtet hatte. Nun überfiei er die 
Truppen bes Paufanias und erflürmte bie ſchwierigen 
Höhen, auf weiche fie beifeiner Ankunft ſich geflüchtet hatten. 
Die Kriegsleute des Pauſanias, welcher ſelbſt umgekommen 
war, gab er theils gegen Löſegeld frei, theils reihte er fie 
unter fein eigenes Heer ein. Damit alfo war Lpf imadus 
befchäftigt.- 

74. Nach diefer fehlgefchlagenen Unternehmung fanbte 
- Antigonus den Telesphorus in den Peloponnes 
mit fünfzig Schiffen und einer hinreichenden Truppenzahl 
ab, und gab ihm den Auſftrag, bie Städte frei zu machen. 
Denn wenn er dieß thäte, hoffte er die Griechen zu über 
‚zeugen, daß es ihm im Ernft um ihre Unabhängigkeit zu 
thun fey, und zugleich, dachte er, müßte Kaſſan de r's Sache 
dadurch Abbruch leiden.“) Sobald Telesphorns im Peloponnes 
angetommen war, durchzog er die Städte, in welche Aleran- 
Der Befapungen gelegt hatte, und machte fie alle frei, 
Sichon und Korinth ausgenommen. Hier hand nämlich 
Polvſp erchon mit einer anſehnlichen Kriegsmacht, auf 





) Aus ranımdosv (vergl. xvi, 37.) ronnte indem za wegen 
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die er ſich ebenfo, wie anf die Feſtigkeit der Plaͤte verlaffeh 
konnte, Während das geſchah, war von Kaffander ber 
FWZeldherr Philipp abgefandt worden, um den Krieg mit _ 
den Aetoliern zu führen. Sobald er mit feinem Heere in 
Yrarnanien eingetroffen war, fing eran, Gtreifzäge sad 
Aetolien zu machen. Nach kurzer Zeit aber erfuhr er, daß 
Aeacidebs im fein Reich Epirus zurückgekehrt war und 
ein beträchtlicheg Heer geſammelt hatte. Er brach daher 
fogteidh gegen ihn anf, um .demfelben allein, 'che er ſich mit 
den Truppen der Netofier vereinigen könnte, ein entfcheiden« 
des Treffen zu liefern. Cr fand die Epiroten zum Kampfe 
gerüftet und begann ohne Weiteres den Angriff. Viele von 
ihnen tödtete er und nicht Wenige machte er zn Gefangenen. - 
Unter diefen befanden ſich ungefähr fünfzig, die dem Könige 
zur Rückkehr geholfen hatten, und die er num gebunden dem 
Kaflander ſchickte. Als ſich die Lente des Aeacides von ber 
Flucht fammelten und mit den Aetoliern vereinigten, griff fie 
Philipp an und flegte auch in diefem zweiten Treffen. Unfer 
den vielen Getödteten war der König Aeacides ſelbſt. Die 
‚großen Giege, die Jener in wenigen Tagen erfochten hatte, 
erregten nnter den Aetoliern ſolchen Schrecken, daß Biele 
ihre unbefeſtigten Staͤdte verließen und ſich mit Weibern und 
Kindern auf die unzuganglichſten Gebirgshöhen fluͤchteten. 


Dieſen Ausgang nahmen die Begebenheiten in Griechenland. 


75. In Aſien ſchloß Kaſſander, ) welcher Karien 
Anter ſich Hatte, mit Antigonus, als er ſich im Kampfe 
_bedrängt fah, einen Bergieich uuter den Bedingnugen, daß 
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ei: feine ſaͤmmtlichen Truppen dem Antigonus übergeben, bey 
griehifhen Städten ihre Unabhängigkeit laffen, die Statt 
halterfchaft aber, die er bisher gehabt, als Geſchenk vog 
Auntigonus empfangen und deſſen treuer Anhänger bleiben 
Sollte. Zur Bürgfchaft mußte. er feinen Bruder Agathon 
als Geifel geben. Allein. nach wenigen Tagen reute ihn ber 
Vertrag. Er mußte feinen Bruder aus der Haft zu ent⸗ 
führen und fhicfte Boten an Ptolemäus und Gelew 
#08”) mit der Bitte um fchleunige Hilfe- Darüber aufs 
gebracht fandte Untigonns Truppen zu Land ynd zur See ab, 
um die Städte zu befreien. Zum Anführer der Blotte ernatinte 
ge ten Medius; das Landheer flellte er unter den Befehl 
des Docimus. Sie erfhienen vor der Stadt Milet, 
forderten. die Bürger auf, ihre Unabhängigkeit zu behaupten, 
eroberten die Burg. Die eine freie Befapung hatte, und ftells 
ten die freie Verfaſſung ber. Während fie damit beichäftigt 
waren, eroberte Antigonus Tralles, rüdte fodann vor 
Kagnus und nahm, nachdem er die Flotte berbeigerufen, . 
auch diefe Stadt ein, die Burg ausgenommen. Diefe umgeab - 
- mi einem Wal und machte auf der Seite, wo man flürs 
men konnte, fortwährende Angriffe. Ptolemäus war 
gegen die Stadt Jaſus mit einer hinreichenden Kriegsmacht 
abgeſchickt und zwang fie. der Sache des Antigonus beis 
zutreten. Auf folhe Art wurden diefe Earifchen Städte 
dem Antigenus unterworfen. Kurze Zeit darauf kamen zu 
ibm Geſaudte von Aetdliern und Böotiern, mit wel 
den er dann ein Bündniß ſchloß. Dit Kaf fander hatte . 


2) Andere Lebort: Raffander,. 
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"er am Hellespont eine Unterrebung wegen eines Friedeus⸗ 
ſchluſſes, kehrte aber unverrichteter Dinge zurück, indem fie 
auf Feine Weife einig werden konnten. Kaffander hoffte num 
nicht mehr anf.eine Ausgleichung ‚ und wollte daher ver⸗ 
fuchen, aufs Neue in Griechenland feften Buß zu faſſen. Er 
fegelte daher mit, dreißig Schiffen nah Dreos ab und 
befagerte die Stadt. Schon hatte er durch nachdrückliche 
Angriffe das Städtchen beinahe erflürmt, als Telesphos 
rus aus dem Peloponnes mit zwanzig Schiffen und tau⸗ 
- fend Mann und Medius aus Aſien mit hundert Schiffen 
zur Hilfe für die Dreiten erſchienen. Sie fahen Kafflander’s 
Schiffe im Hafen vor Anker liegen und zünbeten fie an. Bier 
verbrannten, und beinahe wären alle ju Grunde gegangen. 
Indeſſen erhielten bie bedrängten Truppen Khffander’s Hilfe. 
aus Athen und fegelten den bereits forglofen Feinden ent« 
gegen, griffen fie an, verfenften eines ihrer Schiffe and 
brachten drei ſammt ber Mannfchaft in ihre Gewalt. Dieß 
ift es, was in Griechenland und am Pontus gefchab. 
76. Bad Italien betrifft, fo- durchzogen bie Same 
niter mit großer Heeresmacht verwüftend alle Städte in 
Ftalien, die auf der Seite der Feinde waren. Die römi« 
ſchen Cenſuin aber erſchienen mit einem Heere und ſuchten 
den bedrohten Bundesgenoſſen Hilfe zu leiſten. Sie lagerten 
id) den Feinden gegenüber bei’ der Stadt Einna”) und 
befreiten biefe bald von der brohenden Gefahr. Wenige Tage 
daranf rücdten beide Heere in- Schlachtordnung aus, und es 


*) Oder, wenn Kıywar aus zıva entſtanden wäre: bei einer 
gewiſſen Stadt. Das gieid, daranf erwähnte Treffen in das 
bei Beneventum. eivine IX. 27, 3 — 14. 
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kam zu einem hihigen Gefecht, in welchem, Viele auf beiden 
Seiten fielen. Zuletzt behielten die Römer, mit Gewalt auf 
Den Feind eindringend, Die Oberhand. Sie verfoigten ihn 
eine weite Strecke und machten mehr als zehntauſend Mann 
nieder. Die Eampaner waren, noch ehe ſie von der 
Schlacht Nachridyt erhielten, den Römern, vor denen fie fich 
nicht fürchteten , abtrünnig geworden. Da fdicte dad Bolt 
fogleid) eine hinreichende Kriegsmacht unter einem unums 
fchräuften Zeldheren, Cajus Mänuins, ab, welchem nach 


ı 


der alten Gitte als Reiteroberfier Marcus Foslius beis’ 


gegeben war. Als diefe in ber Nähe von Eapua ein Lager 
Bezogen, ließen ich zwar die Campancr anfangs in Gefechte 
ein; nachher aber, ald fle die Niederlage der Athener erfuße - 


ren, verglichen fle fich wit den Römern; weil fie glaubten, . 


die fänmslichen Truppen würden nun gegen fle ziehen. Gie 
lieferten die Anftifter des Aufſtaudes ans, die aber, als bie 
Uüterſuchung eingeleidet: wurde, den Urtheilsfpruc nicht abs 
warteten, fondern fich felbft das Leben nahmen. Die Gtäbte 


erhielten Berzeihung und traten in das frühere Verhältniß, 


als Verbiindete: wieder ein. 

77. Als das. Fahr vergangen war, wurde Polemon, 
Archon in When, und in Rom waren. Eonfuln Lucius 
Papirius zum fünftenmat und Cajus Junius; es 
wurde in dieſem Jahre die hundertundſiebzehnte 
Olympiade gefeiert, wo Parmenion von Mytilene Sie⸗ 
ger auf der Rennbahn wer [J. 442. v. €. 312]. Um dieſe 
Zeit ſchickkte Antigonus nah Griehentaud den Feld⸗ 
herrn Ptolemãaus ab, um die Griechen zu befreien. Er 
gab ihm hundertundfüntzis Krieteſchiffe mit, die er unter 
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Den Befehl bes Medins ftellte, und fünftaufend Mann gu 
Sub und fünfhundert Reiter. Auch fchloß ex mit den Nhp 
Diern ein Bündniß und erhielt von ihnen noch zehn für den 
Krieg ansgeräftete Schiffe, um die Griechen frei zu. machen. 
Ptolemaͤus lief mit der ganzen Flotte in den ſogenannten 
tiefen Hafen ?) in Böotien ein, und erhielt von dem Bereine 
ber Böotier noch weitere zweitaufendzweihundert Mann zu 
Fuß und eintaufenddreihundert Reiter. Er ließ auch die 
Schiffe ans Dreos kommen und befefligte Salganeus, 
wo er fodann feine ganze Kriegemacht fammelte. Denn er 
. hoffte, die Einwohner von Ehalcis, der einzigen- Stadt 
auf Euböa, die noch eine feindliche Beſatzuug hatte, wärr 
den ſich an ihn anfchließen. Kaffander bob nun aus Beforgs 
niß für Chaleis die Belagerung won Dreos auf. Er begab 
ſich nach Ehalcis-und ließ auch feine Truppen-dahin kommen. 
Antigonus aber "berief, auf die Nachricht, dab in Eubda 
. bie Heere einander gegenüberftehen, den Medius mit ber 
Flotte nach Afien, brach zu ‚gleicher Seit mit feinen Trup- 
gen auf und rüdte in Eile an den Hellespout, um nach 
Macedonien überzugeben, damit er entweder, wenn Kafs 
fander auf Euböa bliebe, Macedonien ron Bertheidigern 
entblöst fände, oder Kaffander, wenn er. feinem Reiche zu 
Hilfe eiten und für den eigenen Herd kämpfen wollte, die 
Unternehmung in Griechenland aufgeben müßte. **) Kaflander 
aber, welcher feine Lift wohl merkfe, tie den Pliſtarchus 
mit der Befapıng in Ehalcis zuruck, während er ſelbſt 


Bei dem Flecken Anlis. 
Nach Rhodomannus. Wor oder nach —R konnte 
—— leicht aubfalley. >. 
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mit · dem übrigen Heere aufbrach. Er nahm Oropus mit 


Sturm, erneuerte fein Büudniß mit den. Thebaneren und 
ſchloß mit- den andern Böotiern einen Waffenſtillſtand. 


Als Feldherrn für Griechenland ließ er den Enpolemus ı 


guräd, und zog, beforgt wegen des Uebergangs der Feinde, 
Macedonien zu. Antigonus unterhandelte, ald er an 
Vie Proponutis kam, mitten Byzantiern und begehrte, 
dab fie an dem Kampfe Theil nähmen. Da aber zugleich 
Gefandte von Lyſimachus Pamen und fie aufforderten, 
nichts gegen ihn oder gegen Kafländer zu unternehmen, fü 


beſchloſſen die Bpzantier, in Ruhe zu bleiben und Zrieden 


und Freundſchaft mit beiden Theilen zu balten. Hierdurch 


in Verlegenheit geſetzt und zugleich durch die winterliche 
Jahreszeit aufgehalten. vertheilte Antigonus feine Truppen \ 


iu einzelne Städte in's Winterlager. 


RVW 


78. Während das geſchah, waren Die Gorcpräer den 


Apolloniaten und Epidammiern zu Silfe gefrmmen. 


. Den Truppen Kaffander’s geflatteten fie_ freien Abzug, 


! 


und die eine Stadt, Apollonia, mahten fie frei, und bie 


andere, Epibammus, übergaben le Glaucias, dem Kr 


ige der Jliprier. Brolemäns, der Feldherr des Untis 


gonus, zwang, nachdem Kaffander nah Macebonien 
abgezogen war, die Befagung von Chalcis durch Drohungen 
zur Uchergabe. Er ließ. aber die Stadt Chalcis unbefest, fo 
daß man fchen konnte, es fen die ernftliche Adſicht des Anti 


wenn man den Krieg mit Nachdruck führen will, zu einem 


-Waflenplage gut gelegen. Ptolemäus eroberte hierauf Oro: 


pus, Übssaab es den Bootiern und machte die Truppan 


x 


gonus, die Griechen frei zu machen. Denn diefe Stadt iſt, 
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KRaffander’s zu Gefangenen. Nachdem er ſodann die Eye 
trier und Karyſtier zu Mitſtreitern gewonnen, rückte er 
in Attika ein, wo Deme trius von Phalerus Vorſteher 
der. Stadt war. Die Athener Hatten früher ſchon ind 


2 geheim an Un tig onus geſchickt und ihn gebeten, bie Stadt 


frei zu machen. Nunmehr aber, da Ptolemäns in der Nähe 
der Stadt erſchien, wurden fle Lühner und zwangen den 
Demetrius, einen Waffenttillftand zu fehließen und eine Ges 
fandtfchaft an Antigonus wegen eines Bündniffes- zu ſchicken. 
Ptolemaus brach von Attika nah Böotien auf, eroberte 
Kadmen, vertrieb die Befagung und machte Theben frei. 

ieranf rüdte er in Phocis ein, wo er die meiften Städte 
auf feine Seite bradte und überall Kaffander’s Beſatzungen 
vertrieb. Ebenfo durchzog er Lokris. Die Stadt Opus, 
wo es die Einwohner mit Kaffanber hielten, fing.er au zu 
belagern und ließ diefelbe fortwährend berennen. 

79. In demfelben Sommer fielen die Cygrenäer von 
Diolemäus ab und fchloffen die Burg ein, um uuverzüglich 
die Befagung zu vertreiben. Es kamen Abgeordnete von 
Alexandrien und forderten ſie auf, von der Belagerung 
abzuftehen. Allein fle tödteten dieſelben uͤnd ſehten die Bes 
rennung der Burg um fo nachdrücklicher fort. Darüber aufs 


. gebracht ſchickte Piolemäus den Beldheren Agis Mit einem 


Landheer ab und. fandie zugleich, um ihn im Kampfe zu 
unterflügen, eine Flotte aus, die .er unter den Befehl bes 
Epanetus ſtellte. Agie betrieb den Krieg gegen die Ab⸗ 
trännigen ernfllich und eroberte die Stadt mit Eturm. Die 
Unftifter des Aufftandes ſchickte er gebunden nach Alerandrien ; 
den  Uebrigen. nabm e er die Waffen ab, traf Anordnungen in 
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der Stadt, wie er es für zwedmäßig hielt, und Fehrte nad) 
Aegypten zurück. Peolemäns ging, da der Krieg id 
Eyrene nad Bunfd beendigt war, mit einem Heere von 
Aegypten nah Eypern über und wandte ſich gegen die 
unbotmäßigen Fürften. @r ließ den. Pygmalion, den er 
in Unterhandlungen mit Antigonus begriffen fand, tödten, 
PBrarippus aber, den König von Lapithus, und den 
Fürften von Corynia feſtnehmen, weil fie verbädtig waren, 
daß fie ihm abgeneigt fenen. Die Stadt Marium, mo 
Staſibkus herrſchte, *) zerftörte er und verpflanzte bie-@in« 
wohner nad Paphos. Nachdem dieß ausgeführt war, 
deftellte er zum Feldherrn auf Cypern den Nikotreon, 
und: übergab ihm die Gtädte und Einkünfte ber abgefehten 


Könige. Er fegelte hierauf mit feinem Deere nach dem ſo⸗ 
genannten obern Syrien, wo er Poſideum und Potas 


mitaron **), eroberte und plünderte. Sofort fchiffte er 


* 


nach Eilicien, nahm Mallus ein und verkaufte die Trup⸗ 


pen, welche darin lagen, als Skiaven. Er verheerte auch die 
. benachbarte Gegend und führte fein Heer mit Beute belaten 
nach Cypern zurüd. Go gefällig bezeugte er ſich gegen die 


Kriegsleute, weil er fie anf dieſe Art, zu den bevorftehenden 


Kämpfen bereitwillig machen wollte. 

80. Demetrins fand noch immer in Cöleſyrien 
und erwartete die Truppen der Aegypter. Als er 'aber 
von ber Eroberung ber Städte Hörte, Tieß er den Python 
- als Feldherrn in jener ‚Gegend zurůck mit den Elephanten 





22 
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*) Kai Zrassoixov ‚tod Magıtus any utv OA. 
79 Droyſen ©, 263. vermuthet Plaianon am Kaſius. 
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and Schwerbewaffneten und rüdte mit der Reiterei und ben 
leichten Truppen in Eile nah Eilicien vor, um den Ber 
drängten Hilfe zu leiften. Allein er Lam gu fpat und traf 
erft nad) der Anfahrt ter Feinde ein. Daher kehrte er ſchleunig 
zu dem Lager gurüd. Seine Pferde hatte er anf diefem Zuge 
größtentheild verloren. Denn er legte in ſechs Zagen nom 
Mallus aus vierundzwanzig Tagereifen zurück, ſo daß bei 
der übermäßigen Anftrengung Niemand von dem Troß und 
euch die Stallknechte nicht nachfolgen konuten. Ptolemäus 
kehrte von feiner nad) Wunfch-beendigten Unternehmung für 
jetzt nad Aegypten :zurüd,. Bald darauf aber entichloß er 
seh, von Beleufus aus Erbitterung gegen Antigonus 
dazu angetrieben, nach Cöleſyrien in's Keld zu rüden 
and dem Heere des Demetrins eine Schlacht zu liefern. 
Er 309 feine Truppen überallber zufammen und brad von 
Alexandrien nah Peluſium auf mit achtzebntquſend 
- Mann Fußrolt und viertsufend Neitern. Es waren ſowohl 
Macedonier als Söldner; auch eine große Zahl ‚von 
YAeapptern, die theits die Geſchaſſe und die andern Kriegs: 
detärfniffe forifchaften , tbril6 bewaffnet und zum Kampfe 
sauglicdy waren. Won Pelufum z0g er durch die Wuͤſte und 
Tagerte fich in der Nähe des Feindes bei Alt⸗Gaza in 
Syrien. Demetrius hatte ebenfalls überallher bie Truppen 
aus dem MWinterlager zufammentommen laffen und erwartete 
in Alt: Gaza den Angriff der Feinde. 

81. Seine Breunde riethen ihm, grgen «inen fo großen 
Feldern und eine überlegene Kriegsmacht Teine Schlacht 
zu wagen. Allein er gab ihnen kein Gehör, fonbern rüſtete 
dh zum "eefen vol Superficht,. ob. win noch fehr jung 


v 
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| der und ohne ſeinen Bater einen ſolchen Kampf beßehen 
ſellte. Er⸗verſammelte das Heer in den Waffen und trat 
auf eine Erhöhung, aber zaghaft und verlegen. De; die 


Truppen riefen ihm einflimmig zu, er folle. guten Muthes 


ſeyn, und ehe- noch der Herold Ruhe geboten Hatte, war 


Schon Alles fill geworden. Denn man hatte weber.über feine 


Berwaltung des Feldbherrnamtes, noch fonft Über fein Ver⸗ 
_ Yalten Etwas zu Magen, da ihm ja erft feit Burger. Zeit der 
Oberbefehl Übertragen war. Alten Feldherrn pflegt es au 


begeguen, daß eine Durch mancherlei Vorfälle genährte Unzu⸗ 


friedenheit auf einmal bei einer einzelnen Beranlaſſung laut 
wird. Denn die: Fortdauer derſelben Verhältniſſe iſt ‘ven 
Leuten immer zumider, und-überall, wo feine Fülle der Kraft 
ſtattſindet, wünfcht man fi eine Beränderung. Da bee 
. Bater des Demetrius ſchon alt.war, fp war anf den Nach⸗ 
‚folger in der. höchſten Gewalt, in welchem man bald einen 


König zu fehen hoffte, auch die Sumeigung der Truppen 


gerichtet. Auch durch Schönheit und Größe zeichnete Des 
metrius ſich aus, und zugleich gab ihm der königliche Waffen⸗ 


ſchmuck eine Hohe ehrfurdytgebietende Würde, wodurch große. 


_ Hoffnungen unter dent Heere erregt wurden. Ueberdieß wnßte 
er fi) durch eine Sanftmuih, wie fe einem jungen Könige 


ziemt, Alle dienſtwillig zu machen, ſo daß audı die Nike 


eingereipten zuſammenkamen, ihn zu hören, voll theilnehmen⸗ 
der Beſorgniß wegen feiner Tugend und bes bevorſtehenden 


Sütfpeidungsfchladt.: Denn nicht nur gegen eine größere 
-Baht follte.er flreiten, fondern zugleich gegen zwei. der größe 


tet Feldherrn, Ptolem aus und Geleutns. Cie warn 
an alle Kriege‘ mis Alexauder gegogen, hatten ft: für ſih 
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allein Deere angeführt und waren bis zur Stunde unbeflegk 
Nachdem nun Demetrius feine Lente durch eine zweckmäßige 
Bere ermuntert und fie nad, VBerdieft zu belohnen und bie 
Beute ihnen zu überlaſſen verfprocdhen hatte, lieh: er das 
Heer zur Schlacht ausrüden. r 

83. Den äußerften linken Flügel, wo er felbft an dem 
Kampfe Theil nehmen. wolite, bildeten die zweihundert auss 
erleſenen Reiter, die er um ſich hatte, und unter welchen die 
ſammtlichen „Freunde“ waren, und namentlich Python, 
der Kriegsgefährte Alexauder's, der von Autigonus ‚zum Mit⸗ 
feldheren und Theilhaber der höchſten Gewalt ernannt war. 
Boran wurden drei Neitergefchwader geftellt, und durch eben⸗ 
foviele die Flanke gededt; fodann fanden noch abgefondert 
außerhalb des Flügels drei Geſchwader Tarentiner; ſo daß 
Demetrius ſelbſt von fünfhundert Lanzenträgern zu Pferd und 
hundert Tarentinern zunächſt umgeben war. Hierauf folgten 
die fogenaunten Edelſchaaren zu Pferd, achthundert Mann; 
ferner Reiter aus allerlei Völkerſchaften, nicht weniger als 
fünfzehnhundert Mann. Längs des ganzen. Flügels wurben 
‚dreißig Elephanten vorangeftellt und bie Bwifchenräume mit . 
leichten Truppen ausgefült. Diefe befanden aus taufend 
Wurf⸗ und Bogenfhüsen und fünfhundert perſiſchen Schleu⸗ 
derern. So ordnete er den kinfen Flügel, mit weichem er 
die Schlacht zu entfcheiden gedachte. Es fchloß fh nun die - 
Linie des. Fußoolks au, aus eilftanfend Mann beftehend. 
Darunter warempämweitaufend Macedonier, taufend 2.9 
„eier. und Pamphylier und achttauſend Söldner. Auf 
‚ben zrechten Flügel fellte er. die Übrigen. fünfzehnhundert 
Meiter unter. der-Unführung des Unhronitns. Dieſem us 
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er die Beifung, fi) in einer ſchiefen Stellung zu halten und 
fechtend ſich zurückzuziehen, bis die von Demetrins felbft zu 
erwartende Enticheidung erfolgt wäre. Die noch übrigen 
dreizehn Elephauten fiellte er der Linie des Fußvolks voran, 
mit untermiſchten leichten Zruppen. in ben Swifcherräumen. 
In dieſer Schlachtordnung alfo ftellte Demetrius feine Leute auf. 

- 83, Im Heere bes Ptolemaus und Seleukus wurde _ 
der ſtaͤrkſte Theil zuerſt auf die linke Seite geftellt,- weil man “ 
‚Die Abflcht Des Feindes nicht kannte. Sobald man aber durch 
Die Kundfchafter davon “unterrichtet wurde, -äuderte*) man 
die Schlachtordnung, fo daß die. Hauptſtärke und die beſten 
Truppen anf dem rechten Flügel waren, wo gegen bie auf 
der linten Seite um Demetrius Berfammelten geftritten wer- 
den mußte. Man ftellte auf diefen Zügel dreitaufend ber. 
sorzüglichflen. Reiter, und in beren Reihen gedachten bie 
Feldherrn felbft zn impfen. Die Bormänner derfelbeu trugen 
an Ketten befeftigte Pfähle mit eifernen Spigen,. welche gegen 
den Anlanf der Eiephanten dienen follten. Wenn man nämlich 
. Me Pfahlkette ausſpannte, ſo war es leicht, die Thiere von 

dem weiteren Vordringen. abzuhalten. Vor den rechten Flügel 
wurden auch die leichten Schaaren geſtellt, und die Wurf⸗ 
-und Bogenſchützen angewieſen, immerfort nach den Thieren 
und den Lenkern derſelben zu ſchießen. Nachdem auf dieſe 
Art der rechte Flügel ſtark genng geworben und das übrige 
- Beer fo gut als möglich geordnet war, rückte man mit lautem 
‚Beihrei gegen die Feinde. Bad diefe famen entgegen, und 





9 Vietreicht —2** für Aicater weiches peißen wäre 
© „hehute man.“ 
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e6 eutſpann ſich zuerft auf den Außerfien Flügeln ein Retter 
gerecht zwifchen den vorderfien Schaaren, in weichem die 
Leute des Demetrius weit die Oberhand haften. Bald dar⸗ 
auf aber umgingen die Reiter des Ptolemäus uud Geleutus 
den Flügel umd fielen mit Ungeſtüm den Geſchwadern in die 
Flanke, fo daß es bei der Kampfbegierde beider Theile zu 
einem hipigen Gefechte Bam. Bei dem erften Angriffe wurbe 
mit den Lanzen gekämpft, ‚die meiften derfelben aber zer⸗ 
drochen. und nicht wenige - der Reitenden verwundet. Bei 
dem zweiten. Gange griffen die Kämpfer zum Schwert, und 
‚ auf beiden Geiten Famen im Handgemenge Biele um. Die 
FSeidherrn felbft waren die Vorderfien im Treffen und ermuns 
terten ihre Untergebenen, den Kampf muthvoll zu beſtehen. 
Auch die Reiter anf den Flügeln, Tauter auderlefene Trup⸗ 
pen, wetteiferten mitzinander an Kühnheit, da fie. die mit 
flreitenden Feldherrn zu Bengen ihree Tapferkeit hatten. 

84. Während dad Keitertreffen lange Zeit unentfchieden 
blieb, rädten die Elephauten, von ten Yadiern zum Kanıpfe 
rorgetriehen, in furchtbarem Lauf an, fo daß fein Widerftand 
möglich ſchien, aber. nur fo weit, bis fle an bie Pfähle mit 
den eifernen Spiden kamen, wo zugleid, die zahlreichen Wurf⸗ 
und Bogenfhüsen bie Elephanten feibft umd ihre Lenker mit 


einem Hagel von Gefchoffen verwundeten. Bon den Indern 


mit Schlägen zum Weitergehen gezwungen, flachen ſich die 
Thiere theils in das künſtliche Pfahlwerk, theils wurden fle 
durch den Schmerz der vielfachen Schußwunden wild gemacht, 
und fo eutſtand eine Berwirrung. Auf ebenem nnd weichem 
Boden naͤmlich iſt der Hürmifche Anlauf disfer Thiere unwider⸗ 
ſtehlich; aber an bergigen und ſchwer einäliden Gtellen 
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iſt ihre Slärke gauz untzlos, weil fe weiche Füße haben. Se 


wurde denn auch bier durch bie fpigigen Pfaͤhle Ihe Andrang 


‚nnfchädlid) gemacht, wie ed der klug berechnende Ptolemäns 
vorausgeſehen hatte. Die meiſten Inder wurden herab⸗ 
geſchoſſen, und ſo geſchah es endlich, daß die ſaͤmmtlichen 


Elephanten in Feindeshand fielen. Als dieß geſchah, — 


die meiſten Reiter des Demetrius erſchrocken die Flucht. 

ſelbſt blieb mit Wenigen zuruck und bat die Einzelnen, Eau 
zu halten und ihn nicht zu-verlaffen. Da ifm aber Niemand 
Gehör gab, war er genöthigt, fich auch zuruckzuziehen. Bis 
Gaza nun Heben fid die ihn hegleitenden Reiter größten- 
theils im Gehorſam erhalten und blieben in ihren Reihen, 
fo daß nicht leicht Jemand von den ohne Ordnung Nach 
feßenden ſich zu nähern wagte. Deun auf dem weitgebehnten 
weichen Felde war es leicht, ih, wenn man wollte, in Ord⸗ 
nung zurückzuziehen. Es folgten and von dem Fußvolk 
Manche nad), die ihre Reihen verlaffen und die Waffen weg« 
geworfen hatten, um im schnellen Laufe ſich zu retten. Als 
er aber gegen Sonnenuntergang an Gaza vorüberzog, trennte 


fi) ein Theil der Reiter und eilte in die Stabt, um das 


Geräth herauszuholen. Während nun die Thore offen fans 
Den und eine Menge von Zugvieh verfammelt war, wo Feder 
zuerft fein eigened Gepäd fortzuichaffen ſuchte, entſtand eine 
foldye Verwirrung unter den Thoren, daR, ald die Leute bes 
Divlemäus anrüdfen, Niemand im Stande war, noch vorher 
au fchließen. So drangen deun die Feinde zu den Pforten 
ein, und. die Stadt Mlel- dem Heere dei ptolemane in 
Die Hände. 
Dioden. 156 Biden . 9 
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85. Dieſen Ausgang nahm die Schlacht. Demetrius 
erreichte um Mitternacht Azotu8,*) nachbem er ‚zweihundert- 
ſtebzig Stadien zuruͤckgelegt hatte. Won hier. aus ſchickte ur 
einen Herold wegen der Beſtattung der Todten ab. Denn 
ed war ihm Alle daran gelegen, daß den Gefallenen die 
gebührende Ehre widerführe. Es waren nämlich die meiſten 
der Freunde umgebommen. Unter diefen waren die Vor⸗ 
nehmſten Python, welcher als Mitfelbherr ihm -gleich- 
geftelt war, und Böotus, der feit Tanger Zeit ein Ver⸗ 
trauter feined Vaters und in alle Geheimniffe eingeweiht 


war. Mehr als fünfhundert Mann waren in der Schlucht 


gefallen; zum größern Theil Reiter, und darunter angefehene 
. Männer; über gchttaufend waren zu Gefaugenen gemacht. 
Bon Seiten des Ptolemäns und Seleukus wurde Die 
Beflattung der Todten erlaubt und das erbentete königliche 
Geräth, fowie Diejenigen Gefangenen, die zur Hofhaltung 
gehörten, dem Demetrius ohne Löfegelb zurückgeſchickt. Denn 
fie fagten, nicht hierüber feyen fie mit Antigonus im 
Streit, fordern daß er nach dem gemeinſchaftlich zuerſt gegen 
Perdikkas und fpäter gegen Eumenes geführten Kriege: feifien 
Freunden ihren Antheit an dem eroberten Lande: nicht über 
geben, vielmehr, nachdem er einen neuen Vertrag mit ihnen 
gefchloffen, die Statthalterfchaft von Babyionien dem Seleu⸗ 
kus wider alles Recht abgenommen habe, Ptolemäus ſchickte 
die gefangenen Kriegsleute nach Aegypten und befahl, fie 
in bie Landſchaſten »*y zu vertheilen. Madden er allen, 


a) 





*) Asdod. 
”*) Nach Weſſeling vonagzias für navagzias 
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De von ſeinen Lenten in, Ber, Schladyt gefallen - waren, eine 
wärbtige Leichenfeier ‚gehalten, durchzog er mit feinem Heere 
Phonic«ien, indem er die Städte theild belagerte, theils 


mit Güfe gewanı, Demetrius, weicher dem Feinde nicht, 


gemachien, war, fchiddte einen Boten an fernen Vater und 


DE SE 


bat um ſchleunige Hilfe. Er rüdte unterdeflen nach Tri⸗ 


polis,in Nhänicien und ließ die in Eilicien ſtehenden 


Zruppen Fommen, wie auch fonft alle Befagungen von Städten 
und Feſtungen, die von den Feinden entfernt waren. 


86. Da Ptolemaͤus im offenen Felde Meifter war, 


fo gewann er Sidon. In der Nähe von Tyrus bezog er 
ein Lager und forderte Andronikus, den Befehlshaber 
der Stadt, zur Uebergabe auf, indem er ihm große Belohs 
nungen und Ehrenftellen verſprach. Allein ‘diefer erklärte, 


er werde auf keine Weife an Antigonus und Demetrius, die 


ihm ihr Vertrauen geſchenkt, zum Berräther werden, und 
ſchmähte den Ptolemäus gröblich. Hernach mußte er aber, 
weil die Truppen ſich empörten, aus Tyrus fliehen und fiel 
den Feinden in die Hände, Nun erwartete er, es werde ihn 


die Strafe treffen für die Schmähungen, die er fid) erlaubt 


und weil er fidy geweigert, Tyrus zu übergeben... Allein 
Ptolemäus gedachte ihm die Kränkung nicht, fondern befchentte 
ihn vielmehr und behielt ihn in feiner Nähe, indem er ihn 
zu einem feiner Bertranten machte und ihm eine fehr ehren- 
volle Stelle anwies. Denn er war ein äußerſt milder, nad): 

fihtsvoller umd freigebiger Herrfher. Die war ed auch 


hauptſächlich, was ihm zu höherer Würde und Macht vers 


half und bei fo Vielen den Wunfch erregte, feiner Freundſchaft 


theilhaftig au werden. Go nahm er den Seleuku s, als 
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derſelbe aus Babylon fliehen mußte, Bereitwillig auf. und 
ließ ihn ſowohl als feine Übrigen Freunde fein eigenes Glück 
mit genießen. Daher gewährte er dem Selentus eben Damals 
gern feine Bitte um Truppen, mit denen er nah Babylon 
binanfziehen wollte, und verſprach ihm noch dazu, ihn anf 
: alle Weiſe zu unterflüßen, bis er wieber im Beflg feiner 
Gtatthalterfchaft wäre, So fand es in Aſi en. 


GSqlus folgt.) 
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87. Was Europa betrifft, fo hatte Telesphorus, 
"der Die Flotte des Untigonns befehligte und bei Korinth 
fand, Befchwerde über Antigonus zu führen, weil er fah, 
daß ihm Ptolemäus vorgezogen und die ganze Führung 
des Krieges in Griechenland demfelben anvertraut wurde, . 
Er verkaufte daher die Schiffe, die er hatte, nahm von feinen 
Truppen diejenigen, die an feinem Plane Theil nehmen wolls 
ten, mit ſich und begann für eigene Zwecke zu arbeiten. Er 
zog nämlih nach Elis, der Sache des Antigonus zum 
Schein noch tren, befefligte die Burg und unterwarf ſich die 
‚ Stadt.’ Auch plünderte er den Tempel in Olympia und 
miethete Söldner, da er mehr'als fünfzig Talente daſelbſt 
gefunden. Auf dieſe Art wurde Telesphorus aus Eiferſucht 
gegen den höher geftellten Ptolemäus zum Verräther an ber 
Sache des Antigonus. Ptolemäus aber, der Feldherr des 
Antigonus, der den Krieg in Griechenland zu führen 
hatte, zog auf die Nachricht von dem Abfalle des Telesphorus, 
ber Einnahme ber Stadt Elis und der Plünderung der Schäge 
in Olympia mit einer Kriegsmacht in den Peloponnes, 
rüdte in Elis ein, zerflörte die befeftigte Burg, gab ben 
Eliern die ſreiheit wieder und die Scäpe dem Gott zurue. | 
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Hierauf ließ ſich Telesphorus bewegen, auch Ey Ilenesda6’ 


er beſetzt hafte, dem Ptolemäus zu übergeben, ber es wieder 
unter die Herrfchaft der Elier ftelte. 

88. Während das gefhah, hatten die Epiroten nach 
dem Tode ihres Königs Aeacides die Regierung dem 
Alcetas Übertragen, der von feinem Vater Arymbas 
-verbannt und gegen Kaffander feindfelig gefinnt war. 
Daher rückte Lyciscus, der inAfarnanien von Kaffan: 
ber aufgeftellte Feldherr, mit einem Heer in Epirus ein, 
in der Hoffnung, die Herrfchaft des Alcetas leicht ſtürzen zu 
können, da’die Negierungsangelegenheiten noch nicht geordnet 
waren. Er lagerte fich bei der Stadt Kaſſopia. Alcetas 


_ aber fchickte feine Söhne Alerander und Teucer in den: 


Städten umher, um fo viele Truppen als möglich auszuheben. 
Er felbft brach mit dem Heere, das er bei fid hatte, auf 
und erwartete, ald er in die Nähe bes Feindes kam, bie 
Ankunft feiner Söhne. Da aber das an Zahl weit über 
legene Heer des Lyciscus drängte, fo verzagten die Epis 
roten, umd gingen zu dem Feind über, Verlaſſen flüchtete 


ſich Alcetas in die wpirotifhe Stadt Eurymend. Während . 


er hier eingefchloffen war, erſchien Alexander und fein Brus 
der, um dem Dater Hilfe zu bringen. Es Fam zu einem 
hisigen Treffen, in welchem viele Zeute des Lycidcus*) um: 
famen. Darunter waren außer andern vornehmen **) Män: 
nern der Feldherr Micytbus und der Athener Lyfans 


der, Käffander’s Befehlahaber, in Leukas. Hierauf kam , 


*) Nach mollor zur cſcheint æto Auxioxo aarhelelen zu rem. 
Nach Dindorfs Ergänzung. 
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Dintasdem Bedrängten zu Hilfe, und ed wurde ein zweites 
Treffen geliefert, welches Alexander und Teucer verloren. 
Sie flohen mit ihrem Vater in- einen feiten Platz; Eury⸗ 
menä aber wurde von Lyciscus erobert, geplündert und zerſtört. 

89. Um diefe Zeit kam Kaffander felbft in Eile nad) 
Epirng, um dem Lyciscus Hilfe zu Teiften, weil er von. 
der Niederlage der Seinigen gehört hatte, ‚aber noch nichts. 
von dem darauf folgenden Siege wußte. Da er fie bereits 
im: Bortheil fand, fo fchloß er mit. Alcetas Frieden und 
Sreundfchaft und zog mit einem Theile des Heeres nad 
dem adriatifhen Meer, um Apollonia zu belagern, : 
weil dort die Einwohner feine Beſatzung vertrieben und fidy 
zu den JIllyriern gefchlagen hatten. Indeſſen ließen Mid) 
die Städter nicht ſchrecken, fonbern riefen Hilfstruppen von 
andern Verbündeten herbei und lieferten vor den Mauern. 
ein Treffen. Es war ein lange dauernder hisiger Kampf, . 
und die Upolloniaten, an Zahl überlegen, zwangen endlicd) 
die Gegner zur Flucht. Mit großem Verluſt an Mannfchaft 
fehrte Kaffander, weil fein Heer dem Beind nicht mehr 
gewachfen war und. die mwinterliche Jahreszeit fam, nad - 
Macedonien zuräd. Nad feinem Abzuge vertrieben die 
Zeutadier, durch Hilfsvölker aus Corcyra unterſtützt, 
die Befasung des Kaffander, Die Epiroten blieben 
eine Zeitlang unter der Herrfchaft des Alcetas. Da er, 
ſich aber Grauſamkeiten gegen das Volk erlaubte, fo hrachten 
fie ihn und zwei feiner Söhne, die noch im Knabenalter 
ftanden, Eloneus und Nifus, nm. 

0. In Afien brach, nad der Ntiederlage des Demetrins 
bei Gaza in Syrien, Seleukus nad Babylon auf. mit 
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ben von Ptolemäus erhaltenen Truppen; es waren, wicht 
mehr als achthundert Fußgänger und ungefähr zmeihundert 
Reiter. Er überließ ſich fo Fühnen Hoffnungen, daß er, audy 
wenn er durchaus Feine Kriegsmacht gehabt, dennoch mit 
feinen Freunden und feinen Edelfnaben den Zug in die obern 
Gegenden. unternommen hätte. Denn er dachte, die Baby: 
Ionier, die ihm früher fo ergeben geweſen, werden fidy 
bereifwillig an ihn, anfchließen, Antigenus aber und fein 
Sohn feyen mit ihrer Kriegsmacht anderswo- in der Ferne 
beſchäftigt; alfo fey der günftige Augenblick für feine Unter 
nehmungen gekommen. Während er aber fp raſch handelte, 
waren. die ihn begleitenden Freunde ſehr muthlos. Denn fie 
fahen, wie äußerft gering bie Zahl ihrer Mitflreiter war, 
und wie dagegen den Beinden, denen fie entgegenzogen, große 
Heere, reiche Vorräthe und viele Bundesgenoffen zu Gebot 
ftanden. Getenfus aber ermunterte fie, da er ihre Burcht 
wahruahm,. und flellte ihnen vor, Kriegsgefährten Aleran- 
der’s, die wegen ihrer Tapferkeit von ihm vorgezogen feyen, 
zieme es, bei dem Beginnen einer Unternehmung nicht ſowohl 
auf Heeresmacht und Geldmittel fi zu verlaffen, als auf 
Erfahrung und Einfiht, wodurch auch er die großen, allges 
mein bewunderten Ihaten ausgeführt habe. Auch mäfle man 
ed den Weiffagungen der Götter glauben, daß der Ausgang 
bes Zeldzuges ber Anftrengung werth feyn werde. Wie er _ 
einft das Drakel der Brandyiden*) befragt, habe ihn der 
Gott als König Seleukus angeredetz ferner fey ihm Alexan⸗ 
der im Traum erfchienen und habe ihm die Herrſchaft, zu 
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weicher er im Laufe der Zeit einmal gelangen werde, deutlich 
angefündige. Ueberdieß erinnerte er, daß alle edle in der 
Welt bewunderte Thaten Mühe und Kampf koften. Sein 
Benehmen gegen feine Begleiter auf dem Zuge war gefällig, 
und er ftellte fidh Allen gleich, fo daß jeder @inzelne aus 
Ehrgefühl zur Theilnahme an dem kühnen Wagniß bereit war. 

94. Als er auf feinem Wege bis nah Mefopotamien 
gefommen war, bradıte er die in Karrhä angefiedelten 
Macedonier theils mit Güte, theild mit Gewalt dahin, 
daß fie mit ihm zogen, Wie er aber in Babylonien ein- 
rüdte, kamen ihm die Einwohner größtentheild entgegen, 
ſchloſſen fih an und verfprachen ihm zu Ullem, was er 
begehren würde, behilflich zu feyn. Denn während feiner 
vierjährigen Statthalterfchaft in diefem Lande hatte er durch 
fein rechtliches Verfahren gegen Jedermann die Liebe des 
Volks gewonnen und ſich ſchon lange voraus der Unterflübung 
beffelben verfichert auf die Zeit, wo er in den Ball Fäme, 
um die Herrſchaft zu kämpfen. Polyarchus, dem eine 
gewiffe Verwaltungsſtelle übertragen war, ging mit mehr 
als faufend Mann zu ihm über. Da die treuen Anhänger 
des Antigonus fahen, daß fich die Bewegung bes Volks nicht 
hemmen ließ, flüchteten fie fi) auf die Burg, weiche unter 
die Obhut des Diphilus geftellt war. Seleukus begann 
die Belagerung und eroberte die Burg, wo er diejenigen feiner 


Edelfuaben nnd feiner Freunde verhaftet fand, welche bei- - - 


feinem Abzuge von Babylon nach Aegypten Antigonus 
hatte gefangen feßen laſſen. Nachdem dieß geichehen war, 
brachte er Truppen zufammen und Baufte Pferde auf, um 
fie an diejenigen, welche fie brauchen konnten, zu vertheilen. - 


_ 
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Da er ſich mit Jedermann freundlich, unterhielt, fo fand er 
die Leute willig und bereit, unter allen Umfländen für ihn 
zu kämpfen. Auf diefe Art alfo ‚brachte Seleutus Babylonien 
wieder unter feine, Gewalt. 

92. Nikanor aber, der Feldherr in Medien, ver 
fammelte gegen ihn aus Medien und Perfis und den 
benachbarten Ländern mehr als zehntaufend Mann Fußvolk 
und gegen fiebentanfend Reiter. In Eile rückte Seleukus 
den Feinden entgegen. Im Ganzen hatte er über dreitanfend 
Fußgänger und vierhundert Reiter. Er ging über den Fluß 
Tigris, und da er hörte, daß der Feind wenige Zagereifen 
entfernt ſey, verſteckte er feine Truppen in den naheliegenden 
Sümpfen, in der Abficht, denfelben unvermuthet zu überfallen. 
Als Nikanor an den Fluß Tigris Fam und die Feinde nicht 
fand, lagerte er fich bei einem Eönigfichen Scyloffe, weil er 
glaubte, fie feyen weit weg geflohen. Wie-aber die Nacht 
einbrach, fiel Seleukus über die Leute des Nikanor , welche 
deu Wachdienſt forglos und nachläßig verfahen, auf einmal 
ber, fo daß fie in große Verwirrung und Beſtürzung gerie: 
then. Die Perfer ergriffen die Waffen; «es flel aber in 
dem Gefecht ihr Statthalter Evagrus und einige andere 
Befehlshaber. Als dieß gefchah, ging der größere Theil der 
Trupppen zu Seleufus über, weil fle theils muthlos zum 
Kampfe, theils mit dem Verfahren des Antigonus unzufrie: 
den waren. Nikanor fand mit Wenigen nody allein und 
mußte fürditen, den Beinden audgeliefert zu werden: Alſo 
floh er mit feinen Freunden durch die Wüſte. Seleufus, der 
nun im Bells einer bedeutenden Kriegsmacht war und 
Jedermann frenndlic, begegnete, gewann mit leichter Mühe 


as. . 
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Sufiana und Medien und einige denachbarte Länder, 
Er ſchrieb über das, was er ausgerichtet, an Ptolemäus 
und die andern Freunde bereits im flolzen Bewußtſeyn bes 
Königehums und des Rechts, das ihm fein Ruhm auf die 
Herrſchaft gab. 


93. Während das geſchah, ſtand Ptolem äns in Edle 


| ſprien, wo er Demetrins, den Sohn des Antigonns, 
in einer großen: Schlacht beflegt hatte, Als er erfuhr, daß 
derfelbe aus Cilicien zurückgekommen und im obern Sy⸗ 


rien gelagert fen, fhicte er einen der Freunde, die er bei 


fih hatte, Eitles den Macedonier, ab. Er gab ihm eine 
hinreichende Truppenzahl mit und trug ihm auf, den Des 
metrius völlig and Syrien zu verdrängen, oder ihn zu um⸗ 
gehen und aufzureiben. Während aber derfelbe.nody auf dem 
Zuge war, hatte Demetrins durch feine Kundfchafter erfah⸗ 
ren, daß Eilles forglos bei Myus gelagert fen. Da ließ er 
Das Geräth zurück, nahm nur die leichtbewaffneten Truppen 
mit und legte den Weg in Eile bei Nacht zurüd. Um die 


Morgenwache überfiel er die Feinde plötzlich, brachte das 


Heer ohne Kampf in feine Gewalt, und machte den Eilles 
felbft zum Gefangenen. Man urtheilte, durch diefen großen 
Sieg habe er feine Niederlage wieder gut gemacht. Indeffen 


erwartete er, Ptolemäus werde mit dem gefammten Heere 
gegen ihn ziehen. Daher ſchlug er fein Lager an einer Stelle, 


wo es durch Seen und Gümpfe gedeckt war. Er ſchrieb 
feinem’Bater von ber gelungenen Waffenthat und bat ihn,, 
ihm entweder fchleunig Truppen zu ſenden, ober ſelbſt nach 
Syrien zu rücken. Antigonus befand ſich damals zu 
Celäna in Phrogien. Als er den Brief erhielt, war er 
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hoch erfreut, daß fein Sohn bewiefen, er verſtehe feiner 
Jugend ungeachtet für ſich allein zu flegen, und daß er fid 
des Königthums würdig gezeigt hatte. Er brach num mit 
feinem Heere aus Phrogien auf, ging innerhalb weniger 
Tage über den Taurus und: vereinigte fih mit De 
metrins Auf die Nachricht von der Ankunft des Anti- 
gonus verfammelte Ptolemäus die Befehlähaber un 
Freunde und berieih ſich, ob es beffer wäre, zn bleiben und 
eine Hauptſchlacht in Syrien zu liefern, oder nach Megpy: 
ten zu rüden und von dort aus den Krieg zu führen, wie 
früher gegen Perdikkas. Alle viethen, man follte den Krieg 
‚gegen eine viel flärkere Kriegsmacht und zahlreiche Elephan⸗ 
"ten, ſowie gegen einen unbeflegten Feldherrn nicht wagen; 


denn in Aegypten fey die Bortführung des Kampfes vie | 
Teichter, weil man mehr Hilfequellen habe und in der Be 
füjaffenheit des Landes fihern Schus finde Er beſchloß 


daher, Syrien zu verlaffen, und zerflörte die bedeufendften 


der eingenommenen Städte, Ace in Phönicien, 9 
Toppe, Samaria und Gaza in Shrien. Hierauf 


kehrte er mit dem Heere nach Aegypten zurück und nahm 
son Geld und Gut mit, was man forkbringen Eonnte, 
9. Nachdem Antigonus ohne Kampf ganz Syrien 
und Phönicien wieder gewonnen, entſchloß er ſich zu 
‚einem Zug in das Land der fogenaunten nabatäifchen 
‚Araber; denn er glaubte, dieſes Volk fey feinen Planen 
hinderlich. Er beftimmte dazu einen feiner Freunde, Wihe 
näus, gab ihm vierkaufend Teichtbewaffnete Fußgänger und 
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ſechthundert der flüchtigſten Reiter mit, umd teng ihm auf, 
diefe Barbaren unverfehene zu überfallen und ihnen ihr Bich 
‚alles abzufpannen. Es wird um ber Unkunbigen willen 
zweckdienlich ſeyn, die Lebensart der Araber zu beſchreiben, 


durch die es ihnen möglich wird, ihre Zreiheit zu behaupten. 
Sie wohnen unter freiem Himmel. und nennen die Wäfte ihr 
Vaterland, die weder Flüſſe, noch fo reichliche Quellen hat, 
daß ein: feinbfiched Heer mit Waſſer verforgt ‘werden. könnte, 


Es ift. bei ihnen Gefeb, weder Getreibe zu fäen, noch irgend 


ein zur Nahrung dienendes Gewächs zu pflanzen, Keinen Wein 
zu. trinden und kein Haus zu erbauen, Wer als Uebertreter 
dieſes Verbots erfunden wird, dem ift Die Todesftrafe beſtimmt. 
Sie haben ed deßwegen zum Gefes gemacht, weit fle glauben, 
wer folcye Bedürfniffe habe, werde leicht von den Mächtigen 


gezwungen werben, ihrem Willen zu gehorchen, damit. er in 


den Belis jener Dinge komme Einige von ihnen halten 
Kameele, Andere Schafe, die ſie in der Wüfte weiden laffen. 
Sie find unter den vielen arabifchen Hirtenflämmen bei weis 


tem der wohlhabendfte, während ihre Zahl nicht viel mehr als _ 
zehntanfend beträgt. Denn Manche von ihnen find gewohnt, 


Weihrauch, Myrrhen und die Löftlichften Gewürze, die aus 
Dem fogenatmten glüdtichen Arabien gebradıt werden, aufe 
zukaufen und an bie Seeküſte hinabzuführen, Sie. find äußerft 


freiheitötichend, und wenn. ein ſtarkes feindliches Heer heran⸗ 
naht, fiehen. fie in die Witte, die ihnen zur Schutz wehr 
dient. Dieſe waſſerloſe Gegend nämlich iſt für Andere. unzu⸗ 


gänglich, hingegen für fle allein eine fihere Zuflucht, weil 


— 


fie indie Erbe gemauerte Äbertündde Waflerbehätter ange ,» - 
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legt haben. Gie graben nämlich große Hählungen in den Boden, 
welcher entweder Thonerde oder. weiches Geſtein enthält, und 
machen dieſelben an der Mündung äußerſt eig, nad unten 
zu allmäplig immer geräumiger, . bis fie endlich, auf dem 
Grunde fo weit find, daß jede Seite hundert Fuß lang iſt. 
Diefe Behälter füllen Ne mit-Regenwafler und verftopfen die 
Mündung ſo, daß fie im gleicher Ebene mit dem übrigen 


Boden ift. Sie laſſen aber Zeichen. zurüd, die nur für fle 


erkennbar find und von Andern nicht bemerkt werden. Sie 
traͤnken ihre Heerden nur alle brei Tage, damit fle in waſſer⸗ 
loſen Gegenden und auf der Flucht nicht immerfort Waffer 
nöthig haben, Ihre Nahrung befteht in Fleifh und Milch 
und in genießbaren Erzeugniffen des Bodens, -E8 wächst 
nämlich bei ihnen. der Pfeffer und auf den Bäumen vie 
fogenannter wilder Honig, den ſie mit Waſſer vermifcht als 
Getränk brauchen. Es gibt aber auch noch andere. Araber- 
ſtämme, welche zum Theil mit zinsbaren Völkern vermiſcht 
ſind and Ackerbau treiben, überhaupt dieſelbe Lebensart wie 
die Syrer führen, das Wohnen in Häufern ausgenommen, 
95. So ift alfo die Lebensweiſe der Araber befchaffen. 
Es fland nun damals ein großer Markt bevor, wo ſich Leute 
aus der ganzen Umgegend einzufinden pflegen, theils um 
ihre Waaren abzuſetzen, theild am für ihre Bedürfniffe 
Etwas zu Faufen. Sie ließen, wenn fle ſich dorthin begaben, 
ihre Habe, fowie die Breife, Kinder und Weiber in Petra 
zurück. Diefed Felſenſchloß war außerordentlich feſt, wenn 
gleich nicht ummauert. ‚Bon dem bewohnten Lande war es 
zwei Tagereiſen entfernt, Diefe Zeit hatten Athenäns 
und feine Gefährten abgewartet und eilten jeßt mit ihren 
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leichten Truppen Petra zu. Sie legten von der Landſchaft 
JIdumäan aus in drei Tagen und drei Nächten zweitaufend: 


| zweihundert Stadien zurück und nahmen von den Arabern 


ünbemertt um Mitternacht Petra ein. Die Leute, welche 
fic daſelbſt fanden, wurden von ihnen ſogleich theils getödtet, 
theils gefangen, einige auch verwundet zurückgelaſſen. Sie 
rafften den größten Theil des Weihrauchẽ und der Myrrhen 

zuſammen, und an Geld ungefähr fünfhundert Talente. Nach⸗ 
dem ſie nicht länger als eine Nachtwache ſich aufgehalten, 
kehrten ſie in ſchneller Eile wieder um, weil ſie erwarteten, 
von den Barbaren verfolgt zu werden. Sie waren zwei⸗ 
hundert Stadien weit gekommen, als ſie ermüdet ſich lagerten, 
um die Ausſtellung der Wachen unbekümmert, weil fie dach⸗ 
ten, die Feinde können nicht wohl früher als in zwei oder 
drei Tagen kommen. Allein die Araber hatten von Zeufen, 
die den Zug gefehen, Nachricht erhalten und fi) auf der 
Stelle gefammelt, um von dem Markte weg nach Petra zu 
ziehen. Als fie hier. von den Berwundeten hörten, was 
geihehen war, ſetzten fie eilig den Briedien nach. Während 
die Leute des Athenaͤus ſorglos gelagert und aus Ermüdung 
in Schlaf derfunten waren, enttamen einige von den Ges 
Fangenen unbemerkt, und von biefen erfuhren die Nabatäer, 
wie es bei den Beinden fand. Sie fielen, nicht weniger als 
achttauſend Mann ſtark, um. die dritte Nachtwache, über das 
Zager ber. Die Meiften wurden noch im Schlafe überrafdyt 
und umgebracht; die Erwachenden aber niebergefchoffen, wähs. 
rend fie zu den Waffen griffen; fo daß am Ende die fünmt- 
lichen Bußgänger getödtet w wurden und von den Reitern nur 
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ungefähr: fünfzig, und. zwar. ardßtentheils verwundet, euer 
kamen. Auf dieſe Art. wurde die am. Anfang gelungene 
Unternehmung bes Athenäns nachher durch bloße Fahrläßig⸗ 
feit vereitelt. Denn auf glückliche Ereigniffe pflegt beinahe 
überall Nachlaͤßigkeit und Unvorſtchtigkeit zu folgen. Mit 
Recht halten es daher Manche für leichter, das Unglüd, wie 
es ſich gebührt, zu tragen, als bei ungewöhnlicher Gunſt des 
Glücks befonnen zu bleiben. Denn dort wird man durch Die 
Furcht wegen den Zukunft zur Sorgfalt genöthigt, hier aber 
durdy das. bisherige. Gelingen zur völligen Gleichgültigkeit 
verleitet. 

96. Nachdem. id, Die Nabatäer an den Seinben tapfer 
gerächt, Eehrten fie mit ihrem wiedereroberten Gut nad 
Petra zurück und fhrieben. an. AUntigonus einen Brief 
in ſyriſcher Sprache, worin fie über die Leute des Athee⸗ 
naus Beſchwerde führten und ihr eigenes Verfahren recht⸗ 
fertigten._ Antigonus antwortete ihnen beiftimmend, ihre 
Rache fey gerecht gewefen, und mißbilligte den Angriff von 
Seiten des Athenäus, der gegen die von ihm ertheilten 
Befehle, wie ex vorgab, geſchehen ſey. Dieß that er, um feine 
Abſicht zu verbergen und Die Leute dieſes Landes zu bethören 
und fiher zu machen, damit er durch einen unpermutheten 
Ueberfall feinen Zweck erreichen könnte. Denn ed war nicht 
leicht, ohne einen. Betrug Meifter einer Völkerſchaft zu wer⸗ 
ben, die ein Hirtenleben führte und in der Wüſte. eine 
unzugängliche Zuflucht fand. Die Araber waren. zwar hoch 
erfreut, als die große Gefahr abgewendet fchien, trauten aber 
doch den Worten des Antigonus nicht ganz, fondern flellten, 
weil fie ungewiß waren, weſſen fie fich zu verſehen hätten, 
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Spaͤher auf die Anhöhen, von welchen man ein in Arabien 
einfalfendes Heer leicht in der Ferne fehen Eonnte, Unterdeffen 


“trafen fie die nöfhigen Vorkehrungen und harrten, was 


t 


gefhehen würde. Nachdem ſich Antigonus eine Zeitlang 
“+ freundlich gegen diefes fremde Bolk genelkt, glaubte ex. fie fo - 


berhört zu haben, daß die Gelegenheit zum Angriffe ba fer. 
Er las alfo aus dem ganzen Heere viertaufend leichtbewaff⸗ 
nete und im ſchnellen Lauf geübte Fußgänger und mehr als 
viertaufend 9 Reiter aus. Er hieß fie auf mehrere Tage mit 
Nahrungsmitteln, die nicht gekocht werden, ſich verfehen und 


ſchickte fie um die erfle Nachtwache unter der Anführung 


feines Sohnes Demetrius ab, dem er den Auftrag gab, 
die Araber auf jede mögliche Art zu züchtigen. Derfelbe zog 
un drei Tage fang durch unmegfame Gegenden, mm von den 
Fremden unbemerkt zu bleiben. | 

97. Die Späher aber nahmen das Einrücken eines feind- 


lichen Heeres wahr und machten des ben Nabatäern durch die 
verabredeten Benerzeichen Fund. Daher "brachten die Bar ⸗ 


baren, weil fle erwarteten, daß die Griechen ſchnell herans 
kommen würben, -ihre Habe nad) Petra in Berwahrung 
und legten eine hinreiihende Beſatzuug in die Feſtung, die 
nur einen, künſtlich angelegten Zugang zu vertheidigen hatte. 


Ihre Heerden vertheilten fle und trieben fe nach verſchie⸗ 


denen Richtungen in die Wüſte weg. Als Demetrius bei 

Hera ankam und das Vieh weggetrieben **) fand, machte 

er ſortwahrende Angriffe auf die Feſtung. Allein die Be⸗ 
5 Es ſollte wohl heißen: vierhundert 
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fagung vertheidigte fich tapfer und behielt bei der hohen Lage 
des Planes leicht die Dberhand. Nachdem er nun bis an 
ben. Abend geſtürmt, ließ er ſeinen Truppen zum Rückzug 
blafen. Als er am folgenden Tage wieder gegen Petra ans 
zücte, rief ihm einer der Barbaren zu: „König Demetrius, 
in welcher Abſicht oder wodurch genöthigt führft -Du mit 
uns, den Bewohnern der Wüſte, Krieg, bei denen ed weder 
Waſſer gibt,.nod) Getreide, noch Wein, noch überhaupt ſonſt 
irgend Etwas, was zu euern Bebürfniffen gehört? Weil 
wir Feine Art von Knechtſchaft⸗ ertragen können, fo haben 
wir uns in ein Land zurückgezogen, wo es an Allem mangelt, 
-- was Andere nöthig haben, und ein ganz einfames Leben in 
ber Wildniß erwählt, wo wir euch Eeinen Schaden thun. 
Nun bitten wir Did) und Deinen Vater, baß ihr uns auch 
ungekränkt Iaffet und gegen Gefchente, die wir end) geben 
wollen, die Truppen zurüdziehet und für die Zukunft die 
Nabatäer als Freunde betrachtet. : Denn wenn Du auch 


— wollteſt, fo kannſt Du hier nicht mehrere Tage bleiben, da 


ed Dir an Waſſer und allen Bedürfniffen fehlt; und ebenfo: 
wenig kannſt Du’ und zu einer andern Lebensart zwingen, 
fondern wenn Du auch einige Gefangene madhft,*) fo haft 
Du nur arbeitöfchene **) Sklaven, denen Aenderung ihrer 
Eitten unmöglich ift.“ Als Demetrius ſolche Reben hörte, 
zog er .mit feinem Heer ab, und hieß die Leute Abgeorbnete 
‚wegen diefer Borfchläge (diden.. Die Uraber fapdten die 
Yelteften zu ihm, welche die eben erwähnten Vorſtellungen 
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wiederholten, und er lieh ſich bewegen, das Koftbarfiı 
was fie hatten, als Gehen? anzunehmen und Frieden 3 
ſchließen. a 

98. Demetrius brach alfo, nachdem er Geifel und bi 
verfprochenen Geſchenke erhalten, von Betra auf. Er hatt 
Breihundert Stadien zurücgelegt, als er fich in ber Näh 
bes fogenannten Asphaits&ces Iagerte, deffen Eigen 
thümlichkeit wir nicht unerwähnt laffen dürten.”) Er lieg 
in ber Mitte zwiſchen Samarien und *"Idumäa und erfired 
fidy in der Länge ungefähr fünfhundert, in der -Breite gege 
ſechszig Stadien weit. Das Waller ift fehr bitter und übel 
riechend, fo daß weder ein Fiſch, noch ein anderes Waſſer 
tbier darin leben kaun. Es ergießen ſich barein große Flüfi 
mit ganz füßem Waſſer; allein der widrige Geruch bes See 
ſchlägt vor. Mitten auf bemfelben quilit jedes Jahr ein 
große fehle Maffe Erdpech hervor, bie fih manchmal au 
mehr als dreihundert, bisweilen auf nicht vief weniger als zwei 
hundert ***) Fuß erſtreckt. Die Bewohner der: Umgegen! 
nennen daher gewöhnlich eine größere. Maffe einen Stier 
eine Bleinere ein Kalb. Wenn eine folche Lage von Erdped 
oben auf dem Waſſer ſchwimmt, fo gleicht fie aus einige: 
Entfernung betrachtet einer Infel, Man kann es ſchor 
‚zwanzig Tage vorher erkennen, warn ſich das Erdpedy aus 
ſcheidet. Denn der Geruch des Erdpechs verbreitet fich ring: 
um den See viele Stadien weit durch einen .wibrigen Wind 
und in ber ganzen Gegend verliert alles Silber, Gold un! 
*) Vergl. II, 48, 


**) Miooy zig Zauapeias zul flatt udony cyv vargeneiay Ti; 
*9) Arniddgov für nisdgov nad) 1, 48. - . 
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Kupfer feine natürliche Farbe; doch erhält es dieſelbe wieder, 
fobatd das Heraufquellen bes Krdpechs aufgehört hat. Die 
hitzigen übelriehenden Dünfte haben einen nachtheiligen Eins 


Auf auf die Geſundheit der- Einwohner in ber Nachbarſchaft, 


die deßwegen auch Bein. hohes Alter erreichen. Uebrigens ift 
die Gegend für Patmenpflanzungen gedeihlich, fomeit Bäche 
mit gefundem Wafler durchfließen,, oder durd Quellen der 
Boden bemäffert werben kaun. Ebendaſelbſt findet man in 
einem gewiffen Thale ben Balfam, aus welchem die Lente 
zeichen Gewinn ziehen, weil man diefes Erzeugniß, das von 
ben. Aerzten mit dem glücklichſten Erfplg als Heilmittel an- 
gewendet-wird, fonft nirgends in der Melt antrifft. 

99. Das berporquellende Erbpedy wird von den An⸗ 
wohnern auf beiden Seiten des Sees, die in Beindfchaft mit⸗ 


“einander leben, weggehoft; und zwar treiben fle diefe Fiſcherei 


anf eine eigene Art ohne Fahrzeuge. Sie flechten fehr große 
Matten aus Schilf, die fie auf ben See breiten. Darauf 


ſetzen fidy nicht mehr als drei Männer. Zwei rudern mit 


den. daran gebundenen Stangen, und. der Dritte führt Bogen 
und Pfeile, um fich gegen die jenfeitd Herüberfahrenden, wenn 
fie Gewalt brauchen wollen, zu wehren. Sind: fie dem Erd⸗ 


pech nahe gekommen, fo Springen fie mit Beilen hinüber und 


fehlagen Stücke herunter wie von weichem Geſtein. Wenn fie 
Die Matte damit gefüllt haben, fo fahren ſie wieder zurück. 
Zerreißt etwa die Matte und fällt Einer. in's Wafler, fo ſtukt 
er, wenn er aud nicht ſchwimmen kann, doch nicht unter, 
wie in andern Gewäſſern, fondern hält fid) gleich den Schwim⸗ 
mern oben, Es ift nämlich eine Flüſſlgkeit von der Urt, daß 
fie ſchwere Körper, bie ſich ausdehnen oder. aufblafen laden, 


n 
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.seägt; nur nicht bie Erſteren, die an Dichtigkeit mit dem 


Silber, Gold, Blei u. f. w. zu. vergleichen find. Auch dieſe 
übrigens finken,. wenn man fie hineinwirft, viel Tangfanrer 
unter als in andern Seen. Kür die Einwohner ift das Erd⸗ 


vpech einträglich, indem fie es nah Aegypten führen, wo 
"man es zum Einbalſamiren der Todten kauft. Wenn nämlich 


wicht unter die übrigen Specereien diefer Stoff gemiſcht wird, 


ſo iſt es nicht möglich, daß fich die teihuame auf lange Zeit 


erhalten. 

400. Antigonnd bezengte, als Demetrius zurüds 
kam und ihm ansführlic, meldete, was er ausgerichtet, feine 
Unzufriedenheit über den mitden Nabatäern gefchloffenen 
Bergleih. Die Barbaren, fagke er, fenen dadurch noch viel 
dreifter gemacht, daß man fie ungeſtraft gelafien; denn fle 


werden denken, nicht aus Schonung, fondern weil man ſie 


- 


nicht Übermältigen Bönne, fey ihnen Verzeihung wiberfabren, 
Hingegen billigte er es, baß.Demetrius den See unterfncht 
babe, in welchem er eine Duelle von Einkünften für das 
Weich arfunden zu baben glaubte, und übertrug die Ver⸗ 
weltung bderfelben Hieronymus, dem Geſchichtſchreiber. 


‘ 
“ 


Diefer erhielt den Auftrag, Fahrzeuge berbeizufchaffen und 


alled Erdpech aufsufifchen und auf einen Platz zufammens 
zubringen. Allein der Erfolg eutfprad den Erwartungen 
des Antiganus umd, feines Gohnes nicht. Denn die Araber 
vereinigten ſich, fechstaufenb an der Zahl, fuhren auf ihren 


‚ Matten ben Fahrzeugen entgegen und ſchoſſen beinahe Alle, 


die ſich darin befanden, nieder. So that denn Antigonus 


“auf diefe Einnahme Berzicht, wegen des erlittenen Unfalls 


ſowohl ald weil er auf andere wichtigere Dinge feine Auf⸗ 


- 
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merkſamkeit zu richten hatte. -&s kam nämlich um dieſe Zeit 
ein Bote an, den ihm .einen Brief von Nikauor, dem 
Feldherrn für Medien und die obern Statthalterfhaften, 
brachte. Darin war die Ankunft des Seleukus gemelbet 
und der glüdliche Erfolg feiner Unternehmung. Autigonus 
gerieth nun auch wegen der obern Statthalterfchaften in Ber 
forgniß und. fhickte feinen Sohn Demetrius mit fünf: 
taufend macedonifchen. Bußgängern, zehntaufend Söldnern 
“nnd viertauſend Reitern ab. Derſelbe hatte Befehl, bis 
nad) Babylon hinaufzuziehen, ſobald er aber die Statt⸗ 
halterſchaft wieder gewonnen hätte, nach dem Meere zurück⸗ 
zueilen. Demetrius brach alſo von Damaskus in Syprien 
auf, um in Eile den Auftrag feines Vaters auszurichten. 
Als der von Seleukus in Babylon aufgeftellte Zelbherr, 
Patrokles, hörte, daß die Feinde in Mefopotamien 
ftehen, wagte-er nicht, ihren Angriff zu erwarten, da er 
wenige Truppen bei ſich hatte. Den übrigen Leuten befahl 
er; die Stadt zu verlaffen,. und zwar entweder auf ber Seite 
des Euphrat in die Wüſte zu fliehen, oder über dem 
Tigris hinüber na Suſiana zu. gehen an die Sümpfe*) 
und das rothe Meer [den perfiihen Meerdufen). Er felbft 
„309 mit ben Truppen, bie er hatte, in der Statthalterſchaft 
umher, fo baß er durch Flüffe und Kandle gefhüst war. 
Denn er wollte theild den Feind beobachten, theild dem 
Seleukus nach Medien immer Nachricht geben, mas vorging, 
uud ihn um fchleunige Hilfe erfuhen. Ad Demetrius 


nah Babylon kam und .die Stadt leer ‚fand, fing er an, 
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Die Burgen zu belagern. Die eine.eroberte er und üderticß 
fle feinen Truppen zur Plünderung, Nachdem er die andere 
einige Tage beiagert hatte, übertrug er dieſes Befchäft, das 
mehr Zeit.erforderte, einem feiner Sreunde, Archelaus, 
den er als Befehlshaber mit fünftanfend. Sußgangern und 
taufend Reitern zurückließ, wahrend er felbft, weil die Zeit 
zu Ende ging, die er nach feinen Verhaltungsbefehlen auf 
die Unternehmung verwenden follte, mit dem übrigen Heere 
den Rüdweg nach dem Meer antrat. 
401. Während das gefchah, dauerte in Ftalien der . 
. Krieg der Römer mit deu Samnitern noch fort, unter 
beftändigen Streifzügen anf dem platten Lande, Belagerun- 
gen von Städten und Truppenbewegungen im offenen Felde. 
Denn es. waren bie flreitbarften Völker in Italien, die um 
die Oberherrfchaft ‚rangen und. auf alle Art einander bekämpfs 
ten. Die römifhen Conſuln lagerten ſich mit einer Abtheilung 
des Heeres den Stellungen ber Feinde gegenüber. So warte 
ten-fle den günftigen Augenblick zum Treffen ab und gewährs 
ten den verbündeten Städten Schup. Mit dem übrigen Heer 
eroberte Duintus Fabius, *) weldher zum Dictator 
ernannt war, die Stadt. Fregeitä und verhaftete bie 
‚Hänpter der gegen Mom feindlich gefiunten Partei. Er ließ 
dieſelben, über zweihuudert an der Zahl, nach Rom: abführen 
und nad) alter Gitte auf öffentlichem Markte fläupen und 





*) Diefen zwei Sahre früher erwählten Dictator nennt Diobor 
ftatt bed Cajus Potelius aus Verſehen, weil beidemar, 
L. Papirins Conful war. Die Hingerichteten waren aus 
der. ein Jahr früher eroberten Stadt Sora. Livius IX. 24, 
14. f, 28; 2. f - \ 
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wit dem Beil hinrichten. Bald darauf fiel er in das feind. 
liche Gebiet ein und eroberte Calatia*) und die Burg von 
MN ota. Er verkaufte reiche Beute und verloöste einen großen 
Theil des Landes unter die Kriegslente. Das Wolk ſchickte, 
da Alles nach Wunſch von ſtatten ging, Anſiedler auf eine 
Inſel, Pomtia genaunt. 

102. Auf Sicilien war vor knurzer Zeit Friede zwiſchen 
Agathokles und den Siciliern geſchlofſen worden, die 
Meffenier ausgenommen. ) Nun fammelten fid) vie 
verbannten Syrakuſier in Meffene, weil fih bier 
allein noch eine feindfelige Stimmung gegen den Herrfcher 
zeigte. Agathokles fhickte daher, um ihrer Verbindung ein 
Ende zn machen, den Feldherrn Pafiphilus mit einem 
Heere gegen Meffene ab und gab ihm geheime Verhaltungs- 
befehle. Diefer fiel unverfehens in das Land ein, machte - 
viele Gefangene und nahm, was er fonft fand, als Beute 
weg. Nım rieth er den Meffeniern, lieber Freunde bes 
Agathokles zu bleiben und ſich nicht zu einer Vereinigung 
mit feinen ärgſten Beinden zwingen zu laffen. Da anf dieſe 
Art den Meffeniern Hoffnung gegeben war, des Krieges ohne 
Kampf los zu werben, fo trieben fie die forakufifchen Ver⸗ 
bannten aus und nahmen den Agathokles, der mit eimem 
Heere erfchien, auf. Er bezeugte ſich anfangs freundlich gegen 
fie, und fie ließen ſich bereden, bie Berbannten, die aus 
: Meffene den Gefegen gemäß verwiefen waren und in feinem 
Heere dienten, wieder aufzunehmen. Nachher aber ließ er 


2) Nach Eluverius. Vergl. Livius IX. 28, 6 
”*) Auch biefe hatten nach Cap. 71 Friede * 
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sus Tauromenium und Meſſene diejenigen, die ſich in 
der frühern Zeit der Ausbreitung feiner Hexrfſchaft wider⸗ 
fest. hatten, herbeiholen und alle umbringen, nicht weniger 
als. fechöhundert Menfhen. Denn weil er Krieg mit din 
Karthagern ansulangen gedachte, fo wolte er Alles, was 
in Sicilien ihm abgeneigt war, aus dem Wege räumen, Die 
Mefienier Hatten alfo. ihre treueſten auswärtigen Freunde, 
Die dem Tyrannen Widerſtand thun konnten, ans der Stadt 
vertrieben, und ihre Mitbürger, Die dem Herrſcher abgeneigk 


waren, fahen fie umgebracht, hingegen die verurtheilten Bere 


.- 


brecher waren fle genöthigt werden wieder aufzunehmen 


Da berenten fle zwar, was gefchehen war; allein fie mußten. 


fi) fügen aus Furcht vor .dem übermächtigen Gebieten 
Agathokles wendete fich hierauf zuerft gegen Ugrigentz 


| denn auch diefe Stadt gedachte er zu unterwerfen. Als aber 


Rie Karthager mit fehzig Schiffen erfchienen, gab er jenes 
Borhaben anf und durdygog pländernd das .unter den Kar⸗ 
thagern fiehende Land, indem er die Feſtungen theils mit 


Sturm einnahm, theild durch Unterhandlung in feine Ge⸗ 


walt brachte. | 
403. Während das gefchah, hatte Dinokr abe, ‚der 


Anführer der verbannten Syrafufier, Botfchaften an die 
Karthager geſchickt und gebeten, daß fle zu Hilfe kämen, 
ehe Agathokles ganz Sicilien unterjocht hätte. Da ſich die 


aus Meſſene verfriebenen Flüchtlinge an ihn. anſchloſſen 


und er nun eine bedeutende Kriegsmacht hatte, fo fandte er 


einen feiner Gefährten, Nymphodorus, mit einer Abthei⸗ 


lung des Heeres nach ber Stadt Eenturipa, in welcher 
eine Beſatzung des Agathokles las, umd welche ein heil der 


% 
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Einwohner unter der Bedingung, daß das Volk die Unab⸗ 
haugigkeit erhielte, zu übergeben verſprochen hatte. Nym⸗ 
phodorus wurde nun bei Nacht in die Stadt eingelaſſen; 
allein die Befehlshaber der Beſatzzung erhielten, Nachricht, 
mas vorging, und er wurde mit den Uedrigen, die zu ben 
Thoren eindrangen, niedergehanen. Diefer Vorfall gab dem 
Agathokles Gelegenheit zu einer Beſchwerde ‚gegen die 
Genturipiner, und er ließ Alle umbringen, die er der Unrirhes 
fliftung fchuldig fand. Die Karthager liefen, während ber 
Herrfcher damit befhäftigt mar, mit fünfzig Fahrzeugen in 


den großen Hafen von Syrakns ein, konnten aber weiter . 


nichts ausrichten, als daß fie von zwei Frachtſchiffen, auf 


welche fle fließen, das eine”) verfenkten und den Leuten auf 


dem Schiffe die Hände abHieben. Wegen bdiefer offenbaren 


Grauſamkeit gegen Menfchen, die durchaus nichts verſchuldet 
“hatten, gab ihnen die Gottheit bald ihr Mißfallen zu erkennen. 
Gleich darauf fielen einige- Schiffe von ihrer Flotte, die an 


die bruttiſche Küfte verfchlagen wurden, den Heerführern 
des Agathokles in die Hände, und den gefangenen 
Dönern widerfuhr daffelbe, was fie an. ihren Gefangenen 
gethan haften. 

404. Die Berbaunten unter der Anführung bes:Dinos 
rates, weldhe über dreitaufend Fußgänger unb nicht. 
weniger ald zweitatifend Reiter hatten, nahmen Galaria 
in Beſitz, wo die Einwohner fie von freien Stüden herbeis 
gerufen und die Anhänger des Agathofles vertrieben hatten. 


Sie bezogen ein Lager vor der Stadt. Agathokles aber 


. —— ga 


9) Erigaw vods für de Adnan. 


x 


DEE W— u — . EEE. GE 


DI. UT; 2: FR. 48, v. C. 34." 1995 


ſchickte ſogleich gegen ſie den Paſiphilus und Deus 


philns mit fünftaufend Mann, und es kam zu einem 


Treffen. mit den Verbannten, wobei fi Dinokrates und 
Philonides in die Anführung ber beiden Flügel theilten. 


Die beiden Heere ſchlugen ſich ſo tapfer, daß der Sieg 


geraume Zeit unentſchieden blieb. Als aber einer der Feld⸗ 
herrn, Philonides, fiel und deſſen Flügel wich, war 
auch Dinokrates genöthigt, ſich zurückzuziehen. Pa fi⸗ 
philus mit ſeinen Leuten tödtete viele Feinde auf der 


Flucht, nahm Galaria wieder ein und vollzog die Strafe. 


“an den Anftiftern: des Abfalls. Als Agathokles erfuhr, 
Daß die Karthager eine Anhöhe im Gebiete von. Bela, 
Eknomus genannt, beſetzt haben, entſchloß er ſich, fein 
Banzes Heer in's Treffen zu führen. Er rüdte gegen fie an 
und forderte fie, ald er in die Nähe Fam, zur Schlacht her⸗ 
ans, ermuthige durch der eben errungenen Sieg. Da bie 
Fremden nicht wagten, fich zu ſchlagen, fo kehrte er, übers 
zeugt, daß er ohne Kampf Meifter im offenen Felde fen, 
nah Syrakus zurück und ſchmückte mit der Siegesbeute 


bie bebentendften Tempel: Gobiel if ed, mas von den Bes 
gebenheiten diefes Jahres zu unferer Kenntniß getommen iſt. 
105. Als in Athen Simonides Archon war, erwählten 


die Römer zu Eonfuln den Marcns Balerius und Pubs 


lius Decins [J. R. 443. v. C. 311]. ˖ In dieſem Jahre 


wurde von Seiten bes Kaffander,, Ptolemäus und. 


Lyſimachns Friede mit Antigonus gefchloffen, und im 
der Vertragsurkunde war beftimmt, daß Kaffander, bis 
Alerander, der Sohn der Rorane, volljährig würde, 


Zeldherr in Europa ſeyn, Lyſimachus über Thracien, 


— 
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Ptolemüns über Aegypten und die benachbarten libh⸗ 
—J und arqbiſchen Städte herrſchen, Antigonue 
aber uͤber ganz Afien gebieten: und. die Griechen nunab⸗ 
haͤngig ſeyn follten. Judeſſen hielten fie ich nicht an diefe 
Belimmungen, ſondern Jeder ſtrebte nadı Vergrößerung and 
fans. dazu leicht ‚einen fchiclichen Vorwand. Raffander 
ſah den Sohn der Roxane, Alexander, heranwachſen und 
mußte die Reden hören, die von Manchen in Macedonien 
verbreitet wurden, es gebühre ſich, den Knaben aus dem 
Gefängniß hervorzuführen und ihm dad Reich feines Baters 
au übergeben. . Beforgt für feine: Sicherheit gab er daher 
dem Glaucias, der über den gefangenen Knaben bie Aufs 


ſicht hatte, den Auftrag, die Roxane und den König umzu⸗ 


. bringen, die Leichname zu verbergen und keinem Anbern Fund 


werden zu laffen, was gefchehen fen Der Befehl wurde 


vollzogen, und fomit waren KRaffander, Lyſimachus, 


Ptolemäus und Antigonus von der Gefahr, die ihnen 


m dem. König drohte, befreit. Denn da nun Bein Erbe des 


x 


Reiches mehr vorhanden war, fo hatte von jebt an Jeder, 


der über Völker oder Städfe gebot, Hoffnung auf die Könige- 
würde und betradhtefe das ihm unterworfene Land wie ein 
erobertes Königreich. Go fanden die Verhältniffe zwiſchen 
Afien und Europa, und bie Angelegenheiten G ri e ch ens 
lands und Macedoniens. 

In Italien rüdten die Nömer mit- einem bedeuten 


den Snzere von Fußgängern uud Reitern gegen Poltitium, 


eine Stadt der Marruciner, in's Bed. Auch fandten 
fie Auſtedler aus ihrer Mitte ab, um bie Stadt 3 nt eramna 
zu bevolkern. 


._ 
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406, In Gicilien wurde UgatboBtes immer mch⸗ 

tiger und brachte eine ärkere Kriegsmacht zufammen. Ws 

. Die Karthager hörten, daß der Herrſcher die Stüdte anf Deu 
Inſel ih unterwerfe und an Shrritfräftenihren Felbherru kber- 
legen ſey, glaubten fie den Krieg ernſttich beginnen: zu müffen; 
Sie rüfleien daher fogieich hundertunddreißig Dreiruder aus, 
ernannten zum Belbheren einen ihrer vornehmen Bürger, - 

Hamilkar, und gaben ihm zweitauſend Mann einheimiſche 
Truppen, worunter fid) auch viele Bornehme befanden, zehu⸗ 
taufend. Mann aus Libyen, tauſend Söldner aus Tym . 
‚vbe nien, zweihundert Bweigefpanne und tauſend babea⸗ 
riſche Echleuderer mit; wie auch eine große Summe Gelbo 
and den nöthigen Borrath vos Befchoffen, Lebensmitteln und. 
andern Rriegsbebärfniffen. Als nun die ganze Flotte von 
Karthago ausgelaufen unb bereits auf der hohen See war, 
Brad) auf einmal: ein Sturm aus, welcher ſechszig Dreiruder 
zu Grunde richtete und zweihundert mit Lebensn Del beladene 
Schiffe zertriimmerte. Die iibrige Flotte erreichte, von dem 
gewaltigen Sturme befhädigt, mit Mühe Gicitien. Auch 
von ‚ben vornehmen Karthagern waren ‚nicht Wenige 
umgekommen. Um biefe ſtellte bie Stadt eine üfensliche 
Zraner an. Man pflegte nämlich, wenn ein großes Unglück 
Die Stadt betroffen hatte, die Manern mic ſchwarzen Tücyern ' 
zw behäugen. Der Feldherr Hamilkar, fammelte die aus dem 
Sturme Beretteten, warb Söldner an und hob unter. ben 
Bundesgeuoſſen auf Sicilien die Dienflfähigen aus. Audy zog 
eg die bereits: dafelbft befindlichen Truppen an ſich und traf 
aalle zum Krieg erforderlichen Auſtalten, fo daß er feine Kriegs⸗ 
Diodor. 168 ‚ann, 3 
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macht, die nun aus ungefähr vierzigtauſend Fußgängern und 
beinahe fünftauſend Reitern beſtand, im offenen Beide auf⸗ 


ſtellen konnte. Da er fo ſchnell den erlittenen Verluſt zu 


erſeden wußte und für einen tapfern Mann galt, fo faßten 
vach dem erſten Schrecken die Bundesgenoflen wieder neuen 
Muth, und unter den Feinden entfland nicht geringe Beforguiß. 

407. Ag athokles. fah, dab die Kriegsmacht der Kar: 
thager der feinigen Überlegen war, und erwartete daher, 
Daß nicht wenige Zeftungen und alle Städte, mit denen ex 
ſich verfeindet hatte, zu den Pünern übergehen würden. ‚Ber 
fonders war er wegen. der Stab? Gela beforgt, weil auf 
ihrem Gebiete, wie er hörte, die fämmtlichen Truppen des 
Feindes ftanden. Um eben diefe Zeit erlitt er zur See einen 
nicht unbedentenden Berluft. Zwanzig feiner Schiffe. fielen 
fammt der Mannfchaft bei der Meerenge ben Karthagern in 


die Hände. Der Stadt Gela gedachte ex ſich durch eine Bes 


fabung zu ſichern, wagte jedoch nicht öffentlich Truppen 
dahin zu bringen, weil die Gelder, wenn ihnen eine Verau⸗ 
laffung.gegeben wurde, *) ihm zuvorkommen Eonnten, fo daß 
er diefe Stadt, deren Beſiß für ihn ſehr wichtig war, hätte 
verlieren können. Er ſchickte daher. Kriegsleute in, Fleinen 
Abtheilungen unter diefem und jenem Borwande hin, bie die 
Zahl derfelben viel größer war als "Die der. einheimifchen 


Truppen. Bald darauf Fam er felbft und beichuldigte Die 


Gelder des Verraths und der Untreue, fey es nun, daß. fie 


‚wirklich etwas dergleichen im Sinn hatten, oder daß.er fals 


(hen Angaben von Berbannten glaubte, oder daß er am 


*) Asdoubvns für deonivone. - 


“ 


Qt. 17, 2. J. R. hä. v. €. si . 1997 


Ende ‚blog ſich Geb verfchaffen wollte. Er brachte mehr als 
viertauſend Geloer um und zog ihr Bermögen ein. Zugleich 
befahl er allen übrigen Einwohnern, das gemünzte Geld 
ſowohl als das ungeprägte Silber und Gold abzuliefern, und 
bedrohte die Ungehorfamen mit fchweren Strafen, fo Daß aus 


Zurcht Alle fchnell das Verlangte thaten. So brachte er eine 


große. Summe Gelds zufammen und verbreitete untg denen, 


Die. ihm unterworfen waren, Angft und Schreden, Weilman 


übrigens fein Verfahren gegen die Gelder allzugraufam fand, 
fo ließ er die Hingerichteten in Gruben außerhalb der Thore 
verſcharren. In der Stadt ließ er eine hinreichende Befabung 
zurüd und bezog ein Lager bem Feinde gegenüber. 

"408. Die Karthager hatten die Anhöhe Eknomus 
befest, wo ein Schloß des Phalaris geftanden haben foll, 
Hier, fagt man, habe der Tyrann den weltbetannten ehernen 


Stier anfftellen laffen, unter dem man ein Beer anzündete, 
am ihn zum Werkzeng eined martervollen Todes zu machen; 


Daher habe der Ort wegen des gräßlichen Verfahrens gegen 


die Unglüädlihen den Namen Eknomus ſRuchlos] erhalten. - 


Auf der andern Seite hatte Agathokles ein anderes der 


von’ Phalaris erbauten Schlöffer inne, welches nach feinem 


Namen Phalarium genannt. war. Mitten zwifchen den 


beiden Lagern war ein Fluß [Himera], welcher jedem Heere 


zur Schutzwehr gegen den Feind diente. Es ging feit alter 


‘Zeit die .Sage, an diefem Drte müſſen viele Menfchen in 


einer Schladht umkommen. Da es nun ungewiß war, ‚welchen 
heil das Unglüd treffen follte, fo waren beide Deere in 


‚Götterfurht befangen und hatten keine Ku zum Kampfe. 
. Pr 


% 


* 
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Daher wagten es lange Zeit weder die Einen, noch die 
Andern, in geſchloſſenen Reihen über den Flaß zu gehen, 
bis es unvermuthet eine Beranlaffung gab, welche eine Haupt⸗ 
ſchlacht berbeifühete, Die Libyer durchfireiften nämlid 
das feindliche Gebiet, und dadurch wurde Agathokles 
gereizt, ein Gleiches zu thuu. Als nun bie plündernden 
\ Oriedeg einmal. felbft aus dem Lager Zugvieh wegsrieben, 
rückte eine Abtheilung der Karthager aus ihrer Verſchanzung 
ans, um ihnen nachzuſetzen. Agatbokles, welcher voraus 
geſehen, daß es fo geſchehen würde, hatte einige feiner tapfer— 
fen Leute am Fluß in den Hinterhalt gelegt. Diefe bradyen, 
als die, verfolgenden Karthager hinter denen, Die das Birh 
wegtrieben, über den Fluß gingen, plöslidy aus dem Spintrr: 
halt hervor, fielen über bie ungeorduete Schaar her und 
brachten ſie leicht zum Weichen. Als nun die Barbaren, 
ihrem Lager zufliehend, zuſammengehauen wurden, glaubte 
Agathokles, der günſtige Augenblick zum Treffen ſey gekom⸗ 
men, und führte das geſammte Heer gegen das Lager der 
Feinde. Unverſehens griff er ſie an, füllte ſchnell einen Theil 
des Grabens auf, zerriß das Pfahlwerk und drang ſtürmend 
in das Lager ein. Die Karthager, welche über den unver 
mutheten Einfall beftürzt waren und Feine Zeit hatten, die 
Reiben zu ordnen, ftellten ſich, wie es der Bufall gab, zur 
Wehr gegen die Feinde. Hartnädig flristen beide Theile an 
dem Graben, fo daß fehnell. der ganze Plas umher mis Todten 
bededt war. Denn auch die Bornehmften der Karthager 
eilten zu. Hilfe, da fie fahen, daß das Lager folite eingenom: 


*. men werden; und die Leute des Agathokles drangen auf die 


Fremden ein voll Zuverſicht wegen des errungenen Vorth eilt 


\ 
SAN 


I DLUNETR. 645.0. C. Bi. 1999 


, and in der Hoffnung, mit ein em Schlage den ganzen Krieg. 
‚du beendigen. 
409. Hamilkar lieh, als er fah, wie feine Leute übers 


. wältigt wurden und von den Griechen immer mehrere in das 


Lager‘ eindrangen, bie Schleuderer aus den baleariſchen 


Infeln, wicht weniger als tauſend Mann, ansrüden. Dieſe 


warfen unansgefebt mit großen Steinen, wodurch Biele ver⸗ 
wundet, und nidyt wenige der Stürmenden auch getäbtet, 
den Meiften aber ihre Schugwaffen zerfhlagen wurden, Diefe 
Leufe find nämlich gewohnt, pfundſchwere Steine zu ſchleu⸗ 
dern und können in Gefechten viel zum Siege beitragen, da 
bei ihnen die Uebung im Schleudern von Kindheit aufgetrieben 
wird, Auf diefe Art wurden fie nun der Griechen Meifter 
und trieben fie ans dem Lager. Die Leute des Agathokles 
erneuerten aber den Angriff an andern Stellen, und bereitö 
ſchien das Lager im Sturm erobert zu fenn, als unverhofft 
für die Karthager ein Hitfsheer ans Libyen eintraf. Sie 
faßten alfo neuen Muth, und die Griechen wurden, während 

von vorn die Leute im Lager gegen fle anfämpften, von ben 
zur Hilfe Herbeitommenden rings umſtellt. Als fie fo unver: 
muthet befchoffeu wurden, wendete ſich ſchnell das. Kriegs 
glück. Sie flohen theils an den Fluß Himera, theils bis 
in das Rager zuräd, wohin fie einen Weg von vierzig Sta⸗ 
dien zu machen hatten und zwar beinahe durch Ianter ebenes 
Zeld, vefolgt von den Neitern der Fremden, deren es nicht 
weniger. als fünftanfend waren, ' So geſchah ed, daß der. 
Weg dahin voll von Todten lag, da auch der Fluß viel zum 
Untergang ber Briechen beitrug. Es war nämlich in dem 
Hundötagen, und Die Berfolgung geſchah um bie Witte 


n 


x 
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Da erregte bei Bielen der Bliehenden die Hitze und die An⸗ 
firengung von der Flucht einen fo heftigen Durft, Daß fie 
. in vollen Bägen tranken, ob es gleich ein ſalziges Waffer 
war. Daher fanb man ebenfoviete Todten ohne Wunden in 
Ber Nähe des Fluſſes, als auf der Flucht niedergehauen 
waren. Es kamen in biefer Schlacht ungefähr fünfhundert 
von den’ Fremden um, und von den Griechen nicht weniger 
als fiebentaufend Mann. 

110. Agathokles fammelte nach dem fhweren Unfall, 
der ihn bescoffen, die Fliehenden, welche fich gerettet hatten, 
verbrannte ‚fein Lager und z0g fih nad Gela zurüd. Er 
ließ Die Gage verbreiten, er habe im Ginn, in Eile nad 
Syrakus aufzubrehen. Dreihundert Reiter aus Libyen 
trafen auf dem platten Lande mit einigen Leuten bes Aga— 
thokles zuſammen und rückten, ba ihnen diefe fagten, Age: 
thokles habe ſich nach Syrakus zurüdgezogen, in Gela als 
eine befreundete Stadt ein, fahen fich aber in ihrer Hoffnung 
gefäufcht und wurden niebergefchoffen. Agathokles ſchloß ſich 
in Gela ein, nicht als ob es ihm unmöglich gewefen wäre, 
Syrakus zu erreichen, fondern weil er die Karthager durch 
‚die Belagerung von Bela binhalten wollte, damit die Syra⸗ 
‚Lüfter ‚ganz ungeflört ihre Ernte nad) Haufe bringen könnten, 
wozu es bie höchſte Zeit war. Hamilkar ſchickte ih zuerftan, 
Gela zu belagern; als eraber hörte, daß eine zur Vertheibigung 
hinreichende Truppenzahl in der Stadt, und Agathokles mit 
Allem wohl verfehen ſey, fo gab er das Vorhaben auf und 
309 umber, um die Seftungen und Städte zu gewinnen 


Durch ein freundliches Betragen gegen Jedermann wußte er. 


hy die Sicilier geneigt zu machen, Die Kamarinäer 


DL, 117,2. J. R. 443. v. C. 314. 2001 
und Leontiner, auch die Katander und Taurome 
niten ſchickten fogleidy Abgeordnete und fchloffen ſich an die 
Karthager an. Nac wenigen Tagen traten auch Meffana . 
und Abacänum und manche andere Städte, miteinander 
wetteifernd, zu Hamilkar über. So groß war überall die 
Neigung des Volks auf diefe Seite nady der Niederlage des 
verhäßten Tyrannen. Agathokles führte indeſſen die 
Truppen, die ihm noch übrig waren, nad Syrakus und 
und ließ die fchadhaften Stellen der Mauern ausbeffern und 
die Lebensmittel vom Lande hereinfchaffen. Er gedachte iu 
‚der Stadt eine hinreihende Beſatzung zurüdzulaffen, mit 
dem beften Theile des Heeres aber nach Libyen Überzufegen 
und den Kriegsfchaupfap von der Infel auf das feite Land 
zn verlegen. Wir werden aber unferem anfänglihen Vor⸗ 
haben gemäß mit dem Uebergang bed Agathokles nach Libyen 
das folgende Buch beginnen. 
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4. Mit Recht kann man Diejenigen tadeln, welde im 
die Geſchichtserzählungen überlange Volksreden einſchieben, 
oder häufige redneriſche Darſtellungen einſchieben; denn fie 
zerreißen nicht nur den Iufammenhang der Erzählung durch 
unzeitig eingeftreute Vorträge, fondern. fie halten aud) Dies 
jenigen hin, welche für die Kenntniß der Thatfachen Intereffe 
haben. Es Könnten ja doch Solche, die-von ihrem redneriſchen 
Talente Kunſtproben geben wollen, Volksreden, Geſandtſchafts⸗ 
vortraͤge, Lobreden und tadelnde Beurtheilungen und Anderes 
dergleichen beſonders verfertigen, und wenn fie bie Regeln 
eines geordneten Vortrags befolgen und jeden Gegenftand 
befonders bearbeiten wollten, fo würden fie nach Verhältnis 
in beiden Fächern ſich Lob erwerben. Nun aber haben Einige 
mit redneriſchen Ausführungen Uebermaaß getrieben und bie 
gefanımte Geſchichte nur zu einen Anhang der Volksrede 
gemacht. Einen wibrigen Eindrud aber macht nicht allein 
die ſchlechte Schreibart, fondern auch eine Übrigens fcheinbar 
gelungene Arbeit, wobei man aber die gebührende Ordnung 
in Abſicht auf Ort und Zeit verfehlt hat. Daher übergehen 
and einige Leſer fer Werke. die vehnerifchen Darpeltungen, \ 


s 


- 
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wenn fie auch für gelungen gelten mögen; Andere geben, 
durch die unangemeffene Breite bes Berfaffere ermübet, das 
Leſen gang und gar auf: eine Erfahrung, die. nicht ohne ' 
Grund erfolgt. Denn die Geſchichte iſt ihrem Weſen nach 
einfach und innerlich zufammenhängend, uud im Ganzen 
einem befeelten Körper ähnlich, deſſen Glieder, wenn fle 
abgeriffen find, ihrer feelenvollen Anmuth beraubt werden; 


was hingegen einen nothwendigen Sufammenhang bat, wirb 


am gehörigen Orte eingereiht und behalten, und gewährt 
durch ben Einklang der ganzen Dorfielung dem keſer eine 
klare und angenehme Seiſtesbeſchaͤftigung. 

2. Jedoch verwerfen wir die redneriſchen Borträge nicht 
gänzlich, und wollen fie aus geſchichtlichen Werken nicht durch⸗ 


end verbannt wiffen. Denn da fih die Gefchichte mit dem 


Schmud der Mannigfaltigkeit umgeben muß, ſo iſt es zu⸗ 
weilen nöthie , auch foldhe Reben zu Hilfe zu nehmen, und 
dieſes Bortheils möchte ich mich nicht feibit berauben. Wenn 
alſo die Werbättniffe einen öffentlichen. Bortrag eines Ge⸗ 
fandten ober Rathgebers, ober fonft Etwas von der Art 
erfordern, fo würde Derjenige, der nicht den Muth hätte, 
fie) in einen vebnerifchen Weitfireit einzulaffen, fogar felbft 
einigen Tadel verdienen. Denn es laſſen fich nicht wenige 
Urſachen auffinden, weßhalb in vielen Fällen redneriſche Knuſt 


.zu Hilfe genommen werden muß. Denn fo wenig man, wenn 


Bieles treffend und fchön vorgetragen wird, darum den denk⸗ 
würdigen Stoff und was einen mit der Geſchichte verbun⸗ 
denen *) Nutzen gewährt, weglaffen darf; fo wenig darf mat, 





*, Mac Weſeling's Wermathung: nenganerno für KEngoven Wer? 
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"wenn der Gegenftand groß und glänzend if, den Vortrag 
gleichgültig behandeln, fo daß bie Darftellung geringer als 
Die Thatfachen erfchiene. Zuweilen wenn ber Erfolg gegen 
die Erwartung ausfällt, werben wir genöthigt ſeyn, um dem 
Widerfprud zu loͤſen, dem Gegenfland angemeffene Reden 
anzuwenden. 
gu ben vorigen Büchern haben wir num bie Thaten ber 
Sellenen und Nichthellenen von den älteſten Zeiten an 
befchrieben, bis zu dem Feldzuge des Agathokles nach Afrika 
in dem zuleßt angegebenen Jahre, bis zn welchem von Tro⸗ 
ja's Zerflörung an bie Zahl von achthundertdreiundachtzig 
herauskommt. In diefem Buche reihen wir die Fortfehung 
der Gefchichte an, und beginnen mit der Landung des Aga⸗ 
thokles in Afrika und befchließen das Buch mit dem Jahre, 
wo die Könige einen Bund fchloffen und den entfcheidenden _ 
Kampf gegen Antigonus, den Sohn des Philippus, gemeins 
fchaftlidy begannen: ein Zeitraum, ber neun Jahre umfaßt. 
3. Als in Athen Hierommemon Archon war, erwählten 
die Römer zu Conſaln Cajus FJulius* und Auintus 
Aemilius [J. R. 444. v. C. 310]. In Gicilien wurde 
Agathokles von den Karthagern in der Schlacht bei Himera 
überwunden, hatte den größten und beften Theil feiner Kriegs⸗ 
macht verloren und floh nad) Syrakus. Da er nun fah, daß 
nicht nur feine fämmtlichen WBundesgenofien zum Abfalle 
geneigt waren, fondern auch die Barbaren faft ganz Sicilien; 
mit Ausnahme von Syrakus, inne hatten, und an Land» und 
Seemacht ihm weit Überlegen waren, fo vollbrachte er ein 





. 7) Es follte Junius heißen, \ \ 
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unerwartetes und höchſt verwegenes Unternehmen. Während 


nadmlich Jedermann glaubte, er würde es nicht einmal wagen, 
fi) mit den Karthagern im Kampfe zu meffen; fo entſchloß 
er ſich mit Zurücklaſſung einer hinreichenden Beſatzung in 
der Stadt, die tüchtigſten Soldaten auszuwählen und "mit 
ihnen nach Afrika Überzufegen. Bei diefem Plane hoffte er; 
daß die durch langwierigen Brieden verweichlichten Einwohner 
Karthago's, weldye eben deßwegen mit den Wagniſſen der 
Schlachten unbefannt wären, von Golden, die in die Ges 
fabren des Kampfes eingeibt feyen, leicht beſiegt werden 
würden; indefien würden ihre Bundesgenöffen in Afrika, die 
ſchon feit langer Seit durch Auflagen bedrückt feyen, die 
Gelegenheit zum Abfalle ergreifen Was ihm aber das . 
Wichtigſte war, er hoffte durch feine unerwartete Erfcheinung 
ein von Verheerung .nod) unberührtes Land, das durch den 
Wohlſtand der Karthager voll von mancherlei Schägen fey, 
auszuplündern. Ueberhaupt dachte er die Barbaren aus 
feinem Baterlande und aus ganz Sicilien wegzuloden, und 
den Krieg ganz nach Afrika hinüberzufpielen. Dieß gelang 
ihm. auch wirklich. ” 
4. Diefen Plan theilte er nämlidy keinem feiner Ver⸗ 
trauten mit, und feste den Antander, feinen Bruder, ald 
Yuffeher der Stadt ein mit hinreihender Befabung : er felbft - 
wählte fidy die tüchtigften Soldaten aus und reihte fie in 
Ahtheilungen ein, und befahl denFußgängern, fid) mit ihren 
Waffen bereit zu halten, den Reitern aber, außer ihrer voll 
ftändigen- Rüſtung Pferdededen und Zäume mitzunehmen, 
damit, wenn er Pferde erbeuten follte, fie fhon zum Aufſitzen 
bereit und mit den nöthigen Bebürfniffen verfehen wären. ' 


Ba. 


Mm. 
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Es waren namlich bei der letzten Riederlage die meiſten vom 
SGußoolk umgekommen, hingegen hatte ſich faſt die ganze - 
Reiterei gerettet, deren Pferde er aber nicht nach Afrika 
mit hinüberucehmen- fonnte. Damit aber die Syraßufler wäh⸗ 
rend feiner Entfernung von ihnen Beine Meutereien anfingen, 
fo trennte er die Mitglieder einer Familie von einander, und 
und hauptfädlic, Brüder von Brüdern and Väter von ben 
Söhnen, indem er die Einen in der Stadt zurüdiieß, bie 
Andern mit fih nahm. Denn es war leicht zu vermuthen, 
daß die in Syrakus Surücdbleibenden, wenn fie auch dem 
Herrſcher noch fo abgeneigt wären, aus Liebe zu ihren Ber 
wandten nichts Widriges gegen Agathokled unternehmen 
würden. Da es ihm aber an Geld fehlte, ſo zog er das 
.. Bermögen der Waifen von den Bormündern - ein, mit dem 
Vorwande, er werde es befler ald fie verwalten und ben 
Kindern, wenn fie mündig märden, getreuer zurückgeben; er 
borgte auch von den Kauflenten, bemädhtigte fich einiger ” 
Weihegefchente aus den ZTempeln, und nahm den Frauen 
- ihren Schmud weg. Als er ſodann bemerkte, daß die Wohl⸗ 
habendſten über diefe Handfungen meift fehr aufgebracht und 
feindfelig gegen ihn gefinnt waren, fo, rief er das Volk 
zuſammen, und hielt einen Vortrag, in welchem er bie 
, früheren Unfälle und die. drohenden Gefahren beklagte und 
erklaͤrte, er felbit, da er an Ungemach aller Art gewöhnt ſey, 
würde für fich leicht eine Belagerung aushalten, aber er habe 
Mitleid mit den Bürgern, wenn fie eingefchloffen und gends.. 
thigt werden follten, die Befchwerden einer Belagerung zu 
ertragen. Er forderte alfo Diejenigen, welche die Leiden, bie 
Die Laune des Geſchicks ihnen auferlegen könnte, nicht durch⸗ 
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machen meilten, anf, fid) mit jbrer Habe: zn. retten.” Da num 
die Wohlhabendſten und die Gegner bes Herrſchers and der 
Stadt andzogen, fo fandte er ihnen eine Anzahl von feinen 
Göldnern nach, und Heß fie umbringen, und 306 ihr ee 
mögen an dc. *) Nachdem er num durch diefe einzige wurde 
kofe That einen reichen Vorrath am Geld bekommen, und die 
Stadt von den gegen ihn. feindblich Geſinnten gefäubert hatte, 
ſchenkte er den sum Kriegebienfte brauchbaren Sklaven bie 
Froeiheit. 

85. Als alle Vorbereitungen getroffen waren, ſo benannte 
er. fechzig Schife, und wartete einen für bie Abfahrt taug⸗ 
lichen Zeitpunkt ab. Da man feinen Plan nicht kaunte, fo 

‚ nermutheten Einige, er werde nad Italien einen Beldgng 
unternehmen, Andere, .er werde das Parthagifche Gebiet in 
Sicilien plündern; Alle aber, die der Seezug mitmachen 
follten, verzweifelten an der Möglichkeit ihrer Rettung, und 
tadelten in Gedanken. den Herrfcher wegen feiner Tollkühn⸗ 
beit, Als uun die Zeinde mit einer‘ Ueberzabl von Dreis 
rudern fid) gegenüber vor Anker legten, fo nöshigte ihn dieß ) 
für's Erſte, einige Tage lang feine Soldaten auf den Schiffen 
zurückzuhalten, da fe nicht auslaufen: konnten. Als ſich aber 
hernach Getreidefchiffe der Stadt näherten, fegelten bie Khrr’ 
thager mit ihrer ganzen Bloste feewärts den Schiffen entgegeü. 
Agathokles aber, der. ſchon die Hoffnung auf das Gelingen 
ſeines Planes aufzugeben im Begriff war, als er ſah, daß 
die Hafenmündung von Denen, bie ihn aeſpertt bielten, frei 
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war, Hef mit ſchuellem ‚Rudern aus. Schon waren die Kar⸗ 


thager den Laſtſchiffon nahe, als fle gewahr wurden, Daß die 


Zeinde mit ihrer geſammten Schiffszahl heralifegelten. Weit 
fie nun anfangs meinten, er fey den Getreidefchiffen gu Hilfe 
herbeigekommen, fo wandsen fie um und rüfteten ihre Flotte 
zu einer Seeſchlacht; und als fie fahen, daB Jene in gerader 
Richtung an ihnen vorbeifnhren und einen großen Borfprung 
. gewannen, fo ſchickten fie ſich zur Berfolgung an. Während 


nun dort diefe miteinander einen Wettlauf hielten, fo ente 


rannen bie mit Zufuhr beladenen Schiffe unvermathet der 
Gefahr und brachten nad Syrakns einen reihen Vorrath 
‚von Lebenebebarfniſſen, da bereits in der Stadt Mangel an 
Nahrungsmitteln eingetreten war. Agathokles aber, der 
bereits im: Bereich der Feinde fich befand, war fo gluͤcklich, 
mit Einbruch der Nacht ſich unvermuthet zu retten. &8 trat 
nun zufällig am folgenden Tage eine ſolche Sonnenfinfterniß 
ein, ) DaB es ganz Nacht wurde und man überall bie Sterne 


ſah. ‚Die Leute des Agathokles meinten nun, daß die Bott 


» heit ihnen babard) wibrige Begegniffe antündige, und wurden 
wegen der Sulgnft noch mehr in Angſt verſetzt. 

6. Rachdem fie ſechs Tage und ebenfoniele Nächte auf 
bes See geweſen waren, erfehien mit Anbruch des Morgens 
unvermuthet die Flotte der Karthager in geringer Entfernung. 


Beide Teile fünften ſich nun von Eifer befeelt: die Punier - 


©) pelav. 1,3, €, 16, fegt dieſe Sonnenfinſterniß auf ben 45. 


Auguſt 310 v. ©, morgens 8 Uhr. Vergl. auch Juſtin 
% % O. 6. Frontin L 12, 9 nennt es cine Monde: 


finſreruiß. 
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alanbten, mit Wegnahme der Schiffe werde auch zugleich 
Syrakus in ihre Hände fallen, und ihr Vaterland von großen 


Gefahren befreit werden; die Griechen aber dachten, daß 
ihnen, wenn fie nicht zu rechter Zeit noch Das Land erreichten, 


ein ſchlimmes Loos drohe, und denen, welche fie in ber. Hei: 
math zurücgelaffen, die Leiden der Knechtſchaft bevorſtehen. 
Da man nun fchon Afrika vor ſich fah, fo wurde die Man 
fchaft der Schiffe zur Eile angekrieben, und es entiland ein. 
außerordentlicher Wetteifer. Zwar fegelteh die Schiffe der 
Barbaren fchneiler, indem bie Ruderer durch Tange Mebung 


‚gut eingefhult waren; aber die griechiſchen Schiffe hatten. 
- einen bhinreihenden VBorfprung. Da nun die Fahrt aufs 


Schnellſte von Statten ging, und fle dem Lande. nahe Eamen, 
fo ftürzten fie fih wie im Wettlauf miteinander auf das 
Ufer. Es griffen nämlich die vorderften Schiffe der Karthager 
die SHinterften des Agathokles bereits anz da file innerhalb 
Schußweite ſich nahe ftanden. Nachdem ſie alfo kurze Zeit 
mit Gefchoffen und Schleudern gekämpft, und mit wenigen 


- Schiffen ber Barbaren in’d Gefecht gefommen waren, blieben 


Die Leute des Agathokles, die an Truppenzahl überlegen 
waren, im Vortheil; dann zogen ſich die Karkhager, rüd- 


waärts rubernd, zurück, und legten ſich eine kurze Strecke 


außer der Schußweite vor Anker. Agathokles ſchiffte nun 
feine Kriegsmacht bei den ſogenaunten Steinbrüchen ) ang, 
warf einen Damm von einer Seite des Meeres zur andern 
auf, und zog ſeine Schiffe in diefe Bucht. 

*) Strabo XVII. (Karcher's Ueb. S. 1489.) erwähnt in ber 


Gegend von Zunis Steinbrüche, und bemerkt, daß Agathokles 
dort gelandet babe, N on . w 
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7. Nachdem er diefe verwegene That vollbracht, wagte 
es eine andere noch gefährlichere. Mit Zuziehung der Befehls⸗ 
baber, die feinem eigenthümlichen Plane folgfam waren, vers 
anftaltete er ein Dpfer der Demeter und Kora,*) und hielg 
eine Berfammlung feiner Truppen. Er trat nun befrängt, 
in einem glänzenden Gemande auf, um. einen öffentlichen 
Vortrag zu halten: und erklärte, nad einer für feine Ab⸗ 
fihten paffenben Borrede, er hätte zu der Zeit, wo die Kars 


thager ihnen nachgeſetzt hätten, ein Gelübde gethan, den ' 


Schupgättinnen BSiciliens, der Demeter und Kora, zu Ehren 
die fämmtlichen Schiffe in Fackeln zu verwandeln. **) Es fey 
num ſchicklich, daß, nachdem ihnen Rettung zu Theil gewor: 
den, fie das Gelübde entrichten. Statt jener Schiffe verhieß 
er ihnen weit mehrere zu verfchaften, wenn fle muthig käm⸗ 
pfen würden; denn die Göttinnen Fündigen durch Opferzeichen 
Sieg für die ganze Dauer diefes Krieges an. Während er 
dieſes ſprach, bradıte ihm ein Diener eine-angezündete Fackel: 


diefe nahm er, und gebot allen Schiffshauptleuten gleichfalls 


welche zu geben, rief bie Göttinnen an, und begab ſich ſchnell 
zuerst auf das Admiralſchiff, ſtellte fidy auf das Hinterverdeck, 
und gebot den Uebrigen, das Nämliche zu thun. Da ſteckten 
nun fämmtlihe Schifshauptiente ihre Fahrzeuge in Brand, 
und. ſchnell loderte die Flamme in. die Höhe: die Trompeter 
liefen die Weile bes Schlachtgeſangs, und das ganze Heer 


erhob ein Prendengefchrei, wobei zugleich Alle für eine 





*) Ceres und Proferpina. 
”, Berg, Diodor V, 4, f. 
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glüdliche Heimkehr Setübde thaten. Dieß that Aaathokles 
hauptſachlich, um allen Soldaten insgeſammt in den Kämpfen 
den Gedanken an eine Flucht aus dem Sinne zu driagen, 
Denn es war nun offenbar, daß, da die Flucht auf die Schiffe 
ihnen abgefchnitten war, fle nur im Giege Däffunng anf 
Rettung finden Eonnten. Da er ferner. nur eine Kleine 
Kriegsmacht hatte, fo dachte er, wenn er die Schiffe berrachen 
loffen müßte, ſe würbe er feine Heercamacht theilen mäffen, 
und nicht mehr dem Feinde, gemachfen feyn; ‚würde er aber 
die Schiffe unbefest Iaffen, fo würde er nur machen, daß fie 
ben Karthagern in die Hände fielen, 

8. As jedoch ſaͤmmtliche Schiffe im Feuer ſtauden, und 
die Flamme eine weite Strecke einnahm, fp bemächtigte ſich 
Beſtürzung der fleilifchen Griechen. Im Anfang zwar, we 
fie fit) durch die abentheuerlicdhe und. tolle Rebe bee Aga⸗ 
thokles beſchwaßzen ließen, und die Schnelligkeit der Ans⸗ 
führung des Planes ihnen Beine Seit zur Befinnung ließ, 
flimmten fie feinem Borkaben Alle bei; als fie aber Zeit Hatten 
zur Erwägugg aller Umflände, berensen fie. jeuen Schritt, 
und gedachten der Ausdehnung des fie von der Heimath 
trennenden Meeres, und verzweifelten an ihrer Rettung. 
Agathokles beeilte ſich alſo, den Truppen ihre Mushiofigteit 
zu beuehmen, und führte das Heer gegen das fogenannie 
" Megalopolis,*) im Gebiete der Karthager. Das Zwiſchen⸗ 

land, durch welches man nothwendig ziehen wußte, war wit 





+ 


.*) Diefe Gtabt wird fonft nicht genanut. Weſſellnz glaudt, fie 
fr in der Nähe von Eiupen geweſen. Georgli (Alte Geogr. 
6. 528) nimmt an, daß fie üblich von dem Eap Vona Ing. 
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Sartenanlagen und mannichfaltigen Manzungen beſetzt, wo 
viele Gewäffer in Kandten durchgeleitet waren und die 
ganze Gegend bewäfferten. Auch befanden ſich da zuſammen⸗ 
Hangende Laudguter mit koſtbaren Gebaͤuden und übertünchten 
Hauſern geſchmückt, welche den Reiththum ihrer Bewohner 
verriethen. Dieſe Söfe waren voll von alfen Genußmitteln, 
Ya die Einwohner bei dem langen Frieden einen Veberfuß 
von Erzeugnifſen zufommengehänft hatten. Die Gegend war 
mit Neben bepflanzt, trug Delbäume und war voll Yon andern 
Fruchtbäumen. Anf der andern Geite beweideten die Ebene 
Heerden von Rindern und Schafen; and war dad nahe 
Sumpfland bedeckt mit weidenden Noffen. Weberbaupt war 
Hefe Gegend in jeder Hinſicht wohlhabend, indem der Grund: 
Yefis unter die vornehmften Karthager getheilt war, welche. 
ihren Reichthum zu Verſchönerung und Erhöhung ihres 
Genuſſes angewendet hatten. Daher wurden die ſiciliſchen 
GSriechen, Vie Schönheit der Gegend und den Wohlftand ber: 
ſelben bewundernd, von frohen Hoffunngen erfüllt, indem ſie 
fahen, daß den Girgern der Anftvengung würdige Kampf 
preife beſtimmt feyen. Als Agathokles ſah, daß die Krieger 
ſich von ihrer Entmuthigung wieder erholten und geneigt 
waren, die Gefahren des Kampfes zu beſtehen, fo berannte- 
er bie Mänern in ſchnellem Anlauf. Da nun der Angriff 
wuerwartet geſchah, und die Einwohner ans Unbekanntfchaft 
mit dem Krieg nur kurze Zeit Widerſtand leifteten, fo eroberte 
er die Stadt im Sturm, überließ fle den Soldaten ‘zur 
Hünbenung, und erfüllte fein Heer mit Muth, indem er ihm 
Diefen retten Vortheil gewährte. Sofort brach er nad 
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Weißtunis, *) wie man ed nennt, auf, das zweitauſend Sta⸗ 


dien von Karthago entfernt ift, und bemächtigte ſich dieſer 
Stadt. Beide eroberte Städte wollten die Soldaten erhalten 


wiffen, und das Gewonnene in diefelben niederlegen; Aga- 


thokles aber befehrte die Menge, in Uebereinftimmung mit 


feiner früheren Handlungsweife, es ſey vortheilhaft, Feinen 


Zufluchtsort ſich zu fparen, bis fie in einer Feldfchlacht geflegt 


hätten; er zerflörte alſo die. Städte, und Sagerte ſich im 


freien Felde. 


9. Die vor Anker liegenden Karthager, welche das Schiffs⸗ 
lager der Sicilier beobachteten, waren zuerſt ſehr erfreut, als 
fie den Brand der Schiffe wahrnahmen, in der Meinung, 


daß die Furcht vor ihnen die Keinde genöthigt hätte, ihre 


Fahrzeuge zu zerſtören. Als fie aber bemerkten, daß das 
feindliche Heer in’s Binnenland vorrüde, fo vermutheten fie, 
mad erfolgen würde, und dadıten nun, die Zerflörung jener 
Schiffe fen für fie felder ein Unglück. Daher hingen fie auch 
an den Vorderfchiffen Selle auf, was fie zu thun gewohnt 
waren, wenn man glaubte, daß die Stadt ein öffentliches 
Unglück betroffen habe. Die metallne Belegung des Schiffe 
des Agathokles nahmen ſie auf ihre Dreiruder und ſandten 
Leute nach Karthago, welche über jene Vorfälle dort genane 
Meldung thun follten. Ehe aber Diefe die Kunde vom 
Gefchehenenen dorthin brachten, hatten ſchon einige Zeute 
vom Lande, welche das Einlaufen des Agathokles bemerkien, 


*) Die Entfernung bed heutigen Tunis von Karthago wirb 
auf 3 Meilen angegeben; baher if diefe 50 Meilen ent= 
fernte Stadt, wie Weffeling glaubt, an einer andern Stelle 
zu fuchen, wenn anders die Zahl eine Fichtige Letart enthält, 
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bieß den Karthagern kiligſt gemeldet. Diefe waren über das 
ſeltſame Ereigniß beſtürzt, und wähnten, ihre eigene See _ 
und Landmacht in Sicilien müſſe vernichtet feyn,. weil Agas 
‚ shobles, wenn er nicht geflegt hätte, es wohl nie gewagt 

"haben würde, Syrakus hilflos zu laſſen, noch den Gedanken 
gefaßt hätte, mit einer Heeresmacht herüberzufchiffen, wenn 
feine Beinde noch zur See Meifter wären. Daher bemächtigte 
fidy der Stadt. große Unruhe und Verwirrung: die Pöbel⸗ 
"Haufen, flrömten auf dem Marktplage zufammen, und der 
Senat berathfchlagte, was man machen ſollte. Es ftand 
nämlid) Fein Heer in Bereitſchaft, das eine georbnete Schlacht 
hätte liefern können. Der große Haufe der Stabteinwohner 
aber war unerfahren im Kriege nnd ſchon im Voraus ent: 


muthigt, und man erwartetete, den Feind in der Nähe der 


Mauern zu fehen. Einige fchlugen nun vor, Friedensgeſandte 
an Agathokles zu fchicken, welche zugleich als Kundfchafter 
über die Lage des Feindes dienen könnten: Andere riethen 
zu warten,. bi8 man von den Borfällen im Einzelnen genaue 
Nachricht erhielte. Während folhe Verwirrung in der Stadt 
herrſchte, liefen die vom Befehlshaber der Ftotte abge⸗ 
ſandten Leute. ein, und erBlärten die Urſachen deſſen, was 
geſchehen war. 
10. Da ſie nun Alle wieder neuen Muth faßten, ſo ſprach 
der Senat gegen fämmtliche Anführer der Flotte feinen Tadel 
aus, daß fie, obwohl Meifter zur See, eine feindliche Heeres 
macht in Afrika hätten Tanden laſſen; als Oberfeldherrn der 
Streitkräfte ernannten fle den Hanno und Bomilkar, welche 
von ihren Vorfahren her einen Samilienhaß gegeneinander 
hegten; Man glaubte nämlich), das perſönliche Mißtrauen 
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und der Privatzwiſt dieſer Manner werde dem Staate oͤffeut⸗ 
liche Sicherheit gewähren, wobei man ſich von der richtigen 
Auficht weit. untfernte. Bomilkar nämlich, der [hen längfl 
nad) einer Zwingherrſchaft lüſtern war, aber für feine Plans 
keine geeignete Gelegenheit und Zeit gefunden hatte, erhielt 
jept bedeutende Hilfsmittel, durch Uebertragung des Feldherru⸗ 
amtes. Die Schuld von allem Diefem lag vornämlich in der 
Strenge, womit die Karthager zu flrafen pflegten. Denn 
fie beförberten zwar. die ausgezeichnetſten Männer iu Den 
Kriegen : zu Zeldherrnfiellen, in der Ueberzeugung, daß 
Diefe für das Geſammtwohl des Staates Vorkämpfer ſeyn 
folften ; wenn fie aber den Frieden errungen. hatte, fo ver- 
folgten fie eben diefe Männer durch allerlei Ränte, ver 
wickelten fie aus Neid in ungerechte Gerichtehändel, und 
verhängten Strafen über fie. Daher fchen.wir von Denen, 
melde in Befchishaberſtellen eingefegt werben, Einige ans 
Furcht dor den Verurtbeilungen vor Gericht, dem Feldherru⸗ 
amte fich entziehen; Andere aber nad Zwingherrſchaft tmdr 
ten, was jept auch der Eine der Feldherrn, Bemilker, that. 
Bon ihm wird fpäter die Rede ſeyn. Die Anführer der 
Karthager fahen nun ein, daß die Umstände eine Zögerung 
nicht geflatteien, und warteten daher die Ankunft der Krieger 
vom Lande und aus den verbündeten Städten nicht ab, fon- 
bern führten das Heer der Stadtbürger ſelbſt in's Feld, deren 
Zahl. nicht weniger als vierzigtaufend Fußgänger und tauſend 
Reiter beirug, wozu noch zweitaufend Streitwagen famen. 
Sie beſetzten nun einen Erbhügel nicht ferne von den. Fein- 
den, und flellten ihre Heeresmacht in Schlachtordnung. Den 
rechten Flügel befehligte Hauna, unter welchem auch Die, 


8 





. Ol. x47, 3. J. R. Ab v. MO 32999 
welche id) zur heiligen Schaar ”) vereinigt baften, fochten; 
Zen linten führte Bomilkar, der feiner Phalanx eine beträcht⸗ 
&cye Tiefe gab, da Die Ungend ihn verhinderte, diefelbe- weiter 
ausjubehnen; die Gtreitwagen und Reiter aber fteliten fie 
vor. die Phalanz hin, in der Abficht, mit dieſen zuerſt auzu⸗ 
gteifen, und.den Kampf mit den Griechen zu verſuchen. 
44. Agathokles aber, nachdem er die Schlachtordnung 
ber Barbaren befichtigt, übergab feinem Sohne Archagathus 
Den vechten Flũgel, und flellte zweitaufendfünfhunbert Fuß⸗ 
sänger unter feine Befehles neben. Diefe. fiellte er die Syra⸗ 
Sufler, dreitanfenbfünfhundert an ber. Sahl; dann breitaufend 
griechiſche Miethtruppen, zuletzt dreitauſend Gamniter, Tyhre⸗ 
cehener und Gallier. Er ſelbſt ſtellte ſich mit feinen Trabanten 
au die Sopihe der Hälfte des Flügels mit tauſend Schwer⸗ 
bewaftueten, und. trat der heiligen Schaar der Karthager 
entgegen. Die Bogenfhüsen und Schleuderer, fünfhundert 
an ber Bahl, vertheikte er auf bie Flüuͤgel. Seine Soldaten 
hatten freilich kaum genũgende Waffen ; da er nun bie Schlecht⸗ 
gerüſteten ohne Schilde ſah, fo ließ er bie Schilddecken mit 
Gtäben ausfpannen und bildete fo die Form der Runbung 
sines. Schildes nad), und gab ihnen zwar eine für ihr Be 
dürfniß genügende Rüftung, die. aber doch Denen, welche 
das Wahre nicht kannten, vom ferne gefehen, die Meinung 
beibringen konnte, daß es wirklihe Schilde feyen. Da er 
ferner bemerkte, daß feine Leute über bie Menge der Reiterei 
und übzigen Kriegsmacht ver Barbaren beflürzt waren, fs 
ließ er-an mehreren Orten Nachtenten in das Lager fliegen; 
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und der Privatzwiſt diefer Männer werde dem Staate öffent⸗ 
liche Sicherheit gewähren, wobei man ſich von der richtigen 
Auficht weit. entfernte. Bomilkar nämlich, der ſchon laͤngſt 
nach einer Sminghersfchaft. füftern war, aber für feine Plane 
feine geeignete Gelegenheit und Zeit gefunden hatte, erhielt 
jepf bebentende Hilfsmittel; Durch Uebentragung des Feldherrn⸗ 
amtes. Die Schuld von allem Dieſem lag vornämlich in der 
Strenge, womit die Karthager zu ſtrafen pflegten. Dean 
file beförderten zwar. die ansgezeichnetſten Männer in den 
Kriegen - zu Zeldherenftellen, in der Ueberzengung, daß 
Diefe für das. Geſammtwohl des Staates Borkämpfer ſeyn 
folften ; wenn fle aber den Frieden errungen. hatten, fo ver⸗ 
folgten fie eben diefe Mäuner durd allerlei Raͤnke, ver⸗ 
wickelten fie aus Neid in ungerechte Gerichtehändel,, und 
verhängten Strafen über fie. Daher ſehen wir von Denen, 
weiche in Befchishaberſtellen eingefebt werben, Einige aus 
Furcht dor den Berurtheilungen vor Gericht, dem Felhheren: 
amte ſich entziehen; Andere aber nach Zwingherrſchaft txach⸗ 
ten, was jest auch der Eine der Feldherrn, Boemilkar, that. 
Bon, ihm wird fpäter die Rebe ſeyn. Die Anführer der 
Karthager fahen num ein, daß die Umflände eine Zögerung 
nicht geflatteten, und warteten daher die Ankunft der Krieger 
vom Lande und aus den verbündeten Städten nicht ab, fon- 
been führten dad Heer ber Stadtbürger felbft in’s Feld, deren 
Zahl. nicht weniger als vierzigtaufend Bußgänger und tauſend 
. Reiter betrug, wozu noch: zweitaufend Streitwagen kamen. 
Sie befegten nun einen Erbhügel nicht ferne van den. Fein⸗ 
den, und flellten ihre Heeresmacht in Schlachtordnung. Den 
‚rechten Flügel befehligte Hanna, unten welchem auch Die, 


J 
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welche id) zur heiligen Schaar ”) vereinigt haften, fochten; 
hen linken führte Bomilkar, ber. feiner Phalanx eine betraͤcht⸗ 
liche Tiefe gab, da Die Gegend ihn verhinderte, diefelbe: weiter 
auszudehnen; die Etreitwagen und Reiter aber fteliten fie 
wor: die Phalanz hin, in der Akflcht, mit Dielen zueuft anzu⸗ 
gteifen, und den Kampf mit den Griechen zu verfuchen.- 
44. Agathokles aber, nachdem er die Schlachtordnung 
ber Barbaren beſichtigt, übergab feinem Sehne Archagathus 
den vechten Fluͤgel, und flellfe zweitaufendfünfhunbert Fuß⸗ 
gänger unter feine Befehles neben. Diele firlite er die Syra⸗ 
kuſier, deeitanfendfünfhundert an ber. Zahl; dann dreitaufend 
griechifche Miethtruppen, zuletzt dreitauſend Samniter, Tyr⸗ 
zhener und Gallier. Er ſelbſt flelite fid, mit feinen Zrabunten 
an die Epibe der Hälfte des Flügels mit taufend Schwer⸗ 
bewaffneten, und trat der heiligen Schaar der Karthager 
entgegen. Die Bogenfchüsen und Schleuderer, fünfhnudert 


an ber Bahl, vertheilte er auf Die Btügel. Seine Soldaten 


hatten freilich kanm genügende Waffen ; da er nun die Schlecht⸗ 
gerüfteten ohne Schilde ſah, fo lieh er die Schilddecken mit 
Gtäben  ausfpannen und bildete fo die Form der Runbung 
eines Schildes nad), und gab ihnen zwar feine für ihr Ber 
bürfsiß genügende Rüſtung, die. aber doch Denen, weiche 
bad Wabre nicht Fannten, von ferne gefehen, die Meinung 
beibringen konnte, daß es wirkliche Schilde ſeyen. Da er 
ferner bemerkte, daß ſeine Leute über bie Menge des Reiterei 
und übrigen Kriegsmacht der Barbaren beſtürzt waren, fo 
ließ er an mehreken Orten Nachtenlen in dad Lager fliegen; 





) Vergl. Diobor XV, 80, 
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die er ſchon ſeit einiger Zeit für den Fall dee Entmuthigung 


des großen Haufens bereit! gehalten hatte. Da dieſe nun 
über die Phalanx Hinflogen und fi auf .die Schitde-und 


Helme festen, fo. würden. die Truppen dadurch ermuthige, 
indem Alle. es als gute Vorbedeutung anfahen, weil man 
Jene Für einen der Athene heiligen Vogel hielt.*) Wiewohl 
nun foldye Dinge Mandyen bedbeutungstos zu ſeyn fdyeinen, 
fo werden fie doch oft Urfache großer Vortheile, was denn 
auch jebt der Fall war. . Denn ba der. große Hanfe von 
neuem Muthe befeelt war, und die Rede fich verbreitete, daß 
die Gottheit ihnen offenbar. den Sieg verfündige, fo hielten 
fie um fo ftandhafter im Kampfe aus, ' M 
12. Als nämlid, zuerſt die Streitwagen gegen fle herans 
führen, ſo fchoffen fie theilweife die Pferbe nieder, Andere 
tießen fie durchrennen, die Meiften aber zwangen fie, gegen den 
Zinie des Fußvolks umzuwenden. Ebenfo hielten fie auch den 
Angriff der Reiterei aus, und’ trieben fle, indem fie-viele der 
Pferde verwundeten, in die Flucht; nachdem fie fo auf eine 
glänzende Weife den Kampf begonnen hatten, wurde das 
gefammie Zußvolk der Barbaren mit-ihuen handgemein. Es 
wurde da wader geftritten, und Hanno, auf defien Geite- die 
Heilige Schaar focht, firebte den Gieg durch fich ſelbſt zn 
entſcheiden, und ſetzte den Griechen gewaltig zu und. toͤdtete 


J Viele. Obwohl nun von allen Seiten Geſchoſſe gegen ihn 





flogen, fo wich er doch nicht, ſondern wollte, wenn ſchon 


“mehrfach verwundet, vorwärts dringen, bis er endlich ent: 


kräftet war, und todt niederſank. as er gefallen ‚war, fo 
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enttonk der Muth. den’ anf diefer Geite ſtehenden Karthagern, 


‚während die Leute. des. Aguthokles neue Hoffnungen faßte, 
und fich ermuthigt fühlten. "Als nun der andere Zeldherr, 


Bomilkar, dieß erfuhr, und meinte, daß die Götter ihm hier 


eine Gelegenheit gegeben hätten; die Mittel für Erringung 
der Swingherrfchaft zu finden, fo dachte er bei ſich, wenn 
die Heeresmacht des Agathokles verniditet würde, und feine 
Mitbürger mächtig blieben, fo würde er Beinen Verſuch machen 
können, fi der Obergewalt zu bemäcdhtigen; wenn Jener 
aber durch einen Sieg den Stolz der Karthager demütkigte, 
49 würden fie, Durch diefe zuvor erlittene' Niederlage gebeugt; 
von ihm feicht unterjocht werden können, und ihm werde es 
daun ein Leichtes ſeyn, wenn es ihm gut dünke, den Aga⸗ 
thokles zu überwältigen. In Folge dieſer Betrachtungen, 
zog er ſich mit den Vortruppen zurück, und machte durch ſein 
Weichen den Feinden unmerklich Platz, machte ſeinen Leuten 
den Tod des Hanno bekannt, und gebot ihnen, ſich in guter 
Drdnung auf den Hügel zuräcdzuziehen, weil dieß ihnen 
zuträglich fey.. Da aber die Feinde heranflürmten, und dev 
Rückzug einer Stucht ähnlich wurde; fo glaubten die zunächſt⸗ 
fiebenden Afrikaner die Vortruppen ſeyen gänzlich geichlagen, 
und wandten fidy zur Blucht. ‚Die zu der heiligen Schaar 
Gehörigen leifteten nun zwar nach. dem Tode Hanno's zuerſt 
noch mushigen Widerſtand und hielten, über die Gefallenen 
aus ihrer Mitte hinfchreitend, jegliche Beſchwerde des Kam 
pfes aus. Als fie.aber gewahr wurden. daß die Mehrzahl - 
ihres Heeres fich zur Flucht wandte, und die Feinde ſie im 

- Rüden bedrohten, fo wurden audy fie genöthigt, mit dem 
Mebrigen zu weichen. So wurde der Rückzug des karthagiſchen 





. 2008 Diadors Hi. Bibl. Zwanzigſtes Bad. 
‚Heeres vollſtändig. Die Barbaren flohen nah Karthagoz 
Agathokles aber, nachdem er fie. eine Strecke weit verfolge 
hatte, Tehrte um, und plünderte das Lager der Karthager. 
13. In dieſem Ireffen ‚fielen gegen zweihnndert Griechen, 
"web von den Karthagern nicht mehr ald tauſend; Dagegen 
‚melden Einige, es ſeyen über ſechstanſend gefallen. Zu dem 
Werſchanzungen der Karthager fanden fih außer andern 
. näplihen Gegenflänken mehrere Wagen, auf weiche mehr 
als zwanzigtaufend Paare Handfeffeln geladen waren Denn 
da die Barbaren gemeint, haften, 'fie würden die Griechen 
als eine leichte Beute übermwältigen, fo hatten fie fick vie 
Bofung gegeben, fo Biele als möglich lebendig zu fangen, zu 
binden: und in: die Arheitshäuſer zu fchirten. Aber. ed ſcheint, 
baf die Gottheit abſichtlich bei Solchen, bie folge Gedanken 
hegen, den Erfolg der Hoffnungen in’s Gegentheil umfdylagen 
kaßt. Durch dieſen unerwarteten Sieg nöthigte Agathokles 
hie Karthager fid) innerhalb ihrer Mauern zu. halten. Das 
Schickſal aber, welches abwechſelnd Glückefalle auf. Beriufle 
faigen läßt, demüthigte die Sieger ebenfo. wie bie Defiegten, 
In Sicilien nämlich belagerten die Karthager, welche in einer 
groben. Feldſchlacht Ben Agathotles befiegt hatten, die Stadt 


Sdyrakus, während Agathokles in Afrika ein fo bedeutendes 


. Rreffen gemonnen: hatte, nud bie Karthager: wit Truppen 
umlagerte und einſchloß, und was das Seltfamfle war, der 
Fürſt, der: anf der Inſel im ungeſchmälerten Beſit feiner 
Streitkrafte den Barbaren unterlegen war, überwand auf 
dem Feſtlande mit einem Theile ſeines zuvor geſchlagenen 
Heeres ſeine Ueberwinder. 
1a. Da in Folge deifen bie Karthager glaubten, ie 
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Naglũck fey von den Sbetern über fie verhätgt, ſo wahmen 


Re ihre Zuflucht zu allen Mittein, wodurch man die Ouabe 


der Gottheit zu gewinnen meint, und da fie wäßnten, daß 


hauptſachlich Herkules, der Bott ihres Mutterlandes, *) ihnen 


yarne, fo fandten fie eine Menge Beides und nicht wenigt 
der koſtbarſten Weihgefchente nad) Thrus. Denn da fie Kols⸗ 
wien dieſer Stadt wuren, fo pflegte man im früheren Zeiten 
von alten eingehenden Zoͤllen dieſem Gotte ben HZehnten 
zuzuſenden; fpäter aber, nachdem fie großen Reichthum Ah 


erworben und bebentenbere Einkünfte erhatten hatten, ſandten 


fie nur nody Weniges hin, und vernadyläßigten diefen Gott. 
Durch diefe Unfälle nun zur Neue erwedt, bedachten fie jeph 
alle Götter in Tyhrus. Sie ſchickten ferner auch ans ihren 


Tempeln goldene Tabermatel für die Abbilder der Götter, um 
- 998 ihuen Gebete zu verrichten, in der Meinung, daß durch 


Ueberfendung ſolcher Weihgefchente zur Abbitte der Born 
des Gottes cher verfühnt werben könnte. Sie gaben auch 
dem Kronos Schuld, daß er ihnen entgegen fen, weil fie in 
früheren Zeiten die vorzüglichten ihrer Söhne diefem Gotte 
geapfert, fpäter aber heimlich Kinder getauft, und erzogen 
und zum Opfer geweiht hätten. Als mau eine Unterfuhung 
anftellte, fo fand man, daB Qinige von ben zu Opfern 
Beftimmten unterfchoben: waren. In Erwägung jener Vor⸗ 
fälle und beitm Anblid der vor ihren Mauern gelagerten 
Beinde fühlten fie abergläubifche Angft wegen Nichtbeobachtung 
des einheimifchen Götterdienftes. In der Abſicht alfo, dieſes 
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Vergehen wieder. gut zu machen, wählten fie zweihundert der 
vornehmſten Knaben aus, und opferten fie öffentlich. Andere 
aber, die nachtheiligem Gerede ausgeſetzt waren, boten ſich 
freiwillig dazu an; es waren ihrer nicht weniger als drei⸗ 
hundert. Es befand ſich aber bei ihnen ein ehernes Stand⸗ 
bild des Kronos, mit abwärts außgeſtreckten, auf den Boden 
- zu geneigten Armen, fo daß der auf diefelben ‚gelegte Knabe 
binunterrollte und in eine mit Fener- angefüllte Bertiefung 
fiel. - Wahrfcheinlich hat auch. Enripides*) ‚die bei ihm**) 
vorkommenden Sagen von dorther entiehnt, in Betreff bes 
Dpfers in Tauri, wo er den Oreſtes die Irhigenia fra⸗ 
gen. läßt: 
Doch weiches Grab, erwartet mich, den Geftorbenen? - 
Das Heilige Feuer. drin, und ber. dunkle Felſenſchlund. 


Auch ſcheint die bei den Griechen durch Die alte Sage über- 
kieferte Babel, wie Kronos feine eigene Kinder - verzehrte, 
bei den Karthagern durch jene Sitte aufbewahrt worden 
zu ſeyn. ***) 

48. Während übrigens in Afrika biefer Umfchwung der. 
Dinge erfolgte, fandten die. Karkhager zu Hamilkar nach 
Gicilien, und verlangten, er follte ſchleunig Hilfe fenden; 
auch ſchickten fie ihm die erbeutete eherne Belegung vom dem 
Schiffen bes Agathokles zu. Er aber befahl den Gelandeten, 
"Die erfölgte Niederlage geheim zu halten, und- bei feinen 





n6, Eurip. Sphig. in Taurien D. 608 f. 
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.6, auch Plutarch vom Werslauden 13, Laetant. de falsa 
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Soldaten die Meldung zu verbreiten, daß Agathokles feine 
Schiffe und feine geſammte Kriegsmacht ganz und gar ver- 


inren babe. Er ſelbſt aber fdhidte einige der von Karthago 
angelommenen Geſandten nad) Syrakus und gab ihuen.die 


* ebernen Schiffäbelegungen mit, und forderte fie auf, ihre 


Stadt zu übergeben, weit das ſyrakuſiſche Heer von den Kar⸗ 


thagern zufammengehauen worden und ihre Schiffe verbrannt 


feyen; wer es nicht glauben wolle, den könne man die mit- 

gebrachten Schiffsſchnäbel vorzeigen. Als die in ber Stadt 
von dem Unfall hörten, der dem. Agathofles zugeftoßen. ſeyn 
foßite, fo glaubten es die Meiſten. Die. Borfieher aber 
hezweifelten es und hielten die Sache geheim, damit Bein 
Aufruhr entflünde, und fandten Die Abgeorbneten ſchleunig 
wieder zuruck. Die Bermandten und Freunde der Berbannten. 
aber und die Uebrigen, die mit ihrem Benehmen unzufrieden: 


. waren,. vertrieben fie aus ber Stade: ihre Zahl betrug nicht 
‚weniger als acıttaufend. Da nun eine folhe Menge mit. 


einem Male gezwungen wurde, ihre Heimath zugleich zu - 
verlaſſen, ſo war die Stadt vol Getlimmel und Lärm der 


- Dins und Herrennenden, and überall erfcholl die Wehklage 


ber Weiber; denn unter diefen Umftänden blieb Bein Haus: 
ohne Trauer. Denn die Anhänger der Zwingherrſchaft des 


Agathokles hatten felbft auch das Unglück ihrer Kinder zu 


bejammern; die Privatleute aber beweiuten Diejenigen, von, 
welchen fie glaubten, daß fle in Afrika umgekommen wären; 
Andere Diejenigen, welche von ihrem Herde und. den heimi« 
Shen Göttern weg vertrieben werben follten, welche weder, 
dort bleiben durften, noch auch außerhalb der Mauern weg⸗ 
ziehen Bonuten, wegen ber Barbaren, bie die Stadt belagerten. 
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Diefes große, fihon erwähnte Mißgefchid wurde noch dadurch 
‚erhöht, dauß fie genöthigt waren, ihre unmündigen Kinder 
und ihre Weiber auf der Flucht mitzunchmen. Hamilkar 
aber gewährte ven Flüchtlingen, die bei ihm Schus ſuchten, 
Gicherheit, rüftete fein Heer und rüddte gegen Syrakus vor, 
in der Hoffaung, die von Vertheidigern entblößte Stadt ein⸗ 
zunehmen, da die daſelbſt Zurũcgebliebenen fo traurige Kunde 
erhalten heiten. 

46. Als er nun vorläufig eine Geſandiſchaft hinfchichte, 
und dem Antander und den Geinigen, wenn fie die Stade 
. Übergäbeh, Sicherheit anbot, fo traten die Anführer, welche 
für die Ungefehenften ‚galten, sufammen, und nachdem man 
viele Reben gewechſelt, ſtimmte Untander, der einen feigen 
Gharudter und eine der Verwegenheit und Thatkraft ſeines 
Brnuders entgegengefeute Gefinnung hatte, bafür, Daß mem: 
Die Stadt übergeben ſollte. Aber Erymnon, ein Aetvlier, 
ber von Agathokles feinem Bruder als Rath ‚beigegeben war, 


I erklärte ſich für bie entgegengeſezte Meinung, und beredete 


Alle, ſtaudhaft abzuwarten ‚, bis ſie das Genauere erfihren. 
Hierauf ließ Hamilkar, ald ex Den in der Stadt gefaßten 
Entſchluß erfahren hatte, alle Arten vou Belagerungswerk⸗ 
zengen verfextigen, mis dem feſten Borfap, bie Stadt zu 
berennen. Agathokles aber: hatte nach dem Treffen zwei 
Si mit dreißig Ruderbaͤnken bauen laſſen, und ſandte 
Das eine nach Syruakus, indem er es mic den tüthtigkten 
Rudererü bemannte, und ihnen einen ſeiner vertranten 
Freunde, den Nearch, mitgab, um bie Seinigen von feinem 
Siege zu benachrichtigen. Da fie nun -eine günftige Fahrt 
hatien, fo wähenten ſle ſich am fünften Tage der Höfe von 
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Gyratus bei Nacht, befränzten ih, fimmten den Giegs⸗ 
gefang auf dem Ghiffe an und wollten mit Anbrud bes 
Tages in der. Stadt einlanfen. Uber die Wachſchiffe der 
Karthager bemerkten fie und verfolgten fie eiligft, und ba 
die Fliehenden Beinen großeh Vorfprung hatten, fo erfolgte 
ein Wettkampf im Rudern, Während nun die Rubernden 


fo wetteiferten, fo geſchah ed, daß in demfelben Augenblick 


Die in der Stadt und die Belagerer ed bemerften und an das 
Ufer herbeiliefen, und jeder Theil die ängftliche Lage ber 


Seinigen mitenpfindend, dieſe durch Zuruf zu ermuthigen 


ſuchte. Als bereits das dreißigrudrige Schiff im Begriff wear, 
erreicht zu werden, fo jubelten einerfeits die Barbaren laut 
auf, Lie in der Stadt aber, weldye außer Stand waren, zu 


beifen, fchidten für die Rettugg der Einlaufenden Gelübde 


zn den Göttern empor. Schon nahm das Schiff der Ver- 
folgenden einen Anlauf, um das andere mit dem Vordertheil 
nieberzubohren,, .ald das verfolgte Fahrzeug gerade noch im 
rechten Augenblid. unfern dem Lande innerhalb der Schuß« 
weite Bam, und. mit. Hilfe der herbeieilenden Sprakufler der 
Gefahr entging.. Us nun Hamilkar fah, daß die von der 
Stadt aus ängftficher ‚Neugier und wegen ber unverhofften 
Ankunft erfehnter Botſchaft gegen den Hafen hin zufammens 


liefen, fo vermuthete er, es ſeh ein Theil der Mauer unbe⸗ 


wacht und fhidte die Tüchtigften feiner Leute, mit Sturm: 
leitern aus. Diefe fanden aud) die Wachpoften verlafien, und 


fliegen unbemerkt binan, und als fie bereits etwa den Zwiſchen⸗ 


raum. zwifchen zweien Thürmen befept hatten, fo kam die 


gewöhnliche Rundwache und bemerkte ed. Es Fam nun zum. 
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Gefechte: die von der Stadt liefen herbei, überrafchten Dies 


jenigen, welche im Begriff waren, den Hinaufgefliegenen zu 


Hitfe zu kommen, hieben die Einen nieder, and flürzten die 


Andern von den Binnen herab. Darüber ärgerte ſich Ha⸗ 


% 


milkar fehr, und brady mit feinem Heere von ter Stadt auf, 


. und ſandte nach Karthago ein Hilfsheer von fünftauſend 


Kriegern. 
47. Während dieß geſchah, war Agathokles auf dem 


freien Feide Meiſter, er. ſtürmte die Ortſchaften um Karthago 


und brachte einige Städte durch Furcht, andere durch ihren 
Haß gegen Karthago auf ſeine Seite. Auch legte er ein 
verſchanztes Lager in der Nahe von Tunis an, ließ dort eine 
hinreichende Befagung zurück, und ſetzte ſich dann in Bewe⸗ 
gung gegen die am Megre gelegenen Städte. Zuerſt eroberte 
er Neapolis) im Sturm; behandelte aber die Bezwungenen 
milde. Dann rüdte ev nad Adrumetum vor, und begann 
die Belagerung deffelben; ferner zog er den Tibyfchen Fürften 
Elymas ald Bundesgenoffen an ſich. Als die Karthager dieß 
erfuhren, fo rücten fie mit ihrer gefammten Macht vor 
Tunis, und bemächtigten ſich des Lagers von Agathokles, 
errichteten Belagerungswerkzeuge vor der Stadt, und ver 
fuchten unabläßig, fie zu erflürmen. Als Agathokles von den 
Beriuften der Seinigen Nachricht erhielt, ließ er den größeren 
heit feiner Streitkräfte bei der Belagerung zuräd, feine 
Leibwache aber und wenige Truppen nahm er mit fi, und 
308 ſich heimlich auf einen gebirgigen Punkt, mo man von 
Adrumetum und dom Lager der Katthager vor Tunis ans 
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"in fehen konnte. ‚Bei Racht gebot er nun den Seinigen. 
an vielen Stellen Feuer anzuzünden, und brachte dadurch 
die Karthager auf den Glauben, daß er mit einer großen 
Streitmacht gegen ſie im ˖ Anzuge ſey, Die Belagerten aber, 
‚daß ein anderes tüchtiges Heer zur Unterſtüßung der Feinde 
angeommen ſey. Beide Theile wurden burch diefe Krieges 
liſt getäufcht und erlitten unerwartete Nachtheile. Die Bes 


Fagerer von Tunis flohen nad Kartbago, und Tiefen ihr 


Sturmzeng im Stich; die von. Adrumetum aber übergaben 
ans Furcht ihre Stadt. Nachdem Agathokles diefe durch 


. einen Bertrag in Befls genommen, eroberte er Thapfus *) 


mit Sturm, und bemächtigte ſich der übrigen Gtädte in diefer 
Gegend theils durch Belagerung, theild Durch Uebereintunft. 
Nachdem er num im Ganzen mehr als zweihundert Städte 
ſich unterworfeg, fo gedachte er einen Feldzug in das Binnen⸗ 
(and Afrikas zu unternehmen. 

48. Schon war er aufgebrochen und mehrere Tage auf 
dem Marfche, ale bie Karthager die ans Gicilien herüber⸗ 


.geholte Kriegsmacht und das übrige Heer ausrücken ließen, 


und eiuen zweiten Verſuch machten, Zunis zu belagern. 
Auch eroberten fle wieber nicht wenige Plätze des Gebietes, 
Die. der Feind inne hatte. Agathokles aber, als er durch 
Briefboten von Tunis über die. Operationen der Punier 
Nachricht erhielt, kehrte ſogleich um. Als er noch zweihundert 
Gtadien von den Feinden entfernt war, ſchlug er ein Lager, 
und verbot feinen Soldaten, Wachfener anzuzünden. Dans 





2) Gühliy von Aurnmeinn. 
. 5 
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308 er bei Nacht weiter, und überfiel mit Tagesanbruch die: 
in der Gegend Lebensmittel ſuchenden Bortruppen und bie, 
welche außerhalb der Berfchanzung ohne Ordnung umber- 
ſchweiften. Er tödtete ihrer über zweitaufend, und machte 
nicht wenige Gefangene, was ihm für die Zukunft fehr vore 
tbeilhaft wurde. Denn. die. Karthager hatten, als fie durch 
das Hilfsheer in Sicilien verftärkt waren, und durch ben 
Beiftand der Bundesgenoflen in Afrika der Macht des Aga⸗ 
thokles weit überlegen zu ſeyn geglaubt; nachdem Diefer: 
- aber einen foldyen Erfolg gehabt hatte, fo wurde der Stolz 
der Barbaren wieder gebemüthigt. Denn er gewann auch 
ein Treffen gegen den von ihm abgefallenen -afrikanifchen 
Kürften Elhmas, wo biefer Häuptling und viele andere 
Barbaren erfchlagen wurden. Dieb war bie Lage der Dinge 
in Sicilien und Afrika. 
. 19. In Macedonien Teiftete Kaffander dem Autoleon, dem 
Fürften der Päonier, *) bei feinent Kampfe mit den Autaria- 
ten**) Hilfe, rettete Diefen aus ben Gefahren, und vers 
pflanzte die Autariaten, die mit den Weibern und Kindern 
in ihrem Gefolge gegen zwanzigtanfend Leute waren, in die 
Nähe des fogenannten Gebirges Orbelus. ***) Waͤhrend er 
damit befchäftigt war, geſchah es’, daß der Feldherr Ptole⸗ 
mäus, +) welhem die Truppen bes Antigonus anvertraut 


0) Eine Provinz, fonft zu dem nördlichen Macebonien gerechnet. 
»v, Sin’ Bolt aus Dalmatien, an ben Quellen bes Sluſſes 
Narenta. Vergl. auch Juſtin XV, 2, 
*+6) Grenzgebirge zwifchen Macebonien und Thracien. 
+ Er war ein Neffe bes Antigonns, und in mit bem Sohne 
des Lagus nicht zu verwechſein. 


* 
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waren und der mit ſeinem Gebieter in Zwiſt gerieth, weil 
er ſich nicht nach Verdienſt geehrt glaubte, von Autigonus 
abfiel und mit Kaffander einen Waffenbund ſchloß. Diefer 
hatte als Vorſteher der Statthalterfchaft im, Hellespont den 
Phoͤnix, einen feiner vertrauteften Freunde, zurüdgelaflen, 
und fandte ibm Soldaten zu, mit der. Aufforberung, die 


feſten Pläge und Städte in feiner Verwahrung zu behalten, 


und dem Antigonus Beine Folge zu leiften. Da die gemein 
famen Verträge der Anführer die Beſtimmung enthielten, 
Daß die griechifchen Städte unabhängig verbleiben follten, fo 
trat Ptolemäus, der Beherrfcher von Aegypten, und feine 


Partei gegen Antigonus mit der Befchuldigung auf, er halte 


einige jener Gtädte durch Befapungen in feiner Gewalt, und 
rüſte fih zum Kriege. Ptolemäus fandte nun Truppen mit 
dem Anführer Leonidas aus, und hieß die unter Untigonus 


ftehenden Städte im gebirgigen Eiticien befepen. Er beſchickte 


aud die Städte unter Kaffander und Luflmachus nnd. ließ 
fie zum Uebertritt auf feine Partei und zum Widerſtand 
gegen die WVergrößerungsplane des Autigonus auffordern. 
Antigonns aber fandte feinen jüngern Sohn, Philippus, in 


Yen SHellespont, um den Phönix und die Abgefallenen zu | 


befriegen; den Demetrius aber fandte er nach Eilicien. 
Diefer machte einen erfolgreichen Feldzug, überwand bie 
Befehlshaber des Ptolemäus und eroberte die Städte wieder. 


20. Während dieſer Borfälle ließ Polyſperchon, der ſich 


in der Gegend des Peloponneſes anfhielt, und Beſchwerden 
gegen Kaſſander führte, und die Statthalterſchaft von Mace⸗ 
donien wieder zu gewinnen trachtete, aus Pergamus den 
Hercules, Sohn des Alexander von Barſine holen, ber in 


⸗ 


j 
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Pergamus erzogen wurde, und jetzt etwa ſiebzehn Jahre alt 
war. Polyſperchon beſchickte num fleißig feine Privatgaſt⸗ 
freunde und Diejenigen, welde dem Kaſſander abgeneigt 
waren, und ließ ſie auffordern, jenen Jüngling in das Reich 


.ſeines Vaters einzufetzen. Er ſchrieb auch an bie Landes⸗ 


‚gemeinde der. Aetolier, und verlangte, daß fie ihm Truppen 
geben und an dem Heerzuge Theil nehmen ſollten, unter 
dem Verſprechen, ihnen ſeinen Dank durch mancherlei Vor⸗ 
theile zu bethätigen, wenn ſie ihm den Prinzen in das Reich 
feines Baters einſetzen hälfen. Dieſe Verhandlung gelang 
ihm nach Wunfd), indem nicht nur die Aelolier willig ihm 
Folge leifteten, fondern audy viele. Andere zur Erhebung des 
Bringen auf. den Thron herbeieilten. Im Banzen kamen 
über zwanzigtanſend Fußgänger und nicht weniger als tau⸗ 
ſend Reiter zuſammen. Polyſperchon war indeß mit den 
Kriegsrüſtungen deſchäftigt, brachte Geld zuſammen, und 
forderte durch Botſchaften die ihm befreundeten Macedonier 
auf, ihn zu unterſtützen. 

24. Polemäns aber; weicher über die Städte in Cypern 
‚Herr war, fandte, als er von gewiſſen Leuten erfuhr, daß 
Nikokles,*) der Fürft der Paphier, insgeheim für ſich einen 
‚Sreundfchaftsbund mit Antigonus gefchloffen, von feinem 
VBertrauten den Argäus und Kallifrates dorthin, mit dem 
Auftrag, den Nikokles aus dem Wege zu räumen. Denn er 
fürchtete fehr, es möchte auch fonft wohl Diefer und Jener 
zu .einem Parteiwechſel Luft befommen, wenn fie fühen, daß 





*) S. Yolyin, VIII, 48, Athenaus XI, 
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bie früher Abgefallen ſtraflos *) blieben. Diefe fuhren nun 
nach der Inſel hinüber, zogen von dem Feldherrn Menelaus 
Truppen an fidh, und ließen das Hand des Nikokles mit 
Truppen umftellen, eröffneten dem Fürſten den Befchluß und 
geboten ihm, felbft feinem Leben ein Ende zu machen. Er 
verfuchte es: zuerft, fich gegen jene Vorwürfe zu vertheibigen; 
‚als aber Niemand ihm Gehör ſchenkte, fo töbtete er ſich ſelbſt. 
Als nun der Axiothea, der Gattin des Nikokles, der Tod 
ihres Gemahls gemeldet wurde, fo ermordete fle ihre eigenen 
Töchter, die noch Fungfrauen waren, damit fle nicht in die 
. Gewalt eines Feindes kämen, und bewog auch die Gattinnen 
der Brüder des Nikokles, mit ihr den Tod zu wählen, uner: 
achtet Ptolemäus wegen der Frauen Beinen Befehl ertheitt, 
fondern-ihnen Sicherheit zugeftanden hattte. Während nun 
der Ballaft voll von Mordthaten und unerwarteten Trauer 
fällen wurde, verfchloffen die Brüder des Nikokles die Thore, 
fledten das Gebäude in Brand, und tödteten fi ſelbſt. Ein 
folches Ende nahm das Haus der Fürften von Paphos, nach⸗ 
dem es folche tragifchen Ereigniffe erlitten hatte. 
Wir ‚gehen nun, gemäß dem angekündigten Gang ber 
Erzählung, zu dem ferneren Verlauf der Begebenheiten über. 
2232. Um dieſelbe Zeit feuten nad) dem Tode: des Par 
ſades, **) welcher König des cimmerifchen. Bosporus war, 
feine Söhne Eumelus, Satyrus und Prytanis den Kampf 
am die Herrichaft gegen einander fort; von Diefen hatte ber 


! 


*) Wir fchlagen vor: —E ſtatt aocoore. 
*2) Gin fpäterer Farſt dieſet Namens wird von Strato In, 4. 
genannt. 
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‚ Meltefte, Satyrus,. die Herrfchaft von feinem Vater, der acht⸗ 
unddreißig Jahre Fürſt geweſen war, erhalten. Eumelus 
aber trat in Verbindung mit einigen benachbarten Barbaren, 
‚fammelte eine ſtarke Kriegsmacht, und machte Jenem die 
Königswürde ſtreitig. Als Satyrus dieß erfuhr, jo brach er 
mit einem hinreichend zahlreichen Deere auf, fepte über ben 
Fluß Thapfis, *) und als er den Feinden fid genähert, ums 
ftelite er das Lager mit Laſtwagen, auf welchen er zahlreiche 
Borräthe mit ſich herbeigeführt hatte; er felbit befand ſich 
"in der Mitte feiner Phalanx, wie das bei den Scythen Sitte 
iſt. Er hatte in feinem Heere auch griechifche Miethtruppen, 
nicht mehr als zweitaufend Mann und ebenfoviele Thracierz 
die Mebrigen alle waren verbündete Scythen, über zwanzig« 
taufend, und nicht weniger als zehntaufend Reiter. Dem 
Eumelus aber fland der thraciihe Fürſt Ariopharnes bei, 
mit zwanzigtaufend Reitern und zweiundzwanzigtaufend Fuß⸗ 
gängern. Es erfolgte nun ein hitiges Treffen, wo Satyrus, 
umgeben von einer auserlefenen Mannfchaft, den Leuten bes 
Ariopharnes, Die ihm gegenüberfianden, in der Mitte der 
Schlachtlinie ein Reitertreffen lieferte. Nach großem Verluſt 
auf beiden Seiten drang er zuletzt buch und fchlug dem 
Barbarenkönig in die Flucht. Zuerſt fepte er demfelben nach, 
and hieb die Leute deflelben, fo wie er fie erreichte, nieder. 
Als er aber kurz darauf bemerkte, daß fein Bruder Eumelns 
auf dem rechten Stügel im Vortheil ſey, und ſeine eignen 


) Weſſeling ſchlägt vor, nach Ptolemaus Pſathis zu leſen. 
Mannert IV, 317, lu, es ſes der Fluß Salgir in der 
Krimm ‚gemeint, 
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Miethtruppen zum Weithen gebracht worden, fo ließ er von’. 


der Berfolgung ab, eilte den Zurückgedrängten zu Hilfe und 
errang zum zweitenmal den Sieg, und jagte die geſammte 
Kriegsmacht der Feinde in die Flucht, ſo daß alle Welt ſich 
überzeugte, daß ihm ſowohl der Geburt als. der Tapferkeit 
wegen die Nachfolge im väterlihen Reiche gebühre. 

35. Ariopharnes aber und Eumelus, welche das Treffen 
verloren hatten, flohen in ihren Pallaft, der an. dem Fluſſe 
Thapfis lag, welcher denfelben umfließt nnd eine ziemliche 


Tiefe bat, und fo den Zugang erfchwerte. Auch war er von 


fleiten Anhöhen umgeben, und mit einem dichten Walde, ber 
im Ganzen zwei durd) Kunft gebahnte Sugänge hatte. Der 


eine befand fich bei dem Pallafte felbft, und war mit hohen 
Ihörmen und Vorwerken befeftigt; der andere aber war auf 
der entgegenftehenden Seite in den Gümpfen, und war durch 


höfzerne Blockhäuſer verwahrt, und hatte ein fänlenartig *) 


eingerammfes Pfahlwerk, mit Wohnungen oberhalb des 


"Waflers. Da alfo der Play eine ſolche Feſtigkeit hatte, fo 
verheerte Satyrns zuerft die feindliche Gegend und verbrannte 
Die Dörfer, aus welchen er Gefangene und eine Menge Beute 
zufammenbrachte. Dann verfuchte er durch die Eingärige den 
Durchmarfch zu erzwingen, verlor aber bei dem Vorwerk 
und den Thürmen viele Leute, und zog fi zurüd; dann aber 
drang er bei den Sümpfen mit Gewalt durd) und bemächtigke 
fidy der Blockhäuſer; nad) Ausplünderung derfelben überfchritt 
er den Fluß und Begann den Wald niederhauen zu laſſen, 
durch weldhen er .nothwendig zum Pallafte gelangen mußte, 


9 Nah Weifeling; «soo für —R 


— 
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Während nun dieß mit rafchem Eifer in's Werk geſetzt wurde, 
fo wagte Fürft Ariopharnes, weicher beforgte,-es möchte am 
Ende die Burg im Sturme genommen werden, einen ent- 
ſchloſſeneren Kampf, ba feine Rettung nur auf dem Siege 
beruhte. Er wertheilte nun feine Bogenfchüsen auf beide 
Seiten des @ingangs, wodurch er leicht denen, die Den Wald 
niederhauen wollten, viele Wunden beibrachte, da fie die 
Geſchoſſe nicht kommen fahen, noch fi gegen die Schützen 
vertheidigen Eonnten, weil die Bäume zu dicht flunden. Die 
Rente des Satyrus waren fo drei Tage lang mit dem Nieders 
hauen des Waldes und Anlegung eined Weges beichäftigt, 
und hielten mit großer Anftvengung aus, und am vierten 
näherten fie ſich der Mauer, wurden aber durch die Menge - 
der Geſchoſſe und den befchränkten Raum des Platzes in 
Nachtheil gefebt, und erlitten großen Verluſt. Meniskus 
nämlich, der Anführer der Miethtruppen, ein durch Einſicht 
und Kühnheit ausgezeichneter Mann, wurbe, als er durch 
den Zugang zur Mauer heranftürmte, nach einem rühmlichen 
Kampfe der Seinigen, überwältigt, da eine zahlreichere Schaar 
gegen ihm einen Ausfall machte. As nun Satyrus feine 
Gefahr bemerkte, eilte er fchnell zu Hilfe, und hielt Den 
Angriff der Feinde aus, erhielt aber einen. Lanzenſtich durch 
den Arm, und zog ſich, durch Diefe Wunde ſchwer verlept, in 


‚ . feine Verſchanzung zurüd, und gab in der folgenden Nadıt 


den Geift auf, nachdem er nur neun Monate vom Tode 
feines Vaters Parpfades an regiert hatte. Menistus aber, 
ber Anführer der Miethtruppen, bob die Belagerung auf, 
und führte das Heer nad) der Stadt Gargaza ab, uud 


Ä 
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brachte von da den Leichnam des Fürſten über den Fluß. 
hinüber nach Panticapaum,*) zu deffen Bruder Protonis. 

24. Diefer veranftaltete ein glänzendes Leichbegängniß, 
und nachdem er die Leiche in den Fönigfihen Gräbern beis _ 
gefest, Fam er ſchnell nach Gargaza, und übernahm zugleich 
die Kriegsmacht und die ‚Königsmwürbde. Eumelus wollte 
mit ihm wegen Abtretung eines Reichsantheils unterhandeln, 
wurde aber nicht beruͤdſichtigt. Jener ließ nun eine Beſatzung 
in Gargaza zurück, und ging wieder nach Panticapaäum, um 
ſeinen Thron zu befeſtigen. Um dieſe Zeit bemächtigte ſich 
Eumelus, mit Hilfe der Barbaren, der Stadt Gargaza und 
vieler anderer kleinen Städte und Plätze; und als Prytanis 
gegen ihn zog, beſſegte er feinen Bruder in der Schlacht, 
ſchloß ihn auf der Landenge in der Nähe bes mäotiſchen 
Sees ein, und nöthigte ihn, einen Vertrag einzugehen, Praft 
deffen er ihm feine Truppen übergab und verfprad), das 
Königreich abzutreten. Als er aber nad Panticapaum Fam, 
wo von jeher der Königsfis der .‚Fürften von. Bosperus war. 
fo verfuchte er die Regierung wieder an ſich zu bringen, 
‚wurde aber überwältigt und auf der Flucht nad) den ſoge⸗ 
nannten Kepoi**) erſchlagen. Eumelus aber, der nad) dem 
Tode feines Bruders fic feine Herrfchaft ſichern wollte, ließ 
nicht nur die Vertrauten des Satyrus und Protanis, -fondern 
auch ihre Srauen und Kinder umbringen. Nur ein. Sohn 
des Satyrus, Paryſades, rettete ſich vor ihm, indem er zu 

Pferde aus der Stadt eitſoh, obwohl er noch ganz jung 





Jest Kertſch. 
*e) Eine mileſiſche Kolonie. Veral. Aeſchines gegen Eteſ. 64. 
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war; Dieſer ſuchte Schus bei dem ſcythiſchen Fürften- Agarus. 


Da nun die Bürger über die Ermordung ihrer Landsleute 


‚aufgebracht waren, fo verfammelte er das Volk, rechtfertigte 
ſich wegen jener That, und flellte die einheimifche Verfaſſung 


wieder her; and) geflattete er den Einwohnern von Panti⸗ 
capäum die unter ihren Vorfahren befiandene Abgabenfreiheit. 


Dazu verfpradh er ihnen, alle Miethtruppen *) zu entlaffen, 


und fo verfprady er noch Vieles, um das Volt für ſich zu 
gewinnen. Als nun bald wegen feiner Wohtthaten Feder: 
mann das frühere Wohlwollen gegen ihn faßte, fo führte er 
auch ferner, indem er gefegmäßig über feine Unterthanen - 
herrfchte, die Regierung fort, und fland wegen feiner Vers 


dienſte in nicht geringer Achtung. 


25. Er erzeigte nämlich den Bpzantiern und Sinopeern 
und den meiften übrigen im Pontus wohnenden Griechen 
beftändig Wohlthaten; und als die Einwohner von Kallatia 


‚durch Loſimachus belagert und von Mangel an Lebenss 
-bedürfniffen bebrängt waren, nahm er taufend derfelben, die 
‚bed Hungers wegen abgezogen waren, auf; Diefen gewährte 


er nicht allein eine fichere Sufucht, fondern gab ihnen auch 


‚eine Stadt zur Bewohnung, und fheilte anßerdem das ſoge⸗ 
nannte Pfoa und die Umgegend unter fie aus, Zerner veinigte 
er das Meer von Geeräubern zum Bellen Derer, die den 


Dontus befchifften, indem er gegen die an Raubzlige gewöhn: 


‘ten ten Barbaren, die Heniocher, ***) Taurier, +) und auch die 


er modopopwur nad) der Par. Handſchrift für &op0pwr. 
*) Veral. X, 73. 
re) An ber Oſtkuſte des ſchwarzen Meeres. 

. D) Sebirgöbewohner ber Krimm. “ 
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Achaͤer N Krieg unternahm, ſo daß er nicht allein in ſeinem 
Reiche, ſondern auch faſt auf der ganzen Welt durch die 
Erzählungen: der Handelsleute von feiner Großmuth das 
herrlichſte Lob als Frucht ſeiner Wohlthätigkeit davontrug. 
Er. erwarb ſich aber auch dazu eine große Strecke des ans 
greuzenden Barbarenlandes, und verfchaffte feinem Reiche 


einen weit höheren Glanz; er verfuchte ferner, alle Völker⸗ 


ſchaften um den Pontus insgeſammt fih zu unterwerfen, 


und würde diefen Plan vielleicht verwirklicht haben, wenn " 


er nicht einen fo frühzeitigen Tod gefunden häfte: er ftarb 


nämlich durch einen fonderbaren Zufall, nachdem er fünf Jahre 


und ebenfoviele Monate regiert hatte. Als er nämlich and 
dem Scythenlande auf dem Rüdweg in feine Heimath begriffen 
war und zu einem Opferfefle an kommen fidy beeilte, und auf 
einem vierfpännigen, vierrädrigen Wagen mit einer Beltdede 
in feine Refidenz fuhr, fo geſchah es, daß feine Pferde fchen 
wurden, und mit ihm durchgingen; und da der Wagenlenker 


der Zügel nicht Meifter werden konnke, fo fürchtete er, in. 


Abgründe gefchleudert. zu werden, und verſuchte herabzu: 
fpringen, blieb- aber mit feinem Schwerte in ben Rädern 
hängen, wurde von dem forteilenden Wagen gefchleift, und 
blieb auf der Stelle todf. 

936. Man erzählt fid) aud) von Orakeln, die den Tod des 
Eumqts und feines Bruders Satyrus betrafen, welche zwar 
ziemlich abgeſchmackt lauten, aber dody von den Eingebornen 
geglaubt werden. Es ſoll nämlidy Satyrus den Orakelſpruch 
erhalten haben, fidy vor der Mans zu hüten, daß fle ihn 


*) 60 hieß sine Volkerſchaſt in Kolchis. N 
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nicht umbringe; er duldete atfo nicht, daß irgend ein ihm unker⸗ 
debener Gklave oder Freigebohrner biefen Namen trug; auch 
färchtete er fich vor den Seldmänfen und denen in ben Häufern, 
und gebot feinen Dienern beftändig, biefelben zu tödten, und ihre 


ELöcher zu verBleben. Obwohl er nun alles Erforderliche Chat, - 
. wovon er glaubte, das Verhängniß unwirffam machen zu 


köonnen, fo mußte er doc an einer Wunde im Armmuskel 





ſterben, welchen die" Griechen die Maus nennen. Eumelns 
aber hatte ein Orakel erhalten, er- follte ſich vor einem beweg⸗ 
lichen Haufe in Acht nehmen. Daher ging er auch nicht 
ohne Weiteres in ein Haus hinein, ohne daß feine Diener 
zuvor das Dad und. die Grundmauern unterfucht hatte, 
Da er aber durch fein auf einem Viergeſpann mitgeführtes 
Zelt um's Leben kam, fo dachte Federmann, das Orakel fey 
in Erfüllung gegangen. Hiemit mag es genug ſeyn über Die . 
Vorfälle im Bosporne. 
In Ftalien drangen bie römifchen Eonfuln mit Heeres⸗ 
macht nach Apulien vor, und befiegten die Samniter in einer 
Schlacht bey dem fogeyannten -Ftalium.*) Als die Beflegten 
: den fogenannten heiligen Hügel befehten, zogen fic die Rö⸗ 
mer, da, gerade die Nacht eintrat, in ihr Lager zurück; am 
folgenden Tag aber,. ald die Schlacht fidy erneuerte, wurden 
viele Samniter getödtet, und über zweitaufendzweihundert zu 
Gefangenen gemaht. Nachdem die Römer folche BÜlkheile 
errungen hatten, konnten nunmehr bie Eonfuln ungeflörk im 
Felde fich behaupten, und bie ungehorfamen Städte bezwingen. 


29 Diefer Name findet ſich in. andern Sihriftfietern nicht, Liv. 
IX, 31. erwähnt ein: Treffen Sei: Bovianum. 
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Sie eroberten alfo Katarakta und Ceraunilia, und legten 
Befagungen hinein; einige andere Städte bradıten fie durch 
* Meberredung unter ſich. 

27. Als zu Athen Dem etrius, der Phalerer, Archon 
war, übernahmen zu Rom die confularifhe Gewalt Quin⸗ 


tus Fabius zum zweitenmal, und Cajus Marcins. . 


[$. R. 145. v. E. 309]. Als um diefe Zeit Peolemäus, der 
Beherrfcher von Aegypten, erfuhr, daß feine Feldherrn bie 
eificifchen Städte verloren hätten, ſchiffte er fich mit einem 
Heere. nad) Phaſelis *) ein, ‚eroberte diefen Platz, ließ ſich 
dann nad) Lycien überfegen nnd erflürmte Zanthus,**) wo 
eine Befagung des Antigonus fag. Dann fuhr er bei Kau⸗ 
nus an's Land, bemächtigte fi der Stabt, nahm die befepten 
‚ Burgen mit Gewalt, zerflörte Heraklea, und bemächtigte ſich 
Perficums durch Uebergabe der Soldaten. Hierauf fegelte er 
nad Kos, und Ind den Piolemäus ein, zu ihm zu kommen, 
' welcher ein Brudersfohn Des Antigonus war, dem diefer eine‘ 
Heeresabtheilung anvertraut hatte, aber von demfelben jest 
verlaffen wurbe, indem er zu Ptolemäus (dem Lagiden) übers 
ging. Als er nun von Chalcis herübergefahren und in Kos 


angefommen war, empfing ihn Ptolemäus zuerit freundfchafte ⸗“ 


lich; als er-aber nachher bemerkte, daß Jener ſich ubermũthig 
benahm, und die Officiere durch Geſellſchaften und Geſchenke 
an ſich zu ziehen ſuchte, ſo fürchtete er, es möchte Derſelbe 
irgend welche ihm gefährliche Umtriebe machen, kam ihm alfo 


Dr 





2 Hafenſtadt an der Grenze von wamohonen und Lyeien. 
*) Zauthus und Caunus, Städte in a Sylen. F 
se) Berg! Eap.. 10. J 
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zuvor, ließ ihn feſtnehmen pnd nöthigte ihn, Schierling zu 
trinken. X Die Krieger feines Gefolges aber gewann er durdy 
Berfprechungen and nahm fie unter feine Truppen auf, 

28. Während diefer Ereigniffe wollte Polyſperchon, der 


eine hinlängliche Kriegsmacht verfammelt hatte, den Hercules, - 


Sohn Aleranders und der Barfine, in fein väterliches Reich 
wieder einfepen. *) Kaflander aber Fam, während Sener in 
der Nähe des fogenannten Stymphäiſchen Gebiets **) fidy 
gelagert hatte, mit einem Heere herbei: da ihre Lager niche 
ferne von einander waren, und Die Macedonier die Wieder 
einfegung des Königs nicht ungerne fahen, fo fürdhtete Kaſſan⸗ 
der,.e8 möchten die von Natur zur Veränderung geneigten 
Macedonier zu dem Herkules übergehen; und daher knüpfte 
er mit Polyfperchon Unterhandlungen- an: er fuchte denfelben 
zu überzeugen, daB er im Falle der Einfebung ded Königs 
von fremden Befehlen abhängig werden würde; wenn er 
ſich aber mit ihm verbände, und den jungen Menfchen aus 
bem Wege räumte, fo werde er auf der Stelle feine frühere 
in Macedonien genoffenen Ehreneinfünfte wieder erhalten, 
und mit einer ihm beigegebenen Heeresmacht zum Befehls⸗ 
haber im Peloponnes ernannt werden, und unter ausgezeich⸗ 
neten Eprenbezengungen an allen Vortheilen der Herrfchaft 
des Kafjander Theil nehmen dürfen. Der Erfolg war, daß 
er ben Polyſperchon durch diefe vielen und großem Ver- 
fprehungen gewann, und in einem geheim abgefchloffenen 
Bertrag dahin brachte ‚ den König binterliftig zu ermorden. 


" ®) saenyer für narnyayer. 
9) Nach Palmer und Welfeling Zrvupuar für Zrvagalın. 
Stympha, fagt Strabo. VII, 7., war. ein Berg in Epiruß, 


‘ 


— 
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Polyſperchon tödtete atfo den jungen Prinzen, und machte 

‚dann. offen gemeinſchaftliche Sache mit Raffander, empfing 
die Ehrengefchente in. Maredonien, und befam auch eine 

Berflärkung an Truppen, viertanfend macedonifche Fußgänger 

‚und fünfhundert thefialifche Reiter, zog ferner auch fonfl 
noch Fteiwillige zu ſeinem Heere, und verſugte nun, durch 
Böotien in den Peloponnes vorzurücken, mußte aber, weil 

die Böotier und Veloponnefler ihm den Durchzug wehrten, 

amkehren, und Fam nun in’s lokriſche Gebiet, we 

-überwinterte. | 
29. Während Bier Ereig niſſe bante Loſimachus auf bei 


Sherfones eine Stadt, die er nach ſich Lufimacia nannte. " 


Kieomenes, König der Lacedämonier, ſtarb nad) einer Res 
gierung von fechzig Fahren und zehn Monaten. Gein Sohn 
und Nachfolger Arens regierte vierundvierzig Jahre 
Um biefelbe Zeit rüdte Hamilfar, der Anführer bes 
Oeeres in. Sicilien, nad) Bezwingung der übrigen Pläpe,. ' 
gegen Syrakus vor, um auch diefe Gtadt mit Gewalt ein 
‚zunehmen.. Er fperste, da er fchon lange Meifter zur See 
war, die Betreidezufuhr, zerftörfe die Früchte auf dem Felde 
and unternahm. es, die Gegend des Olympium“) vor ber 
Stadt zu beſetzen. Zugleich war er auch entſchloſſen, im 
exften Anlauf einen Sturm gegen die Mauern zu wagen, 
Da der Wahrfager bei Beſchauung der Opfer ihm geſagt 
hatte, daß er am folgenden Tage gewiß in Syrabus ſpeiſen 
-würde. Die in der Stadt, als. fe die Abſctr der Feinde 





”, Wergl. xui, 6. und die Anmerkung. 
Diobor. 106 ihm, > 6 
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inne wurden, ſchickten in der Nacht gegen dreitaufend Mann 
Fußvolk und etwa vierhundert Reiter aus, mit dem Auftrag, . 
den Euryelus*) zu befegen. Nachdem diefe den Auftrag 
ſchnell vollzogen hatten, rüdten die.Karthager bei Nacht 
heran, in der Meinung, von den Feinden unbemerkt zu feyn. 
Hamilkar leitete das Ganze, und hatte- die flets um feine 
Derfon befindlichen Truppen bei fih; ihm folgte Dinokrates, 
dem der Befehl Über die Reiterei Übertragen war. Das Heer 
des Fußvolks war in zwei Kernſchaaren getheilt, die der 
Karthager und die ter verbündeten Griechen. Es zog aber 
auch ein bunter Volkshauſe ohne Dröuung mit, der Beute 
‚wegen, der für dem Krieg Beinen Rutzen gewährte, fondern 
aur Lärm und Verwirrung verurfachte, wodurch oft das 
Ganze in Gefahr. zu gerathen pflegt. Weit dort die Wege 
eng und rauh waren,. fü geriethen die Träger des Gepäds 
und Einige ron dem ungeordnefen Troſſe, bei dem Marſche 
wetteifernd, miteinander in Streit; und da diefe Maſſe ſich 
in dem engen Räume zuſammendrängte, und Einige deßhalb 
handgemein wurden, und ron beiden Geiten Viele zu Hilfe 
eilten, ſo verbreitete ſich Geſchrei und große Verwirrung im 
Heere. In dieſem Augenblick Hörten die Syrakufier, die den 
Eurpelus beſetzt hatten, das Geräuſch der heranziehenden 
- Beinde, und da ſie günſtig gelegene Anhöhen inne hatten, fd 
‚ griffen fie den Beind an. Die Einen ſcoſſen, anf den An⸗ 
höhen ftehend, gegen Die Heranziehenden ; Die Undern beſetzten 
mwohlgelegene Punkte und ſperrten den Barbaren den Bes; 


*) S. TIpucyd. VI, 97. Die war ein haltbarer Punkt im 
höher gelegenen nördlichen Theile ber Stade, 


\ 
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Andere nöthigten die Fliehenden, ſich von den ſteilen Hoͤhen 
herabzuſtürzen. Denn wegen der Finſterniß und Unkenntniß 
der Sachlage glaubte man, die Syrakuſſer wären mit großer 
Kriegsmacht in den Kampf gezogen. Die Karthager aber 
waren theils wegen der Verwirrung der Ihrigen, theils 
wegen der Erſcheinung der Feinde im Naͤddtheil, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber kamen ſie in Verlegenheit durch ißre Unbekannte 
Schaft. mit der Gegend und durch Die Enge ded Weges, und 
wandten. fih alfo zur Flucht. Da nun an jenem Orte fein 
Breiter Durchgang war, fo wurden ſie zum Theil von ihret 
eigenen zahlreichen Reitereizertreten,. zum Theil geriethen 
fie miteinander. in einen feindlichen Kampf, da fie fi wegen 
Der Nacht nicht erkannten. Hamilkar hielt znerft gegen die 
Seinte muthia Stand und munterte fein Gefolge auf, die 
Gefahren des Kampfs mit ihm zu theilen; aber da ihn nach⸗ 
her feine Leute wegen der Verwirrüng und der Angſt ver⸗ 
ließen, ſo wurde er von den Sprakuflern gefangen und rettete 
raum N Leben. 

| . Mit Recht ann man ben Wedſel des Sins und 
die Eeitfaniteit der gegen, alle Erwartung die Menfchen 
treffenden Ereigniſſe bemerkenswerth finden. Agathokles, ein 
durch Tapferkeit ausgezeichneter Mann, im Beſit ein s8 großen 
Heeres, das bei Himera*) für ihu kämpfte, war nicht allein. 
von den Barbaren Yefchlagen worden, fondern hatte auch ben 
tüchtigften und größten Theil feiner Truppen verloren; das 
gegen üßerwanden 009 den zuvor geſchiagenen Zruppen die in 
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Gyratus Burlidgelaffenen und in den Mauern ingefhtofenen 


nicht nur die Belagerungdarmee ber SKarthager, fondern 
machten auch ihren Anführer Hamilkar, den berühmteften 


feiner Mitbürger, zum Sefangenen. Und was das Wunder 


barſte it, es wurden einhundertzwanzigtaufend Mann Fuß⸗ 
volk und fünftanfend Reiter von einer Pleinen. feindlichen ' 
Schaar mit Hilfe der Lift und der Dertlichkeit entſchejdend 


geſchlagen. So beftätigt ſich das Sprichwort: „Vieles iſt 


eitel im Kriege.“ Nach dieſer Niederlage Aſireuten fidy die 
Karthager, der Eine da⸗, der Andere dorthin, und ſammelten 
fich mit Mühe wieder am folgenden Tage. Die Syrakuſler 
kehrten mit vieler Beute in ihre Stadt zurüd, und: über 


"gaben den Hamilkar Denen, die an ihm Rache nehmen 


wollten. Sie erinnerten ſich jeut auch an den Ausſpruch bes 


. Wahrfagers, welcher gefagt hatte, er werbe am folgenden 


Tage in Syrakus fpeifen, wobei die Gottheit die Erfüllung 


des Sppruchs haste eintreten laſſen. Die: Verwandten der 
- Umgekommenen führten nun den Hamilkar gebunden durch 


die Stadt, und nachdem fie arge Quälereien an ihm verübt 
Hatten, tödteten fie ihn unter fchmählicher Berhöhnung. Die 
Borſteher der Stadt aber ließen ihm das Haupt abfchlagen, 
und fandten Boten aus, bie daffelbe dem Agathokles nach 
Afrika bringen und bie erfolgten glhkfichen Sreignie mel⸗ 
den ſollten. 

31. Us aber das Heer ber Karthager nad dem erfittenen 
Unfall die Urfache feines Mißgefchietd erfuhr, fo. erholfe es 


Sid mit Mühe von feiner Beſtürzung. Da es aber fein 


Oberhaupt mehr hatte, fo geriethen bie Barbaren mit den 


Griechen in Swif. Die Verbaunten nun nebf den übrigen 
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Griechen wählten. den Dinokrates zum Auführer; bie Kar⸗ 


khager aber übergaben den Dberbefehl Denen, bie an Raus 


ihrem Feldherrn am nächſten ſtanden. 


Unm dieſe Zeit ſahen die Agrigenter, daß die Rage Sici “ 


liens ſehr geeiguet ſey für eine Unternehmung, und traten in 
die Schranken, um einen Verſuch auf die Vorſteherſchaft der 


Juſel zu wagen. Sie dachten nämlich, Die Karthager werden 


dem Krieg gegen Agathobles kaum mehr gewachſen ſeyn; 


Dinokrates aber ſey leicht zu überwältigen, da er nur ein u 


Heer aus Flüchtlingen zufammengebracht. habe; Die in Syra⸗ 


kus aber werden, weil ſie durch Mangel an Lebensmitteln 
bedrängt ſeyen, ed nicht einmal wagen, um den Borrang gu 
wetteifern. Was aber das Wichtigſte ſey: ed werden, da fle 


den Feldzug zur Befreiung der Städte. unternehmen ,. Alle 
gern ihnen Folge leiſten, ſowohl aus Haß -gegen die Bars 
baven,. als auch aus der Allen natürlichen Liebe zur Unab⸗ 
bängigfeit. Sie wählten alfo zum Anführer den enodikils, 


gaben ihm eine entfprechende, Heeresmacht, "und ſandten ihn 


in den K:ieg aus. Er rückte ſogleich gegen Gela, wurde dort 
durch feine beſondern Gaflfreunde bei Nacht eingelaffen, und 
beueifterte fi der. Stadt nnd. zugleich einer beträchtlichen 
Kriegsmacht und Geltmittel. Die alſo befreiten Gelver unters 
ſtützten insgeſammt feine Kriegeunternekmungen fehr eifrig, 


x 


und befreiten die Städte. Als nun das Unternehmen der 


Bgrigenter auf der.ganzen Juſel ruchthar wurbe, fo bemächtigte 


ſich der Städte großer Eifer für die Freipeit. Iuerft ſchickten 
fie von. Euna Abgeordnete, und: übergaben ihre Stadt ben 
Agrigentern; dieſe ſtellten dort die Breiheit wieder her und: - 

zegen nad) Herdeſuchr wo eine Befayung die Stadt bewachte. 


’ 
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Es erfolgte nun ein hitziges Treffen, und mit Hilfe ber 
Stadtbewohner gelang es, die Befagung zu benteiftern; Viele 
der Barparen kamen um, gegen fünfhundert Rredten ‚De 
Waffen und übergaben ſich. 
32. Während die Agrigenter damit befchäftigt waren, fo 
‚ defepten Einige von den durch Agathokles in Syrakus zurück⸗ 
gelaffenen Truppen Echetla, und verheerten das Gebiet: von 
Leontini und Camarina. Da: nun diefe Etädte durch die 
Berbüftung ihres Gebiets viel Titten‘, und der ganze Feld⸗ 
ertrag für file vertoren ging, fo machte Kenobitus einen Einfall 
iu diefe Gegenden, and befreite die Lenntiner und Camari⸗ 
näer vom Kriege, eroberte den haltbaren Peg Echetla, und 


ftellte die Volderegierung den Bürgern wieder her, und vers . 


breitete Schreden in Syrakus. Heberhaupt z0g er bei. den 
feften Plätzen und Städten umher, und befreite fie von der 
Herrichaft der Karthager. Während diefer Vorfälle erfuhren 
die durch Mangel an Lebendmitteln bedrängten Syrakuſier, 
daß Frachtfaniffe mit Getreide in Syrafus einlanfen werben, 
wud bemanıten zwanzig Dreiruber, paßten den Augenblick 
‚ab, wo die gewöhnlich vor Anfer liegenden Barbaren nicht 
anf.ihrer Hut waren, und liefen unbemerkt aus. Gie gelangten 
nan zu den Megareern, und warteten dort auf das Einlaufen 
der Handelsflotte, Hierauf Tiefen die Karthager mit dreißig 
" Schiffen gegen fie aus, und Gene wagten zuerft, eine See⸗ 
ſchlacht zu liefern; aber fie wurden bald zum Lande zurück⸗ 
getrieben, und ſawammen hinaus zu einem Tempel der Juno. 
Es kam nun zu einem Gefecht um den Bells. der Fahrzeuge, 
und da die Karthager eiferne Haken gegen dieſelden warfen 
und ſie mit Auſtrengung vom Lande wegriſſen, ſo wurden 
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sehn Dreiruder erobert; die Uebrigen vetteten Leute, die aus 
der Stadt zu Hilfe herbeieilten. Died war bie Loge der 
Dinge in Gicilien. | \ 
33 Agathokles aber in Afrika nahm, ats Die, welche 
ibm das Haupt Hamilkar's brachten, eingelaufen waren, 
Diefes mit ſich und ritt fo nahe an die feindliche Verſchanzung 
hin, dab man feinen Ruf hören. konnte, und zeigte es den 
Beinden und verfündete ihnen. die Niederlage ihrer Armeen. 
Dies erregte bei den Karthagern große Betrübniß: fie fielen 
nach Barbarenweife auf die Kniee nieder, und betrachteten: 
den Tod ihres Könige als einen Unfall für fle ſelbſt, und 
wurden dadurch für den ganıen Krieg. entmuthigt. Aga⸗ 
thokies aber und die Seinigen waren, ſtolz auf die in Afrika 
-errungenen Bortheile, da ſolche Glüdsfälle noch dazu gekom⸗ 
men waren, von frendigen Hoffnungen befeeit, als wären fie 
jetzt allee Gefahren entledigt. Doch ließ Das Schickſal dieſen 
Glücksſtand nicht anf derfelben Höhe bleiben, fondern bereitete 
dem Herrſcher fehr große Gefahren durch feine eigenen Krieger. 
Es würde nämlich Lociskus, Giner von Denen, welche eine 
Befehlshaberſtelle bekleideten, von Agathoßfes zum Maple gelas 
den, und begann auf den Herrſcher in der Zrunfenheit in 
fhimpfen. Agathokles nun, der dieien Mann wegen feiner 
Brauchbarkeit im Kriege ſchätzte, fpottete  fcherzend feiner 
Bitteren Reden; aber fein Sohn Archagathus gerieth in Zorm, 
ſchalt ihn und ftieß Drohungen gegen ihn aus. Als nun das 
Trinkgelage aufgehoben wurde, und fie in ihre Zelte aus⸗ 
einander gingen, fo ſchimpfte Lyciskus den Archagathus, daB. 
er mit feiner Stiefmutter Buhlſchaft treibe.. Man glaubte 
aamilich, daß: er hinter dem Rücken feinen Baters es mit der 
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Aria, fo. hieß die Sroan, zu thus habe. Dadurch wurhe 
Archagathus zu übermäßigen Zorne gereizt, riß einem Tra⸗ 


banken den Wurffpieß aus der Hand, und durchbohrte Jenen 


mit einem Stoß in die Seite. Diefer blieb auf der Stelle 


todt, und fo trugen ihn Die, welche dafür zu forgen hatten, 


in fein Zelt. Mit Tagesanbruch aber traten Die Breuube . 
3. Ermordeten zuſammen, auch liefen Biele von den andern 
Soldaten herbei, und bezeugten ihren Unwillen wegen dieſer 


That, fo daß das Lager voll Lärm wurde. Auch wollten viele 


der angeſtellten Befehlshaber, die ſich im Anklageſtand befans 


den, und für-ihre Perſon Etwas zu fürchten hatten, dieſet 
Gelegenheit ergreifen, und erregten einen nicht unbedeuten⸗ 


‚ den Aufftand. Da nun das ganze Heer jene ſchlechte That 
derabſcheute, fo legten Alle ihre volle Rüftung an, in ber 
—Abſicht, den Mörder zu beſtrafen. Endlich war der große 


Haufe der Meinung, daß Archagathus flerben mäffe; ‚wen 


‚aber Agathokles feinen Sohn nicht ausliefere, fo müſſe Er 
flatt Deffelben die Strafe erleiden. - Auch forderten ſie den 
rũckſtãndigen Sold, und wählten ſich Anführer, tie fie aus 


dem Lager führen ſollten; zuletzt beſetzten auch Einige die 


Mauern von Tunis, und umſtellten die Herrſcher von allen 


| Seiten mit Warten. 


34. Us die Karthager nun von dem unter den Zeinden 


. ansgebrochenen Aufitand hörten, fo ſandten ſie Leute aus 


und ließen Jene zum Wbfall auffordern, mit dem Betr 
fprechen größeren Soldes und beträchtlicher Geſchenke. Viele 


Officiere verſprachen auch, daß ſie das Heer Jenen zuführen. 


wellen. Agathokles aber ſah, daß feine Rettung an einem. 
Augenblick haͤnge, und beſorgte, en möchte den Feinden 





S 


UNI. ME DE. 2054 
ausgeliefert werden, nad fein Lehen unser ſchmahlicher Miß⸗ 


‚baublung enden müſſen; er Dachte alſo, wenn ihm auch ein 


Ungluck widerführe, fo ſey ed doch beffer, unter den Händen 
feiner eigenen Krieger. zu ſterben. Er legte daher ſeinen 
Purpur ab, und vertauſchte ihn mit dem gemeinen Kleide 
eines Privatmanns und trat mitten unter ſeine Leute. Da 
nun bei dieſer ungewohnten Erſcheinung Stille eintrat, und 
Viele herbeiliefen, ſo hielt er einen den vorliegenden Um⸗ 


ſtaͤnden angemeſſenen Vortrag, gedachte feiner. früheren 


gelungenen Thaten, und erklärte, ex ſey bereit, zu ſterben, 
wenn man glaube, daß ber Vortheil feiner Kriegstameraden 
ed erfordere: niemals: babe er ſich durch Feigheit beſtimmen 


laſſen, etwas feiner Unmwürdiges zu dulden oder fid, gefallen 


zu laffen, aus Liebe zum Leben. Dafür rief er ſie felber als 
Zeugen auf, und zog fein Schwert, ald wollte er ſich durch⸗ 
bahren.. Da er aber im Begriff war, den Stoß zu führen,. ‘ 
fo. ſchrie das Heer auf, um es ihm zu wehren, und von allen 


" Seiten hörte man Stimmen, die ibn von den Vorwürfen 


freiſprachen. Als nun ber Hanfe ihn bat, das fürftliche 


Gewand wieder anzulegen, fo bankte er der verfammelten 
" Menge mit Thränen, und zog den ihm gebührenden Schmuck 


wieder an, indem fein Kriegsvolk durch ermuthigendes Beifall⸗ 
Batichen feine Wicdereinfesung begrüßte. Während nun die 
Karthager voll Erwartung waren, daß die Griechen bald gu 
ihnen übergehen. würden... ließ. Agathokles dieſe Gelegenheit 
nicht nubenüpt, und rückte mit feinem Heere gegen fle aus. 
Die Barbauen meinten nen, ihre Feinde wollen zu ihnen 
herüberzichen, und hatten feine Ahnung pen. Dem, mas 


wirttich geſchehen war. Agathotles aber fieß,. als er ber 
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feindlichen Stellung fd) genähert hatte, plöhlich das Beiden 
zum Angriff blaſen, drang. ein und richtete eine große Nieder⸗ 
lage an. Die von dieſem Unfall unerwartet Überrafdyen 
Karthager verloren viele Leute und flohen in ihre Ver⸗ 
ſchan zungen zurück. So wußte Agathokles, der um. feines 
Sohnes willen in die äußerſte Gefahr. gerathen war, durch 
feinen perföntihen Muth ſich nicht allein des drohenden 
Unglücks zu entledigen, fondern auch einen Bartheil über die 
Feinde zu gewinnen. Diejenigen aber, welche am meiften 
Schuld bei. dem Anfſtande hatten, und alle Andern, die dem 
Herrſcher abgeneigt waren, entſchloſſen ſich, über zweihundert 
an der Zahl, zu den Karthagern überzugehen. . 
Nachdem wir jetzt die. Borfälle in Afrika und Sicitien 
erzählt haben, wollen „wir auch der Ereiguiſſe in Itelien 
gedenken. 
35. Als die Torrhener gegen die römiſche Kofonie Gu⸗ 
atrium zu Felde zogen, fo rückten die Conſuln mit beträcht⸗ 
licher Heeresmacht aus, und überwanden die Torrhener iu 
einem Treffen, und verfolgten ſie bis zu dem verſchanzten 


Lager. Judeſſen verwüſteten die Samniter, während das 


römiſche Heer in der Ferne deſchäftigt war, ungeſcheut die 
den Römern befreundeten Gebiete der Japygier. Daher 

waren die Conſuln genöthigt, ihre. Streitkräfte zu theilen.: 
Fabius blieb in Tyrrhenien: Mareus brach gegen die Sam⸗ 
viter auf, nahm die Stadt Allsphä im’ Sturm, und befreite 
die bedrängten: Bundeegenofien von den Gefahren. Babies 
aber fiel, als viele Schaaren ‚der Tyrrhener vor Sutrium 
zuſammen Tamen, unbemerkt von den Beinden durch das. 
"Rand ihrer Nachbarn in das obere Sperbenien. ein, das unge 


* 
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Zeit hindurch keine Verwůſtung erlitten hatte. Da ſein 
Sinſall unerwartet war, fo verheerte er eine große Strecke, 
belegte die ihm angreifenden @ingebornen, tödtete Biele, 
and nahm nicht Wenige Iebendig gefangen. Dann beflegte - 
er dei dem fogenannten Perufla die Tyrrhener in einer zweiten 
Schlacht, tödtete deren eine. große Zahl und verbreitete 
Schrecken unter dem Volke, indem er zuerſt unter den Rö⸗ 
mern mit Heeresmacht in diefe Gegenden eindrang. Er ſchloß 
nun mit denen - von Aretium, Erotona und Perufia einen 
Waffenſtillſtand: eröberte eine Stadt mit Namen Eaftola, 
"und nöthigte Die Torrhener, die Belagerung von Sutrim 
aufzuheben. 
36. In dieſem Fahre wählte man zu Rom Genfören: 
der eine derſelben, Appins Elaudins, der an Lucins Claudius *) 
einen folgfamen Amtsgenoſſen hatte, veräuberte Vieles an den 
vaterländifchen Einrichtungen. Er thaf nämlich, was dem 
Volke gefiel, und nahm anf den Senat keine Rückſicht. Auch. 
führte ev, and einer Eutfernung von achtzig Stadien, die 
fögenannte appifche Waflerleitung nach Rom, und verwendete- 
auf dieje Anlage, ohne einen Senatsbefchluß, riele öffentliche 
Gelder. Sodann lich er den größten heit der nach ihm 
benannten appifchen Straße von Rom bis Capua mit felten 
Steinen pflaſtern, auf. einer Strecke von mehr als taufend 
Stadien, wobei er die Anhöhen durchgrub und bie Abgründe 
und Vertiefungen durch bedentende Ausfüllungen ebnete, und 
ſaͤmmtliche Staats einkünfte darauf verwendete: und wegen 
ſeines Eifers für ben Öffentlichen Nutzen ein unfterbtiches . 


/ ‘ 
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Dentmal feines Namens hinterließ. . Er nabın ferner Lente 


aus allerlei Ständen in den Senat anf, indem er nicht blos 
Die Adeligen und die in hahem Range Steheuden, wie es 
gewöhnlich war, in die Liſte eintrug, ſondern Viele und ſogar 
einige Freigelaſſene mit zu Senatoren wählte, was die Adels⸗ 
ſtolzen ſehr übel aufnahmen. Er geſtattete auch den Bürgern, 


ſich ſchätzen zu laſſen, wo fle wollten, und in eine beliebige 


Zunft einzutreten. Ueberhaupt, da er ſah, baß.er ſich dem 
Haß der Voruehmſten in reihem Mabe zugezogen hatte, 
vermieb er ed, bei irgend einem der übrigen Bürger anzu⸗ 
floßen, und verfchaffte ſich als Begengewicht gegen die Ab⸗ 


weigung des Adels das Wohlwollen des. Volkes. Bei der 


Mufterung der Ritter nahm er Keinem fein Pferd: und bei 


der Durchſicht der Lifte feiner Rathsgenoſſen ſties er keines 
der für unwärdig geltenden Mitglieder aus dem Senat, wie 
es. die Cenſoren fonft zu maden pflegten. .Die Conſulu 
nämlich beriefen ans Neid und den Bornehmen zu gefallen 
nicht den Senat fo, wie Diefer. ihn aufgezeichnet hatte, ſou⸗ 
dern uad) der Lifte der früheren Genforen. *) Das Volk aber; 
um diefen entgegenzuhandeln und das Benehmen des Appius 
durch Zuflimmung zu ehren, zugleich in dev Abſicht, Die 
Erhebung feiner Gefchlechtsgenoffen zu beflätigen, wählte zu 
einem Aedilen höhern Ranges den Sohn eines Freigelaffenen, 
Eneius Flavius, der zuerft unter den Römern ald der Sohn 
eines Sklaven diefed Amt erhielt. Appius aber, als er fein 
Amt niedergelegt hatte, ftellte ficy, aus Furcht vor dem Haffer 
bes Senats, als ob ex blind wäre, und blieb zu deuſe. 





*) Verol. Livius a. 0. D, Cap, 30, 
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37. Als zu Athen Cherinus Archon war, übertrugen die Roͤ⸗ 
mer die Conſulwürde dem Publius Decius und Quintus 
Fabius; in Elis wurde die hundertundachtzehnte 
Dlympiade gefeiert, in welcher Apollonides and Tegea 
Sieger war. [J. 3. 146. v. €. 308.] 

Um diefe Zeit ſchiffte Peofemäus mit einer beträchtlichen 
Flotte von Myndus ans an den Inſeln vorbei, und während 
dieſer Fahrt befreite er Andros, und ließ dort die Befapnung 
abziehen. Als er dann zu dem Iſthmus gelangte, fo übergab 
ihm Eratefipotis *) Sichon und Eorinth. Die Gründe aber, 
weswegen er diefer berühmten Städte fid) bemächtigte, haben 
wir ſchon in den früheren Büchern angegeben, und wollen 
46 daher unterlaffen, zweimal baffelbe zu erzählen. Btolemäns 
"hatte fih num. vorgenommen, auch die Übrigen griechifchen 
Gtädte zu befreien, in der Heberzeung, daß das Wohlwollen - 
der Griechen feiner eigenen Sache ein große Gewicht geben 

werbe. Als aber die Peloponnefler, bei denen er Lieferungen 
son Geld und Lebensmitteln vertragsmäßig ansgefchrieben 
hatte, von dem, was fe ihm zugeſtanden, Nichts Leiften 
woliten, fo wurbe der Fürft unwillig, und ſchloß Frieden mit 
Kaffander, wornad Jeder bie Städte, die er hätte, behalten 
ſollte. Sichon und Korinth aber ſicherte er durch eine Be⸗ 
fauung und fegelte danu nad) Aegypten ab. Während biefer 
Ereigniffe wollte Kieopatra, die mit Untigonus im Swift war, 
ihrer eigenen Wahl nach aber dem Ptolemaͤus geneigt war, 
von Sardes abreifen, um zu Diefem ſich bringen zu laflen. 
/ Sie war die Schweſter Alexander's, des Beflegers der perſer, 
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Tochter Philipp's, des Sohns von Amyntas, und mit Alexan⸗ 
‚der, ?) der einen Feldzug nad Italien gemacht hatte, ver⸗ 
mählt geweſen. Wegen ihrer edlen Herkunft hatten-Raffauder 
und Lyſimachus, ferner Untigonns und Ptolemäus und übers 
haupt alle bedeutenden Feldherrn wach Alexandéer's Tode um 
fie geworben. Denn .jeder von Diefen hoffte, daß: er mit einer 
ſolchen Heirath die Macedonier zugleich für. ſich gewinnen 
Fönnte, und fuchte eine Verbindung mit dem königlichen 
Hauſe,, um die Herrſchaft über das Ganze au fich zu bringen. 
Aber der Statthalter von Gardes hatte von Antigonus den 
Auftrog, Kieopatra zu beauffichtigen, und verwehrte ihr die 


Abzeife, und lich fie fpäter ans Auftrag des Herrfchers durch 


einige Sklavinnen menchelmörderifch tüdtep. Antigonus aber, 
Der nicht wollte, daß man ihn als Mörder nennen follte; ließ 
einige der Weiber wegen ber Anfchläge gegen das Leben der- 
felben beftrafen, und forgte mit. Pöniglichem Aufwande für 
ihr Begräbniß. Kleopatra alfo, die Gegenſtaud des Wett: 
ſtreites unter den vornehmſten Feldherrn geworden, hatte ein 
ſolches Ende, ehe die Bermaͤhlung vollzogen worden war. 

Nachdem wir unn die Begebenheiten‘ in Aſien und 
Griechenland durdigegangen, wollen wir- zu den Übrigen 
Theilen der Welt übergehen. 

33. In Afrika hatten bie Karthager ein ‚Heer aus⸗ 
geſandt, um die abgefallenen Numidier wieder zu gewinnen. 
Agathokles ließ nun vor Tunis ſeinen Sohn Archagathus 
mit einem Theile des Heeres zurück; er ſelbſt, nahm ;die 
Tüchtigſten mit, achttauſend Fußgänger, achthundert Reiter 


2) König von Epirus. 
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und fünfzig afrikaniſche Wagen. und feste ben Feinden in 
Eilmärſchen nah. Die Karthager waren zu den Numidiern 
gelommen, welche. man Buphonen *) nennt; und hatten viele 
ter Eingeborenen an ſich gezogen, aud Einige der Age: 
fallenen in die vorige Bundesgeneſſenſchaft zurückzutreten 
bewogen. Als fe nun hörten, daß die Beinde in der Nähe 
feyen, lagerten fie fich auf einem Hügel, der von tiefen, 
ſchwer zu Durchwagenden Gewäſſern umgeben war, welche 
ihnen zum Schug gegen. unnorhergefehene Angriffe der Gegner 
dienen follten. Den Zauglichften aber unter den Numidiern 
geboten fie, die Griechen zu verfolgen und durch Beun: 
ruhigung ihres Zuges das Vordringen berfelben zu ver 
hindern. Als Diefe nun den Auftrag vollzogen, fo ſchickte 
Agathokles gegen. fie feine Schleuderer und Bogenfchügen 
aus, und er felbft rückie mit feinem übrigen Heere gegen dad 
Hanptlager der Feinde an. Als die Karthager feine Abſicht 

gewahr wurden, führten. fle das Heer aus der Verfchanzung, 
und flellten ſich muthig und geräftet in Schlachtordnung. 
Da fie nun fahen, daß die Leute des Agathokles bereits über 
den Fluß zu ſeten anfingen, fo-griffen fle in guter Drdnung an, 
und tödteten Biele bei der f wer zu durchwatenden Furt. Die 
Leute des Agathokles drangen dennoch nor: die Griechen hatten 
ben Borzug der Tapferkeit, die Barbaren den. Vortheil der Lieber: 
zahl. Während nun die Heere lange Zeit wetteifernd kämpften, 
enthielten fich die Numidier anf. beiden Seiten des Treffens; umd 
wollten deu Ausgang der Schlacht abwarten, in der Abſicht, das 
Gepäde der Heberwundenen zu plündern. Agathokles, der den 
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Kern feiner Truppen um fih hatte, drängte zuerft die ihm Gegen⸗ 
‘überflebenden zurück; und noͤthigte durch das Zurückweichen 
derſelden die übrigen Barbaren zur Flucht; nur die griechi⸗ 
fen Reiter, die auf Seiten der Karthager ftanden, Hunter 
Anführung des Klinon leifteten den mit Macht vordringenden 
Reuten des Agathokles Widerſtand. Nach einem rühmlicdhen 
Gefechte wurden die Meiſten derſelben wacker kämpfend 
niedergemacht; die Uebrigen retteten ſich durch einen Zufall. 
u 39. Agathokles ließ. von der Verfolgung derſelben ab, 
und griff Die Barbaren an, welche fi in die Verfhanzung 
zurüdigezogen hatten: und bei dem Sturme gegen ihre ſchwer⸗ 
zugängliche Stellung anf fleiten Unhöhen war fein Berluft 
ebenſo groß, ald der, den erden Karthagern beibrachte; doch 
Ueß er von feinem kühnen Vorhaben nicht ab, fondern drang, 
durch feinen Sieg ermuthige, vorwärts, in der Abficht, ſich 
des Lagers zu bemächtigen. Indeſſen konnten die anf den 
Ausgang des Treffens lauernden Numidier zwar über das 
Gepäcke der Karthager nicht herfallen, weil beide Heere in 
der Nähe des Lagers kämpften; aber fle griffen das Bager 
ver Griedhen an, da fie wußten, daß Agathokles in beträcht⸗ 
Tiher Eutfernung in den Kampf verwielt fey. Da daſſelbe 
nun von tüchtigen Bertheidigern entbiößt war, fo drangen 
fie leicht ein, und hieben die Wenigen, die ihnen widerſtan⸗ 
den, nieder, und bemächtigten ſich einer großen Zahl von 
Befangenen und ber übrigen nusbaren Gegenftände Wis 
Agathokles dieß ewfuhr, fo ruckte er ſchnell mit feinem Deere 
‚berthin, vettete Einiges von der Beute, dad Meifte aber 
behielten die Numidier, weldye bei den Eintritt der Nacht 
ſich fernhin aus dem Gtaube machten. Der Fürſt aber 


Sn 
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errichtete ein Giegeszeichen und vertheilte die Beute unter 
feine Krieger, damit Keiner wegen feines Verluſtes unzu⸗ 
frieden würde; die gefangenen Griechen aber, welche auf 
Seiten ber Karthager gefochten hatfen, that er auf der Lager 
wache in Gewahrfam. Da fie nun aber die Rache des Fürs 
ften fürdhteten, fo machten fie einen nächtlichen Angriff auf 
die Leute von der Lagerwache, wurden im Gefechte zurüds 
gedrängt, befegten jedoch einen haltbaren Ort, da ihrer nicht 
weniger als taufend waren, worunter mehr als fünfhundert 
Sprakufler. Agathokles Fam nun, von diefem Vorfall unters 
richtet, mit feinem Heere herbei, bewog Jene, die den An⸗ 
griff gemacht hatten, durch einen Vertrag, ihre Stellung zu 
verlaffen, und ließ dann Alle insgefammt nieberhauen. , 

40. Nachdem er diefen Kampf beftanden, fandte er, nad) .. 
allen Mitteln fpähend, um die Karthager unter feine Gewalt 
zu bringen, den Gyrakufler Orthon an Ophellas *) nad 
Eyrene. Diefer gehörte zu den Vertrauten Aleranders, bie 
feinen Zug mitgemacht hatten, und. da er: die Städte um 
Eprene und eine beträchtliche Kriegsmacht unter fidy hatte, 
fo dehnte er feine Hoffnungen auf Erweiterung feiner Herr: 
fchaft aus. Während er mit folchen Planen befchäftigt war, 
fo brachte ihm der Geſandte des Agathokles die Aufforderung, 
an dem Feldzuge gegen die Karthager Theil zu nehmen, und 
das Berfprechen , daß für diefen Dienft Agathokles deſſen 
Oberherrſchaft über Libyen anerkeunen wolle; denn ihm genüge 
Gicilien, wenn er nur, der Gefahr von Seiten Karthago's | 
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entledigt, ungehindert über die ganze Infel herrſchen könne; 
and) fiege ihm Italien ‘nahe, um dort fein Gebiet zu ermei- 
tern, wenn er nad) Bergrößerung zu fireben gedächte. Denn 
Afrika, durch ‚ein großes und gefährliches Meer getrennt, fey 
Keineswegs feinen Wünfchen entfprechend, auch fey er nicht 
ans Herrſchſucht, fondern nothgedrungen dorthin gekommen: 
Sphellas aber, der feinen längſtgefaßten Plan durch ſolche 
Ausfichten unterflüst fab, gab Jenem gerne Gehör. Er 
befchictte aucy die Athener wegen eines Waffenbündniffes, da 
er mit Euthydice,*) der Tochter eines Miltiades, vermählt 
war, der denfelben Namen trug, wie Jener, der die Sieger 
bei Marathon befehligt hatte; wegen diefer Heirathsverhaͤlt⸗ 
niffe und anderer Gefälligfeiten war er in der Stadt beliebt, 
und viele Athener leifteten feinem Aufruf zur Theilnahme am 
Feldzuge Folge. Auch beeiferten ſich nicht Wenige der übrigen 
‚Griechen, den Einfall mitzumachen, in der Hoffnung, bei der - 
Bertheilung der beſten Gegend Afrika's Güterlooſe zu erhal⸗ 
ten, nnd den Reichthum Karthago's plündern zu dürfen. 
Denn Griechenland war wegen der befländigen Kriege und der 
ehrgeizigen Händel der Machthaber untereinander gefchwächt 
worden und herabgefommen. Daher hofften Jene nicht nur 
Bereicherung, fondern auch Befreiung von ihrer damaligen 
drückenden Lage. 
41. Ophellas, nachdem er Alles für den Feldzug auf 
eine glänzende Weiſe gerüſtet hatte, zog mit ſeinem Heere 
and; er hatte mehr als zehntauſend Fußgänger, und ſechs⸗ 
hundert Reiter, hundert Wagen und mehr als dreihundert 


*, Bei Plutarch Demetrius 14, heißt fie Eurydiee. 
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Fuhrleute und Wagenkampfer. Auch zogen von ſogenannten 
unregelmäßigen Truppen mehr als zehntaufend mit. Viele 
derfelden brachten auch Weiber und Kinder und anderes Ges 
folge mit, fo daß der Zug einer Koloniffenwanderung ähnlich 
war. Nach einem Marfche von achtzehn Tagen durch eine 
Strecke von dreitaufend Stadien ſchlugen fie ihre Belte bei 
Aretomolä*) auf. Als fie von da weiter zogen, fo war von 
beiden Seiten ein fleiles. Gebirge, und dazwifchen eine tiefe . 
Schlucht, aus welcher ein glatter Fels fid erhob, der fleil 
und Eippenartig emporragte. Am Fuße deffelben war eine 
fehr große Höhle, von Ephen und Taxus umwölbt, in welcher 
nach der fabelhaften Sage die Königin Lamia, eine au 
gezeichnet fchöne Frau, gelebt haben foll. Wegen der Wild⸗ 

heit ihres Gemüths aber, fagt man, feyen ihre Büge fpäter - 
in das Thierifche umgeflaltet worden. Denn als ihr alle 

Kinder, die fie geboren hatte, geflorben waren, wurde fie 
über dieſes Unglück ſchwermüthig, beneidete andere Zrauen. 
um ihren KinderreihthHum, ließ ihnen die Kinder aus den - 
Armen reißen, und auf der Stelle töbten. Daher. fol au 
unter uns bis auf Diefen Tag bei den Unmündigen die Gage 
von biefer Frau ſich erhaltey haben, Die ihren Namen zum _ 
Schreckworte macht. Wenn fie betrunken war, foll fie Jeder 

mann, ohne daß fie daranf Acht hatte, geſtattet haben, zu 
thun, was man wollte. Da ſie ſich nun in ſolchen Zeiten um 
das, was im Lande geſchah, wenig bekümmerte, ſo habe man 
gemeint, ſie ſey des Geſichts beraubt, und daher fabelten 


5 Bei Ars Philenorum, an der karthagiſchen Dftarenze. 
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Einige, fle hätte ihre Augen in einen Beutel geworfen, indem 


fle ihre durch Wein herbeigeführte Achtlofigkeit in der ebene 


genannten Zabel bildlich darſtellten, als ob diefer ihr das 
Geficht ‚genommen hätte. Daß dieſe Frau in Afrika Ichte, 
dafür kann man auch ein Zeugniß des Euripides aufweiſen; 
Dieſer ſagt nämlich: *) 
Wer kennt den Namen Lamia's, von libyſchem 
Geſchlechte, nicht, mit Schmach von Sterblichen genannt? 


42. Ophellas zog nun mit ſeinem Heere weiter, und hatte 
durch eine waſſerloſe thierreiche Gegend einen mühſeligen 
Marſch, Denn es trat nicht nur Waſſermangel ein, ſondern 
da es auch an trockner Nahrung mangelte, ſo war er in 
Gefahr, das ganze Heer zu verlieren. Denn da Schlangen 
aller Art die öden Gegenden um die Syrien bewoh⸗ 
nen, deren Biß meiſt giftig if, fo gerieth man. in 
große Noth, da man zur Hilfe von Werzten und Freunden 
nicht feine Zuflucht nehmen Eonnte. Einige diefer Schlangen 
haben nämlich eine ähnliche Barbe, wie der Boden um fie 
ber, und fo Fonnte man ihre Befchaffenheit nicht vorher 
erkennen, ynd Viele, die auf eine ſolche traten, hatten das 
Unglüd, einen tödtlichen Biß zu,erhalten. Endlich, nachdem 
ſie mehr als zwei Monate auf dieſem beſchwerlichen Marſch 
zugebracht, gelangten ſie mit Mühe zu Agathokles, und 
lagerten ſich in kleiner Entfernung der Heere von einander. 
Als die Karthager die Ankunft derſelben erfuhren, fo geriethen 
fle in Bertürgung, da ſie ſich von einer fo großen Kriegsmacht 


*) Statt nerpov ober uedv, lefen wir zor . . 
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bedroht ſahen. Agathokles aber, der dem Ophellas und den 


Seinigen entgegengegangen war, und ihnen mit Gefälligkeit 


alle Bedürfniffe lieferte, forderte fie auf, dad Heer von dem 
erlittenen Ungemach ſich erholen zu laffen. Er wartete una 
noch einige Tage, bis er Alles erfundet hatte, was in bem 


Lager der Angekommenen vorging, und ald der größte Theil 


der Soldaten, um Futter und Lebensmittel zu holen, and 
gezogen war, und er bemerkte, Daß Ophellas von feinen Planen 
feine Ahnung hatte, fo vief er feine efgenen Truppen au einer 


- Berfammlung, und befchwerte fidy über Jenen, daß er, der 


doch als Verbündeter gekommen ſey, ihm nachſtelle, reizte die 
Menge gegen ihn auf und führte fein gerüftetes Heer gegen. 


| die Cyrenäer. Ophellas war Über den unerwarteten Vorfall 


beftürzt, und verfuchte zwar, fich zu vertheidigen ; weil ei 
aber.überrumpelt war, und die Truppen, die er noch übrig 
hatte, dem Feinde nicht gewachfen waren, fo kam er im 
Gefehte um. Agathokles zwang nun ben Übrigen: Haufen, 
die Waffen zu ſtrecken, gewann Alle wieder durch freundliche 
Berfpredungen für fib, und bemächtigte fid) fo des ganzen 
Heeres. Ein foldyes Ende nahm Ophellas, der große Hoffe 


nungen gehegt und zu teichtgläubig einem Andern ſich andere 


traut hatte. *) \ 
43. In Karthago fuchfe Bomilkar, der ſchon Längft nach 
der Alleinherrſchaft getrachtet hatte, eine für ſeine Abſichten 


taugliche Gelegenheit. Wiewohl aber die Umftände ihm oft’ 


Anhaltepunkte darboten, am feinen Plan auszuführen, ſo 
verhinderte dieß Doch immer ‚eine Keine dazwiſchenkommende 





>) Wergl. Polyan V, 3. 4. Juſtiũ xXu,T. 
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Urſache. Denn Die, welche geſetzwidrige und weitausſehende 
Unternehmungen wagen wollen, ſind aberglaͤubiſch, und wollen 
immer lieber zögern, als haudelu, und die Sache hinaus- 
fhieben, als vollbringen: 'dieß war andy dort der Fall. Als 
‘er glaubte, eine Belegenheit gefunden zu haben, fo ſchickte 
er die Bornehmſten feiner Mitbürger in den Feldzug gegen 
die Numidier aus, um von Eeinem der. Bedeutenderen Wider: 
fand zu erfahren. Doch wagte er nody nicht, feine Abfichten 


auf die Alleinherrfchaft zu enthüllen, weil ihn Aengſtlichkeit 


noch zurüdhielt, Um die Zeit aber,’ wo Agathokles ben 
Dphellas angriff, geſchah es, daß gerade aud Jener die 
Zwingherrfchaft an ſich reißen wollte, ohne daß Einek oder 
der Andere wußte, was bei dem Feinde vorging. Denn weder 
Agathokles war von dem Verſuch deffeiben auf die Iwing: 
berrfchaft und vou der Verwirrung in. der Stadt unter: 
richtet Cfonft würde er ſich Karthago’s leicht bemächtigt haben, 
da der auf frifcher That ergriffene Bomilkar lieber zu Gun: 
ften des Agathofles gewirkt, als feine Perfon feinen Mit: 
bürgern zur Beſtrafung ausgeliefert haben würde), nod 
erfuhren auf ber andern Seite die Karthager Etwas von 
dem Plane des Angathokles: fonft würden fle ihn, indem fle 
die Kriegsmacht des Ophellas am fid) gerogen hätten, leicht 
überwältigt haben. Aber bei beiden Theilen ift, wie ich 
glaube, diefe Unkunde der Verhaͤltniſſe leicht erklärbar, obe 
wohl die Unternehmungen groß waren, und ſie in geringer 
Entfernung von einander folche verwegene Plane verſuchten. 
Agathokles nämlich, während er im Ginne hatte, einen 
befreundeten Mann aus dem Wege zu räumen, widmete feine 
Aufmerkfamkeit‘Demjenigen, was bei den Feinden vor ſich 


- 


— — 
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ging: und Bomilkar, im Begriff, feine Vaterftadt ihrer Frei⸗ 
heit zu berauben, kümmerte ſich durchaus nicht um die Ders 
hältniffe Derer, die ihm, gegenüber im Lager fanden, da feine 
Seele fidy jest nicht "mit der Bekämpfung der Feinde, fondern _ 
feiner Mitbürger befchäftigte. Da fidy dieß alfo verhielt, fo 
könnte man wohl auch in diefer Beziehung der Gedichte 
einen Borwurf machen, in Erwägung, daß, während doch im 
Zeben viele und verfchiedene Ereignifle zu derfelben Zeit vor 
ſich gehen, bie Geſchichtſchreiber genöthigt find, die Erzählung 
zu trennen, und das, was zugleich geichah, auf eine wider: 
natürliche Weife in Zeitabfchnitte zu zerfpalten, fo daß, da 
doch der wirkliche Hergang der Thatſachen Eindrud auf die 


— Gemüther macht, die Beſchreibung dagegen einer ähnlichen 


Wirkung entbehrt, und zwar ein Nahbild des Gefchehenen 
aufſtellt, aber in Abſicht anf die Anregung der Gemüther 
weit hinter der Wirklichkeit zurüdbleibt. Ä 

44. Bomilkar ſtellte nun in dem fogenannten neuen 
Stadttheil, der nur eine Beine Strecke von dem alten Kar: 
thago entfernt liegt, eine Mufterung der Soldaten an; wobei 
er die Uebrigen entließ, aber die Mitwiffer feines Planes, 
fünfhundert Bürger und viertanfend Söldner bei ſich behielt, ©) 
und fih als Alleinherrfcher erklärte Er theilte nun feine 
Söldaten in fünf Schaaren, und zog in die Stadt, und lieh 
Alle, die in den Straßen ihm entgegentamen, niedermadjen. 
Da nun Alle in der Stadt zu fliehen fuchten, und eine außer: 
ordentliche Verwirrung entſtand, fo glaubten die Karthager 
zuerft, die Stadt fey verrafhen, und die Beinde ſeyen ein 


‚*) Nach Rhodomanns Vorſchlag wird avadaßor hineingeſetzt. 
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gedrungen; ald man aber die Wahrheit erfuhr, fo liefen die 
jungen Leute zufammen, ftellten fi in Reihen anf und zogen 
gegen den Tyrannen. Bomilkar aber ließ die in den Etraßen 
Befindlihen tödten und rüdte auf den Marktplag vor, wo 
er viele der Bürger wehrlos traf und niederhauen: ließ. Die 
Karthager aber hatten die hohen Häufer um den Marktplas 
beſetzt, und bedienten fich ihrer Schußwaffen häufig, fo daß 
die Theilnehmer an dem Aufftand verwundet wurden, da der 
ganze Pas: den Gefchoffen ausgefest war. Da fie alfo fehr 
Noth litten, fo fchloffen fie ſich, durch ihre Schilde gededt, 
dicht zufammen, und zogen durch die engen Gaſſen hinaus in 
. den neuen Stadttheil, während fie von. den. Häufern aus, in 
deren Bereich fie Bamen, unabläßig befchoffen wurden. Als 
fle nun eine günftiggelegene Anhöhe beſetzt haften, und alte 
Bürger bewoffnet zufammentiefen, fo verfchanzten ſich Die 
Karthager den Empdrern gegenüber. Endlich aber ſchickten 
fie Die Geeigneten unter den Aelteſten ald Gefandte hin, 
föhnten fih miteinander aus und gewährten Verzeihung für 
jene klagbaren Verbrechen: den Uebrigen nun wurde wegen 
der die Stadt bedrohenten Gefahren Nichts nachgetragen; 
aber den Bomilkar feibft ließen fie ohne Rückſicht auf die 
geleifteten Eide graufam Toltern, und brachten ihn um. - So 
retteten die Karthager, nachdem fie eine Gefahr beftanden, 
wo ihr Dafenn auf dem Spiele land, die von. den Vätern 
ererbte VBerfaffung. 

Agathokles aber belnd Laftfchiffe mit Beute, ließ bie- 
jenigen von Cyrene angefommenen Leute, die zum Kriege 
unbrauchbar waren, einfchiffen und fandte fie nad) Syrakus. 
Über es wurden durch eingetretene Stürme die Fahrzeuge 


\ ‘ 
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theils zefftört, theils am die pithekuſiſchen Inſeln bei Italien 
geworfen, und nur Wenige retteten ſich nach Syrakus. 

In Italien aber kamen die Conſuln der Römer den von 
den Samnitern angegriffenen Marſern zu Hilfe und gewannen 
eine Schlacht, mo viele Feinde fielen. Dann durchzogen fie 

das Gebiet der Umbrier, fielen in das feindliche Tyrrhenien 

ein und eroberten den feſten Platz Caprium. Als num die 
Einwohner ‚wegen eines Waffenftillftands unterhandelten, fo 
ſchloſſen fie einen ſolchen mit den Tarquiniern auf vierzig 
Fahre, mit allen übrigen Tyrrheniern aber auf Ein Jahr. 
485. Als das Jahr verfloffen war, fo wurde zu Athen 
Anaritrates Arhon: inRom wurden zu Eonfuln gewählt: 
Appins Claudius und Lucius Bolumnius [FÜ R. 
446: d. €. 307]. Um dieſe Zeit Tief Demetrius, Sohn des 
Antigonus von Ephefus aus, mit einer von feinem Bater 
ihm übergebenen beträchtlichen Lande und Seemacht, und 
“einem verhältnißmäßigen Vorrath an Gefchoffen und andern. | 
Belagerungswerkzeugen.- Er hatte den Auftrag, alle Städte - 
in Griechenland und zuvörderſt Athen, das von Kaflander 
. befeßt war, zu befreien. Er lief nun mit feiner Kriegsmacht 
in den Pirdens ein, und begann. gleich nady feiner Ankunft 
auf allen Geiten zu flürmen, nachdem er durch einen Herold 
eine Erklärung befannt gemacht hatte. Dionyſius aber, der - 
Befehlshaber der Befasung von Munychia und Demetrius von 
Phalerus, der als Stadtvorſteher von Kaffander eingefeht 
war, vertheidigten die Mauern mit zahlreicher Ktiegsmann⸗ 
ſchaft. Einige von den Soldaten des Antigonus aber drangen 
voͤr, und überfliegen die Maner in der Gegend des Ufers, 
und zogen Mehrere an ſich, die fie unterflügten. So gefchah 


\ . u > 
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ed, daß der Pirdeus erobert wurde. Bon Denen nun, die 
fidh dort befanden, entfloh der Anführer der Befapung, Dio⸗ 
nyſius, nad Munychia; Demetrius der Phalareer aber zog 
fih in die Stadt zurück. Am folgenden Tage wurde er nebſt 
andern Abgeordneten vom Volke an Demetrius .gefandt, und 
- unterhandelte mit Demfelben wegen .der Unabhängigkeit der 
Stadt und feiner perfüntichen Sicherheit, erhielt ein- ſicheres 
Geleit, und floh nun mit Berzicktleiftung auf feine Verhält⸗ 
niſſe in Athen nad) Theben, und fpäter zu Ptolemäus nad 
Aegppten. Go wurde Diefer, nachdem er zehn Jahre lang 
Borfteher der Stadt gewefen war, auf die erwähnte Weile 
aus feinem Vaterlande vertrieben. Das Volk der Athener 
“aber, nachdem es feine Freiheit wieder erworben hatte, 
befchloß Ehrenbezeugungen für die Urheber der Unabhängig- 
keit, Demetrius aber errichtete Steinſchleudern und anderes 
Sturmzeug und Gefhüs, und herannte damit Munychia zu 
Land und zur See. Da fidy nun die in der Feſtung von den 
Mauern aus wader vertheidigten, fo war Dionyſius megen 
der fchwierigen Gegend und hohen Lage des Ortes im Vor: 
theil, da Munychia nicht nur. von Netur, fondern aud wegen 
feiner Fünftlihen Befefligungen haltbar war. Demetrius 
hingegen war im Balle, daß feine Truppen der Zahl nady 
und wegen ihrer Kriegsmittel fehr überlegen waren. Als aber 
die Berennung zwei Tage unausgeſetzt gedauert hatte, fo 
wurden endlich die Befapungstruppen, die durch Katapulte 
und Steinfchleudern verwundet wurden, und feine Erſatz⸗ 
mannfchaft haften, immer weniger; die Leute des Demetrius 
hingegen, die mit Ablöfung den Kampf führten, und immer 
friſch erfeßt wurden, drangen, ald die Mauer durch Stein⸗ 
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ſchleudern geſäubert war, in Munychia ein, nothigten die 
Beſatzung, die Waffen zu ſtrecken, und nahmen den Befehls⸗ 
haber Dionhſtus gefangen. 

46. Nachdem dieſe glücklichen Ereigniſſe in wenigen Ta⸗ 
gen erfolgt waren, zerſtörte Demetrius Munychia und ſtellte 


dem Volke die Freiheit in ihrem ganzen Umfang wieder 
ber, und fchloß Freundſchaft und ein Bündniß mit demſelben. 


Die Uthener aber befchloffen auf den Antrag- des Stratokles, 
dem Demetrius und Antigonus in der Nähe des Harmodius 
und Ariftogiton- goldene Bildfänten auf einem Magen zu 


errichten, und Beyden Kränze von zweihundert Talenten *) 


an Werth zu überreichen, und ihnen einen Altar mit der 


Inschrift: „den Errettern,“ zu errichten, und zu den zehn‘ 


Zünften zwei neue, die -Demetrifhe und Antigoniſche, 
hinzuzufügen, - und ihnen zu Ehren jährlid Wettkämpfe, 
einen Feftzug uud ein Opfer zu veranftalten, auch alle Jahre 
ihr Bild in das Feſtgewand der Athene”) zu verweben. So 
erhielt dad Volk, welches im Lamifchen Kriege durch Anti⸗ 


päter feine Gelbfiregierung verlor, fünfſehn Jahre fpäter 


unerwartet die anererbte Verfaſſung wieber. Da: aud) die 





2) Es ift hier ein kleines Goldtalent von ſechs Golddrachmen 


a) 


‚gemeint ; vergl, Böckh. Staatshaushalt d. Athener I.S. 28. 
deſſen metrolog. Unterſ. 344. Vergl. auch I. Fr. Wurm 


de pond. et mens. p. 60. Diodor XI, 26. — Eine Gold⸗ 
drachme würde etwa zu 8 ji. 24 Er. zu berechnen ſeyn, 


woraus fich für obige Kränge bie Summe von etwa 10404 


Gulden ergibt. 

“*) Die gefhah an ben Panathenden ; vergl. Wachsmuth hell. 
Alt. I, 247. Dieſe Stelle beweist übrigens, daß dieſe Cere⸗ 
monie während ber Eleinen Panathenden Statt hatte, 
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Stadt Megara eine Beſatzung hatte, fo eroberte Demetrins 
diefelbe und gab dem Volke feine Unabhängigkeit zurück, 
und.erhielt von Denen,. welchen. er diefe Wohlthat erzeigt 
hatte, ausgezeichnete Ehrenbezeugungen. As die Gefandten 
von Athen zu Antigonus Pamen, und den Befchluß wegen 
der Ehrenbezeugungen ihm übergaben, und über Getreider 


zufuhr und Holzlieferung zum Schiffbau mit ihm unter 


handelten, fo ſchenkte er ihnen hundertfünfzigtaufend Scheffel *) 
Weizen, und Holz genug für hundert Schiffe. Auch ließ er 
von Imbros die Befagung abziehen, und gab ihnen dieſe 
Stadt zurüd. Berner ſchrieb er an feinen Sohn Demetrius, 
und befahl ihm, einen Verein von Abgeordneten der vers 


 bündeten Städte zu veranflalten, weiche gemeinſchaftlich über 


— 


die Intereſſen von Griechenland ſich berathen ſollten; er 


ſelbſt ſollte mit feinen Truppen nach Cypern ſegeln, und fo 


fhnell, wie möglich den Krieg gegen die Anführer des Ptole⸗ 
mäns- zur Entfheidung bringen. Er that Alles ſchnell nad) 
dem Auftrage feiges Vaters, fuhr nach Karien, und forderte 
die Rhodier anf zum Kriege gegen Ptolemäus. Wis fie ihm 


kein Gehör gaben, fondern lieber mit Allen auf: gleiche Weife 
im Frieden bleiben wollten, fo war die Folge hievon, daß 


num die Händel diefes Volkes mit Antigonus ihren Anfang 
nabnien. ' 

47. Demetrins fuhr nun vorbei nach Eilicien, zog dort 
Schiffe und Soldaten an ſich, und fchiffte nad) Cypern hin 
über mit. fünfzehntaufend Mann Fußvolk und vierhundert 
Reitern, und mehr als hundertzehn fchnellfegelnden dreirudrigen 





©) Etwa 47666 Scheffel 4 Simri Württeme. Maaß. 
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- Schiffen, und breiundfünfzig ſchwereren Krigsfahrzeugen, 


x 


und genug Booten. zur Ueberfahrt von allerlei Kriegsmitteln 
und feiner vielen Reiter und Fußgänger. Zuerſt lagerte er 
fi) in der Küftengegend von Karpafla, und zog feine Scyiffe 


‚an das Land, und umgab fein Lager mit einem Walle und 
tiefen Graben. Dann. machte er Ausfälle gegen. die um— 


liegenden Orte, und erflürmte Urania und Karpafla ; als: 


: dann ließ er Wache bei den Schiffen, und brad) mit feiner 


Kriegsmacht gegen Salamis auf. Der von Ptolemäus als 
Feldherr über die Infel eingelegte Menelaus ”) hatte aus 
den befeftigten Orten die Truppen an fi) gezogen, und 
befand fi in Salamis. Da aber die Feinde noch vierzig 
Stadien entfernt waren, fo zog er mit zwölftanfend Mann 
Faßvolk und etwa achthundert Reitern aus. Das Treffen, 
das nun erfolgte, dauerte nur kurze Zeit. "Menelaus wurde. 
zurüdgebrängt und gefchlagen,, und Demetrins verfolgte die 


Feinde bis vor die Stadt, machte nicht weniger als dreitaufend 


Gefangene und tödtefe gegen taufend Mann. Die Gefangenen 


ſprach er zuerft von Anlagen frei und vertheilte fie unter 
die Reihen feiner eigenen Krieger. Da fle aber wieder zu 


Menelaus entliefen, weit fie ihre Geräthfchaften in Aegypten 
bei Ptolemäus zurüdgelafien "baten, fo erkannte er, daß fie 
underbefferlich feyen, ſchiffte fie ein und fchickte fie zu Antis 
gonus nad) Syrien. Diefer hielt fih um dieſe Seit im 


fyriſchen Binnenlande anf, und baute eine Stadt am Fiuffe 


Drontes, die er nach ſich Antigonia nannte: er gab ihr eine 
glänzende Anlage, und einen Umfang von ſiebzis Stadien. 


*) Vergl. Diodor XIX, 62. 
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Denn der Ort war gut gelegen, um Babplonien und bie 
oberen Statthalterfchaften zu beobachten, und eben fo die im 
Niederland und die Provinzen bis nad) Aegypten. Doch hatte 
diefe Stadt nicht das Glück einer langen Dauer, denn Seleufus 
zerftörte fie, und verpflanzte die Einwohner in das von ihm 

gebaute und nad) ihm benannte Geleucia. Doch hievon wer⸗ 
ben wir feiner Zeit genau und umftändlid berichten. Die im 
Eypern aber, die unter Menelaus im Treffen befiegt waren, 
ſchafften Geſchoſſe und Rüflung auf die Mauern, vertheilten 


. die Soldaten auf die Zinnen und rüfteten fih zum Kampfe, 


da fie fahen, daß auch Demetrins ſich zur Belagerung ans 
ſchickte. Sie fandten auch nad) Aegypten zu Ptolemäus 
Nachricht von ihrem Verluſte, mit der Bitte um Hilfe, da 
‚feine Macht auf der Inſel in Befahr fey. 

48. Da aber Demetrius fah, daß die Stadt der Sala⸗ 
minier nicht unbedeutend ſey, und eine Menge Truppen zur 
Vertheidigung daſelbſt lagen, ſo beſchloß er, Belagerungs⸗ 
maſchinen von außerordentlicher Größe .und ſchnell wirkende 
Katapulte und Steinſchleudern von aller Art und anderes 
Schreden erregendes Kriegszeug bauen zu laſſen. Er ließ 
and, Künftler aus Aflen Holen, nud Eifen und eine Menge 
Holz, und die übrigen geeigneten Silfsmittel. Da er nun 
bald Alles in Bereitſchaft Hatte, fo ließ er eine Mafchine 
zuſammenſetzen, bie er Helepolis nannte, woran jede Seite 
fünfundvierzig Ellen”) Breite hatte: ihre Höhe betrug neunzig 
Ellen; **) fie war in neun Stodwerte getheilt; das Ganze 


> 72,62892 Württemb. Fuß und 64.054687 Par. Fuß. 
) Gegen 145 Württemb. Fuß und 128 Par. Fuß. 
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wurde durch vier ſtarke, acht Ellen hohe Räder in Bewegung 
gefest. Er Tieß ferner übergroße Sturmböcke und zwei 


Schirmdächer mit Sturmböden verfertigen. In den untern 


Stockwerken der Helepolis brachte er allerlei Steinfchleudern 


‚an, wovon die größten zu drei Talenten *) waren; in den 


x 


 » 


mittleren fehr große fchnellfchießende Katapulten; in dem 
oberften Eleineres Gefhüg und eine Menge Steinfchlendern, 
und ‚über zweihundert Leute, welche diefe Waffen gehörig 
handhaben follten. Nachdem ‘er nun diefe Mafchinen in die 
Nähe der Stadt gebracht, fo zerftörte er durd) Anwendung 


vieler Gefchoffe auf der einen Geite die Binnen mittelft der 
Steinfhleudern; auf der andern erfchütterte er die Mauern, 
durch Sturmböde. Da aber die in der Stadt muthigen 


Wibderftand leifteten, und feinen Mafchinen andere entgegen: 


feliten, fo blieb zwar der Kampf einige Tage hindurch zweifelt: 
haft, indem beide Theile befhädigt und verwundet wurden; 


endlich flürzte die Mauer ein, und die Stadt gerieth in 


Gefahr, im Sturme genommen zu werben. Doch ließ man 


mit Einbruch der Nacht vom Kampfe um die Mauern ab. 
Menelaus aber, der wohl einfah, daß die Stadt robert 


werden würde, wenn er nicht neue Maßregein nähme, ließ 2 
eine Menge trodenes Holz zufammentragen; diefes warf er 


um Mitternacht auf die ‚feindlihen Mafchinen, und ließ 


‚zugleich alle Brandpfeile yon den Mauern fliegen und zündete 
ſo die größten der Gebäude an. Als uun die Flamme fchnell - 


emporioderte, i derfüchten zwar die Leute des Demetrius 


*) Ein. Zalent als Senict xchnet man zu etwa 56 Edus. 
Pfunden. 
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zu helfen, aber das Feuer griff um ſich, und fo gefchah es, 
Daß die Mafchinen verbrannten, und viele, die ſich in dens 
feiben befanden, zu Grunde gingen. Demetrius fah fih nun 
in feiner Erwartung getäufcht, doch ließ er nicht ab, fondern 
:fegte die Belagerung fort, fowohl zu Lande ale zu Wafler, 
in der Meinung, daß er bie Beinde durch die Länge der Seit 
überwältigen werde. 

49. Als aber Ptolemäus die Niederlage der Geinigen 
erfuhr, fo lief er von Aegypten aus. mit einer bedeutenden 
‚Sees und Landmacht. Er fuhr nun nach Paphos in Cyvern, 
309 aus den Städten die Fahrzeuge an ſich, und fleuerte nad) 
Eitium, das zweihundert Stadien von Salamis entfernt ift; 
fo hatte er im Ganzen hundertvierzig Linienfchiffe. Das größte 
derfelben war ein Fünfruderer, Das kleinſte ein Vierrüderer: 
diefe waren von mehr als zweihundert Kriegsbooten begleitet, 
auf. welchen nicht. weniger als zehntaufend Mann Fußvolk - 
eingefchifit waren. Er fandte nun zu Land an Menelaus 
Leute mit dem Befehl, die Schiffe von Galamis, wenn es 
möglich wäre, ihm in Eile zu überfenden, deren es ſechzig 
waren. Er hoffte nämlich, durch dieſe Verſtärkung, wenn er 
dann zweihundert Schiffe zum Kampf hätte, leicht den Sieg 
zu gewinnen. Demetrius aber, der feinen Plan merkte, ließ 
einen Theil feiner Kriegsmacht bei der Belagerung zurüd, 
bemannte feine fämmtlichen Schiffe, und zwar mit feinen 
tüchtigften Soldaten, beſetzte fie mit Geſchütz und Gtein- 
‚Schleudern; auch befefligte er an ben Wordertheilen die 
brauchbaren von feinen dreifchuhigen Katapulten. Nachdem 
er fo feine Flotte mit vielem Aufwande zu einer Seeſchlacht 
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ausgerüſtet, fuhr er um die Stadt herum, uud legte ſich 
- etwas außer. Schußweite am Eingang des. Hafens während _ 
der Nacht vor Unter, fowohl um die Schiffe aus der Stadt 
zu verhindern, ſich mit den Uebrigen zu vereinigen, ald auch, 
. weil. er die Annäherung der Zeinde erwartete, und zum 
Kampfe gerüflet war. Als aber Ptolemäns gegen Salamis 
beranfuhr, begleitet von feinen Dienftfahrzeugen, fo gewährte 
dieß wegen der Menge derfelben von ferne einen fchred« 
haften Anblick. 

59. Als Demetrins die Flotte heranfegeln fah, fo ließ er 
‚feinen Admiral Antifthenes mit zehn. Fünfrudererh zurüd, 
um das Auslaufen dev Schiffe aus der Stadt zur Seeſchlacht 
zu verhindern, da der Hafen eine enge Mündung hatte, 
Seiner Reiterei gebot er, an das Ufer vorzurüden, damit 
fie, wenn ein Unfall fi ereignen follte, Diejenigen “reiten 
Eönnte, die an das Land ſchwimmen würden. Er felbft 
aber z0g mit feinen Schiffen in Schlachtordunng den Feinden 
entgegen. Er hatte im Ganzen mehr als hundertundacht, mif 
Denen, die er aus den eroberten Plägen bemannt hatte. Die 
größten berfeiben waren. Siebenruderer, ‚die meiften aber 
Fünfruderer. Den linken Flügel hatten fieben phönicifche 
. Schiffe, mit fieben Ruderbänken inne, und dreißig vierrudrige 
ans Athen, unter Anführung des Admiral Medins; hinter 
Diefen flellte er zehn Sechsruderer, und ebenfoviele Fünf 
ruderer auf, wahrſcheinlich in der Abliht, den Flügel 
zu verflärten, auf weichen er felbft zu ſechten im Sinne 
‚hatte. Um die Mitte der Linie ftellte er die Bleinften Fahr⸗ 
enge auf, unter Anführung des Samiers Themifon, un des 
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‚ -Marfpas, *) der die Thaten der Macebonier beichrieben hat. 
Den rechten Flügel hatte unter ſich Degeflppus aus Hali⸗ 
- tarnaß und Pleiftias and Kos, welcher Dberftenermann der 
‚ganzen Flotte war. Ptolemäus fegekte zuerft bei Nacht und 
in raſchem Laufe auf Salamis zu, in der Meinung, durch 
Ueberrafchung der Zeinde fein Einlaufen zu bewerkflelligen. 
Als es aber Tag wurde, und man die Flotte der Feinde in 
der Nähe in Schlachtordnung erblickte, fo rüftete fih aud 
‚Er-zur Seeſchlacht. Er gebot nun den Transportfchiffen, 
ihm von ferne zu folgen: die Übrigen Schiffe ftellte er im 
angemeffener Ordnung auf, und nahm feine Stellung anf 
dem Tinten Flügel, wo neben ihm die größten feiner Fahr— 
zeuge fechten follten. Nach gefchehener Aufftellung wurden, 
wie es gewöhnlidy war, durch die Befehläherolde**) auf beiden 
Seiten Gebete gefprochen, woran auch das Kriegsvolk durch 
Nachſprechen Theil nahm. 

51. Die Fürſten aber waren, da fie um ihr Leben und 
ihren ganzen Gtüdsbeftand den Kampf zu wagen im Begriff 
waren, von banger Gemüthsbewegung ergriffen. Demetrius 
erhob, ‚als. er vom Feind etwa drei Stadien entfernt war, 
das verabredete Zeichen zur Schlacht, einen vergoldeten Schild, 


”) Nach Harpokration gab ed zwei dieſes Namens, welche Geſchicht⸗ 
ſchreiber waren. Weſſeling glaubt, er ſey ein Oheim bes 
Demetrius geweſen und will den Suibas berichtigen, der 

. den Marſyas einen Sohn Perianbers, und Bruber des Autis 
‚gonus, und Iugendgefellfchafter Alexander’ nennt. Aller: 
dings hieß der Vater ded Antigonus Philippus; aber adel- 
905 kann aud) einen Blutöverwandten überhaupt bezeichnen. u 

=) Bergi. Thucyd. VI, 32. : 


- ‘ t 
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. der Allen nacheinander fihtbar wurde, As nun Piolemäus 
und die Geinigen daſſelbe thaten, fo wurde bald der ſie 
trennende Swifchenraum verkürzt. Als nun die Trompeten 
das Zeichen zur Schlacht erſchallen ließen, und beide Heere 
zugleich das Kriegsgefchrei erhoben, und fämmtlidhe Schiffe 
mit furchtbarer Gewalt, um einander zu burchbohren, heran 
- führen, fo bedienten fie fich zuerſt der Pfeile, Steinſchleudern, 
und haͤufiger Lanzenwürfe, und verwundeten Die, welche in 
Schußweite kamen. Als hierauf die Fahrzenge ſich gegen⸗ 
ſeitig näher kamen, und ber Anlauf zum Entern hitziger 
werden ſollte, ſo legten die auf den Verdecken Stehenden 
beiderſeits ihre Lanzen ein, und die Ruderer, durch die 
Befehlsherolde angetrieben, ſtrengten ſich muthiger an. Da 
nun die Schiffe mit gewaltiger Kraft gegeneinander ſtießen, 
ſtreiften ſie ſich die Ruderſtangen ab, fo daß fie zur Flucht 
und Verfolgung unbrauchbar wurden, und die Bemannung, 
. zur Abwehr ſich wendend, verhindert wurde, ſich für ben 
Kampf anzuftvengen. Andere Schiffe, die mit den Schnäbeln . 
am Bordertheile zufammenftießen, ruderten rückwärts zu einem 
zweiten Anlauf, und bie Darauffiehenden verwuubdeten ſich 
gegenfeitig, da Beide ihr Biel in der Nähe hatten. inige 
von den Schiffshauptleüten liefen ſeitwärts gegen die Feinde 
an, und da die eingedrungenen Gchnäbel ſchwer loszureißen 
waren, ſo ſprangen ſie auf die ſeindlichen Schiffe hinüber, 
und erlitten und bewirkten manchen Verluſt. Denn die Einen 
pon ihren Leuten, bie die nahegefommenen Sciffswände 
anfaflen wollten und beim Ueberfpringen einen Fehltritt 
thaten, fielen in das Meer und wurden augenblicklich von 
. 8* 
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der Schiffs mannſchaft mit den Lanzen getödtet; ; Andere, denen 
das Entern gelungen war, fließen die Einen nieder, und 
drängten die Andern auf dem engen Raume weg und warfen 
. Fe in?s Meer. Ueberhaupt *), bildeten. fich maucherlei felt- 
ſame Kämpfe, da oft die Schwächeren durch den Vorzug ihrer 
Schiffe flegten, und die Gtärkeren wegen ihrer ungünftigen 
Stellung und des unſicheren Wechſels ber Zufälfe in ſolchen 
. Kämpfen in Bebrängniß geriethen. Denn während in Den 
Kämpfen zu Lande die Tapferkeit. einen offenen Spielraum 
bat, und den Ehrenpreis gewinnen kann, ohne daß von 
außen ein flörender Zufall dazwifchentritt, fo geſchieht es in 
‚ den Seefhhlachten, daß viele und mancherlei Urfachen Dies . 
jenigen, weiche ihrer Tapferkeit wegen Anſprüche anf den 
‚Sieg haben würden, unerwartet in, Nachtheil ringen. 

52. Am glängendften unter Allen kämpfte Demetrius, 
der feine Stellung auf dem Hinterverdedde des Siebenruderers 
genommen hatte. Da ihn die Feinde dicht umfchwärmten, 
fo fchleuderte er auf die Einen Lanzen ab, die Audern ver 
wundete und tödtete er mit eigener Hand durch den Speer. 
Da nun viele Gefchoffe aller Art gegen ihn flogen, fo wid 
Her den Einen, die er kommen fah, ans, die Andern fing er 
mit feinen Schußwaffen auf. Bon den Dreien, die ihn’ mit 
ihren Schilden dedten, fiel der Eine durch einen Lauzenwurf, 
Die beiden Andern wurden verwundet. Endlidy aber drängte 
Demetrind die ihm Entgegenfichenden zurüd, trieb den 
„rechten Zügel in die Flucht, und zwang bald auch die 
Uebrigen ‚alle zu fliehen. Dioiemins aber, der bie größten 
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Fahrzeuge und die tüchtigſten Leute um ſich hatte, brachte Die, 
“welche ihm gegenüberſtanden, leicht zum Weichen, verſenkte 
einige Schiffe, andere eroberte er nebft der Bemannung. 
Dann Eehrte er nach feinem Siege um, in der Hoffnung, 
auch die Andern Leicht zu ‚überwältigen. Da er aber ſah, 
daß nicht nur fein rechter *) Flügel vernichtet fey, fondern 
auch feine Schiffe, eines nad) dem andern, ih zur Flucht 
wandten, und daß Demetrius mit Uebermacht vordringe , fo 
fegelte er nad Citium ab. Nach diefem Seeſiege übergab 
Demetrius bem Neon und Burichos die mit Soldaten bemannten 
Schiffe mit dem Befehl, dem Feind nachzuſetzen, und die im 
Meere Herumfchwimmenden aufzufangen. Er felbft aber 
ſchmückte feine Schiffe an den Vordertheilen, nahm die 
erbeufeten an's Schlepptau und fuhr fo dem Lager und der 
von ihm befogten Bucht zu. Während der Schlacht hatte 
Menelaus, der Befehlshaber in Salamis feine ſechszig Schiffe 
bemannt und fie mit dem Befehlshaber Menötius, den er 
einfegte, dem Piolemäus zur Hilfe auslaufen laffen. Es 
erfolgte nun ein Treffen, an ber Mündung bes Hafens gegen 
die dort Wache baltenden Schiffe, und da die aus der Stadt 
bie Durdyfahrt erzwangen, fo flohen bie zehn Schiffe des 
Demetrins zum Landheere hin. Mendtius aber ſteuerte 
ferwärts, Fam jebod) etmas zu fpät und Lehrte wieder nach 
Salamis zurüd. Einen folden Ausgang nahm die Ger 
ſchlacht, wobei mehr als hundert Transportichiffe erobert 
wurden, auf weichen fid ungefähr achttaufend Mann befanden: 


*) Wir glauben, daß hier deksov ſtatt dvasunor, dad aus Ver⸗ 
fehen vom Gefchichtfchreiber gefest worden, ſtehen müſſe. 


or 
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von den Linienſchiffen wurden vierzig mit der Mannſchaft 
genommen, und gegen achtzig verſtümmelt, welche, da ſie 


voll von Seewaſſer wurden, die Sieger zu dem Lager vor 
der Stadt an's Land ſchleppten. Auch von den Fahrzeugen 
des Demetrius wurden zwanzig verdorben. Alle aber wurden 


mit der gebührenden Sorgfalt ausgebeſſert und leiſteten dann 
Die entſprechenden Dienfte. *) 


53. Ptolemäus gab ed nun auf, fih in Eypern zu 
behaupten, und brach nach Aegypten auf. Demetrius bemädy« 
tigte ſich noch dazu aller Städte auf der Inſel, und ber 
dortigen Befabungstrüppen, ‚und theilte diefe unter "feine 
Schaaren ein:. es waren ‚ihrer zufammen ſechzehntauſend 
Mann und gegen fehshundert Reiter. An feinen Vater 
fandte er ſchnell ein fehr großes Schiff mit Leuten, die feine 
günſtigen Erfolge ihm melden follten. Antigonus aber, al 


. er den erhaltenen Sieg erfuhr, legte in. hohem Selbftgefühl 


wegen der großen errungenen Vortheile die Königebinde an, 
und nannte fih von nun an König, und geflattete auch dem 


‚ Demetrins, denfelben Titel und Rang anzunehmen. - Pfoles 


mäus aber, beffen Sinn durch diefe Niederlage keineswegs 


gebeugt war, nahm ebenfalls die Königsbinde.an, und nannte. 


.* 


ſich in allen feinen Schreiben König. Auf gleihe Weiſe 
wie Diefe gaben ſich auch die übrigen Machthaber, mit Jenen 
wmetteifernd, den Königetitel, nämlich Seleufus, der neuerlich. 
Die oberen Statthalterfchaften zu feinem Gebiete geſchlagen 
hatte, und Lyſimachus und Kaffander, welche die ihnen. von 
Anfang an zugekommenen Gebietstheile behaupteten. Nach⸗ 





9. Vergi. Über dieſe Seeſchlacht Plutarch im Demetr. 6,18, f- 
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dem wir. bievon genug gefprochen, wollen mir der Ordnung 
nach die Vorfälle in Afrita und Sicilien erzählen. ' 
j 54. Agathokles nämlich, als er hörte,: daß die oben- 
erwähnten Machthaber die Königsbinde angenommen hätten, 
nannte ſich jet audy König, da er glaubte, weder an Kriege: 
macht, noch an Gebiet, noch an Thaten ihnen nachzuſtehen. 
Er fand jedoch für gut, die Königsbinde nicht anzulegen, 
fondern er trug zur Zeit, wo er der Zwingherrſchaft ſich 
bemädhtigte, befländig einen Kranz, wegen einer Priefters 
würde, die er verwaltete und nicht niederlegte, als er ſich 
um die Alleinherrfchaft bemühte. Einige fagen audy, er habe 
den Kranz von Anfang an abfichtfich getragen, weil er nicht 
allzuviel Haare gehabt habe. Er bemühte fid, übrigens, bald 
Etwas zu thun, was diefes Namens würdig wäre, und zog 
gegen die abgefallenen Einwohner von Utika zu Felde: und 
da er unerwartet die Stadt überfiel und gegen breihundert 
Bürger, die auf dem Lande waren, und denen nun die Stadt 
verfperrt war, gefangen nah, fo bot er ihnen zuerft Ber: 
zeihung an für feine Befchwerden gegen-fle, mit dem Bers 
langen, daß fie ihm die Stadt überliefern follten; als aber 
die in der Stadt ihm Fein Gehör gaben, ſo ließ er ein Gerüſte 
bauen, band an demſelben die Gefangenen ſchwebend an, und 
ließ es ſo zu den Mauern hinſchaffen. So ſehr nun auch die 
von Utika Mitleid fühlten gegen die Unglücklichen, ſo war 
ihnen doch mehr an der Freiheit Aller, als an der Rettung 
Tener gelegen; fie. befebten alfo die Mauern mit Soldaten, 
und hielten Die Belagerung mit ‚edlem Muthe aus. Dann 
brachte Agathokles auf jenes Gerüſte bie Katapuften und. 
Schlenderer und Schutzen: und von demſelben aus eröffgete 


er. 
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er den Befagerungstampf, und ſtellte fie wie Brennmiktel für - 


bie Gemüther der Einwohner Hin. Die auf den Mauern 
Stehenden ſchenten ſich zuerſt, ihre Geſchoſſe zu gebrauchen, 
da als Ziel derſelben ihre Mitbürger vor ihren Augen ſchwebten, 
wovon Einige zu den Bornehmften gehörten ; da aber die Feinde 
fie nachdrücklicher beſtürmten, fo wurden-fie genöthigt, fich gegen 
die auf der Mafchine Befindlichen zu wehren. Da trafnun die 
Utiker ein feltenes Unglück und widerwärtiges Schickſal, das 
auf unvermeidlicher Noth beruhte. Denn da die Griechen. 
ihnen die Gefangenen aus Utika entgegengeſtellt hatten, ſo 
mußten fie nothwendig entweder zur Schonung Derfelben 
geſchehen Taflen, daß ihre Vaterſtadt in feindliche Hände’ fiel, 
oder, wenn fie die Stadt vertheidigten, ihre Mitbürger mit« 
leidslos tödten. -Dieß gefchah denn auch. Denn um ſich gegen 
die Feinde zu vertheidigen, mußten fie alle Arten von Ger 
fhüH gebrauchen, und fo verwundeten fie nidyt nur Diejenigen, 
die anf der Maſchine ftanden, fondern fie erſchoſſen auch 
Manche ihrer Mitbürger, die daran gebunden ſchwebten, 
Einige wurden auch wie mit Nägeln durch die Gefchoffe an 
die Mafchine gefpießt, an welchen Theilen des Körpers man 
fie treffen mochte, fo daß. diefe Mißhandlung und Strafe 
einer Kreuzigung ähnlich war. Und dieß erduldeten Manche 
durch ihre Verwandten und Freunde, wenn es ſich ſo traf, 
da diefer Noshfall ihmen nicht erlaubte, irgend Etwas von 
Dem, was fonft unter den Menfchen für unverletlich gilt, 
lange zu berückſichtigen. 

55. Da nun Agathofies fah, daß fe mit Unterdrüdung 
aller andern Gefühle zum Kampf entfchloffen ſeyen, fo ſtellte 
er auf allen Seiten fein, Heer um bie Stadt, Kürmte auf 


N 
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einer Stelle, die fortecht gebant war, und drang in die Stadt 
eim. Während nun die Usiker-theits in ihre Hänfer, theils 
in die Tempel: flohen, fo erfüllte er im feitem Grimme gegen 
fie die Stadt mit Blutvergießen. Denn die Einen tödtete 
er im Handgemenge, die Andern, welche gefangen wurden, 
ließ er aufhängen, und binterging die Hoffnungen Derer, 
weiche zu der Tempeln und Attären ber Götter geflüchtet 
waren. Nachdem er nun die Habe ausgeplündert,. ließ er 
eine Befasung in der Stadt, und Iagerte ſich vor, Hippi⸗ 
„Akra, weldhes von Natur durch den nahegelegenen See 
befeftigt war. Nachdem er diefen Ort mit Nachdruck angegriffen 
und die Eingebornen in einem Geegefechte beflegt hatte, 
erftärmte er denfelben. Nachdem er auf dieſe Weiſe bie 
Städte bezwungen, hatte er d temeiften Käflenpläbe in feiner 
Bewalt, fowie die Einwohner des Binnenlandes, mit Aus⸗ 
nahme der Numidier, wovon Einige mit ihm Freundſchaft 
- fehloffen, Andere die Entfcheidung ber ganzen Unternehmung 
abwarteten. Es theiten Ah nämlich in den Beſitz Afrika's 
vier Bölker: die Phoͤnicier, die damals Karthago bewohnten, 
die Libyphöniciet, die im Beſitz vieler Geefläbte waren, und 
Wechfelheirathen mit den Karthagern fchließen durften und 


ı\ 


non diefen Berwandtfchaftsnerhäftniffen her diefen Namen ' 


rungen. Der größte Zheil der Landeseinwohrer war von 
ſehr altem Urfprung und nannte ſich Lidyer, und haßte die 
Karthager entſchieden wegen der Härte ihrer Herrſchaft. Der 
Iehte Stamm waren die Numidier, die viele Gegenden von 
Afrika bis zur Wüfte hin beweibeten. Agathokles hatte nun 
theils durdy feine, afritanifchen Verbündeten, theild durch 
feine Criegemacht bas Uebergewicht uͤber die Karthager; ; weil 
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er aber wegen ber Lage der Dinge in Sicilien Beſorgniſſe 
begte, fo ließ ex offene Schiffe und ſolche für fünfzig Nudrer 
bauen, fchiffte zweitaufend Soldaten ein, und ließ feinen 
Sohn Archagathus als Befehlshaber über feine Macht in 
Afrika zuräd, und lief mit deu Schiffen. aus, und fteuerte 
nach Gicifien bin. 

56. Während diefer Ereigniffe hatte Renodokus, der Feld: 
. here der Agrigenter, viele Städte befreit, und in den ſicili⸗ 
ſchen Sriechen große Hoffnungen erweckt für die Unabhängigkeit 
der ganzen Infel. Er führte jest feine Heeresmacht gegen 
Die Seldherrn des Agathokles: fie betrug mehr als zehntaufend 


Bußgänger und beinahe tanfend Reiter. Leptines und Demo⸗ 


philus z0gen ans Syrakus und den von ihnen befepten 
Drten fo viele Leute, als fie Eonnten, und rückten gegen 
Jenen in ein Lager mit achttaufendzmweihundert Fußgängern 
und eintaufendzweihundert Reitern. Es erfolgte eine higige 
‚ Schlacht in welcher Renodokus geſchlagen wurde mit Verluſt 
‚ von nicht weniger als tanfendfünfhundert Mann: - Er floh 
nun nad Agrigent, und die dortigen Einwohner, nachdem 
fie diefen Unfall erlitten, gaben ihren eigenen fchönen Plan 
‚und die Hoffnung für Befreiung ihrer Verbündeten auf. 
Agathokles aber Iandete, als die Schlacht fchon. vorüber war, 
bei Selinus in Sicilien, und zwang die von Seraklen, *) bie. 
ihre Gtadt für unabhängig erklärt hatten, fid ihm wieder . 
zu unterwerfen, Dann zog er auf bie. andere Seite der Safe! 





m. Heraklea lag oſtlich von Selinus, Beide an der Säpräfte 
Siciliens. 


— 
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hinüber, und brachte die Thermiten, *) deren Stadt eine far 


thagifche Befapung hatte, zur Unterwerfung durch Vertrag. 
Diefe ließ er dann frei abziehen. Nachher eroberte er Cepha⸗ 


öbium, **) und ließ dort den, Leptines als Statthalter zurück; 


er ſelbſt zog nun durch das Binnenland, und hatte den Plan, 


Centoripa zu überrumpeln, indem ihn einige Bürger dort '. 
einließen. Da aber diefer Plan verrathen wurde, umd die 


Beſatzung herbeieilte, ſo wurde er wieder aus ber Stadt. 
verdrängt, mit. Verluft von mehr als fünfhundert Soldaten. 
Als ihn hernac einige Einwohner von Apollonia***) herbeis 
riefen, und ihm verfpradhen, ihre Vaterftadt ihm zu über: 
liefern, fo erfchien er vor der Stadt. Als aber. die Berräther 
entdeckt und beftraft wurden, fo begann er die Berennung, 
womit er zwar am erfien Zage Nichts ausrichtete: aber am 
zweiten Tage eroberte er die Stadt nach aroßen Beſchwerden 
nnd vielem Verluſt an Maunſchaft mit Mühe. Er ließ nun 


die Meiften der Einwohner von Apollonia niederhauen, und 


plünderte ihre Habe. 
57. Während Jener nun biemit deſchaftigt war, nahm 


Dinokrates, der Anführer der Verbannten, die Plane -der 


Agrigenter wieder auf, erklärte ſich als Vorkämpfer ber 
gemeinfamen Freiheit, und bewirkte fo, daß von allen Seiten 
Biele fi an ihn anfchloffen: man folgte nämlich feinem. 
Aufruf gerne, theild wegen des Allen von Natur eingepflanzten 
Triebes nach Unabhängigkeit, theils aus urcht vor Agathokles. 
Als dieſe Leute nun in Maſſe beiſammen waren, und zwar 

*) Zu Thermae bei Himera war eine Farthagifche Kolonie VI IT, 9, 


. #9), Oeſtlich von Himera an ber Norbküfte, 
**©, Nordlich von Centoripa unweit ber Käfte. 
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an Fußgängern nicht viel weniger als zwanzigtauſend, und 
fuünfzehnhundert Reiter, welche alte insgeſammt als Verbannte 
beſtaäͤndige Uebung in Strapazen gehabt hatten, fo lagerte er 
fich in freiem Felde und forderte den Herrſcher zum Kampfe 
heraus. Da nun Agathokles an Streitkräften weit ſchwächer 
war, und einer - Schlacht auswich; fo folgte ihm Jener 


: auf dem Fuße nad, und blieb ohne Kampf beftändig 


Sieger. . Bon diefem Seitpuncte an geſchah es, daß die 
Berhäftniffe des Agathokles und der Seinigen nicht allein in _ 


Sicilien, fondern auch in Afrika eine fhlimme Wendung 


— 


nahmen. Archagathus nämlich, den er als Befehlshaber zurück⸗ 
gelaffen hatte, war zwar Anfangs nach der Abfahrt feines 


Vaters in Bortheil, und fandte einen Theil feiner Streit: 


macht unter Anfünrung des Eumachus in das Binnenland, 
Diefer dezwang bie anfehnliche Stadt Thotä®) und brachte 
viele der in der Nähe wohnenden Numidier zur Unferwerfung. 
Dann eroberte er eine andere Stadt, Namens Phelline, und 
bezwang die Bewohner des angrenzenden Landes, Aspho⸗ 
deloden genannt, welche den Aethiopiern an Farbe ahnlich 
find. Dann nahm er aud) eine dritte, fehr große Stadt, 
Namens Mefchela**) ein, die vor Alters von den aus Troja 
heimtehrenden Griechen erbaut war, wovon wir ſchon früher, 
im dritten Buche ***) gefprochen haben. - Sofort eroberte er 
das fogenannte Akra Hippu, welches gleihnamig it mit der 
von Agathokles erftürmten Stadt: und aulegt Akrius, eine 


*) Nach Mannert zwiſchen Muſti und utika gelegen. 
*°) Die genannten Orte find in, Numidien zw fuchen. 
"2, Es fieht in dem genannten Buche nichtd von einer ſolchen 
griechiſchen Colonie in Afrika. 
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> ‚freie Stadt, deren Einwohner er zu Sclaven machte, nachdem 
er fie feinen Soldaten zur Plünderung überlaffen hatte. 

58. Nachdem, er fo das Lager mit Beute: bereichert hatte, 
zog er zu Archagathus und den Seinigen in das Tiefland, 
“und da er fi) den Ruhm der Tapferkeit erworben hatte, ſo 
unternabn er einen neuen Feldzug int das Binnenland 
Afrikas. Er 309 jenfeits der Städte, deren. er ſich früher 
bemeiftert hatte, und brach in eine Gtabt, Namens Miltine, 
ein, vor welcher er unerwartet erfchienen war. Da ſich aber 
die Barharen gegen ihn fammelten, und in den Straßen die 
Oberhand behielten, fo wurbe er gegen feine Erwartung 
hinausgetrieben, und verlor viele ſeiner Leute. Bon da bradı 
er auf und rüdte über ein hohes, zweihundert Stadien weit 
ſich ausſtreckendes Gebirge vorwärts, das voll. von Kapen 
war, weßhalb dafelbft durchaus Bein Vogel, weder auf den 
Bäumen, nod in den Klüften, wegen der Beindichaft der 
genannten Thiere niftete, Nachdem er Diefes Gebirgsland 
durchzagen, kam er. in eine Gegend, welche eine Menge Affen 
hatte und drei von diefen Thieren benannte Städte, deren 
Name in's Griechiſche überfept Pithekuſä (Affenſtädte) hieß. 

In denſelben waren nicht wenige Gebräuche ſehr von den 
unfrigen verfchieden. Die Affen nämlich bewohnten diefelben 


Städte mit. den Menfchen, und wurden bei jenen Leuten; 


wie bei den Aegyptiern die Hunde, für güttliche Weſen 
. gehalten: dieſe Zhiere holten fih, wenn fie Luft hatten, 
ungehindert von Dem, was in den Vorrathshäuſern bereit 
lag, ihre Nahrung. Die Eltern gaben ihren Kindern meis 
ſtens die Namen von den Affen, wie bei und von den Göttern. 
Auf Die Zodtung eines ſolchen Thieres war als auf einen 
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ſehr großen Frevel die Todesſtrafe geſetzt. Daher iſt auch an 
einigen Orten die ſprüchwörtliche Rebensart von Sol⸗ 
chen, die unſchuldig getödtet werben, *) aufgekommen: „ſie 
häften für Affenblut gebüßt.“ »e) Eumachus erſtürmte nun 
eine dieſer Städte: die beiden andern ergaben ſich ihm. Als 
‚er aber erfuhr, daß die umwohnenden Barbaren große Streit⸗ 
- Eräfte gegen ihn fammelten, fo brach er eiligft auf, in der 
Abſicht, in die Küftenländer zurüczußehren. 

59. Dig zu diefem Beitpunct war dem Archagathus und 
den Geinigen in Afrika Alles nach Wunfc gegangen. Hier⸗ 
auf befchloß der Senat zu Karthago, nachdem er Über den 
Krieg eine zweckmäßige Berathung angeftellt hatte, drei 
Heere aufzuftellen und aus der Stadt ausziehen zu Taffen, 
das eine gegen die Küftenftädte, das zweite in die mittleren 
Gegenden, und das dritte in das Hochland. Gie glaubten 

aber durdy diefe Maaßregel die Stadt für's Erfte nicht nur 
von der Belagerung, fondern auch von der Hungersnoth 
befreien zu Lönnen. Denn da viel und mandherlei Volk fidy 
nad) Karthago geflüchtet hatte, fo war die. Folge hievon 
allgemeiner Mangel, weil die Lebensmittel bereits aufgezehrt 
waren. Mit der Belagerung hatte es: Beine Noth, da bie 
Stadt megen ihrer Haltbarkeit in Betreff der Mauern und 
des Meeres unzugänglidh war. Sodann glaubten fie, daß - 
aud) die Bundsgenoffen ihnen eher: tren bleiben würden, 
wenn mehrere Heere zu deren Beiſtand im Felde ſtänden. 


*) avartıwg arewonevar für: | Avarewonsran. 
“+, Nach Stephanus und Weſſeling: dıua amorwemy. für no- 
TH: - 
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Hauptſaͤchlich aber hofften ſie, daß auch die Feinde genoͤthigt 
ſeyn würden, ihre Streitkräfte zu theilen, und fern von 
Karthago ſich hinwegzuziehen. Dieß Alles erfolgte denn auch 
fo, wie fie. ſich es gedacht hatten. Denn da dreißigtauſend 
‚ Krieger aus der Stadt in's Feld rücken mußten, fo hatten 
die zurücbleidbenden Handelsleute nicht: allein - hinreichende 
Lebensmittel zu ihrem Bedürfniß, fondern auch Ueberfluß an 
Allem; die Verbündeten aber, welche früher aus Furcht vor 
den Feinden gezwungen waren, fidy an diefe auzufchließen, 
faßten jept wieder Muth und Tehrten zum vorigen freunds 
fchaftlihen Verhältniffe zurüd. 
60. Als nun Archagathus fah, daß ganz Afrika von den 
- vertheilten feindlichen Schaaren befept fey, fo vertheilte auch 
ee feine. Kriegsmacht, und ſandte einen Theil nad dem ' 
Küftenlande: von dem übrigen Heere übergab er die eine 
‚ Hälfte dem Aefchrion, nnd ließ fie augrüden, die Andern . 
führte er ſelbſt in's Feld, nachdem er vor Tunis eine hin« 
längliche Befagung zurüdgelaffen hatte. Da num überall im 
Lande fo zahlreiche Heere umherfhwärmten, und mau einen 
gänzlihen Umſchwung der Lage der Dinge vermuthete; fo 
War Federmann in ängftliher Erwartung, zu welchem Biele 
ſich die Ereigniffe wenden würden. Hanno, der Anführer - 
des Heeres. in den mittleren Gegenden, fiellte dem Aefchrion 
und deſſen Leufen einen Hinterhalt, griff fie unerwartet an, 
- amd erfchlug mehr als viertaufend Fußgänger und gegen zweis 
hundert Reiter, worunter der Feldherr felber war : die Uebrigen 
wurden theild gefangen, theils entrannen fiegu Archagathus, 
der fünfhundert Stadien weit entfernt ſtand. Himiico, der 
zum Anführer im hochgelegenen Binnenland ernannt war, 
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legte Ach zuerft auf die Later bei einer Stadt gegen Eu⸗ 
machus, deflen Heereszug wegen der Beute der eroberten 
Städte fid) fchwerfällig einherfchleppte. UL hieranf die Gries 
hen ih in Schlachtordnung anfftellten, und zum Kampfe 
berausforderten, fo lieh Himilko einen Theil feines Heeres 
fchlagfertig in der Stadt ſtehen, mit dem Befehle, wenn er 
mit verftellter Flucht fih zurüdzöge, gegen die Nachſetzenden 
auszurücken; er ſelbſt aber zog mit der Hälfte feiner Soldaten 
Sorwärts, und uachdem er vor dem Lager ‚fidy in ein Eurzes 
Gefecht eingelaffen, wandte er fih, als wäre er in Beſtür⸗ 
zung gerathen, plöglich zur Flucht. Die Leute des Eumachus, 
durch den Sieg ermuthigt, ſetzten ſorglos nad), und fuchten 
die Zurückweichenden in verwirrter Stellung zu erreichen. 
Als aber mit einem Male auf der andern Geite der Stadt 
Die ſchlagfertig aufgeſtellten Truppen hervorbrachen, und nun 


. dieſe anfehnliche Menge auf Ein gegebenes Zeichen das Schlacht: 


geichrei erhob, ſo geriethen jene in Beflürzung. Die Bar: 
baren griffen nun die ungeordneten und durch den unver 
. mutbeten Borfall erfchredten Griechen an, und trieben fie 
bald in bie Flucht. Da nämlich die Karthager ihren Beinden 
deu Rüdzug in ihr Lager abfchnitten, fo wurden Eumachus 
‚and feine Leute gendthigt, fih auf einen nahen Hügel zurück⸗ 
auzichen, wo es an Waſſer fehlte. Da nun die Punier diefen 
Dlas mit einem Lager umſtellten, fo kamen faft alle Griechen 
um, da fie fowohl vor Durſt verfchmachteten, als auch 
von den Feinden. überwältigt wurden. Won achttauſend 
Zußgängern vetteten fi nur dreißig, und von achthundert 
Reitern entgingen nur vierzig der Gefahr. 
(Schluß folgt.) 
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(Schluß.) 


64. Archagathus kehrte, nachdem ihn ein ſolches Miße 
geſchick betroffen hatte, nach Tunis zurück, und zog den 
Ueberreſt der ausgeſandten Truppen von allen Seiten an ſich: 
andy ſchickte er eine Botfchaft nach Sicilien, um ſelnem Bas 
ter diefe Vorfälle zu melden und fchleunige Hülfleiſtung zu 

- verlangen. Zu den frühern Unfällen gefellten ſich nun noch ! 
andere Verluſte für die Griechen. Es fielen nämlich ſämmt⸗ 
liche. Verbündete mit‘ wenigen Ausnahmen von ihnen ab; 
auch zogen fi die feindlichen Streitkräfte zufammen, warfen 
in der Nähe Verfhangungen auf und legten fid auf bie 

- Sauer. Himilko befegte:die Eugpäſſe, nnd fperrte den Fein⸗ 
den, die nur hundert Stadien entfernt fanden, die Berbin« 
dungswege ind Junere; auf, der andern Geite lagerte ſich 
Adherbal vierzig Stadien von Tunis. Als daher die Zeinde 
nicht‘ allein zur See, fondern auch zu Lauda Meifter waren, 
fo war die Folge hiervon, daß die Griechen von Mangel an 
Lebensmitteln bedrängt waren, und ſich anf - allen Seiten 
von Schredniffen bedroht fahen. 

Während nun alle in angfivoller Muthioligkeit waren, _ 

fo rüſtete Agathokles, in Bolge der Nachricht von den 


‘ 
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Verluſten in Afrika, fiebzehn Linienfchiffe‘, in der Abfiht, 


desa Archagathus und deffen Leuten Hülfe zu bringen. Da 
aber auch: feine Berhälfniffe in Sicilien eine ungünflige Wen⸗ 
Dung genommen hatten, weil die Zahl der VBerbannten, die 


fidy um Dinokrates fammelten, fidy vermehrt hatte; fo über - 


gab er bie Kriegsführung -auf der Inſel dem Leptines und 
deffen übrigen Dfficieren: er felbft aber lanerte.auf eine Ge⸗ 
legenheit zum Auslaufen, da die Karthager. mit dreißig Schif⸗ 
fen den Hafen blofirten. Gerade um diefe Zeit langten ans 
Tyrrhenien achtzehn Schiffe zu feinem Beiftande au, melde 
bei Nacht, ohne daß die Karthager ed merften, eiligft in den 


Hafen einliefen. Nachdem Agathokles diefe Verflärkung ers 


halten, gewann er durch folgende Kriegslift einen Bortheil 
über die. Beinde: er gebot ten Bundesgenoffen zu warten, 
big er ſelbſt ausgelaufen wäre, und die Punier zu feiner Ver⸗ 


folgung weggelodt hätte: er ſelbſt Fief mit feinen ſiebzehn 


Sahrzeugen in.rafchem Laufe aus, und die Blofirenden ſetz⸗ 
ten ihm ſofort nach. Als aber Agathokles gewahr wurde, 
daß die Tyrrhener anßerhalb des Hafens, fi fehen ließen, 
fo wandte er plöglich feine Schiffe, ſchickte fih zum Angriff 
an, und lieferte den Barbaren eine Seefchlacht. Die Kar: 
thager aber geriethen über den unerwarteten Vorfall, umd 

weil ihre Kriegsfchiffe von den Feinden in die Mitte genom⸗ 
.. men wurden, in Beflürzung und flohen. Die Griechen er⸗ 

oberten fünf Schiffe fammt der Mannfchaft; der Karthagifche 
Anführer tödtete ſich felbft in dem Augenblick, wo fein Ad⸗ 
miralfchiff im Begriff war genommen zu werden, indem er 
den Tod der drohenden Gefangenfchaft vorzog. Doc zeigte 
‚es fi, daß er keinen vernünftigen Entſchluß gefaßt hatte, 
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denn das Schiff entging der Gefahr durch Aufziehen des - 


- Meinen Segels mittelft eines Windſtoßes, den es benützte. 
62. Agathokles alſo, der Leine Hoffnung gehabt, je zur 
See den Karthagern wieder überlegen zu feyn, flegte uner⸗ 
wartet in dieſem Geetreffen und war von nun an Meifler 
auf dem Meere, und gewährte den Handelsienten Gicherheit. 
Da nun von allen Seiten Marktwaaren nach Syrakus ger 
bracht wurden ; fo hatten die Einwohner flatt des Mangels 
an Lebensmitteln nunmehr fchnefl Ueberfin an Allem. Stolz 


auf diefen ihm gewordenen Vortheil fandte der Kürft den 


Leptines and, um das feindliche Gebiet, befonders das von 
Agrigent auszuplündern. Es wurde nämlich Xenodokus we: 
gen! der erlittenen Niederlage von feinen politifhen Gegnern 
verläumdet und befand ſich mit ihnen, in Parteizwift. 
[Agathokles] gebot alfo dem Leptines, er füllte den Verſuch 
machen, jenen Mann zur Schlacht herauszufordern, denn er 
werde dieſe leicht gewinnen, da fein Kriegsheer in Parteien 
getheilt und fchon früher geſchlagen worden ſey; Dies erfolgte 
and) in der That fo. Leptines fiel nämlich in das Gebiet 
von Agrigent ein, und verheerte das Kand. Xenodokus aber 
verhielt ſich Anfangs suhig, in der Ueberzeugung, daß er 
es nicht mit Jenem aufnehmen könne. Da aber feine Mit: 
bürger ihm Feigheit vorwarfen, fo zog er mit feinem Heere 
aus, das zwar an Zahl den ‚Feinden wenig nachſtand, aber 
‚an Tapferkeit weit geringer war: denn dieſes Bürgerheer 
hatte ein bequemes Stubenleben geführt, jenes aber war 
durch Feldwachen und beftändige Kriegszüge geübt. Als es 
nun’ zum Treffen Fam; fo ſchlug Leptines die Agrigenter in 
Kurzem in die Flucht und--veifufgte fie bis zu der Stadt. 


BE „ 
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In diefem Treffen fielen von den Beflegten gegen fünfhun⸗ 
‚dert Fußgänger und mehr ald fünfzig Reiter. Die. Agrigen⸗ 
ter, anwilfig über diefe Verluſte, verfehten den Renedokus 
in Anklageſtand, weil fle durch feine Schuld zweimal beflege 
worden ſehen: er aber zug fh aus Furcht vor der ihm dro⸗ 
heuden Verantwortung. und gerichtlichen Berhandiung, nach 
Gela zurück. 

63. Agathokles, der ſomit binnen wenigen Tagen zu 
Lande und zur Gee geflege hatte, opferte den Göttern und 
veranflaltete glänzende Gaſtmahle mit feinen. Sreunteh. Bei 
ſolchen Trinfgelagen legte er die fürftihe Würde ab, und 
benahm fidy Hefcheidener als gewöhnliche Privatlente, ins 
dem er nidıt allein durch diefen Kunfteriff das Wohlwollen 
des großen Haufens ſich zu erwerben fuchte, fonbern auch 


Eu durch die Nedes Freiheit in Beziehung auf feine Perfon,-die 


er der Trunkenheit zugeſtand, die Gefinnung eines Jeden 
‚genau erkundete, da die Wahrheit beim Beine unverholen 
ausgefprochen wurde. Da er aber von Natur ein Spaß 
macher war und das Talent der Nahahmung hatte, fu euts 
hielt er ſich auch in den Volksverfammlungen nicht, über die 
Anmwefenden zu ſcherzen nnd einige derfelben nachzuma 

fo daß das Volk oft in Gelächter ausbrach, ats ob es 
Geberdenkünſtler von der Bühne oder einen Gaukler vor ſich 
hätte. Da die Menge felbft ihm ftatt der Leibwache diente, fo 
begab er fid) allein in die Volksverſammlung, nicht, wie der 
Zyrann Dionpiius. Denn Diefee war gegen Tedermann fo 
mißtrauifch, daß er meiftens Haar ind Bart wachfen fie, 
um nicht dem Mefler des Barbiers die vornehmſten Theile 
feines Körpers anverträuen zu müflen. Mußte er aber body 
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zuweilen ſeinen Kopf ſcheeren laſſen, fo ſengte er die Haare 


ab, wodurch er als einziges Sicherungsmittel der Gewaltberr⸗ 


ſchaft das Mibtrauen erklärte *). Agathobles nun ergriff damals 


bei dem Schmauße einen großen goldnen Becher und fagte, er 
hätte dag Töpfergewerbe nicht eher verlaffen, als bie er ſolche 
kunſtvolle Trinfgefäße nach Töpferart verfertigen gelernt hätte 
Denn er verleugnete den Beruf nicht, für-den er erzogen worden 


. war,. fondern rühmte ſich deſſen im Begentheil, indem er 


erklärte, daß er durch perfönliche Kraft vom niederften Stande. 
zum glänzendflen fid) aufgefchwungen babe. Als er einmal 
eine unberühmte Stadt belagerte, und die Einwohner auf der. 


Mauer ihm zimiefen: „QIöpfer, Dfenheijer, wann wirft Du 


Deinen Kriegern ihren Sold bezahlen?“ fo erwiederte er: 
wenn ich Diefe Stadt erobert habe. Da er übrigens bei den 
fberzbaften Unterredungen während des Trinkgelages unter 
den Berauſchten Diejenigen, welche der Alleinherrfchaft abs. 


" geneigt waren, Beunen gelernt hatte, fo lud er diefelben wies 


derum befonderd zum Mahle ein’, und mit ihnen von dem 


übrigen Spratufern die bohmäthigften, fünfhundert an der. 


Zahl, dieſe umſtellte er mit den Tüchtigften feiner Söldner 
und Tieß ſie insgefammt niederhauen. Denn er war voll Ber 
ferggißi , fie, möchten während feiner Entfernung nach Afrika 
feine Ulleinherrfchaft umſtürzen, indem fie die Verbannten 
im Gefolge des Dinofrates berbeisufen Pönnten. Nachdem 
og auf diefe Weife feine Herrſchaft geſigert hatte, fegeite er 
aus Syrakus ab. ,. 


6. Als er nach afriea hitdhertam, traf er kein Heer, 


*, Wera, XIV, 2. 
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in einem Zuſtande der Entmuthigung und großen Mangels 
an. Daher kam er auf den Gedanken, daß es vortheilhaft 
wäre, ein entſcheidendes Treffen zu liefern, und ermunterte 
ſeine Krieger zum Kampfe. Er rückte nun mit ſeinem Heere 
in Schlachtordnung vor, und forderte die Barbaren zur 
Schlacht heraus. Bon feinem Fußvolk waren ihm im Gan⸗ 
zen noch fechstanfend Griechen und ebenfo viele Ballier, Sam⸗ 


niter und Tyrrhenier Übriggeblieben; Afrikaner hatte er. 


nicht viel unter zehntaufend, weldye, wie es fich nachher 
zeigte , hinterliftig gefinnt waren, und immer mit den Um- 
fländen ihr Benehmen wechfelten. Außer diefen zogen nod) 
fünfzehnhunrert Reiter mit, nud mehr als fechstaufend afris 
Fanifhe Wagengelpanne. Da aber die Karthager auf gün⸗ 
ſtig gelegenen und fdhwerzugänglichen Höhen gelagert waren, 
fo fanden fle night für gut, es auf einen Kampf mit Lenten, 
bie an ihrer Rettung verzweifelten, ankommen zu laſſen: fle 


hofften, wenn fie in ihrer feften Stellung, wo fie an Allem. 


- Meberfiuß hatten, blieben, duͤrch Mangel und durch die Seit ſchon 
über die Feinde zu fiegen. Da nun Agathokles fie nicht in 
die Ebene herunter zu locken vermochte und die Umftände ihn 
zwangen, Etwas zu wagen und aufs Spiel zu feßen, fo 
führte er fein Heer gegen das Lager der Feinde. Als nun 

- bie Karthager ausrückten und an Zahl und wegen ihrer 
fyweranzugreifenden Stellung im Vortheil waren, fo hielten 

zwar die Leute des Agathoktes eine Zeit lang Stand, obwohl 


fie von allen. Seiten bedrängt wurden; als aber hierauf die 


Miethtruppen und die übrigen im Kampfe nadhtießen, fo 
wurden fie genöthigt, ſich in ihr Lager zurückzuziehen. Die 
‚Bardaren drangen nun mit Anftrengung : nach, und zogen 
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zwar an ben Afrikanern vorbei, ohne fie zu beunruhigen *), 
aber auf die Griechen. und Söldner, die fie an ihren Waffen 
erkannten, hieben fie ein, big fie diefelben in die Verfchans 
'snngen zurüdgetrieben hatten. Aguthokles hatte dabei gegen 
dreitaufend Todte. In der folgenden Nacht aber. trug es ſich 
zu, daß beiden Heeren, ein ſeltſamer, Allen unerwarteter 
Unfall begegnete. 
65. Während namlich die Karihager nad dem Siege 
die fAönften der Gefangenen bei Nacht den Göttern als 
Dankopfer fchlachteten und ein flarkes Feuer die Körper der 
dem Flammentode geweihten Männer verzehrte; fo geſchah 
es, daß von einem plötzlich ſich erhehenden Winde das in der 
Nähe des Altars befindliche heilige Zelt in Brand gerieth; 
dieſer verbreitete fi dann über das eldherenzeit und die 
daran ftoßenden Seite der Anführer, fo daß eine große Ber 
ſtürzung und Angft im ganzen Lager umher entfland. Manche, 
bie dad Zeuer zu löſchen verfuchten, Andere, die die Rüſtun⸗ 
gen ‚und werthvollſten Geräthſchaften wegtrugen, wurden 
vom Feuer ergriffen. Da nämlich die Jelte ans Rohr und 
Gras gemacht waren und das Feuer durch den Wind heftiger 
angefacht wurde, fo kam die Hülfe der Soldaten zu fpät. 
Weil alfo das ganze Lager fchnell in Flammen fland, fo wur⸗ 
den Viele in den engen Lagerftraßen vom Feuer überrafcht 
- and lebendig verbrannt, und erlitten angenblicklich die Strafe 
für ihre Grauſamkeit gegen die Gefangenen, indem dieſe 
ruchloſe Handlung eine ihr entfprechende Züchtigung nad) ſich 
5095 Diejenigen aber, welche ans dem’ Lager mit Geſchrei 
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. und Lärm herausſtürzten, ereilte eine zweite noch größere 
Gefahr. 


Griechen abfallen, und bei Nacht zu den Barbaren über 
geben. Als nun die ausgeſchickten Wachpoſten diefe gegen 


das Karthagifche Lager heranziehen fahen, fo glaubten fie, 


es ſei die g:fammte gerüflete Kriegsmacht der Griechen; fie 
meldeten alfo fogleich ihren. Kriegecameraden den Heranzug 
des Heeres. Da fih num diefe Meldung unter Allen ver 
breitete, fo entftand Verwirrung und man erwartete einen 
_ feindlichen Angriff. Weil nun Jeder fein Heil in der Flucht 
fuchte, und weder von den. Anführern ein Deerbefeht ertheilt 
wurde, noch fonft einige Ordnung Statt fand, fo ſtürzten 


die Bliehenden itbereinander. her, wovon die Einen wegen _ 
der Dunkelheit, die Andern aus Beſtürzung ihre eigenen 


Leute nicht kannten und wie Feinde angriffen. Es erfolgte 
alſo ein großes Gemetzel, und bei der fleigenden Verwirrung, 
wurden die Einen im Handgemenge, wie es zu geben pflegt, 
erſchlagen, Andere entfprangen unbewalfnet ‘und flürgten 
auf der Flucht durch die unmegfame Gegend fleile Anhöhen 
hinab, indem file durd) den unerwarteten Schreden tie Be 
finnung verloren hatten. @udlich, nachdem mehr als fünfs 
taufend umgelommen maren, rettete fich die übrige Meuge 
nad) Karthago. Die in der Stadt aber, durch die von den 
Ihrigen verbreitete Nachricht gleichfalls getäufcht, glaubten, 
‚ daß fie ein Treffen ‚nerloren hätten und ber’ größfe Theit 

‚ihrer Heeresmacht umgekommen ſey. Daher öffneten fie in 

großer Angſt die Thore und nahmen die Krieger mit Getümmel 

: N j ” 


= 


66. Es wollten nämlich von den Afrifanern, die fih ae: 
Agathokles angefchtoffen hatten, gegen fünffaufend von den. 


9 
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und Beftürzung auf, indem fie fürchteten, die Feinde möch⸗ 
sen mit der Hinterhut zugleidy eindringen. Wit dem Au⸗ 
bruch des Tages erfuhren fie erfi, was an der Gadye war, . 
und konnten fidy dann kaum »on der Erwartung ſchrecklicher 
Ereigniſſe losmachen. 

67. Die Leute des Agathokles :geristhen durch Tauſchung 
und ungegründete Beſorgniſſe um dieſelbe Zeit in Ahnkiche 
Unfälle. Als nämlich die afritanifchen Ueberlänfer nach dem 
Brande des Lagers und dem daraus entftehenden Lärm. nicht 
vorzurüden wagten, fonderu wieder rüdwärtd zogen, fo 
meldeten einige Griechen, die ihren Heranzug gewahr wur⸗ 

den, inder Meinung, daß ein Karthagifched Heer ſich nähere, 
dent Agathokles, daß die feindlichen Truppen nahe feyen. 
Der Fürſt gebot, man follte unter die Waffen treten und 
die Soldaten flürzten in großer Berwirrung aus dem Lager. 
‚Da zugleich das Feuer in "dem (andern) Loger in die Höhe 
loderte und das Befchrei der Karthager vernehmlich herüber⸗ 
sönte, fo meinten fie, die Barbaren süden wirklich mit 
ihrer gefammten Kriegsmacht gegen fie heran. Da nun der 
Schrecken die Ueberlegung hemmte, und Beflürzung im Las 
ger ſich verbreitete, fo wandten fich Alle zur Flucht. Als 
sun die Misitaner auf fie Nießen und Die Nacht die Verwir⸗ 
-vaung in höherem Grade fottdauern madıte, fo ‚griffen 
die, welhe auf einander trafen, fich als Feinde an. Da 
fie nun die ganze Nacht hindurch, von panifchem Schreden 
ergriffen, ſich nad) allen -Seiten zerfireuten, fo geſchah es, 
daß mehr als viertanfendb -Mann getöhfet wurden. Nachdem 
man fit) endlich mit Mühe von dem wahren Verlauf der 
u Suche unterrichtet hatte, ſo kehrten die Geretteten in das 


— 
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Lager zurück. Beide Heere hatten to, durd) den blinden 


Lärm des Kriegs, wie man im Sprichwort fagt, getäufcht, 
auf die erzählte Weife Verluſt erlitten. 

68. Agathokles entſchloß ſich nun nad) diefem evlittenen 
Unfall, da alle Afritaner von ihm abgefallen waren, und 
feine übrige Mannfhaft außer Stand war, ben Kampf ges 
gen die Karthager fortzuführen, Afrika zu verlaffen. Jedoch 
glaubte er, feine Soltaten nicht hinüberbringen zu können, 
weil er Beine Schiffe zur Ueberfahrt hatte, und weil die 
Karthager, als Meiſter zur Gere, died ihm unmöglich ges 
macht haben würden. Er dachte ferner, daß die Barbaren 
feinen Vertrag mit ihm’ ſchließen würden, da fie an Kriegs: 
macht bei weitem überlegen und entfdhloffen wären, Durch 
den Untergang Derer, die zuerft Üübergefeht wären, Andere 
von einem Angriff auf Afrika abzuhalten. Er hatte alfo 
den Plan mit Wenigen heimlich feine Abfahrt zu bewerkftel: 
ligen und feinen jüngern Sohn Heraklides mit fidy zu nehmen. 
Denn gegen Ardagathus hatte er den Urgmohn, er möchte 
etwa in ein Verhältniß mit der Stiefmutter treten und als 
ein Menſch von verwegenem Charakter ihm Nachſtellung bes 
reiten. Archagathus aber errieth feine Abſicht und belauerte 
ihn vor der Abfahrt, mit dem Entfchluffe, ſolchen Officieren, die 
die Ausführung diefes Planes verhindern würden, denſelben mifs 
zutheilen, denn es fhien ihm unerträglich, wenn Er, der dody 
bereitwillig alle Gefahren getheilt und für feinen Vater und 


° Bruder gekämpft häfte, nun allein vettungslog zurücgelaffen 


und den' Feinden preißgegeben werden folte. Als nun Aga⸗ 


thokles heimlich und bei Nacht auszulaufen im Begriff war, 


ſo gab Jener einem der Dfficiere hiervon Nachricht. Diefe 
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rotteten ſich zuſammen und verhinderten nicht nur die Abs 
fahrt, ſondern ſie machten auch dem großen Haufen dieſe rück⸗ 
ſichtsloſe Handluugsweiſe bekannt; deßhalb wurden die Sol⸗ 
daten höchlich erbittert, bemächtigten ſich der Perſon des 
Fürſten, legten ihn in Bande und ließen ihn bewachen. 

69. Somit war das Lager, das keinen Befehlshaber 
mehr hatte, voll Lärm und Verwirrung, und beim Eintritt 
Der Nacht verbreitete fi Die Sage, daß die Zeinde in bee 
Nähe ſeyen. Als fie nun Angſt und panifher Schreden - 
übesfiel, fo ging, ohne Jemandes Befehl abzuwarten, Jeder 
für fidy gerüftet and dem Lager. In diefem Augenblid führs 
ten die Wächter des Fürſten, die eben fo, wie die Andern, _ 
beftürzt waren, und meinten, von Einigen dazu aufgerufen 
zu werden, den gefeffelten Agathokles fchnell heraus. Als 
die Menge ihn erblickte, wurde fie zum Mitleid umgeflimmt, . 

und Alle ſchrieen, man follte ihn loslaffen. Als er nunvon 

den Banden befreit war, beilieg ex mit kleinem Gefolge ein 
Fahrzeug und fegelte heimlich fort, um die Zeit des Unters 
gangs der Plejaden während des Winter. Go ließ er, nur 
um feine perfönliche Rettung bekümmert, feine Söhne zurüd, 
diefe wurden von den Soldaten, als fie feine Entweichung 
erfuhren, fogleid) niedergehauen. Das Heer wählte fidy 
nun Anführer aus feiner Mitte und fihloß: einen Vergkeich 
mit den Karthagern; die Bedingungen waren, daß es die 
Städte, die es im Befip hatte, auslieferte und dreihundert 
Zalente dafür empfing. Ein Theil durfte ſich unten Die Kar⸗ 
thagifchen Truppen einreipen, und follte den von jeher bes 
jahlten Enid empfangen. Die Andern ſollten nach Sicilien 
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Übergefest werden und Solus ) zum Wohnſitze ‚erhalten. Die 
Mehrzahl der Sofdaten beobachtete jenen Vertrag, und die 
zugeftandenen Bedingungen wurden erfüllt; Diejenigen aber, 
welhe im Beitrauen auf Agathokles die Städte behanpten 


wollten, wurden durch Belagerung und Erflürmung derfelben 


zur Uebergabe geswungen; die Anführer wurden von den 
‚ Karthagern ans Krenz gefchlagen, die Andern aber in Ket⸗ 


ten gelegt und gezwungen, die Gegenden, weldhe fie im’ 


Kriege verwüſtet hatten, mit eigener Handarbeit wieder ans 
zubauen. Naddem die Karthager fo bis ins vierte Fahr 
bekriegt worden waren, erlangten fie auf dieſe Weiſe Be 
„freinng vom Kriege. 

70. An dem Feldinge des Agathofles nad) Afrika kann 
man das Außerordentliche der Ereigniffe, fo wie die an feinen 
Kindern vollzogene Girafe gleichſam als ein Werk der gött⸗ 
fichen Borfehung bemerkenswerth finden. Denn nachdem er 


in Sicitien belegt war, und den größten Theil feiner Kriegs⸗ 


macht verloren hatte, führte er ten Krieg in Afrika mit 
einem PBleinen Reſt feiner Mannſchaft zum Nachtheil der 
früheren Sieger. Und obwohl er ‚in Gicilien ſämmtliche 
Städte verloren hatte und in Syrskus belagert wurde, be: 
mächtigte er fid doch in Afrika aller andern Städte und 
ſchloß die Karthager mit Belagerungswerfen ein, ald ob 
das Glück abfichtlih feine Macht in verzweifelten Lagen 
hätte zeigen wollen. Nachdem er ferner zu einer fo übers 
legenen Stellung gelangt war, und den Ophellas, feinen 


s) Phoͤnieiſche Colonie an der Nordkuͤſte von Sicilien, fpäter 
Golentum, 


y . { 
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Freund und Gaſtverwandten gemordet hatte, fo gab die Gott⸗ 


heit deutlich Fund, daß fe wegen des gegen diefen verübten 


- Frevels in den fpäteren Lauf feiner Schickſale hemmend ein- 


gegriffen... Denn in .demfelben Monate und an demfelben 


- Tage, wo er den Ophellas aus dem Wege geräumt und 


4: 


deſſen Heer an Tc gezogen hatte, verlor er fpäter feine 
- Söhne und fein Heer. . Und unter Allem ift dad Eigenthüm: 


lichſte Das, daß die Gottheit gleich einem guten Geſeßgeber 
eine doppelte Strafe über ihn verhängte. Denn für ben 


Mord eines Freundes wurde ex zweier Göhne beraubt, und. :. 


‚Die, weldye mit Ophellas ſich an ihn angefchloffen hatten, 
waren es, welche an die Jünglinge Hand anlegen. Dies 


» gering achten. 
74. Sobald. nun Anathofles aus Akrika in Sicitien ans 


mögen fidy Diejenigen gefagt ſeyn laſſen, welche ſolche Dinge 


\ 


⸗ 


gekoumen war, zog er einen Theil feiner Streitkräfte au . 


ſich, und begab fich in die mit ihm verbündete Stadt Egeſta. 


Da es ihm nun an Geldmitteln fehlte, fo wollte er die Wohl⸗ 


habenden nöthigen, den größern Theil ihres Beſitzthums her: 


zugeben. Die Stadt hatte damals zehntauſend Einwohner. 
als nun Deshalb viel: unwillig waren und fich zufammens 


rotteten, fo beſchuldigte er die Egeſtäer, daß fie feindliche 


Abſichten gegen ihn hätten und flürgte die Stadt in furcht⸗ 


bares Elend. Er ließ nämlich die Uermeren ans der Stadt 
hinansfchleppen und am. Zlufe Skamander ‚piedermeßeln; 


Diejenigen aber, welche als Wohlhabende galten,. nöthigte- 


er durch die Folter anzugeben, wie viel Jeder gerade jept.an 
Schätzen befise. Die Einen derfelben fpannte er auf das 
Rad, Undere ließ er an Sturmzeug anbinden und erſchieten: 

2 
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Underu ließ er. die Kerfen zerfchneiden, und um ihnen hef—⸗ 
tiger zuzuſeßzen, überlieferte er fie empfindlicheren Qualen; er 
erfand audy ein neues‘ Strafwerkzeug, das dem Gtiere des 
Phalaris Ähnlich war: er ließ ein eherned Bett in der Form 
des menfchlihen Körpers verfertigen, das auf, allen Seiten 
mit Schlöffere verfehen war, in dieſes fpannte er Die ein, 
welche gefoltert wurden, und ließ fie lebendig röften; wobei 
der Unterfchied diefer Anſtalt und der mit dem Stiere darin 
befand, daß man auch fehen konnte, wie die Leute unter 
der Folter ftarben. Einigen wohlhabenden Grauen ließ er 
die Knöchel der Ferfen mit eifernen Zangen zufammen:- 
klemmen und zermalmen, andern ließ er die Brüfle aus⸗ 
fchneiden; den Schwangern wurden Badfteine auf die Hüften 
“gelegt, und durch deren Gewicht die Frucht abgetrieben. Da 
nun der Tyrann auf diefe Weife hartnädig alles Geld ausfindig 
zu machen ſuchte, und großer Schrecken fid) in der Stadt verbrei« 
tete, fo verbranuten Einige fid) felbft mit ihren Wohnungen, 
Andere machten ihrem Leben durch den Strang ein Ende. Go 
wurde Egefla an Einem unglüllihen Tage, der über bie 
Stadt kam, mit der Blüthe feiner Einwohner vertilgt. Die 
Jungfrauen und Kinder ließ Agathobles nad Italien brin⸗ 
gen und verkaufte fle an die Bruttier: Der Stadt aber ließ 
er nicht einmal ihren Namen, fondern veränderte denfelben 
in Difäopolis und übergab ſie den Ueberläufern sur Be: 
wohnung. -- 

72. Als er hierauf von der Ermordung feiner Söhne 
Kunde erhielt, fo warf er einen Haß anf Alle, die in Afrika 
zurückgeblieben waren und ſandte @inige feiner Freunde nad) 
Svorakus au feinen, Bruder Autander mit dem Auftrag, alle 
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Verwandten Derer, die den Feldzug gegen Karthago mitge⸗ 


macht hätten, umzubringen. Als Dieſer nun den Befehl 
»ſogleich vollzog, fo erfolgte ein Blutvergießen, das umfaſſen⸗ 


ber war, als die früheren: bean Er ließ nicht nur. Bih- 
. Der, oder Väter, oder Kinder im blühenden* Alter zum Tode 
führen , fondern auch die Großväter, und, wenn fie zufällig 


. vorhanden waren, auch die Bäter von diefen, im höchften 


Lebensalter, weun fie and, wegen der Länge ihres Lebens 
bereits an allen Sinnen gefdjwädyt waren: feruer fogar un: 
mündige Kinder, die man nody auf den Armen trug und 
die von dem ſie betreffenden Geſchick Leine Ahnung hatten. 


Man führte auch Weiber zum Tode, wenn fie in irgend einem 


Bamilienverhältniß oder in Geſchlechtsverwandtſchaft mit 
Jenen flanden, und überhaupt Jeden, der durch die am ihn 
genommene Rache Denen, die in Afrika zurückgeblieben wa⸗ 


, ven, Schmerz verurſachen konnte. Als nun ber große und 


. die Henker vor denfelben fländen, fo vernahm man ein: zahle 


» 


bunte Haufe zur Beſtrafung ans Meer geführt wurde und 


reich vermifchtes. Weinen, Kleben und Klagen, tbeild von 
Denen, die mitleidslos getödtet werden follten, theils von 
Solchen, die Über das Mißgeſchick ihrer Nebenmenihen be: 
ſtürzt und wegen der fhhlimmen Erwartungen. in derfelben 
Stimmung waren, wie Die, welche vor ihnen erben mußten. 
Das Allerfchredttichfte war aber, daß, nachdem fo Biele um- 
gebracht und ihre Leichname am Ufer hingeworfen waren, 
fein Verwandter ober Freund es wagte, einen zu beftatten, 


„aus Furcht, er möchte ſich ſelbſt als Mitglied der Famitie 


derfelben verzathen. Wegen ber graßen Babl Derer, bie in 


- Der Nähe der wogenden Gere getöbtet. werben, geſchah es, 
X 
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—* das Meer auf eine beträchtliche Strede bin mit Biut 
vermiſcht war, und weithin den überfhwengligen Fammer 
der grauſamen That ſichtbar zeigte. 

73. Als nun ein Jahr verfloffen war, fo wurde in Athen 
Koröbus Archon; zu Nom übernahmen bie Eonfulargewalt 
Quintus Marsius und Publins Cornelius. (Olymp. 4118, 3. 
FR. 448, 3. v. C. 306.) Als zu diefer Zeit dem König 
Antigonus fein jüngerer Sohn Phönix farb; begrub, er diefen 
königlich: dann ließ er den Demetrius aus Cypern herbei- 
kommen, und- beſtimmte als Sammelplag der Truppen Ans 
tigonia, indem er entfchloffen War, gegen Egypten zu Gele 
zu ziehen. Er ſelbſt befehligte das ‚Landheer und rückte 
durch Coeleſyrien vor, mit mehr als achtzigtauſend Mann 
“ Bußoolt und etwa achttauſend Reitern und dreiundachtzig 
Stephanten. Dem Demetrius übergab er ‚die Flotte, mit 
dem Befehl, neben der auf dem Marche befindlichen Land» 
macht herzufegeln;. ausgerüftet waren hundert und fünfzig 
Linienſchiffe und hundert Kriegstransportfchiffe, worauf eine 
Menge Geſchoſſe geladen waren: Da num die Stenermänner 
meinten, auf den Unfergang des Siebengeſlirns *) warten zu 
müffen, wovon man glaubte, daß er nad acht Tagen ein⸗ 
treten würde, fo ſchalt er dieſe wegen ihrer Furcht vor Ge- 
fahren, er ſelbſt aber lagerte fih bei Gaza und beeilte ſich 
den Nüftungen des Ptolemäus zuvorzufommen, und gebot 
Sen Soldaten, Lebensmittel auf zehn Tage zu fich zu neb- 


men; die Kameele, die von den Arabern zuſammengedracht 


*% In die erſte Haͤlfte des Rewer fie der Fräpuntergang 
biefes Geſurns 
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waren, belud er mit hünderkdreißigtaufend Scheffeln Se 
freite und das Übrige Laſtvieh mit einer Menge Heu; daß 
Geſchütz ließ er auf befpannten Wagen fortfhaffen und zog 


nun unter großen Befchwerden dur die Wüſte, weil dort 


viele fümyfige Stellen waren, vornämlid) in der Gegend der 
fogenannten Barathra (Abgründe). *) | 


74. Demetrius uud die Seinigen liefen um Mitternacht 
von Gaza aus, und da ſte im. Anfang heiteres Wetter hate _ 


ten, fo nahmen ffe einige Tage lang die Kriegstransport⸗ 


ſchiffe an das Schlepptuu der Echnellfegler. Als fie aber in 


den Bereich des Siebengeſtirus kamen, und .ein Nordwind 


fich erhob, fo geſchah ed, daß viele vierrudrige Bahrzeuge 
auf eine gefährliche Weife von dem Sturm bei der Stadt 
Raphia ang Ufer gefchlendert wurden, wo ed ſchwer zu lan⸗ 


den und die Gegend fumpfig ift. Von den mit Geftüg ber 


ladenen Echiffen wurden einige vom Sturme verfenkt und 


gingen zu Grunde, andere wurden nad) Gaza zürüdgetrieben, 
mit den flärkften der Schiffe hielten fie ſich durch Anſtren⸗ 
gung auf der See und drangen vor bis zum Berge Kaſius **). 


Diefer iſt nicht weit vom Pit entfernt, aber ohne Hafen . 


und bei ſtürmiſchem Wetter in da nicht zu landen. Daher 
- ware fie genöthigt die Anker auszuwerfen uud etwa zwei 
Stadien vom Lande auf der See zu bleiden, wo fle von 
vielen Gefahren umgeben waren; denn, da die Wogen ſich 
beftiger brachen, fo war es nahe daran, daß die Safe 





2) Vergl. I, 30. XVI, 46. Herodot II, 6. DI, 5. 
*0) Nach Strabo ein ins Meer hinaus filh erfirectenber Saub⸗ 
husel an der ovpuſchen Grenze. 
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mit-der Mannſchaft vom Meere verfchlungen worden wären, 
da zugleich das Ufer zum Landen nicht geeignet und von Fein⸗ 
den bewohnt war, fo konnte man weder mit den Schiffen 

gefahrlos beranfegeln, noch konnte die Mannſchaft hinſchwim⸗ 
men, und was das ärgſte war, es fehlte am trinkbarem Waller 
für die Leute. Sie wurden auch vom Wafſermangel fo bes 
drängt, daß, wenn der Sturm noch einen Tag angehalten 
hätte, Alle vor Durft umgekommen wären. Als nun Alle 
fon entmuthigt waren und ihren Tod erwarteten, ſo legte 
fi) der Wind, und die Heeresmacht unter Antigonns ers 
ſchien und Ingerte ſich in der Nähe -der Flotte. Sie fliegen ' 
nun aus den Schiffen aus, erholten fih im Lager und wars 
teten auf die von ihnen getrennten. Schiffe. Bei dieſem 
Sturme waren drei fünfrubrige Schiffe verſunken, and welchen 
Einige von der Mannſchaft ſich durch Schwimmen and Land 


5 retteten. Hierauf rüdte Antigonns mit feinem Heere vor 


und lagerte ſich in der Nähe des Pils, in einer Entfernung 
von zwei Stadien vom Fluſſe. 

15, Ptolemãuns aber hatte bie targlichſten Plaͤtze mit 
zuverläſſigen Wachpoſten im Voraus beſetzt, und ſandte Einige 
auf Ruderkähnen aus, mit dem Befehl, in die Nähe des 
Landungsplates hinzufahren und zu verkündigen, daß er 
Denen, die von Antigonus zu ihm übergehen würden, jedem 
gemeinen Soldaten zwei: Minen nnd den Anführern ein Ta: 
ent bezahlen werde. Wegen folder Kundmachungen bekamen 
die Miethtruppen des Antigonus Luſt zum Uebertrifte; 
darunter fanden ſich auch mehrere Anführer, die. aus ges 
wiffen Urſachen geneigt waren, eine Aenderung zu treffen. 
.. Da nun Biele zu Jenem übergingen, fo flellte Antigonwe 
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Bagenfhügen und Schienderer und viel ſchweres Befhüp an 
das Ufer des Fluſſes, und trieb dadurch Die im den Ruder 
Zähnen Heranfahrenden zurüd; Einige.aber von den Mebers. 
fänfern, die er, aufgriff, ließ es fchredtich foltern, um Die, 
welche Sleiches zu thun Luft hätten, davon abzufchreden. . 
Nachdem er dann die zurüdgeblicbenen Fahrzeuge au ſich 
gezogen, fuhr er gegen’ die fogenannte falihe Mündung 
( Pſecudoſtomon) *) heran, in, der Meinung, dort einige feiner. 
Soldaten ausfchiffen zu können. Da er aber daſelbſt eine ftarke 

* Befapung vorfand und durch ſchweres Geſchüßz und mandıer: 
fei andere Befchoffe zurüdgehalten wurde, fo fegelte er wies 
der. ab, da er von des Nacht überfallen wurde. Dann gebot 
er den Stenermännern, dem Admiralfchiffe zu folgen und. 

ſich nad) der Leuchte beffelben zu richten, und fuhr zu ber 
fpgenannten Phatmifchen *) Nilmündung. Als der Tag ans 
brach , fo fah er fich genöthigt, auf die vielen Schiffe, Die 
fid) verirrt hatten, zu warten und die Schuellſegler feines 
Grfolges zu deren Auffachung auszuſenden. 

, 75. Als nun darüber ziemlich viele Zeit verging ; ; fo er: 
hielten die Leute des Ptolemäus Kunde von der Unmäherung 
‚ber Seinde und kamen rafh zu Hülfe, entwickelten ihre 
Streitmacht, und ftellten fie längs dem Ufer auf. Da nun 





*) So bieß eine, feichte. Mündung bes dritten febenmptifchen 

Nilarms; vergl, Manuert X. ©. 546. Droyſen nimmt 
on, daß die Mündung bed Sees Menzaleh, in welchen ſich 
der fechöte Tanitiſche Nilcerm verliert, hier gemeint fey. 

» Es war dies ber vierte Nilarm, ber I, 33. fo geſchrieben 
wird. Die Ledart Phagnetiſch iſt aiſe wohl nach obiger 
‚Stelle zu verreſſern. 


\ ” 
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dem Demetrius auch dieſer Landungéverſuch wißtang, und 
da er hörte, daß’ die benachbarte Küfte durch Sümpfe und 
Seen von Natur geſichert ſey, fo nahm er mit feiner ganzer 
Klotte:den Rückzug. Us hierauf ein gewaltiger Norbwind 
fidh erhob und die See fehr hoch ging, fo wurden drei viers 
rudrige ond zugleich einige Transportfchiffe durch ben heftigen 
Sturm von den Wellen ans Ufer geworfen und fielen in bie 
. Hände ber Truppen des Ptolemäus: die übrigen retteten fi 
durch die Anftrengungen der Mannſchaft zu bem Lager des Anti⸗ 
gsi u8. Da aber die Leute des Ptolemäus jeden Landungsplae 
am Fluſſe mit ftarken Wachen beſetzt Hatten uud da er auch 
viele gut gerüftete Flußſchiffe hatte, die insgeſammt mit 
allerlei Geſchütz und der zu deſſen Bedienung tauglichen 
Mannſchaft verfehen waren, ſo kam Antigonus in nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit, deun die Seemacht wurde ihm unnüßtz, 
dba die Peluſiſche Mündung ſchon vorher von den Feinden 
befebt war; der Angriff mit dem Landheer war unansführ⸗ 
. bar, da es durch den großen Strom zurückgehalten wurde. 
Was aber das Wichtigſte war, es trat, da ſchon eine be⸗ 
trächtlidhe Anzahl von Tagen verfloſſen war, Mangel au 
Lebensmitteln und an Butter für das Vieh ein. Als nun 
deshalb das Heer entmuthigt war, fo verfammelte Antigonus 
- das Heer und die Anführer zur Berathung der Frage, ob. 
es beffer fey, dort zu bleiben und den Krieg forizufepen ober 
für jest nach Syrien zurücdzuzichen und ſpäter mit beflerer 
Rüfung den Feldzug zu erneuern, zu:einer Seit, wo man. 
annehmen dürfe, daß der Nil am feichteften fey? Als nun 
Alle ſich für den möglichft ſchnellſten Abzug erklärten, 
fo gebot Antigonus den Enitaten :aufzubrechen, und 308 . 
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wieder eitigft nad Syrien zurück, indem zugleich ſeine ganze 
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Flotte laͤngs der Küſte hinfuhr. Piotemäus aber war nach dem +. 


Abzug der Feinde höchlich erfreut, brachte ben Göttern Dante 


vpfer dar und bewirthete feine Freande glänzend; auch mels 
dete er dem Seleucus, Lyſimachus und Kaffander in Briefen 


feine glüdtichen Erfolge und daß Biele zu ihm übergegangen - 


feyen. Nachdem er alſo zum zweitenmate *) den Kampf um -_ 


Egypten deftanden Hatte, fo’ glaubte er, das Lund nad dem 


Rechte der @roberung zu befisen und kehrte nad Atexandrien 
amd. 
77. Während diefer Creigniffe flarb Dionyſtus, Tyrann 
von Heraklea im Pontus, nachdem er zweiunddreißig Jahre 
regiert hatte. Seine Nachfolger in der Herrſchaft waren ſeine 


Söhne, Zathras und Klearchus welche ſtebzehn Jahre regierten. 
s In Gicilien zog Agathoktes in’ den ihm unterworſenen 


Städten umher, ficherte ſich ihren’ Beſißz durch Beſaßzungs⸗ 


S 


trappen und lieh ſich Abgaben besahlen. Denn er war in‘. 


großer Beforgniß, ed möchten wege der von ihm erlittenen 


Unglücksfälle die Siciliſhen Griechen Luft befommen, ſich 


unabhängig. zu machen. Wirklich ging um-diefe Zeit ſein 
Feldherr Paſiphilus auf die Nachricht von der Ermordung 
der Söhne des Agathokles und ſeinen Berluften in Afrika, 
aus Geringfdräpung gegen feinen Bebieter, zu Dinofrates 
Partei über, ſchloß Freundſchaft mit Demfelben und behielt 
die ihm annertranten Städte unter feiner Gewalt, verführte 
auch die unter ihm flehenden Truppen durch Verheißung 


‚tünftigen Gewinns, daß fle dem Zürften adgeneigt ı wurden. 


* 
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Agathokles aber wurde, da ihm von alten Geiten die Hoff⸗ 
nung abgeſchnitten wurde, fo entmmthigt, daß er mit Di⸗ 
nokrates unterhandelte und ihm vorſchlug, unter felgenden 
Bedingungen einen Vertrag mit ihm einzugeben: Agathokles 
wolle feiner Herrſchaft entſagen, Syrakus den dortigen. Bür- 
gern zurüdgeben und Dinokrates folle niet mehr Berbannter 
ſeyn; dem Agathokles follen zwei feſte Pläpe, die er ſich 
auswählen wolle, Therma und Cephalödium, mit ihrem Be: 
biet angewiefen werden. 

78. Mit Recht mag man es biebei auffallend finden, wie 
Agathokles, der fonft in allen andern Vorfällen feines Lebens 
ftandhaft geweien war, und, auch wo er das Aenferfle- er- 
warten mnßte, die Hoffnung nicht aufgegeben .hatte, jest 


fi) der Aengſtlichteit hingab und den Zeinden ohne Kampf 
die Mlleinherrfchaft abtreten wollte, für welche,er früher fo. 


mandyem fchweren KRampfe fid umterzegen hatte: und das, 
Allerfeltfamfte war, daß Er, der Beherrſcher von Syrakus, 
und von den übrigen Gtädien, im Beſitze vou Schiffen und 
Geldmitteln und- einer entſprechenden Kriegsmacht, feinen 
Muth fo finken-Tieß, ohne der Gcene im Leben des Tyrannen 
Dionpfins *) zu gedenken. Denn als Diefer einſt Yon ent⸗ 
. fdieden verzweifelten limftänden bebrängt war, und wegen 
der Größe. der ihn bedrohenden Gefahren. die Hoffnung aufs 
gab, feine Herrſchaft zu Hehaupten, und im Begriff war, 
. freiwillig. aus Syrakus zu Pferde zu entfliehen, fo that He⸗ 

loxis, der Ältefte feiner Freunde, dieſem Vorhaben Einhalt, 

*) Der Aeltere, ſ. XIV, 8., wo dieſe Geſchichte etwas abwel⸗ 

chend ‚von diefer Stelle erzaͤhlt wird. N 
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indem er zu ihm fagte: O Dionyfius, die Alleinherrfhaft ift 
ein ſchoͤnes Sterbekleib. In Uedereinſtimmung mit diefem- 
erflärte aud fein Schwager Megakles gegen ihn, Wer die 
Alleinherrfchaft verliere, möfle fie erit verlaffen, wenn man: 
ihn an den Beinen ans Dderfeiben wegfchieppe, nicht aber 


von freien Stücken fie anfgeben. Durch diefe Ermahnung ers 


muthigt, blieb :Dionpfins ſtandhaft in allen jenen vermeints 
lichen Gefahren, erweiterte noch dazu feine Macht, blieb bis 
ins Hohe Alter. im ehrenvollen Befige derfelben, und hinterließ 
feinen Nachkommen das mächtigſte Fürſtenthum in Europa. 
79. Agathokles ließ ſich durch Nichts von der Art ermus 
thigen, noch wollte er die menichlichen. Hoffnungen durch die 
Erfahrung anf die Probe Nelten‘, fondern hatte fhon durch 
feine Unterhandkingen auf eine fo große. Herrfchaft ver 
zichtet. Jedoch trug es ſich zu, daß jene nicht zum Voll⸗ 
zus kamen: denn wiewohl diefe Bedingungen durch den Vor⸗ 
ſat des Agathokles ſchon beflätigt waren, fo fieß es doch dem 
Diustrates feine Ungenügſamkeit nicht zu, fie anzunehmen. 
Denn Diefer ftrebte nad) der Alleinherrſchaft und war einer 
Volksregierung in Syrakns entgegen, indem ihm die Macht, 
welche er damals befaß, ‚behagte. Denn er fland an der 
Spitze von mehr als zwanzigtaufend Fußgängern und drei⸗ 
tanfend Reitern und gebos über viele große Städte Win 
wohl er daher den Namen eines Anführers-.der VBerbannten 
trug, fo hatte er doch in der That einen koͤniglichen Vor⸗ 
rang, da er die Gewalt eines Selbſtherrſchers befaß. Wenn 
er aber nach Spraßus zurüdfiehrte, fo dachte er, daß er in 
jedem Falle wieder ein Privatmann werben und in die Reihen 


bes Volks zurüctreten müßte, da die unabhängige Berfaſ⸗ 


‘ 


s 
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fung Gleichheit verlange ; ferner würde er bei den Behlen 
von jedem gewöhntichen Volksführer von feiner Hüdäftnfe 
verdrängt werden, da der große Haufe dem Vorrange ber 
Männer, welche freimüthig (prechen, entgegenzuſtreben 
pflege. Man Eönute daher mir Recht fagen, Agathokles 
habe feine hohe Stellung als Alleinherrſcher vertaffen gehabt ; 
Dinpbrates hingegen dürfte als Derjenige angefchen werden, 
weichem der Zürft fein fpäteres Stück zu danken hatte. Da 
nändich Agathokles fange wegen des Vertrages unterhaitbelte 
und verlangte, daß ihm bie zwei ſeſten Pläge zum. Lebens» 
unterhafte eingeräumt werden follten; fo futhte Yener ſtets 
fheinbare VBormände hervor, wodurch er die Hoffnung auf 


” eine Hebereiutunft wieder vereitelte, indem er das eine Mat 


erklaͤrte, Agathokles müſſe Gicilien vertiefen, dad andere 
Mal feine Kinder als Geißel verlangte, Agathokles durdy 
ſchaute nun feine Gefinnung und feste fich in Unterhandlung 
mit den Ausgewanderten, und beichuldigte bei ifnen ben 
„Dinafrates, daß Diefer ber Wiederherſtellung ihrer Unab: 
hängigkeit im Wege ſtehe; ferner ſchickte er Geſandte an 
Die Karthager, und ſchloß Friede mit ihnen unter der Ber 
Bingung, daß die Punier alle Städte, die früher unter Ihnen 
geſtanden, zurück erhalten follten ; dafür bekam er von ihnen 
eine Summe Goldes, deren Silberwerth dreihundert Talente, 
nad) Timäns Angabe aber nur hundertfünfzig befrug ; ferner 
zweimalhunderttaufend Scheffel Getreide. Dies war der Zu⸗ 
fand der Dinge in Gicitien. 

80: In Italien eroberten bie Samniter Sora und Atia, 
. den Römern verbündeteStädte, und machten die Einwohner 
zu Sklaven; die Eonfuin aber draugen mit überlegeuer 
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Krienmae in Zappgien ein und lagerten ſich in der Nähe 
der Stadt. Gilvinm 9. Da Diele aber von den -Gamnitern 
befept war, -fo begannen fie eine Belagerung „ die‘ ziemlich 
lange dauerte; und nachdem fle endlich die Stadt erſtürmt 
hatten, machten ſie mehr als -fünftaufend Gefangene and 
bemädktigten fi auch fon vielen Leute. Bon da zogen fie 
verheereud und aller Orten das Land verwäftend, durch das 
Grbiet der Samniter. Da nämlich Rom mit diefen Bolke 
ſchon viele Jahre einen Kampf um die Oberherrſchaft führte, 

fo hofften- fie, wenn fie bie Feinde ihrer Beſitzungen auf 
dem Lande beraubten, fie. zu nöfhigen , ihrer Uebermacht 
Hch zu unterwerfen. Daher verwendeten fie fünf Monate 
auf die Verheerung des feindlichen Landes und verbrannten 


Y 


‚ Fast alle ländlichen Gebäude, wurd verwandelten die Gegend _ 


in eine. Wildniß, indem ſie Miles vernichteten, was mildere 
Früchte tragen Eonnte. Hernach Fünbigeen fie.ten Einwoh⸗ 
nern von Anagnia #2), welche ihnen Beleidigungen sugeitigt 
hatten, „den Krieg an; eroberten Fruſino und verkauften 
die Ländereien. 

Le, 81. Als nun das Jahr. verfloffen. war, fo wiirde Eures 
nippus Urchon zu Athen, und in Rom erhielten die Con⸗ 


fulwürbde &ucius Poſthumus und Tiberius Minucias. (Olymp. . 


448,4, JR. 449., v. €. 305.) Bu diefer Zeit geriethen 
die Rhodier in Krieg mit Antigorus, zumeiſt aus folgenden 


Urſachen. Die Stadt, der Rbodier hatte eine beträͤchtliche 


e) Auf der Straße zwifihen Venuſium und Tarent bei dem 
heutigen Garagnone. 

“2, Im Bande. der Herniter. Die Stabreinagnia und der Name 
Froſinone ſind noch vorhanden. — 


“b 
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Germacht und eine unter den Griechen ſich auszeichneude 
Staatseinrichtung. Daher wetteiferten die Machthaber und 


. Könige um ihren Bells , indem Feder .bemüht war, fie in 

feinen Bund zu ziehen. Da fie aber ihren Vortheil für’ die 
Ferne Bubunft zu wahren firchte und mit Jedem befonders in 
Freundſchaft fand, fo Hahm fie an den gegenfeitigen Kriegen 


der Bürften feinen Theil. Daber wurde fie auch von. Jedem 
durch) königliche Geſchenke geehrt und gewann durch lange 
Beobachtung des Friedens großen Zuwachs in ihrem Wohl: 
ftande. Gie war nämlicd, zu fo großer Macht gelangt, daß 
fie für ſich allein zum Bellen der Griechen den Krieg gegen 
die Geeräuber auf fih) nahm und. das. Meer: von jenen Bö⸗ 
fewichtern reinigte. And) Alexander, der Mächtigfte unter 
Denen, von welchen tie Gefchichte meldet, ehrte diefd Stadt 
höher als alle andere, legte fein Bermäctniß über fein geſamm⸗ 
tes Reich daſelbſt nieder und begünſtigte auch ſonſt aus Hoch⸗ 
achtung für ſie ihren Vorrang. Die Rhodier hatten nun 
zwar mit allen Machthabern Freundſchaft geſchloſſen und 
füchten jede genründete Beſchwerde von ſich fern zn haften, 
doch 309 fie ihre Neigung am meiften zu Pfolemäns Hin. 


Denn fie bezogen ihre meiften Einkünfte von den nady Egyp⸗ 
‚ten fahrenden Handelslenten, und diefed Königreid, war es 


- überhaupt „ welches ber Stadt ihre Nahrung verfchaffte. 


82. Da nun Antigonus diefes Verhältnis überſchaute 
und diE Rhodier von der Verbindung mit Jenem zu trennen 
wüͤnſchte, fo ſchickte er zuerft um die Zeit, wo er mit Pto⸗ 


lemäus um Eypern kämpfte, Geſandte hin mit dem Anſimen, 


daß fie feine Bundesgenpffen werden und ihre Schiffe fidy 


, mit Demetrius vereinigen ſollten. Da fie ihm aber kein 
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- Gehör gaben, fo ſandte er einen Anführer mit Schiffen aus, 
mit dem Auftrage, Die, welche von Rhodus nad) Egypten 
Hegelten, anzuhalten und ihnen ihre Ladung wegzuuchmen. 
Als Diefer aber von den Rhodiern vertrieben wurde, fo er⸗ 
„Märte Antigonus, fie hätten einen widerrechtliden Krieg 
-angefangen, und drohte mit Überfegener Kriegsmacht die 
Stadt zu belagern. Die Rhodier aber befchloffen zuerſt, ihn 
durch große Ehrenbezeugungen zu gewinnen, fchidten ihm 
‚Gefandte und. baten ihn, ihre Stadt nicht zu zwingen, daß 
«fie fidy in eitt@n vertragswidrigen Krieg mit Ptolemäus eins - 
laffe. Als aber der König fie rauh antieß und. feinen Gohn 
Demetrins mit einem Heere und Belagerungswerkzeugen aus⸗ 
fandte, fo erklärten fie aus Furcht vor der Mebertegenheit. 
» des Königs zuerſt durd eine Geſandtſchaft an Demetrins, 
daß fie dem Antigonus gegen Ptolemäus Kriegshülfe leiften 
„wollen. Wie Diefee aber hundert der Ungefehenften als 
Geißel verlangte und ihnen gebot, feine Flotte in ihre Häfen  ' 
‚aufzunehmen, fo verniutheten fie, daß er ſchlimme Abfichten 
gegen die Stadt habe und rüfteten fi zum Kriege. Deme: 
- trius aber verfammelte feine. ganze Kriegsmarht im Hafen 
bei Loryma *) und rüftete eine Flotte aus, um Rhodus an⸗ 
zugreifen. Er hatte aber zweihundert Linienfciffe von vers 
ſchiedener Größe und. mehr als hundertundſiebzig Dienſtboote. 
Auf diefen Fahrzeugen wurden beinahe vierzigtaufend Kriegs 
leute nebit Reiterei und verbündeten Korfaren eingefchifft. 
Er befaß auch eine Menge von Geſchütz aller Urt und war . 
‚it allem Geräthe zu einer Belagerung. reichlid, ausgerüſtet. 


.*) Un der Sübrüfte von Serien. u. 
r 4 | 
n . 
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. Außerdem begleiteten ihn gegen taufend Privatfahrzenge, 
welche Marttwaaren. verkaufen wollten. Denn da Rhodus 
eine lange Reihe von Fahren feine Berheerung erlitten hatte, 
fo firömte von allen. Seiten eine Menge von folchen Leuten 
herbei, welche von den Unfällen Derer, die bekriegt wurden, 
wie gewöhnlich, für ſich Nugen zu ziehen ſuchten. 

85. Demetrins ftellte nun. ſeine Flotte wie zu einer 
Seeſchlacht in Schrecken erregender Weiſe auf, ließ feine Li: 
nienfchiffe vorausziehen, welche auf Den Vordertheilen Die 
Wurfgeſchoſſe von drei Spannen hatten 3 dunn lieh er dien, 
jenigen fofgen, welche mit Soldaten und welche mit Neiterei 
befept waren, weiche mit Ruderbooten bugfirt wurden, und 
zuletzt die Fahrzenge ber Korſaren, nebſt den Schiffen der 
Kanfleute und Marketender, welche, wie oben geſagt, in 
ſehr großer Anzahl vorhanden waren, ſo daß die ganze Ge⸗ 
gend zwiſchen ber Inſel und der gegenüberliegenden Küfte 
ganz mit Fahrzeugen bedeckt erſchien, und Die, welche von 
der Stadt aus zuſahen, dadurch in große Furcht und Ber 
flürgung verſetzt wurden. Denn die Soldaten der Rhodier, 
welche die Mauern auf verſchiedenen Punkten beſetzt hatten, 
erwarteten die Ankunſt der Feinde. Die älteren Leute aber 
und die Weiber ſahen von den Häuſern aus zu. Da die 
Stadt Theaterförmig gebant iſt, ſo wurden ſie insgeſammt 
durch die Größe der Flotte und ben Glanz der ſchimmernden 
Waffen in Beſtürzung geſetzt und geriethen in nicht ge— 
ringe. Beforgniß wegen Rettung. ihres Daſeyns. Demetrius 

*) Dieſer Ausdruck wird bei Athenäus fo erklaͤrt: Seh, . 


dad drei und ein bhalbes Stadium weit ſchaß; vergl. auch 
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landete fofort an der Inſel, ſchiffte feine —8 aus 
und lagerte ſich in der Nähe der Stadt, indem er feine Ver: 
fhanzungen außerhalb Schußweite errichtete._ Sogleich ſchickte 
er taugliche Leute aus der Zahl der Korjaren und der Uebris 


‚gen aus, um die Infel zu Land und zu Waffer zu verwüſten. 


Er tich die Bäume in ber Umgegend niederhauen und die 
Sandhäufer niederreißen, mittelft welder er fein.Lager mit 
einem dreifahen Walle und hohem dichtem Pfahiwerk um⸗ 
gab und befeſtigte, ſo daß der Schaden des Feindes zu ſeiner 
Sicherheit dienen mußte. Hierauf ließ er durch feine ganze 
Kriegsmadt und die Schiffmannfchaft in wenigen Tagen eines 
Damm errichten zwiſchen der Stadt und dem Landungspfage, 


und baute ſich fo einen für feine Schiffe genügenden Hafen. ° 


‚84. Die Rhodier unterhantelten noch eine Beit lang durch 
Geſandte, und baten, er möchte gegen die Statt nichts ‚une 
ternehmen, was ihr unwiederbringlichen Schaden brächte. Als 


ihnen aber Niemand Gehör gab, fo gaben fie bie, ‚Hoffnung 
für gütlihe Ausgleihung der Sace. auf und ſchickten Bot⸗ 


ſchafter an Ptolemäus, Lyſtmachns und Kaffander, mit ber 
Bitte um Hülfe, da um ihretwillen die Stadt diefen Krieg 
zu führen habe. Dem Beifaffen und Fremden, die in ber 


Stadt wohnten und mitlämpfen wollten, ertheilten fie dazu 


die Befugniß, das übrige unbrauchbare Volk ſchickten fie 
fort, theils weil fie Mangel an nathwendigen Bebürfuiffen 
beforgten , theils damit Niemand mit der Lage der Dinge 
unzufrieden, Verrath an der Stadt üben möchte. Bei Ab- 
zählung der Kampflähigen, fanden fie gegen fechstanfend Bür—⸗ 


uger und gegen tauſend Beiſaſſen und Fremde. Sie beſchloſſen 


#firner, die Sklaven, die ſich Wi den Kämpfen wacker zeigen 
Diodor. 178 Bochn. a 
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. Außerdem begleiteten ihn gegen taufend Privaffahrzeuge, 
welche Marktwaaren verfaufen wollten. Denn da Rhodus 
eine fange Reihe von Jahren Peine Verheerung erlitten hatte, 
fo ſtrömte von allen Geiten eine Menge von folchen Reuten 
herbei, welche von den Unfällen Derer, die befriegt wurden, 
wie gewöhnlich, für ih Nugen zu ziehen fuchten. 
85. Demetrins ftellte nun ſrine Flotte wie zu einer 
Seeſchlacht in Schrecken erregender Weife auf, ließ feine Li⸗ 
nienfchiffe vorausziehen, welche auf Den Vordertheilen die 
Wurfgeſchoſſe von drei Spannen hatten ®) ; din ließ er dien, 
jenigen fofgen, welche mit Soldaten und welche mit Reiterei 
befept waren, welche mit Ruderbooten bugfirk wurden, und 
zuletzt die Bahrzenge der Korfaren, nebft den Schiffen ber 
Kanftente und Marketender, welche, wie oben gefagt, in 
fehr großer Anzahl vorhanden woren, fo daß die ganze Ge⸗ 
gend zwifchen ber Infel und .der gegenüberliegenden Küfte 
ganz mit Fahrzeugen bedeckt erihien, und Die, welche von 
der Stadt aus. zufahen, dadurch in große Burdt und Des 
flürgung verfept wurden, Denn die Soldaten der Rhodier, 
weiche die Mauern anf verfhiedenen Punkten befept hatten, 
erwarteten Die Ankunft der Feinde. Die älteren. Leute aber 
und die Weiber fahen von den Häufern aus zn. Da bie 
Stadt Theaterförmig gebant ift, fo wurden fie insgeſammt 
durch die Größe der Flotte und den Glanz der fehimmernden 
Waffen in Beſtürzung gefegt und gerietben in nicht ges 
ringe Beforgniß wegen Rettung: ihres Daſeyns. Demetrius 
*) Dieſer Ausdruck wird bei Athenäus fo erklaͤrt: Gefchüg 
das drei und ein bhalbes Stadium weit ſchaß; vergl, auch 
Dropſen «. a. O. ©. 8 Er 
* 
—W 
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landete ſofort an der Inſel, ſchiffte ſeine Kriegemacht aus 
und lagerte ſich in der Nähe der Stadt, indem er feine Ver: 
ſchanzungen außerhalb Schußmweite errichtete. Sogleich ſchickte 
er taugliche Leute aus der Zahl der Korfaren und der Uebris 


‚gen aus, um die Infel zu Land und zu Waffer zu perwüſten. 


Er lich die Bäume in der Umgegend niederhauen und die 
Landhäuſer niederreißen, mittelft welder er fein. Lager mit 
einem dreifachen Walle und hohem dichtem Pfahlwerk um⸗ 
gab und befeſtigte, ſo daß der Schaden des Feindes zu ſeiner 
Sicherheit dienen mußte. Hierauf ließ er durch feine ganze 
Kriegsmadt und die Schiffmannfchaft in reenigen Tagen einen 
Damm errichten zwilchen der Stadt und dem Landungsplatze, 


und baute ſich ſo einen für ſeine Schiffe genügenden Hafen. 


84. Die Rhodier unterhandelten mod) eine Zeit lang durch 
Geſandte, und baten, er möchte gegen die Statt nichts un: 
ternehmen, was ihr tinwieberbringlichen Schaden brächte. Als 
ihnen aber Niemand Gehör gab, fo gaben fie bie Hoffnung 


für gütlihe Ausgleichung der Sace- auf und ſchickten Bot⸗ 


ſchafter an Ptolemäus, Lyſtmachus und Kaffander, mit der 
Bitte um Hülfe, da um ihretwillen die Stadt diefen Krieg 
zu führen Habe. Den Beifafien und Fremden, .die in ber 


Stadt wohnten und mitfämpfen wollten, ertheilten fle dazu - 


die Befugniß, dad übrige unbrauchbare Volk ſchickten Te 
fort, theils weil fie Mangel an nothwendigen Bedürfniffen 
heforgten, theild damit Niemand mit der Lage der Diuge 
unzufrieden, Verrath an der Stadt üben möchte. Bei Ab- 
zählung der Kampflähigen, fanden fie gegen ‚fechetanfend Büys 


ger und gegen taufend Beiſaſſen und Fremde. Sie beſchloſſen 


»ferner, die Sklaven, die ſich | den Kampfen raten a 
Diodor, Ph Bochn. ⸗ 
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wärten, von ihren Herren loszukaufen, ihnen die Freiheit 
nud das Bürgerrecht zu geben; auch verfündeten Ne, daß 
Diejenigen-, welche im Kriege fallen würden, auf. öffentliche 
Koſten beflattet werden und ihre Eltern und Kinder aus ben 
-Staatsmagazinen die Mittel zu ihrer Erhaltung beziehen 
follten; bie Töchter follten von Staatswegen ausgeſtattet 
‚und die mannbaren Söhne am Dionyſosfeſte mit einer voft- 
fändigen Waffenrüſtung geichmüdf werden. Dadurdy be⸗ 
fewerten fie den Eifer aller Einwohner zum muthigen Aus: 
<harren in den Gefahren und trafen auch fonft noch die. ent: 
- sprechenden Unftalten. Bei der einträctigen Geſinnung bes 
BVolkes fteuerten die Wohlhabenden Geld bei, die Künftler 
wirkten durch ihre Geſchicklichkeit mit zur Anfertigung von 
Waffen und Jedermann war thätig und bemühte ſich, die 
Andern am Eifer zu übertreffen. Die Einen waren alfo mit 
dem MWurfgefchüg und den Steinſchleudern befhäftigt, Die 
Andern mit den übrigen Waffen ; Einige befferten die ſchad⸗ 
haften Stellen der Mauern aus, die Meiſten trugen Haufen 
von ‚Steinen zu den Mauern berbei. Sie ſchickten auch drei 
ı ihrer beften Raderſchiffe gegen die Feinde und die ihuen 
Marktwaaren zuführenden Handelsleute aus. „ Diefe Famen 
plötzlich zum Vorſchein und verfenften viele SHandelsfciffe, 
Die des Vorsheils wegen zur Plünderung des Landes aus⸗ 
gelaufen waren, nicht wenige zogen jie auch ans Ufer und 
-verbrannten fie, und fchleppten die Gefangenen, welche ein 
Loͤſegeld zahlen Lonnten, in die Stadt. Denn die Rhodier 
waren mit Demetrius Übereingebommen, gegenfeitig Löfe« 
‚gelder au bezahlen, für einen Freigeborenen taufend, für 
‚einen Stiaven fünfhundert Drachmen. 


X 


— 
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85. Demetrius, der zur Erbauung von Kriegsgeräth 
fhhaften Ueberfiuß an allem Materiıl hatte, begann nun 
zwei Sturmdächer zu bauen, das eine gegen die Gteinfclen: 
“dern, das andere gegen das Wurfgeſchütz; beide wurden anf 
zwei Zaftfchiffe geladen, die in einiger Entfernung flanden 
aber mit einander verbunden waren. Anuch baute er zwei 
Thürme von vier Stockwerken, welche über die Thürme tes 
Hafens hervorragken ; jeden derfelben ſetzte er auf zwei gleich 
feynelliaufende an einander hängende Bahrzeuge, damit beim 
Heranrüden die Stellung jeder Scite der andern an Schwere 
dad Gleichgewicht hielte. Er verfertigte auch einen ſchwim⸗ 
menden Wall- auf zufammengenagelten vieredigen Balken, 
‘damit diefer voranrüden *). und die herbeifteurenden Feinde 
verhindern möchte, die Mafchinenfchiffe anzugreifen. Wäh—⸗ 
rend dies Alles bewerkftelligt wurde, brachte er die ſtärkſten 
Boote zufammen, verwahrte fie mit Dielen, in weichen 
Benfteröffunngen , die man fchließen Fonnte, angebracht was . 
ren, und beiud fie mit ten am weiteften treffenden Wurfge⸗ 
ſchützen von drei Spannen, nnd mit den Leuten, welbe jene 
nach ihrer Urt handhaben follten, ferner nit Kretifhen Bo⸗ 
genfhüsen; dann ließ er die Schiffe innerhalb Pfeilſchußweite 
vorrücken uud verwundete die in der Etadt, welche die Mauern 
längs dem Hafen höher zu machen befhäftigt waren. Da - 
nun die Rhodier fahen, Daß der ganze Angriffsplan des Dies 
metrins gegen: den Hafen gerichtet war, fo trafen auch fie 
Anſtalten, denfelben zu behaup’en. Sie flellten zwei Ma- 

ſchinen auf den Hafendamm und drei auf Laftichiffe, nahe 


°, Nach Kaltwaſſers Vorſchlag zgonlien |: — 
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vei dem Eingang in den Heinen Hafen. Daranf Iuden fie 

eine Minge von Wurfgeſchütß umd Gteinfihlendern von aller 

Iei @röße, damit, wenn die Feinde in der Nähe des Damms 

Truppen ausſchiffen oder Mafdjinen heranführen ‘wollten, 
der Angriff derfelben dadurch abgewehrt würde. Sie ftellten 

and auf die im Hafen vor Anker liegenden *) Laftichiffe Ge⸗ 

ſchoffebehälter, welche man brauchen konnte, um Katapulte 

derauf zu laden. 

86. Als nun beide Theile auf dieſe Weiſe gerüſtet waren, 
and Demetrins zuerft verfuchte mit feinen Maſchinen heraus 
zurücken; wurde er ‘durch den eingefretenen heftigen Wellen- 
ſchlag daran verhindert. Hernach benützte er eine windſtille 
Nacht und ſchiffte unbemerkt heran; befebte die Spike des 
Damms von dem großen Hafen und verfchanzte dieſen fünfs 
hundert Fuß von den Mauern entfernten Platz augenblicklich 
and verwahrte ihn mit Brettern .und Zelsftüden; daſelbſt 
ſchiffte er vierhundert Soldaten und eine Menge -Gefchoffe 
aller Art aus. Mit Anbruch des Tages. fchaifte man die 
Maſchinen umter Trompetenfhall und Befchrei in_den Hafen 
Yerein. Durch das Pleinere Geſchütz von größerer Wurfmeite 

— trieb er Die an der Hafenmauer Arbeitenden zurüd; durch 
‚bie ‚Steinfchleudern erſchütterte oder zerfrümmerte er theil- 
- weife die feindlichen Maſchinen und die Mauer längs des 
Dammes, welche für ſolche Verhältniffe zu ſchwach und zu 
niedrig war. Da fih aber Die in der Stadt muthig wehrs 
“ten, fo thaten und litten beide Theile jenen ganzen Tag hit- 
durch vielen Schaben. Bein Eintritt der Nacht ließ Demetrius 


*) "Opnoves fiätt Öpudion. ey 0 
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die Ma einen durch Ruderboote wieder außerhalb Schnß weite 
bugſiren; die Rhodier aber beluden Nachen mit dürrem Hohze 


und Kien, nahmen’ Feuer mit, ſeyten den Maſchinen der 
Feinde nad, und rnderten nahe heran and ſteckten das Helz 


in Brand, wurden aber durch den. fchwimmenden Wall und 
das Geſchütz znrücgehalten und genöthigt fich zurückzuziehen. 
Da aber dad Fener anbielt, fo konnten ed nur Wenige wie 


der löſchen und mit den Rachen zurückkehren, bie Meißen 


aber retteten fich aus den brennenden Nahen durch Schwim: 


‚men. Um folgenden Zage machte Demetrius zur See einen 


annlichen Angriff und befahl zugleich zu Rande von allen 


‚ Seiten auf einmal unter Geſchrei und Trompetenfchall zu 
fürmen, um die Rhodier in Argd und Beſtürzung zu ver— 


fegen , indem ihre Thaͤtigkeit vielfach getheilt würde. 


87. Diefe Art von Beſtürmung wendete er acht Tage . 
lang an und zerſchmetterte nicht nur die Mafhinen auf dem 


Damme durch feine Steinfcdyleudern, welche ein Talent*) ſchwere 
Steine warfen, fondern erfchütterte auch- den Raum der Bes 
fefligungsmerke zwifchen den Thürmen und die Thürme ſelbſt. 
Einige Soldaten befesten auch einen Theil der Verſchanzun⸗ 
gen am Hafen. Dahin wendeten ſich num die Rhodier, und 
begannen den Kampf in der Nähe, zogen große Verſtärkung 
an ſich und erſchlugen einen Theil der Feinde, und zwangen 


bie AUndern, ſich zurück zu ziehen. Günfig für die Stadt⸗ 
bewohner wirkte die Unebenheit bed Bodens längs der Mauer, 


- 


Da. viele große Baufteine Die neben einander an der Mauer " 


lagen. Da währen jenes verwirrten Kampfes nicht wenige 


9-56 Pfund Eölin, Gewicht. 
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der Bonte, welche jene Soldaten trugen, ſtrandeten, fo bier 
den die Rhodier geſchwinde die Schiffs;ierrathen ab, warfen 
dürres Hotz und Fackeln auf die Schiffe und zündeten fie 
an. Während nun Diefe hiermit befchäftige waren‘, fuhren 
die Soldaten des Demetrius von allen Seiten heran, brach: 
ten Leitern an die Manern und begannen’ mit größerer Be: 
walt gu flärmen, während die Landernppen überall fie unters 
ſtüßten und mit ihnen das Kriensgefchrei. erhoben. Da num 
Biete keck ihr Leben wagten und Manche die Mauer eritiegen, 
. fo entfpann ſich ein higiger Kampf,. indem Die yon Außen 
“mit Gewalt herandrangen und Die von der Stadt in dichten 
Schaaren zu Hülfe herbeiciiten. Da aber die Rhodier mit 
Dem Muthe ter Berzwriflung Bämpften, fo ſielen Manche 
von Denen, weiche die Mauern erfliegen hatten, Andere 
wurden vermnutet uud gefangen, worunfer. einige der aus⸗ 
gezeichnetſten Dfficiere waren. Als Die anßer ter Mauer 
ſoiche Berufe erlitten hatten, ließ Demetrins die Maſchinen 
in den von ihm angelegten Hofen zurückbringen und die bes 
Ihädigten Fahrzeuge und Mafchinen ausbeflern: die Rhodier 
aber“ begruben ihre gefallenen Mitbürger und weihten die 
erbeuteten feindlichen Waren und Schiffszierrathen den Göt⸗ 
tern ; den Theil der Mauern aber, der durch die Gteinfchlens 
dern eingeſtürzt war, bauten fle wieder anf. 

88. Nachdem Demetrins fi mit Ausbefferung der Mas 
ſchinen und -Echiffe fieben Tage deſchäftigt und alles zur 
Berennung Erforderliche gerüſtet hatte, fuhr er abermals 
‚gegen den Hafen an. Gein. ganzes Beſtreben war darauf 
gerichtet, ſch dıFfelben zn bemächtigen, und Denen in der 
Gtadt bit Getreidezufuhr zu ſperren. Is er. ſich innerhalb 
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Schußweite befand, ließ er viele Feuerbräände auf die getrennt 
flehenden Schiffe der Rhodier fchleudern, erfchütterte durch: 
Steinſchlendern die Mayeru und verwundete durch Warf⸗ 
geichäs die Leute, die fich ſehen ließen. Da nun diefer Sturm 
anhaltend und Gcreden erregend war, fo fürchteten die 
Schiffsführer der Rhodier für ihre Fahrzeuge und löſchten 
die Beuerbrände. Die Rathsvorſteher aber ermunterten, da 
dee Hafen in Gefahr war, erobert zu werten, die Tüchtig« 
fen unter ihren Mitbürgern, dem Kampfe für die gemein« 
ſchaftliche Rettung ſich zu unterziehen. Da nun Diele eifrig. 
ihnen ihre Dienfle widmeten, fo befepten fie drei ter ſtärk⸗ 
ften Schiffe mit auserlefener Mannfchaft,. weichen fie auftru⸗ 
gen, den Verſuch zu machen, bie feindlichen Mafchinenfchiffe 
durch den Stoß der Schiffsſchnäbel in den Grund zu bohren. 
Dieſe fließen nun, trog. dem auf fle gerichteten Hagel von 
Pfeilen, auerft gegen den mit Eifen bewehrten (Idywinimenden). 


Ball und zertrümmerten ihn; danıı bohrten fie Lee in die. - 


Schiffe, daß fie. voll Meerwaffer wurden, und flärzten zwei, 
‚ von den Mafchinen nieder; die dritte wurde von den Leuten 

des Demetrins rüdwärts bugfirt. - Die Nhodier aber durch 
diefen gluͤcklichen Erfolg ermuthigt, ſtürzten fich mit mehr, 
Berwegenheit, als es jent angemeflen war, in den gefahr« 
vollen Kampf. Sie wurden alfo von vielen großen Schiffen. 
umsingt, und da die Feinde wit den Schiffeſchnäbeln einen 
betraͤchtlichen Theil der Schifsmände losriffen, fo wurde der 
Admiral Exekeſtus und der Baleerenführer und einige Andere 
verwundes und gefangen. Die. übrige Menge ſchwamm has. 


von und rettete fidy zu Den Ihrigen, "und. fo gerieth zwar. 


Ein Schiff in die Hände der Leute des Demetrius; die übrigen 
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aber entrannen ber Gefahr.‘ Nachdem das Seetreffen bleſen 


Verlauf genommen hatte, ſo ließ Demetrius eine: andere 
Maſchine bauen, dreimal höher und breiter als die vorige. 


Als er aber damit gegen' den Hafen aufuhr, fo erhob fich ein 


Suͤdwind tur das Zufammenftsßen der Wolken, der bie 
vor Unter liegenden Fahrzeuge mit Flüthen bededte und bie 
Maſchine niederwarf. Gerade In dieſem Augenblid benutzten 
die Rhodier dieſe Gelegenheit auf eine geſchickte Weiſe, öff⸗ 
neten ein Thot und griffen die Truppen an, die den Damm 
befegt hatten. In dem nun erfolgten lang dauernden und hefti⸗ 
gen Gefechte konute Demetrius des Sturmes wegen keine Hülfe 
bringen, die Rhodier aber lösten fih im Kampfe ad, und fo 
wurden die Leute ded Königs genöthigt, die Waffen zu ſtrecken 
und isch zu ergebew, etwa vierhundert an der Zahl. Nach⸗ 
dem die Rhodier dieſe Vortheile errungen hatten, liefen 
Berblindete in der Stadt ein; von ten Enoflert hunderte 
undfünfzig und Yon Ptolemäus mehr als fünfkundert, worun⸗ 
Fer auch einige Rhodier im Solddienſte des Königs ſich be⸗ 
fanden. Dieſen Verlauf nahm die Belagerung von Nhodus. 
89. In Sicilien brach Agathokles, der mit den Flücht⸗ 


fingen inter Dinokrates Beinen Vergleich hatte freffen können, 


mit der Kriegsmaché, die ihm zu Gebote fand, gegen fie 
auf, in der Ueberzeugung, daß ein entſcheidender Kampf, 
wo er Alles auf das Spiel feße, Für ifn unvermeidlich fep. . 
Er hatte in feinem Gefolge nicht mehr als fünftaufend Fuß: 
gänger und gegen achthundert Reiter. Als nun Dinoktates 
mit ſeinen Flüchtlingen den Heranzug der Feinde ſah, ſo 208 
er, da feine Leute vielmal zahfreicher- waren, freudig in die 
Schlacht. Denn er hatte mehr af fünfondzwangigtaufehb 
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Fußtzäuger und nicht weniger ats breitaufend Reiter. Als 
ſte ſich nun bei dem fogeuannten Gorgion *) gelagert hatten 
‚und hernach in Schlachtordnung fleliten, fo wurde zwar inf 
Anfang wegen des Eifers beider Theile mit Hitze gefochten, _ 
aber hernach gingen Einige von den Leuten bes Dinpkrates,. 

Die mit ihm zerfallen waren, mehr ald zweitaufend, .zu Dem: 


Tyrannen über und veranlaßten fo die Niederlage der Aus⸗ 


gewanderten. Denn die Leuse des Agathokles fühlten ſich 
weit mehr ermuthigt, hingegen die, welche auf Seiten bes 


Dinotrates kaͤmpften, gerfiethen in Beſtürzung und wandten 
fih zur Sucht, in der Meinung, dab Die Zahl der Age: 
fallenen größer ſſey. Agathokles verfolgte fie eine Strede 


weit, that dann dem Bintvergießen Einhalt und ſchickte 


Bortfchafter zu den Bellegten, mit der Aufforderung: fle 
follten den Imwiftigfeiten entfagen. und Feder in feine Het 
math id) begeben, denn fie hätten jest die ‚Erfahrung ger 
macht, daß Berbannte, die.gegen ihn Bämpften, nie den Gieg der 
winnen können, da jle ja, unerachtet: ihrer’ vielfach überlegenen 


Zahl, doch gefcylanen worden fenen: Von den Ausgewan⸗ 


derten rettete ſich fämmtlihe Reiterei nach der Flucht in bie 
Gegend von Ambikes »; Einige vom Fußvolk zerfirenten 
fidy auch mit Einbruch der Nacht. Die Meiften aber befeb« 
ten einen Huͤgel und fchloffen einen Vergleich mit Aagthokles, 
weil fie die Hoffnung aufgaben, durch einen entfcheidenden 


Kampf zu. flegen und nad) ihren Verwandten und Freunden - 


*), Ein unbekannter Ort; baher wird -vorgefchlagen, Torgion 


zu lefen. Heſychius fagt: ein Berg in Sicilien habe Tors 
gion geheißen. 
ee) Auch dieſer Ort iſt unbekannt. 


— 
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und ihrer Heimath und ben Gütern, welche ihnen dieſe der⸗ 
bot, ſich ſehnten. Da fie nun. wegen des Vergleichs feine 
Zuficherungen empfangen hatten und ihre halıbare Stelung 
anf dem Hügel verließen, fo ließ er ſich ihre Waffen auslie⸗ 
fern, umftellte fie mit feinen Truppen und ließ fie insgefammt .. 
niederfchießen. Es warın nad) der Angabe des Ziimäus *) 
gegen fiebentaufend an der Zahl, nad Andern gegen vier: 
tauſend. Denn Diefer Ayrann kümmerte ſich niemals um 
Zufage und Eid, und ſuchte feine Macht nicht ſowohl dar 
feine eigene Truppenzahl, fondern durch die Schwäche feiner 
Untergebenen zu begründen, indem er feine Berbündeten 
mehr als feine Feinde fürditete. | 

90. Nachdem er das ihm entgegengeflandene Heer auf 
dieſe Weife vernichtet hatte, fo zog er die übriggebliebenen 
Ausgewanderten an ſich, fchloß einen Vertrag mit Dinokrates, 
‚ ad ernannte ibn zum Anführer eines Theils feiner Truppen, 
und vertraute ihm von da an beftändig die wichtigſten Ge⸗ 
ſchäfte an. Man möchte fi Hiexbei. wundern,. wie Ugathos 
Mes, der font gegen Jedermann argwöhniſch war umd gegen 
. Riemanden je ein zuverfichtliches Vertrauen begte, mit Dis 
notrates allein bis ans Egde in Freundſchaft bleiben konnte. 
Dinofrates aber wurde zum Verräther an feinen Verbün⸗ 
deten, ließ den Pafiphitus in Gela feſtnehmen und tödten, 
und fieferte dem Agathokles die Beſahzungen und Städte 
in die Hände, nachdem er zwei Jahre auf die Unterwerfemg 
der Feinde verwendet hatte, 

_In 2 Italien aber befiegten die Römer das Volk der 


u *), Der Der Gefchichtfchreiber, von weichem V, 1. XIII, ”, die 
Rede ift, 
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Vetigner *) und nahmen ihnen ihre Ländereien ‚und ertheilten \. 
Erlnigen, die für Nömifchgefiunt galten, das Bürgerrecht. 
Da bieranf die Samniter das falernifche "*) Gebiet verheers, 
ten, fo bradien die Eonfuln gegen fie auf, und die Roͤmer ge⸗ 
wannen ein Treffen. Gie eroberten zwanzig Bahnen und mach⸗ ' 
ten gegen zweitanfend Soldaten zu Befangenen. Da bie Eon» 
ſuln ſofort die Stadt Bola ***) befegten, fo erfhien der Sams 
nteifche Feldherr Gellind Cajus +) mit ſechs taufend Mann. 
Es kam zu einem hitzigen Gefecht, in weichem Gallus ſelbſt 
gefangen und die meiften dir Übrigen Samniter niedergehanen, 
Einige auch lebendig gefangen wurden. Nachdem die Con⸗ 
ſuln ſolche Vortheile erfochten hatten, bemädhtigten fie üch 
wieder der eroberten Buntesgenoffenflädte: Sora Typ), ars 
yinum und Gerennia TFT). | 
91 Nachdem bas Jahr verfloffen war, wurde zu Athen 
Pherekles Archon: in Rom aber erhielten die Confutwürde 
Publius Gempronius ud Publius Sulpicins. Es wurde 
damals von den Eleern die huudertneunzehnte Olympiade 
gefeiert (Olymp. 419,1. J. R. 480., dv. E. 304.), in weh 
her der Korinther Audromenes in der Rennbahn flegte. In 
diefem Jahre entſchloß ſich Demetrins, welchem bei der 


—i 


EN Nach Scaliger, für Palinier. 
»*, Nach Weſſeling für faleritiſches Gebiet. 
rs, Livius erwähnt in dieſem Zuſammenbange die Stadt Bos 
vianum. 
+) Er heißt Bei Livius, * 44., Sianus Gellius. 
++) Bergt. Liv. IX, 43, 
. 11 Liv. nennt den: Ort Senfennia. Mon vermuthet, es ſollte 
Aeſernia heißen. 
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. Belagerung von Rhodus feine Angriffe zur See milangen, 
eine Beftürmung zu Laiıde zu verfuchen. Er ließ nun eine 
Menge von manıherlei Holz herbeifchaffen und eine Maſchine, 
Helepolis genannt, bauen, die alle früher gebauten an Größe 
weit übertraf. Der Roſt nämtich war vieredig, jede Seite 
der Unterlage war etwa fünfzig Ellen lang: und aus vier⸗ 
edigen mit Eifen verbundenen Balken jufammengefegt. In 
dem mittlern Raume ließ er Balken, die etwa ‚eine @fle 
pon einander enffernt waren, durchzieben, damit Die, welche 
die Maſchine in Bewegung ſetzen ſollten, einen. Pag zum 
fiehen hätten. Die ganze Laft ſtand auf acht ſtarken und 
großen Nädern und konnte fo fortgerolit werden. Die äußern 
Seiten der Radicienen waren zwei Ellen breit uud mit flar- 
tem Eiſenblech beſchlagen. Um die Maſchine feitwärts zu 
wenden, waren Drehwerkzenge angebracht, wodurch Die ganze 
Maſchine Teicht jede beliebige Bewegung machte. An den 
Eden befanden fich gleihe [Pfeileri”), die an Länge bei- 
nahe hundert Ellen erreichten und fich unter ſolchem Winkel 
‚gegen einander neigten, daß, da der ganze Bay neun Stock⸗ 
werte hatte, das unferfte dreiundvierzig, das oberfte neun 
Balken zählte, Die drei Seiten der Maſchine dedite er 
durch, angenageltes Eiſenblech, damit fie durch Seuerbrände 
nicht Schaden litte. Die Stockwerke hatten vou vorne Fen⸗ 
fteröffnungen, deren Größe und Figur der Befchaffenheit des 
darans abzufchießenden Wurfzengs angemeſſen war; Diefe 
hatten Läden, die man durch die Maſchine aufzog, wodurch 
die zum Abfchießen des Wurfzengs in ben Stockwerken ſich 





7) Nach Rhodomann wird hier nsovec hineingefest. 


ı” 
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aufhaltenden Leute gefichert waren. Sie waren and Häuten 
anfommengenäht und mit Wolle gefüllt, um den Anprall 
der GSteinfchleudern matt zu macen. Jedes Stockwerk hatte 
zwei breite Zyeppen, woron man die eine zum Hinaufſchaffen 


der Bedürfniffe, die andere zum Herabſteigen gebranchte, 


damit fämmtliche Dienfte ohne Verwirrung vollzogen werden 


könntene Zu der Bewegung der Maſchine hatte man dreis 


taufendvierhundert der färkften Männer aus dem ganzen 


Heere auderlefen, von diefen mußte ein Theil, der innen. 


unter Dad) ftand, die andern von der hintern Geite die 
Mafchine vorwärts floßen, wobei noch. die Kunſt viel zur 
Bewegung mitwirfte, Er ließ auch Schilddächer zum Zus 
frhütten der Gräben und andere mit Mauerbredhern und 
bededte Gänge bauen, unter welchen die Leute ficher hin 
und hergehen konnten. Durch die Mannfchaft der Schiffe 


ließ er den Platz vier Stadien weit ebnen, anf welchen er 
die gebauten Mafchinen heranbewegen wollte, fo daß dieſe 


Werke eine Länge. von fieben Thürmen und ſechs Zwifchen: 
räumen von Thürmen einnahmen. Die zufammengsbrachte 
Anzahl von Merkleuten und Arbeitern war nicht viel unter 
Dreißigtaufend. 

92. Da alfo durd) die Anftrengung fo vieler Hände Altes 
ſchneller, ats man erwartete, vollendet wurde, fo machte ſich Des 


metrius Den Rhodiern höchſt furchtbar. Denn nicht nur die 
Größe der Maſchinen und die Menge der verſammelten Truppen 


war es, was ſie in Angſt ſetzte, ſondern auch die Eniſchloſſen⸗ 
heit und Kunſtfertigkeit des Königs bei Belagerungen. Denn 
er war ausgezeichnet gewandt in Erfindungen und ‚wußte 


. Kunſt feiner Baumeiſter durch manche neue Gedanken zu 


ud 
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ergänzen, weßhalb er „der Städtebelagerer“ genannt wurde; 
in den Angriffen auf diefelben entwidelte ex ſolche Weber: 
legenheit und Thatkraft, fo daB man Beine Befefligung für 
haltbar genng hielt, um Denen, die Ex befagerte, Sicherheit 
zu gewähren. Anch die Größe und Schönheit feines Körpers 
bot das Bild einer würdigen: Helbengeflalt dar, fo daß auch 
Fremde, die in feine Nähe kamen, wenn fie fein ahfehnliches 
Aeußere mit königlichen Auszeichnungen geſchmückt erblickten, 
ihn bewunderten und wenn er ausging, nur um ihn zu ſehen, 
ihm nachgingen: Dazu hatte er einen ſtolzen und großartigen 
Sinn und dachte ſich erhaben nicht. allein Über die gewöhn: 
liche Menge, fondern auch über die Inhaber fürftlicher 
Würden. Und, was das Sonderbarſte war, im Frieden 
brachte er feine Zeit mit Trinkgelagen und Saftmählern zu, 
womit Tänze und ſcherzhafte Darftellungen verbunden waren, 
und ahmte überhaupt der im der Kabel befchriebenen Lebens⸗ 
weiſe nad), wie fle einft Dionyios unter den Menſchen ge: 
führt haben foll; aber in den Kriegen war er thäfig und 
nüchtern, fo daß er in den Auſtrengungen des Leibes und 
der Seel: mit den Arbeitenden wetteiferte. Denn unter Ihm 
wurde das größte Geſchütz verfertigt und afle Arien von 
Mafıhinen, welche Das, was anderswo vorhanden geweſen, 
weit übertrafen; audy ließ er nad diefer Belagerung und 
nach dem Tode feines Vaters die größten Fahrzenge vdm 
Stapel. 

93. Als die Rhodier den Fortgang der Arbeiten bei dem 
Feinde ſahen, ſo bauten ſie innerhalb eine zweite mit der 
alten gleichlaufende Maner für den Fall, daß dieſe durch Die 
Stürme Noth teiden follte. Die Steine nahmen fie von der 
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Ummaurung des Theaters, welche fie niederriſſen und vom 


nahegelegenen Häufern; auch von einigen Tempeln, indem 
.fie gelobten, feiner Zeit, wenn die Stadt ‚gerettet würde, 
noch ſchönere zu erbauen. Auch fandten fie neun Schiffe aus, 
mit dem Auftrag an die Befehlshaber überall umher zu 


kreuzen und. fich dem Feinde plötzlich zu zeigen und die ge 
nommenen Schiffe deffelben theils zu verfenken, theils in die 
Stadt. aufzubringen. Diefe liefen ans und theilten fich in 
drei Geſchwader, wovon Damophilns die bei den. Rhodiern 
ſogenanuten Wachſchiffe hatte und nach Karpathus fegelte, 
wo er viele Fahrzeuge des Demetrius traf, die er theils mit 


. ven Sciffsfhnäbeln anbohrte and verfentte, theils auf den- 


Strand trieb und verbrannte, nachdem er die brauchhariten 
von der Mannfchaft für fi auserlefen hatte. Auch führte 
er nicht Wenige von Denen, die mit Erzengniffen der Inſel 
beladen waren, in feine Heimath als Beute zurück. Menes 
demus aber, der drei Halbgaleeren befchligte, fchiffte nad) 
Patara in Lycien, fand dort ein Schiff vor Anker liegend, 
während die Bemannung fih am Lande befand, und ftedte 
es in Brand; auch nahm er viele Fahrzeuge, die Markt: 
wacren ind Lager bringen wollten und ibm in die Hände 
fielen, und ſchickte ſie nach Rhodus. Er nahm alıdı ein 
vierrudriges Schiff, das von Eilicien herkam und. rin könig⸗ 
liches Gewand und andere Geräthichaften trug, welche Philg, 
die Gemahlin des Demetrius, mit vieler Sorgfalt verfertigt 
hatte und ihrem Bemahle fenden wollte. Die Kleidungss 
flüde fandte er nah Egypfen, da es purpurne Gewänder 
waren, welde nur ein König tragen durfte; das Schiff aber 


xahm er and Schlepptau und verkanfte die Schifileutg, fo 
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wohl von dem Bierruder ald von. den fibrigen erbeuteten 
Schiffen. Amyntas aber, der Anführer der Übrigen drei 
Schiffe fegelte nad) den Inſeln und ftieß auf viele Fahrzeuge, 
Welche den Feinden das für die Maſchinen Erforderliche zus 


‚ "Führen wollten: dieſe verſenkte er zum Theil, andere brachte 


er in die Stadt mit, auf weichen auch Künftler von Bedeu⸗ 
tung sind eitf Männer, die ſich durch Keuntniß des Ges 
fdrüges und ber Katapulten auszeichneten, in Gefangenichaft 
geriethen. 

Nach diefen Borfällen wurde eine Boltsverfammlung 


gehalten, in welcher Einige den Antrag machten, die Bild: 


ſäulen des Antigonus und Demetrius niederzureißen, indem 
fie fagten, es fey doch auffallend, wenn die Belagerer in gleis 
cher Weife, wie Die Wopithäter geehrt würden. Darüber 
wurde das Volk unmillig und fchaft diefe wegen dieſes un: 
ſchicklichen Gedankens aus; und duldete nicht, daß an den 
dem Antigonus bewilligten Ehrenbezeugungen Etwas verän⸗ 
dert wurde, wobei daſſelbe eine feinem Ruhm und Vortheil 
entfprechende Geſinnung zeigte. Denn dieſe Großmuth und 
das Beharren bei den Beichlüffen ‚der Volksregierung erwarb 
“ihm bei Andern Lob und erweckte Empfindungen der Neue 
bei den Belagerern; denn dieſe, die doch Städte in Griechen; 
:fand, die kein Wohlwollen gegen die Wohlthäter gezeigt 


‚hatten, befreien ‚wollten, erichienen dadurch als Solche, die 


seine Stadt, welche ſich als die beharrlichfte in thätiger Er⸗ 
weiſung des Danks durch die That erprobt hatte, unterjochen 
"wollten: Auch blieb dem Volke für die unverhofften Wech⸗ 


ſelfälle tes Glücks, wenn die Stadt das Schidfal haben 
—follte, erobert zu werden, ein Ruͤckhalt um Berzeibung zu 


' 
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esfongen, in ber Erinnerung an die von ihm bemahrte 


Freundſchaft. So verftändig handelten damals die Rhodier. 


94. Als aber Demetrius durch Minen die Maner unter⸗ 
arub, fo. meldete ein Ueherläufer den Belagerten, daß bie, 


weiche bie wnterirdifchen Gänge bearbeifeten, ſchon nahe bis“ 


inuerhalb der Mauer gekommen wären. ‚Daher gruben die 
Rhodier einen tiefen Graben gleichlanfend mit der Mauer, 
deren Einſturz erwartet wurde, and legten eiligft auch felber 


Minen au, nnd wurden unter dem Boden wit ihren Gegurgn 
handgemein und verhinderten deren weiteres Vorrüden, 


"Während nun von beiden Seiten die Minen bewacht wurden, 


fo. machten Einige der Leute des Demetrius den Verſuch, 


Den Athenagoras, der van den Nhodiern über jenen Wade - 


poften ‚gefebt war, mit Geld zu beflehen; er. war aber von 
Ankunft ein Milefler und befehligte die. von Ptolemäus her⸗ 


geſchickten Miethtruppen. Diefer verfprady den Verrath uud 


verabredete ſich Über einen Tag, my einer der angeſeheneren 
Dfficiere des Demetrius zu ihm geſchickt und bei Nackt 


‚ Durd, die Mine in die Stadt eingeführt werben follte, um 


ben Ort, wo man die Soldaten einlaſſen wiirde, auszukund⸗ 
schaften. Nachdem er nun bei Demekrius und den Seinigen 
große Hoffnungen erregt hatte, machte er. davon dem Senat 
Anzeige; umd ald der König ans der Zahl feiner Vertrauten 
Den Macedonier Alexander hinſchickte, fo nahmen die Rho⸗ 
Dier Diefen, ald er durch die Miene emporgefliegen war, 


fe. Dem Athenagoras aber verliehen ſie einen goldnen 


‚Kranz und ſchenkten ihm fünf Talente Silbers, in der Abſicht, 
auch andere Söldner und fremde Truppen dadurch zur Treue 
gegen das Volk zu exmuntern. — 
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%. Als nun die Maſchinen vollendet waren nad der 
ganze Plap an der Mauer gefänbert war, ftellte Demetrius 
die Helepolis in der Mitte auf und vertheilte dabei die acht 
Schirmdächer zur Aufräunınng des Gchutted, indem er auf 
jede Geite der Maſchine vier dinſtellte und mit jeder ders 
fetben einen bedeckten Bang verband, damit die Hin⸗ und 
Hergehenden obne Gefahr die Befehle ausführen Fönnten ; 
ferner zwei Mauerbrecdher von verfhiedener Größe. Denn 
anf beiden Geiten hatte er einen mit: Eiſen befdhlagenen von 
bundertzwanzig Ellen, deflen Kopf einem Schiffsſchnabei 
ähnlich war und. der leicht vorwärts bewegt wurde, da man 
ibn fortrollen konnte und er durch die wetteifernde Auſtren⸗ 
gung von nicht weniger als kaufend Mann Schwungkraft 
erhielt. Ehe er die Mafchinen gegen die Mauern hinbemegte, 
brachte er das jedem Gtodwerke der Helepolis angemeflene 

Waurfgeihäs und Gteinfcyleudergeräthe in dieſelbe. Gegen 
den Hafen aber und die umliegenden Gegenden ſchickte er 
feine Seemacht aus und gegen die Übrigen Theile der Mauer, 
Die eine Beflürmang zuließen, vertheilte. er fein Landheer. 
Daun erhoben auf Ein Befehlswort und: Zeihen Alle zu: 
fammen das Feldgefchrei und fo begann er von allen Geiten 
Die Stadt zu beflürmen. Während er aber mit Sturmböden 
und Gteinfchlendern die Mauern erfhätterte, ſo kamen zu 
ibm Gefandte der Kuidier mit der Bitte, er möchte inne 
halten, indem fie ſich anbeifchig machten, die Rhadier wor 
möglid zur Annahme feiner Forderungen Zu überreden. 
Obwohl nun der König Stillſtand gebot und die Geſandten 
bins und bergingen nnd viele Borftellungen machten, fo, konn⸗ 
ten fie doch am Ende nicht einig werden und bas Werk ber 
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- Berennung- wurde wieber fortgefept. Demetrius warf auch 
‚den feſteſten der Thürme nieder, der aus viereckigen Steinen 
gebaut war und zertrümmerte den ganzen Mauerraum 


zwiſchen den Thürmen, fodaß Die in der Stadt auf diefer - 


Geite keinen Durchgang mehr. Über die Mauerzinnen Hatten. 


‚96. In denfelden Tagen. fandte König Ptolemäus den 
Rhodiern eine Menge Zransporsfhiffe mit Lebensmitteln, 


worauf ſich dreihnudetttauſend Artaben *) Weizen nebſt Süß 
ſenfrüchten befanden. Als jene Schiffe ſich run der Stadt 


näherten, fo unternahm ed Demetrius, Fahrzeuge abzufenden, 


weldye den Transport im fein Lager aufbringen follten. Aber 
eon einem flarken Windfloß getrieben, Tiefen fie mit vollen 


GSegein in die Häfen der Stadt ein, und die von Demetrius 


ausgefenteten, kehrten unverrichteter Dinge zuruck. Es 
ſandte den Rhodiern auch Kaffander zehntauſend Medimuen *) 
Berfte, und Lyſimachus vierzigtaufend Medimnen.***) Wei⸗ 


zen und ebenfo viel Gerfle zu. Da nun Die in der Stadt 


ſolche Hůlfsmittet erhalten hatten, ſo faßten die Belagerten, 
deren- Muth ſchon ſinken wollte, wieder Vertrauen. Sie 
erachteten es feut für vortheilhaft, die Mafchinen der Feinde 
anzugreifen, rüfleten eine Menge Beuerbrände 'und fellten 
ſaͤmmtliche Steinfhlendern und Wurfgefchüse auf die Mauer. 


Run fchoffen fie. bei Nacht um die zweite Nachtwache ploͤßlich 


nad anhaltend mit den Steinſchlendern auf die Wachpoſten, 
und indem fie fowohl die übrigen Gefchoffe als auch afle 
Arten von Beuerbränden gebrauchten, ſo verwundeten fle 
*,) Etwa 48,707 Warttemb. Scheffel, wu J 
”., 2072 Warttemb. Schoffel. 
0.) gass Württemb, Scheffel. J 40 
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Diejenigen, die dort zuſammenlieſen. Dis Leute des Deme⸗ 
trins aber, denen diefer Angriff umermartet Bam, wurden 
volt bauger Beforgnii wegen der von ihnen errichteten Der - 
Iagerungswertzeuge, und rannten herbei, um zu helfen. 
ügeend jengr mondloſen Nacht verbreiteten zwar Die Fener⸗ 
brände im Fluge ein flarbes Licht, aber die Gteinfchlendern 
and das übrige Wurfgeſchütß flogen gton, ohne daB man 
fie vorher ſah, und tödteten Viele, Weiche den drohenden 
Durf nicht fehen Tonnten. Es geſchah auch, daß von der 
blechernen Belegung der Maſchine einige Stüde abfielen, 
und die entblößte Stelle wurde da, wo das Holz des Baues 

au Tage lag, von Feuerbränden getroffen. Demeirind ber 

fürdytete nun, es möchte, wenn etwa das Feuer um fi 

geiffe, die ganze Mafchine zu Grunde gerichtet werden, und 

eitte ſchnell Herbei und verfuchte mit dem auf den Stodwerten 

bereit gehattenen Waſſer den durch das Schießen entflanbenen 

Brand zu löſchen. Endlich verfammelte er mit Trompeten 
‚Kößen die zur Bewegung der Werke aufgeftellten Leute. und 
ließ durch ſie die Maſchinen außerhalb Schußweite bringen. 

97. Als es dann Tag wurde, fo gebot er feinen Dienern, 

die von Seiten der Rhodier gefallenen Geſchoſſe zu fammeln, 
um daraus einen Schluß zu ziehen, welde Huͤlfsmittel die 
Stadt beſitze. Als dieſer Befehl ſchnell vollzogen worden 
war, ſo zählte man Feuergeſchoſſe von verſchiedener Größe 

mehr als achthundert und Wurfpfeile nicht weniger als fänf- 
zehnhnndert. Da nun bdiefe vielen Geſchoſſe in ſo kurzer 
Zeit bei Nacht geworfen worden waren, fo mußte er ſich 
über die Hülfsmittel der Stadt und den reichlihen Borratb 
derfelden verwundern. Demetrius ie nun feine beſchädigten 
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Werkzeuge wieder ansbefſern und deſchäftigte ſich mit Ber 
ſtattung der Todten und Pfrge der Verwundeten. Die im 

der Stadt benüsten indeffen die Ruhe, die ihnen der Still 
ſtand' der Beflürmungen durch die Maſchinen gewährte, zam 
Bau einer britten mondförmigen Mauer, durch deren Um: 


fang fie alle der Gefahr ausgefenten Punkte der Mauer Bir 
faßten. Nichts deſto weniger ungaben fie audy den einge⸗ 


ſtürzten Theil der Mauer mit einem tiefen Graben, damit 


der König nicht fo leicht mit Gewalt im Sturm in die Stadt 


eindtingen Fönnte. Auch fandten fle die beften Segler unter 


ihren Schiffen aus, umter den Befehlen des Amyntas. Dieſer 


fief ans gegen das peräifche *) Gebiet in Aflen und erfchien 
‚unvermuthet in der Nähe einiger von Demetrins ausgeſandten 


Korſaren. Diefe hatten drei offene Schiffe und galten für . 


die Tapferſten unter den Mitftreitern des Könige. Mach 
einem kurzdauernden Seegefechte erzwangen die Rhodier den 
Gieg und bemärhtigten ſich der Schiffe fammt der Mann⸗ 
ſchaft, worunter der Eorfarenhäupfling Timokles war. Gie 


griffen auch einige Kauffahrer au und nahmen nicht wenige . 


mit Getreide belabene Schnellſegler weg, und brachten dieſe 
nebſt den unbdedeckten Eorfarenfchiffen bei Nacht nad) Rhe: 
dbus, ohne von ben Zeinden bemerkt zu werden. 
Demetrins aber, nachdem er die beichädigten Werke 
ansgebeffert, rüdte mit feinen Mafchinen vor die Mauern, 


uud da er all fein Gefhüg, nicht fparfam' fpielen ließ, dere - 


teieh er bie Voſten auf den Manerjinnen, und indem er 


v 


m Die Mhodier nannten fo das ihrer Juſel begenlbertiegende 
und ihnen angebbrige StügF vor Kuren, 


* 
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den Stoß der Gturmböde gegen nahe zufammenhäugenbe 
Stellen richtete, warf er zwei Mauertheile zwiſchen den 
Thürmen nieder: aber um den Thurm in der Mitte, für 
Beffen- Erhaltung fie fi Beeiferten, erhoben Die von der 
Stadt: einen hefiigen und anhaltenden Kampf, indem fie - 
einander ablösten ; fo daB auch ihre Feldherr Amynias tapfer 
fechtend fiel, und viele der andern Soldaten umkamen. 

98. Während biefer Vorfälle fandte König Ptolemäus 
den Rhodiern eine gleiche Menge Getreide und anderer 
Marktwaaren, wie früher, und fünfzehnhundert Soldaten 
unter den Befehlen des Macedoniers Antigonus. Um dieſe 
Zeit kamen auch Befandte von Athen. und andern griechiſchen 
Städten, über fünfzig an der Zahl, zu Demetrius, Alle. 
mit der Bitte, daß der König fidy mit den Rhodiern aus⸗ 
fühnen möchte. Es wurde nun ein, Waffenſtillſtand ges 
fchloffen und viele und mancherlei Verhandlungen zwifchen 
dem König und dem Volke gepflogen. Doch Fonnten fie 
wicht zu einer Uebereinkunft gelangen., Die Geſandten gin⸗ 
gen alſo unverrichteter Dinge heim. 
| Demetrius faßte num den Gedanken, . die Stadt bei ' 
Nacht an Dem eingeflürzten Iheile der Mauer anzugreifen, 
las die Stärkften unter feinen freitbaren Lenten aus, ‚und 
von den Übrigen, weldye tauglich waren gegen fünfzehnhun⸗ 
dert. Diefeu gebot er, um die zweite Nachtwache fi in 
der Stille der Mauer zu nähern: Br feibft hielt fih zum 
Aufbruch bereit und befahl den auf jedem Punkt aufgefteliten 
Leuten, wenn das Zeichen erſchalle, zufammen ein Beldges 
frei zu erheben und zu’ Land und, zu Waller zu flürmen. 
Als nun Alte feine Befehle vollzogen, fo Rießen Die, welche 
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Hei der Breſche anariffen, die Vorwachen am Graben nieder 
nnd drangen in die Stadt ein und beſetzten die Gegenden 
am. das Theater. Wie uun bie [Häupter ber) *) Rbodier 
son diefen Borfällen Kunde erbielten nnd die ganze Etadf 
voll Beflürzung fahen, ſo geboten fle den Lenteg am Hafen 
‚und bei den Mauern, jeder follte auf feinen Poſten bleiben 
‚und die von Außen Anzüdenden' abmehren; fie felb aber 
‚griffen mit einer ansderlefenen Schaar und den von Alexan⸗ 
drien ber neuerlich. zur Gee Ungetommmenen Diejenigen an, 
welde innerhalb der Mauer eingedrungen waren. Als ber 
ag aubrach, fo erhoben anf.ein von Demetrins gegebenes 
Zeichen Die, welche den Hafen ſtürmten, und Die, welche 
die Mauer von. allen Seiten umlagert hielten, zufammen 
das Beldgeihrei, um Denen Muth zu maden, welche bie 
Gegend. um das Theater befent hatten; Der große Haufe. 
der Weiber und Kinder in der Stadt war in Angft und 

Thränen, in der Meinung, daß ihre Vaterſtadt eben jeßt 
im Sturme erobert werde. Da übrigens die innerhalb bey 
Mauer Eingedrungenen. mit den Rhodiern jept ind Gefecht 
tamen und auf beiden Geiten Viele getödtet wurden, fo-wid) 


im Unfang Fein Theil aus feiner Stellung. Yıs aber hierauf - 


He Roodier immer mehr Verſtärkung erhielten nnd ben 
Kampf muthig aushielten, da fie ja für ihr Vaterland und 
für die höchſten Güter ſochten, fo geriethen die Leute des 
Körigs ins Gedränge, die Anführer Alkimus und Mantias 
fielen von manchen Wunden getroffen, die meiſten der Uebri⸗ 
gen wurden im Handgemenge. erfchlagen,,. ‚Andere. wurden 


. Hier fheind deyerzıs anbgefailen zu ſeyn, 
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gefangen und nur Wenige retteken Hd) zu dem Könige, ON 
Famen aber auch viele Rhoͤdier um, unter welchen der durch 
feine Zapferteif ausgezeichnete Prytane Damoteles war. 
99. Wiewohl nun Demetttus fah, daß dad Scqhickſal die 
Eroberung der Stadt ihm unter den Händen eneriffen habe; 
[6 ruſtete er fid) doch wieber zu einem: Sturm. ‘ "Als aber 


Hierauf fein Vater an ihn ſchrieb, er follte den ‚Streit mit 
den Rhodiern, fo gut er koͤnnte, beilegen, fo wartete er ne 


anf einen günſtigen Seitpantt, der ihm einen ſcheinbaren 


Vorwand zu einem Vergieich‘ Darböte. - De Ptolemdus, 
Wiewohl er den Rhodiern anfangs die fehriftlihe Nachricht 
gegeben hatte, daß er ihnen eine Menge Getraibe und btei- 
anfend Krieger ſenden werde, doch number den Rath er- 
theilte , fe ſollten wo möͤtglich anter Dilligen Bedingungen 
ſich mit Antigonns vergleichen, ſo neigten ſich alle zum Frie⸗ 
den. Um die Zeit alſo, wo das Gemeinweſen der Aether 
Geſandte wegen eines Vergleiche ſchickte, ſchloſſen die Rho⸗ 
Bier mit Demetrius Frieden unter folgenden Bedingungen: 
Die Stadt ſollte ſelbſtſtändig ſeyn and keine Beſatzung er⸗ 
Halten und ihre ‚eigenen Einkünfte behalten. Die Rhodier 
ſollten dem Auıtigenns im Kriege, nur nicht gegen Ptole⸗ 
"Mus, Beiftand leiſten; fe follten Hundert von ihren MAN 
dürgern, die Demetrius auswählen Pöunte, mit Ausnahme 
der Obrigkeiten als Geißel ſtelen. 

"460. So wurden die Rbedier, netten fe ein Jahr 
ang die Belagerung ausgehalten Hatten, von Diefem Krirge 
106. Diejenigen,‘ welche ſich in ben Küdıpfen als Wade 
Männer gezeigt hatten, beehrten fie mit angemeffenen Ge⸗ 
fchenten und erhöben die Gkiaron, weiche Tapfetkeit bewieſen 
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"Yatten, zur Freiheit und zum Buͤrgerrecht. Cie ſtellten auch 
Standbilder der Könige Kaffander und Lyſimachus auf, au) 


Derer, weiche zwar an Ruhm biefen nachſtanden, aber doc 


viel zur Rettung der Stadt beigetragen hatten. Und da fie die. 
Wohlthaten bed Piolemäus duch größere Beweiſe von Dante 
barkett noch überbieten wollten, fo ſchickten fie Jeſtgeſandte wach. 
Lippen, welche bei dem Orakel. des Ammon anfragen falten, 
06 Derfeibe den Rhodiern rathe, Ken Ptolemüus als Butt _ 
zu vevehren. Als has Drake feine Buftimmung gab, ſo 
weihten fie in ber. Stadt eimen viesedigen heiligen Bezitk 
and banten au jeder Geite sine Halle, ein Stadium lang, 
‚weldye fie das Ptolemaͤnm nannten. Gie flellten au Das - 
Theater und den ringeflärten heil ber Mauer und anderr 
zerſtoͤrte Müpe,;weit ſchoͤner, als fie geweſen, wieder hev. 
Nachdem mın Demetrius den Befehlen feines Waters . 

gemäß, id mit den Rhodiern verglichen hatte, Tief er weit 
feiner ganzen Kriegsmacht aus, fuhr an den Inſeln vorbei 
und landete zu Aulis in Böotien, in der Abſicht, die Bug 
dien zu: befreien. -Deun Kaffander and Polyfperchon, welche 
‚bisher nugeftöut geſchaltet hatten, vermäfteten den größten 
Theil von Griechenland. Fürs Erfte. befreite‘ er. nun bie 
Seadt Chaleis, weldye von den: Böotiern befeht. war, mb. 
nothigte durch den Schrecken, den er um ſich verbreitete, bit 
Einwohner Böotiens, die Freundſchaft mit ‚Kaflander auf⸗ 
 yageben Alsdann ſchloß er ein Bündnif mit den Wetotieen 
und rühete ſich zu einem entſcheidenden Kampfe gegen vr 
‚srfpeihon und Kaſſauder. 

Während diefer Sreiguiße Karb Emmen, König vom - 
- Bosporus, im fechsten Sabıe feiner Regierung ; fein. Sohn 
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Spariacus, der ihm in der Rigierung nachfoigfe, berrfchbe 
swansig Jahre. 

404. Nachdem wir die Ereiguiſſe in Hellas und Alen 
entwickelt haben, gehen wir zu den. übrigen Theilen bey Erbe 
weiter. In Sicilien überfiel Agathokles die im Frieden le⸗ 
benden Einwohner von Lipara plötzlich mit einer Flotte, und 
zwang fie, obwohl fie ihm früher Feine Beleidigung zuge⸗ 
fügt baten, zu einer Lieferung von fünfzig Talenten. Bei 
diefem Ereigniffe haben Viele in Dem, was jetzt erzähle 
werben foll, eine göttliche Schietung erkannt, weil über feine 
“ fündhafte That von der Gottheit eine Ahndung verhängt wurde. 
Es baten ihn nämlidy die Liparder, ihnen für die [an bex 
Sorderung] noch feblenden-Gelder eine Zahlungsfriſt zu be⸗ 
- willigen, wit der Bemerkung, fie hätten noch nie von den 
. geheiligten-Weihegefchenten einen Mißbrauch gemacht, Aga⸗ 
thetles aber zwang ſie, ihm den Schatz im Prytanenm aus⸗ 
zuliefern, deſſen Ueberſchrift war: Eigenthum des Aeolus, 
und bei ber zweiten Hälfte: Eigenthum des. Hephäſtos (Vule 
can.) Er nahm dich in Empfang und ſegelte dann ſchnell 
ab. Aber in einem hierauf erfolgten Sturme wurden ihm 
eilf Schiffe, welche mit dem Geld beladen waren, zertrüm⸗ 
mert. Daher glaubten Viele, der nach der ‚Gage in jenen 
Gegenden herrfchende: Gebieten. der Winde (Aeolus) habe ſoe 
gleich bei der nächſten Fahrt an ihm Rache genommen: Ser 
phäftos aber habe dieß erft bei feinem Ende gethan, indem 
erüber den Tyrannen in feiner Baterſtadt eine -feiner Ruch⸗ 
tofigfeit entfprechende Strafe verhängte, und feinem Namen 
nemäß, aufglühenden Kohlen ihn lebendig verbrennen ließ”. 

Pr Berg Best, Diedor XXI, 9 LU Dr 
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Denn 04 war denfelben Grmibfägen ber Serechtigkeit angemefs- 


fen; daß der Bott, welcher die Retter ihrer Eltern aufdem Aetna 
verfdionte *), hbinwiedernm auch bie Frevler gegen feine Bott- 
heit mit feiner eigenthümtichen Kraft heimſuchte. ‚ Mebrigens 
wird das hier über die-Iehten Gchigkfäle des Aguthotles Ge⸗ 


fagte, ‘wenn wir auf die Zeit, wohin biefe gehören, kom⸗ 


men werden, durch die’ Erztlung bei Ereigniſſes bettatige 
“werden. 
Der Ordnung uach müſſen wir jetzt die Borſalle in den 
benachbarten Gegenden Italiens ernähfen. ° 

- Die, Römer und Gamniter, nachdem fie zweiundzwangig 
Jahre ſechs Monate Krieg geführt hatten, ſchloſſen nach er: 


Sn 


ſdigter Unterhaudlung durch Geſandte Frieden mit einander. 


Pudlius Semfonius, einer der Conſuln, flel mit Heeresmacht 
in das Land der Aequier rin. und bezwang im Ganzen in 
fünfzig Tagen vierzig Gtäbte, und nöthigte das ganze Volk, 
fit) den Römern zu unterwerfen. Nach feiner Rückkehr hielt 
er einen dielgeprieſenen Triumph. Das Römifhe Vo 
fchloß mit den Marfern, Velignern und Marrucinern ein 
Bündniß. 
- 102. We das gahr sorhber war, fo wurde in Athen 
Archon Leoftratus; Rom hatte zu Eonfaln den Servius Cor⸗ 
nelius und Encius Genncius. Diymp. 119, 2.9. R. 451. 
v..€. 305.) au dieſer Zeit hatte Demetrius den Plan, gegen 





* Nach Elaudian 35. unb dorn, Severus find bier Amphi⸗ 
nomus und Anapia gemeint, Geſchwiſter, welche bei. einem 
Ausbruch des Aetna ihre Eltern retteten und dabei auf eine 
- wunderbare Weiſe der Vernichtung: durch "die Altes verhee⸗ 
renden Lavaſtrome entgingen. os 
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Maffander einen Entſcheidnngskrieg gun unternehmen, die Grie⸗ 
‚en zu befreien und zuerſt Die Angelegenheiten Griechenlands 
zu ordnen; theils weit ex glanbte, die Serftellung der Unab⸗ 
hängigteit- der Griechen werbe ihm großen Rabıs bringen, 
theils ‚weil ex zutsft Prepelans, den Feldherrn des Kaflanber 
vernichten wollte, ehe er gegen dieſen zog: dann erft wollte 
ar anf die Borfteherfchaft felbft losgehen. Da nın die Stadt 
Sichon eine Befapung von Truppen des Könige Pfofemäns 
batte, deren vornehmfer Anführer Philippus war, fo über: 
flel ex fie bei Nacht merwartet und drang in die Stadt «in; 
fofort zog die Befagung fi in die Burg zurüd; Demetrius 
- aber bemädhtigte ſich der Stadt und hielt den Play zwiſchen 
den. Haͤuſern und der Burg befent. Schon war er im Bes 
geiff, Belagerungsmafchinen aufzufellen, a Jene in Bes 
ſtürzung die Burg überlieferten. und freien Abzug nad Egyp⸗ 
ten erhielten. Demetrind berebete jetzt die Sichonier, ſich 
auf die Burg Überguftedeln, weil diefer Pla ganz feſt war, 
6 den- Theil ber Stadt, der an ben Hafen fließ, nieder, half 
dem Stadtorike A neu anbauen und gab ihm die Freiheit 
wieder, wofür er von Denen, welchen er diefe Wohlthat er⸗ 
. wiefen hatte, göttergleihe Ehrenbezeagungen erhielt. Gie 
gaben nämlich ihree Stadt den Ramen Dremetrias, und ber 
farofien, ihm zu Ehren jährlid) Opfer, Bofksfehle nnd Wabk- 
fpiele zu Halten und ihn auch fon als Stifter zu verherr« 
lichen. Aber der mit der Zeit eintretende Wechfel der Dinge 
machte dies wieber ungültig. Jchod haben bie Sichonier den 
weit beffieren Wohnort, den Sie damals beſetzten, bis auf un⸗ 
fere Zeiten inne gehabt. Denn der Umfeng ber Burg ift 
eben und groß und von fihwersugänglichen ſteilen Abhängen 
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anigehen, fo daß man niegends Rriegömafchinen- herdelbringen 

‚Tann. Anch bat er eine Menge Quellen, wehhalb fie ſich 
fruchtbare Gartenaulagen machten, fo daß der Planudes 
Ksnigs ſowohl für den Genuß im Frieden, als auch für.die 
Sicherheit im Kriege zwedmäßig angelegt ſchien. 


405. Nachdem ſo Demetrius bie Augelogenheiten der 


Sichonier geordnet hatte, brach er mit. feiner ganzen Macht 
gegen Korinth auf, wo Prepelaus, der Feldherr Kaffanders 
Die Beſatzung befehligte. Zuerſt wurde. er bei Nacht von 
. einigen Bürgern durch ein Meines Thor eingelaſſen und ber 


mächtigte fid) der Stadt und Der HAfan. Die Beſaßnugs⸗ 


truppen hatten ſich theils nad) dem ſogenannten. Siſyphium, 
theits anf die Burg von Korinth geflüchtet. Er ließ nun 


gegen die Berfehanzungen Maſchinen anfführen, und erſtürmte 


nad) großen Beſchwerlichkeiten das Siſyphinm. Als ic) da⸗ 


mais die Beſatzung defieiben zu ben Truppen, welche. Die - 


Burg inne hatten, flüchtete, ſo .nöthigte er auch Diefe durch 
den Schrecken, den er ihnen einzulüßen wußte, ihm die Feſte 
zu übergehen. Denn diefer König war bei Beftürmung von 


Städten ganz unwiderſtehlich, da er in Berfertigung van - 


Belagerungswerkzaugen fehr. gefchickt war. Jedoch legte er 


aach Befreiung. der Korinther eine Befapung in ihre Bang, 
da die Bürger. mit Hülfe des. Könige die Stadt gefüchest 


willen wollten, bis der Krieg gegen. Kaffauder beendigt wäre. 


Prepelaus nachdem er aus Korinth; ſchmählich vertrieben 


war, zog ſich zu Kaffatzder zurück; Demetrius aber 309 nach 


Adaja, eroberte Bura“ mit Sturm unud ſtelite die Breipelt 





*) So iſt ſiatt Vuta zu teren, Schros.ift uabebannt. 


\ 
v 


4 





282. Deines hiſt. Bibl. Zoaſzigſtes Bug, 


‘Ser. Bürger wieber" ber. Exist eroberte er nach Berfluß 


weniger Tage und verjagte ME Beſazung. Dann zog er 
weiter und ſetzte die Städte Achajas in Freiheit; vor Aegium 
rũckte er mit feinem Heere und-umlagerte die Mauern, unters 
handelte dann mit Strombichus, dem Anführer der Befasung, 
und forderte ihn aue Uebergabe der Gtadt auf. Als Diefer aber 


auf diefe Vorſchläge Beine Rüdfidyt nahm, fondern fogar viele 


laͤſterlichen Scheltworte Ihm-von ber Maner herab zurief, fo ließ 
Der König feine Sturmwerkzenge berbeibringen, warf bie. 
Mauern nieder und nahm die Stadt mit Sturm. Den Strom⸗ 
dichus,. weichen Polyſperchon als Befehlshaber der Beſatzuug er⸗ 


nannt hatte, und gegen achtzig von den Übrigen gegen ihn feind⸗ 


lich Geſinnten, ließ er vor der Stadt and Krenz ſchlagen; deu 


Rift der Miethtruppen, die er gefangen nahm, os waren -gegen 
zweitaufend, ſteckte er unter feine Truppen. Nach der Er⸗ 


oberung bdiefer Stadt überzeugten ſich Die, welche die be: 


n | 
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nachbarten Heften Plätze inne hatten, daß es unmöglich ſei, 


der Gewalt des Königs zu entgehen und übergaben ihm die 


Pläatze. Eben fo zogen auch die Beſatzungetruppen freiwillig 


ab, weil Kaſſander, Prepelaus und Polyſperchon ihnen nicht 
zu Hülfe kamen, dogegen Demetrius mit aroßer Kriegemacht 
uud: feinen hoch bewunderten *) Maſchinen im Anzuge war. 


Dieb war der Stand der Dinge bei Demetrins. 


104. Fu Italien fandten die Tarentiner, weldye mit den 
Zucanern und. Römern im Kriege ‚begriffen waren, Abgeord⸗ 
nete nad Sparta und baten ih Hülfetruppen und den 
Kleonymus zum Anführer and. Da udn die Lacedämenier 
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Ben. verlangten Anführer gerne herlieben, und da die Taren 


4iner Geld und Schiffe Hinfaudten , fo warb Kleonymus bei 
Tänarum in Latonien fünftanfend Mietbiruppen an, and 
lief in Kurzem in Zarent ein. Dort brachte er noch andere 
Gölhner, an Zahl nicht. weniger, als jene, zuſammen, daun 
reihte er and) die Stadebewohner ein; im Ganzen waren es 
über zwanzigtaufent Bußgänger und sweitaufend. Reiter. 
Berner zog er, die meiſten GOriechen in Italien au fih, und 


auch das Volk der. Meffavier. Da er nun eine anfehntide . 


Kriegsmacht batte, fo ſchloſſen die Lucanier aus Bucht 
Frenndſchaft mit den Tarentinern. Weil ferner die Meta⸗ 
pontiner feinen Anträgen Bein Gehör gaben; ſo beredete er 
Die Lucanier, mit ihm in ihr Land einzufallen, nud da er 


den gemeinfchafttichen Angriff zu gänfliger Seit unternahm, ' 


ſo fegte er die Metapontiner in Gchreden. Er wurde als 
Sreund in die Stadt anfgenonmen nnd erpreßte mehr als 


ſechshundert Talente Sitbers, und ließ ſich zweihundert der 


> sornehmften Iungfrauen als Geißel, geben, nicht fo wohl 
ihrer Treue ſich zu verfihern, als um feine Lüfte zu befries 
digen. Er hatte nämlich, die Spartaniche Kleidung abgelegt 


und lebte beftändig in Ueppigkeit und unserjodyte Diejenigen, 


die ibm ihr Vertrauen geſchenkt hatten. Obwohl er eine fo 
‚große Kriegemacht und fo viele Hülfsmittel befaß, fo-Teiftete 
er doch Nichts, was Sparta's würbig gewefen wäre. Er 


hatte ſich zwar vorgenommen, einen Feldzug nad) Sicilien . 


zu maden, um der Zwingherrſchaft des Azathokles ein Ende ' 


zu maren und den Gicilifchen Briehen die Unabhängigkeit 
wieder zu verfchaffen; aber er verſchob für jegt dieſen Krieger 


ang und ſchiſfte nac Korchra, bemäctigte ſich der Stadt, 


% 
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ieh Arabe ‚Beldfummen. ein - und legte Dort eine Befauung 
ein, io, der Abſicht, biefen Ort ale Waffenriatz zu gebrauchen 
: a die. Gelegenheit akguwarten, non da ans ſich bey Leitung 
der griethischen ‚Uugelegenheiten au. bemädtigen. oo Ä 
A40. Vald traten; audı ‚kei ihm Stfandifchapten ein, von 
Demetriud dem Gtüdtehelagerer und von Kaſſauder, nm 
mit, ihm. ein Bündnis zu: fliehen; er trat aber mit KReinem. 
son Beiden in .Berbindung. Als er aber hörte, daß. bie 
Tarentiner und. einige aubere Städte abgefallen feyen, fo 
ließ er in Korchra eine. hinrtichende Befapung zuväd uud 
fayte mit feiner. übrigen Kriegsmacht eilig nach Jialien, 
um Die Ungeborfamen zu -befirafen. - Er nahm feine Rich: 
tung ‚gegen bie. Rüfke, wo bie Barbaren ihre Wachpaften hate 
sen, nahm die Stadt ein und machte bie Einwohner zu 
- Ghlasen und plündente die Lanbfchaft. Eben fo eroberte er 
Das fogenannte Triopium und machte breitamfend zu Ge⸗ 
fangenen. Um dieſe Beit Eotteten ſich die Barbaren vom 
Sande zufamımen, ‚griffen bei’ Nacht fein Lager an und er⸗ 
| fihingen im. Gefechte mehr als zweihundert Leute bes Kleo⸗ 
nymus und machten gegen. taufend Gefangene. Zugleich: mit 
dieſem Kampfe traf ein Sturm ein, Der zwanzig Schiffe 
zerſtörte, die. in ber Nähe des. Lagers. vor Anker Sagen. Ws 
Kleonhmus zwei folche Verluſte erlitten vatte, ſegelte er it 
feiner. Kriegemacht nach Korchra zurück. 

108: Als bad Fahr vorüber war, fo wurde zu Athen 
ikoktes Archon; zu Rom aber folgten in der Eonfuimürbe 
Marcus Livius und Marc. Aemilius. COfymp..119, 3., 
J. R. 462., v. E. 302.) Als zu dieſer Zeit Kaſſander, König 
von Macedonien, das Warhsthum der. Wacht der. Griechen, 
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und Macebonien ũberallher vom Kriege bedroht (ab, fo war 
ihm bange vor der Zukunft; daher ſchickte er Geſandte au 
Antigonns nad Aflen, mit dem Antrag, daß er ſich mit dem⸗ 
fetben vergleichen wolle. Als dieſer aber die Antwort gab, 
es gebe nur Einen Weg zum Vergleich, wenn naͤmlich Kaf- 
ſander ſich ganz feiner Verfügung überlafle; fo ließ Jener 
in der Bellürgung Lyſimachus aus Thracien zu fid) einfa- 
den, um im diefer wichtigen Angelegenheit mit ihm gemein⸗ 
ſchaftliche Sache zu machen. Denn er Hatte Jenen auch 
"fonft gewöhnlihd in den größten Gefahren zu Hülfe ges 
zogen, fowohl wegen der Tapferkeit des Mannes, als weil 


fein Reid) mit Macedonien zufammengrenzte. Nachdem 


diefe Könige ſich alfo wegen ihrer-gemeinfamen Interefien 
berathen hatten, fo ſchickten fie Geſandte an König Ptole⸗ 
mäus von Egypten und an BSelenkus, welcher über die öſt⸗ 
lichen Statthalterſchaften die Herrſchaft hatte, und ftellten 
demſelben, mit Hinweifung auf Den ih jene Antworten fidy 
Zundgebenden Hochmuth vor, daß die Gefahr in diefem Kriege 
für. Alle gemeinfchaftlich fei. Denn ſobald Antigonus Mas 


eedoniens fi) bemächtigt haben werbe, fo werde er auch für 


gleich den übrigen ihre Königreiche nehmen. Denn er habe 
oft Beweife von feiner Vergroͤßerungsſucht, und baf er Keinen 
Genoſſen der Herrichaft neben ſich dulden wolle, gegeben. 


Ihr Vortheil gebiete alfo, daß fie insgefammt einträchtig” 


fegen und gemeinschaftlich gegen Antigonus den Krieg bes 
ginnen. Ptolemäus und Seleucus erkannten gegenfeitig bie 


Richtigkeit diefer Vorftellungen und. gaben ihnen willig Ge⸗ 


Hör, und beſchloſſen mit ſtarker Heeresmacht anszurüden, 


107. Kaͤſſander bielt nun für aͤut, ben deranzug der- 
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:Zeinde, wicht akzuwanten, fendery mit dem Augriff aworgn⸗ 
dmmen nod im Goraus ſich Vortheile zu gewinnen. Daher 
*798 Kaffander dem Ryfimadius einen Theil ſeines Heenes, 
and gab ihm einen Feldheren bei; ex ſeibſt aber brach nik 
feinen äbyigen Truppen na Theflalien anf, um gegen Des 
astsins und die Oriechen den Gnticheidungstampf zu verſu⸗ 
dm. Lyſicnachus aber ſetzte wit feinen Truppen ans Su⸗ 
suipa: nach Aden über, und bewilligte den Bürgern von 
Rampsabus und Parium, Dig fich freiwillig am ihn auſchloſſen, 
die. Dreiheit; Sigenm aber ⸗roberte er. und legte eine Bus 
ſaßung hinein, Hierauf fandte zr den Feldherrn Preyelaus 
mit ſechstauſend Bußgängeen und tsaiend Reitenn anf, WER 
. bie Gtädte in Aeolis und Jonien auf feine Geite —* 
er ſelbſt aber wendete ſich zuerſt zu der Belagerung von 
Abydos, und räflete dazu Geſcheſſe, Grurmieug und anhere 
Erforderniſſe. Als aber eu Belagerten zar Eee eine Menge 
Soldaten van Demetrind zugoſchickt wurden, weiche im Staude 
waren, die Stadt der zu verthridigen, fo Hand ex non Die 
fem Yugriff ab, wandte ſich nad Phrogien om Sellsipenst 
and belagerte Sonada, eine Etadt, mo Einiglidie Maganiur 
waren. Damals Übernedete sr den Dosimus, einen Feldberru 
eb Yntigonus, zu ihm überzugeben, and bekam durch Die 
fen Eynada nad einige falle Pläge, wo königliche Gelder 
lagen. Prepelaus, dar als Upfühner gegen Menlis und Ip 
nien non. Loſtimachus ausgeſandt max, hemächtigte fit auf 
dem Zuge der Stadt Upramastiım, dans lagerte er ſich vor 
Eoheſus uud waußte Die Einwohner fo einsufchückten, daß 
fie ihm die Stadt übergaben. Die daſelbſt befindlihen hun⸗ 
tert rtzoniſchen Beige enttieh er in Die Deimath. Din 


’ - 
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Eyheſiern ließ er ihre Freiheit, aber die Schiffe im Hafen 
derdraunte er alle, weit die Beinte zur See das Üeder. 
gewicht hatten und ter Erfolg des Krieges noch ganz nie 
gewiß war. Hierauf zog er Die. Tejer und Kolophonier 
an ſithh; die Gtädte der Erythräer und Clazomenier aber 
konute er nicht einnehmen, weil fie zur See Hülfe erhietten; 
hingegen vermwüftete er ihr Gebiet und brach dann nach 
Sarbes auf. Hier bewog ee den Heerführer des Antigonus, 
Phoͤnix ), zum Abfall von dem Könige, und ließ fi die 
Stadt üderliefern, doch ergab ſich die Seflung nicht. Denn 
dieſe betzauptete Philippus, einer der. Bertrauten des Anti: 
gone, Ver gegen den, weldier ihm dieſelbe anvertraut hatte, 
. mnerfhütterlidhe Irene bewahrte. So ſtand es mit Lyſt⸗ 
machus. 
1608. Antigonus Kalte große Feſtſpiele und eine Votes: 
Veluftigung in Antigonia *') "veranftalten mollen und üͤber⸗ 
‚Wider Wetttämpter und bie auegezeichnetſten Küufler mit 
bem Berſprechen großer Preife und Belohnungen dazu ver 
ſammelt. Ws ihm aber Der Ueberfall dee Lyſtmachus und 
‚De Uutreue feiner Felbhherrn gemeldet wurde, ſo hob er die 

Sefipiele auf, vertheilte aker unter die Wettkaͤmpfer und 
Künftter do zur Belohnung eine Sanme von nicht weniger 
aAs zweihundert Talenten. Er ſelbſt brach much mit ſeinen 
Druppen auf aus Syrlen und zog in Eitmärfchen gegen die 
Deinde. Ws er nach Tarſus in Eiticien gekommen war, ſo 
zahite er feinem Seere von den @elderh, die er aus Quinda 





60) Der Aufag: und Dorimus, ſcheint unaͤcht zu ſeyn. 
”) Vergl. Cap. 17. ” . , 
a Br 
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kommen ließ, einen dreimonatlichen Sol. Außer dielem 
führte er dreitauſend Talente in ſeinem Heere mit, um Mit⸗ 


tel genug zu haben, wenn er Geld nöthig haben ſollte. Als⸗ 
daun überſtieg er den Taurus und rüdte nach Kappabocien 
nor, 308 gegen Die, welche im oͤſtlichen Phrygien und Ly⸗ 
kaonien abgefallen waren, und brachte ſie zu den früheren 
Bunde sverhãltniſſen zurück. Als damals Lyſimachus die Au⸗ 
kuuft der Feinde erfuhr, ſo trat er mit den Seinigen zu⸗ 
ſammen und berathſchlagte, wie man ſich bei den drohenden 
Gefahren benehmen ſolle. Sie waren nun der Meinung, 
‚man ſollte ſich in kein Treffen einlaſſen, bis die Lente des 
Seleucus aus den öÖftlidhen Statthalterſchaften angekommen 
wären; hingegen follte man haltbare Plätze befeben, das Las 
ger mit Wal und Graben befeftigen und den Heranzug ber 
Beinde erwarten. Diefe vollzogen nun eifrig ihren Befchinß. 
Antigonus aber, als er in die Nähe der Feinde gelommmen 
war, ftellte fein Heer in Schlachtordnung und forderte fle 


- zum Kampfe heraus. Da nun Keiner wagte herauszurüden, 


fo befegte er einige Gegenden, durch weldye die Feinde noth⸗ 
‚wendig Zufuhr erhalten mußten. Lyſimachus aber, aus Furche, 
er möchte, wenn ihm die Zufuhr abgefhnitten wäre, ſich 
dem Feinde ergeben müſſen, brach mit feinen Leuten bei Nacht 
auf und lagerte fi, nachdem er vierkundert Stadien Wege . 
zurückgelegt, bei Doryläum, denn diefer Ort hatte Ueberfluß 
an Getreide und andern Nahrungsmitteln und einen. vorbeis 
fließenden Strom, der Denen, die an ihm ſich lagerten, 
Sicherheit gewähren konnte. Sie errichteten alſo ein Lager 
und ſicherten daſſelbe durch einen tiefen Graben und drei⸗ 
fachen Wal. a 


‘ 
N 
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109. Als Untigonus den Abzug der Feinde inne ward, 
fo begann er fogleich ihuen machzuſetzen, und als er ihrem 


Lager nahe kam, ſo begann er einen Graben um ihre Ber: 
fyanzungen zu ziehen; auch lieb er Katapulten und Ge⸗ 
ſchoſſe kommen, um das Lager zu flürmen. Während der 
Anlegung des Grabend kam es zu Kämpfen mit dem Ger 
ſchütz, indem die Leute des Lyſimachus die Arbeiter durch 


Pfeilſchüſſe zu vertreiben ſuchten. In diefen blieben‘ die 


- Leute des Antigonns durdigängig im Vortheil. Darüber 
verfloß einige Zeit, und da die Werke bereits ihrer Vollen⸗ 
dung nahe waren and die Belagerten an Lebensmitteln Mau 
gel litten, fo wartete Lyſimachus eine ftürmifhe Nacht ab, 


brach aus dem Lager auf und bewerkftelligte über günftig 


"gelegene Anhöhen feinen Rückzug in die Winterguartiere. 


Als Antigonus mit Aubruch des Tages den Abzug der Feinde 


bemerkte, fo z0g er durch die Ebene gegen fie aus. Da aber 
Harte Regengüfle eintraten und die Gegend tief mit Erde 
bededt und Eothig war, fo gefchah es, daß viel Laftvieh und 
auch einige Leute zu Grunde gingen und überhaupt das 
ganze Heer in eine befchwerliche Lage gerieth. Der König 
alfo, weicher nicht nur feinen Soldaten nad) den ausgeſtan⸗ 
denen Mühfeligkeiten eine Erholung gönnen wollte, fondern 
auch die Jahreszeit des Winters hemmend eintreten ſah, ließ 


son der Berfolgung ab und wählte zum Ueberwintern die 
tauglichften Pläge und vertheilte in dieſe ſeine Truppen. 


Als er aber erfuhr, daß Selencus mit einem gewaltigen 
Heere aus den öſtlichen Gtatthatterfhaften heranrüde, fo 
fandte er einige feiner Vertrauten nad). Griechenland . zu 
Demetrius, um Dieſen aufzufordern, ſo ſchlennig als möglich 


J 
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mit feinen Truppen au ibm qu ſtußen, denn ex Kefündiete, 
fehr, er möchte, wenn ſämmtliche Könige fich gegen ihn were 
einigten, ehr er feine Kriegsmacht an ſich gezogen hätte, eine 
für den ganzen Krieg ensfcheidende Hauptſclacht liefern müſ⸗ 
fen. Auch Lyſimachus vertheilte fein Dser in Die Winter 
auertiers in der Galmenifchen *) Ebene. Auch zog er viele 
Rorrathe aus SHeraklea *”) am fi, nachdem er burd eig 
ebliches Verhältniß mit den Herakleern in Verbindung ger 
. teten. war. Er heirathete nämlich Aweſtris, eine Tochter 
des Oryartes ***), eine Bruderstochter des Königs Darius, 
weilche Alexander fräher mit Kraterus T) vermählt hatte und 
‚ die jepf Die fürfltiche Herrfchaft in der Stadt beſaß IF). 
So waren damals bie Werhältnifie in Allen. 
410. In Griedenland aber wünſchte Demetrins, der fi 
. in Athen aufbielt, fidy einweiten zu laͤſſen und die Weihe 
in Eleuſis zu empfangen. Da aber der Tag, an welchem 
die Uthener gewöhnlich die Weihungen vornahmen, noch ent⸗ 
fexut war, fd Überredete er Das Bolk, wegen feiner Wohl⸗ 
thaten die vaterländsfche Sitte. zu ändern. Gr überlieferte 
id) unbewaffnet deu Prieſtern, wurde vor dem beffimmsen 
Zug eingeweiht und brad) Dann aus Athen auf. Zuerſft ver⸗ 
ſammelte ex feine Flotte und Rautmacht bei Ehalcis im 
. @uböda. Als er hierauf erfuhr, daß Kaffauter die Päſſe be: 
reits befegt habe, fo gab er die Hoffnung auf, ben Landweg 
— . 
.®) Andere Iefen Saloniſche Ebene, 
**) Am Pontus, ©. €, 77 XIV, 31, 


) Vielleicht —*8 der xvH, 34. Orathred genannt ieh. 
D 6. XViu 


*) Dies fein at Gay. 77. im PR ON an Reben, 


\ 


N. 
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nach Theffalken machen zu konnen; er ſegelte atfo mis feinen 
Kriegsmacht ia den Hefen bei Larifſa, feriffpe ferne Truppen 
ud, nahm Lie Stadt im erſten Anlauf, nad ewoberte die 
Burg Die Beiabung legte er. in Feſein und ließ fie bewa⸗ 
dien, den Lariffien ſtellte er ihre Umabhdagigkeit wieder 
ber. - Daun brachte er Pronä und Pieleos water feine Ge⸗ 
- wet, und Da Kaflınter die Einwohner von Dium und Dr 
Komenns nad Theben verpfianzen vonlite, fo verbinderbe 
er dieſen Einwohnerwechſel. Da aber Kafınder fah, daft 
den Demetrius feine Unternehmungen nach Wunſch gingen, 


fü legte er ſtäärkere Befapungen nad Phera und Theben,  - 


verſammelte feine ganze Kriegsmacht anf Einem Punkte und 
‚ Ingerte fi Demetrius gegenüber. Er Hatte aber gegen 
weunundzwanzigfanfend NMaun Bubvell und zweitauſend Rei⸗ 
ter; Demetrius aber Hatte iw feinem Gefolge fünfzehnhundert 
Reiter uud an Macedonifchen Fußgangern nicht verniger ati‘ 
alchttauſend, Ferner gegen ſünfzehntauſend Söldner, und auf 
‚Ben griehifhen Städten fünfendzwanzigieufend: Mann ami 
leichtbewaffneten Schaaren uud allerlei Eorſarenvolk, dad ges 
gen ‚den: Beind nnd zu Mündernngen mitzon, nicht unter 
achttauſend Mann, fo daB fein ganzes Fußvolk gegen ſechs 
worfünfzigbaufend Mann betrug. Als nun die Deerlagen 
riele Tage lang ſich gegenüber ſunden, fo ließen zwar deide 
Theile ihre Deere in Schlachtoronung ausrücken, aber keinem 
ließ ſich in eine wirkliche Sthlacht ein: denn firermarteter, baß 
die Hauptiache in Aſſen entſchieden werben wirrde. Deme⸗ 
ins draug auf die Einladung. der Ptzeräer mit einer Wr + 
Kheilung, feines Hetres im ihre Stadt ein, enhürmte bie Burg 
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and‘ ließ in Folge eines Bergleiches die Soldaten Kaffaudets 


abziehen und ſtellte die Freiheit von Pherä wieder her. 
491. Während die Angelegenheiten Theffaliens in dieſer 


Rage waren, fo erfchienen bei Demetrins Abgefandte ' des 


Antigonus, welche ihm die Aufträge feines Baters ausführ- 
lich darlegten und ihn aufforderten mit feinen Streitkräften 


aufs ſchleunigſte nach Aflen Überiufegen. Weil nun der Kd« 


nig es für no thwendig eradhtete, fi dem Willen feines Bas 
ters zu fügen, fo fchloß er einen Vergleich mit Kaflander,. 
unter der Bedingung, daß der Berfrag gültig fein folite, 
wenn fein Bater ihn genehmigen würde Er wußte zwar 
ganz wohl, daß diefer ihn beftätigen werde, weil Derfelbe 
entfchloffen war, Ben ausgebrocdhenen Krieg durch die Waffen 
zu entſcheiden; aber er wollte, daß fein Abzug aus Europa 


einen anfländigen Vorwand haben’ und nicht einer Flucht 


Ahnlich ſeyn ſollte. Es war nämlich in dem Vertrage unter 


Anderm beſtimmt, daß die griechiſchen Städte frei ſeyn ſoll⸗ 


ten, nicht allein in Hellas, ſondern auch in Aſien. Hierauf 
verſchaffte ſich Demetrius Fahrzeuge zum Transport ſeiner 
Truppen und ſeiner Gerathſchaften und lief mit der ganzen 
Flotte aus und fegelte an den Inſeln vorbei nad, Ephefus. 


‚ Dort ſchiffte er feine Kriegsmacht aus, lagerte ſich in ber 


Nähe der Manern und nöthigte die Stadt, in ihre. frühere 
©tellung zurückzutreten. Die von Prepelaus, dem Feldherru 
bed Kaflander, dort hineingelegte Befapung ließ er. nach gex 
fchloffenem Vergleiche abziehen, und legte von feinen Leuten 
eine Wache auf die Burg und zog nach dem Hellefpont, unb- 
gewann wieder die Lampfacener, PBarian und einige von 


ben übrigen abgefallenen Städten für ih. Bei feiner 


Ol. 49,3; I R. 462. v. C. 302. —X 
Aukumnft an ber Mündung des Poutus umgab er den Tem⸗ 
pel der Chalcedonier mit einem Lager und ließ dort Leute 


Jurück, um den Ort zu bewachen; nämlich dreitauſend Sol⸗ 


‘ 


daten zu Buß und dreißig Linienſchiffe. Er vertheilte dann 
feine übrige Kriegsmacht in. die umliegenden Gtädte und 
beftimmte die Winterquartiere. Um biefe Zeit wurde audy 
Mithridates, welcher fi dem Autigonus unterworfen hatte, 
und in Verdacht gerieth, daß er zu Kaſſander abfallen wolle, 
getöbtet ‚in der Gegend von Kios in Myſien, nachdem er 


‚ Über diefen Ort und Urrhine *) fünfunddreißig Fahre ges 


herrſcht hatte. Gein Nachfolger im Fürſtenthum war fein 
Sohn Mithridates, der noch viel dazu eroberte und über 
Kappadocien und Paphlagonien fechsunddreißig Tahre regierte, 

115. In denfelben Tagen nad) dem Abzuge des Demes 
trius gewann Kaffander die Sfädte in Theſſalien wieder für 


ſich and fandte den Pliſtarchus mit Truppen nad) Aflen, um 


dem Lyſimachus zu helfen, Die dahin- abgingen, beftanden 


aus zwölftaufend Fußgängern und fünfhundert Reitern. Als 
Pliſtarchus an der. Mündung des fchmarzen Meeres ankam, 
und die dortigen Gegenden, ſchon von den Beinden befegt 


‚fand, fo gab er die Hoffnung anf, dort überzufegen und bes 


gab ſich nach Odeſſus **), welches zwiſchen Apollonia ***) 


nud Kalatia 7) liegt, gegewüher von Heraklen anf bem jen: - 


feitigen “Ufer, wo ein Theil der Kriegsmacht des Lyſimachus 





5) Weſſeli ng liest Karine, welches in Myſien lag. 
**) In Möfien an der Weſiküſte des ſchwarzen Meeres. 
ve, Kuſtenort im noͤrdlichen Thracien. 
»D So muß fiatt Galatia geleſen werben. Kalatis ift am ber 
obengenanuten Küfte- noͤrblich von Odeſſus gelegen, 
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a beſand. Da er aber nicht gewug Transgorkidyiffe zur 
Ueberfahrt feiner Soldaten hatir, fo theifte ex feitt. Heer im 
drei Theile. Die erſte Sendung hatte das. Städt, ſich nach 
Heraklea zu retten; die zweite aber das Unglück, van den 
Wahrdigen an der Mündung des Pontus gewenmen zu 
werben; bei der dristen, wo Pliſtarchus ſelbſt mit Aberfuhe, | 
erhob ſich ein heftiger Sturm, daß die meiſten Fahrzenne 
und Menfchen zu Gruude gingen. Das ſechſrudrige Schiff, 
Idas den Anführer am Bord hatte, verfauk, und von dem 
wicht. weniger als fünfhundert .Perfonen, die fich darauf fer 
fauden, vetteten ſich nur. dreiunddreißig, unter weichen auch 
Ptiſtarchus war, der ein Schiffetrümmer erfaßt hatte uud 
halbtodt ans Ufer geworfen: wurde. Dieler wurde nach Des 
raklea gebracht, und brach, nachdem er von dem. Unfall fich 
erhoft hatte, zu Lyſimachus in die Winterguartiere auf, aber 


er hatte den größten Theil feiner Truppen verloren. 


- 415, In denſelben Tagen brad König Ptolemäus von 
‚@gppten mit einer bedeutenden eereſsmacht auf und under 
‚warf ſich ſaͤmmtliche Städte in Edlefgrien. Während er num 
Sidon belagerte, fo kamen Leute mit der falſchen Nachricht 
an, daß in einer Feldſchlacht, die zwiſchen den Königen vor⸗ 
gefallen fen, Lyſimachus und Seleucus beflegt worden und 
ſich nach Heraklea zurückgezogen hätten; ber. Sieger Anti⸗ 
gonus aber mit ſeinem Heere gegen Syrien heranziehe. Durch 
dieſe Nachricht, Die er für gegründet hielt, ließ er ſich taͤn⸗ 
ſchen und ſchloß mit den Sidoniern einen Stillſtand auf vier 
Monate, ſicherte die bezwungenen Städte durch Beſatzungen 
und kehrte mit feinem Heere nad) Eahpten zurück. 
Waͤhrend dieſer Borfälle gingen von den tarppen des 
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Loſimachus zweitaufend Autariaten und gegen achthundert 
Lyrier and Pamphylier zu Untigonns über. Diefer nahm 
ſie freundlich auf und zahlte ihnen den Gold aus, den, wie 
fie ſagten, Lyſimachus ihnen fchuldig war und beehrte fie 
mit Geſchenken. 

Um .diefe Zeit dam auch Geleucus aus den öſtlichen 
Gtatthattenfchhaften an und rückte mit ſtarker Heeresmacht 
in Kappabscien ein, und ließ Hütten zum Ueberwintern für 
ſeine Soldaten bauen. Ex hatte gegen zwanzigtaulend Buße 
ginger, Reiter nebſt berittenen Vogenfdügen gegen zwoͤlf⸗ 
tauſend, vierhundertachtzig Elephanten und mehr als hun⸗ 
dert Sichelwagen. So verſammelten ſich nun die Streitkräfte 
ber Konige, welche insgeſammt entſchloſſen waren, künftigen 
Eommer durch die Warten den Krieg zn entſcheiden. Wir 
wollen aber nad) unferm im Aufang bezeichneten Plane dies 
fen. Arieg, des wii den Königen geführt wurde uud einen 
für dad Ganze entſcheidenden Erfolg hatte, im Beginne des 
nachſten Buches deſchreiben. 


Inhalat. 


Im Krieg mit den vier abnigen kommt Autigonus um. 
S. 1, 2. V. 67. H. 1. Streit zwiſchen Seleucus und Ptole⸗ 
mäus. $. 1, 3, Corcyra von Kaffander belagert, durch Aga⸗ 
thokles catſebt. H. 2. 8. II, 1. 2. Agathokles beſtraft feine 
"Söldner und wird von den Bruttiern gefchiagen. H. 3. V. 68, 
Er erobert Kroton. H,4. Geſchichtſchreiber Diyllus und Pan. 
R. 5. Sieg ber Römer Aber die Samniter. F. 19, H. 6. 
Alerander's und Antipaters Gabe, H. 7. Agathokles und die 
Bruttier. H. 8. Großmuth des Demelzius. S. 2, _3. Krieg 
des Lyſimachus mit Dromichäted. (H.9. M2, 4.) S. 3, 1, V. 69. 
Gr wird fein Gefangener und Saft. V. 70, 71. 8. 3, 2. Milde 
des Demetrins gegen die Thebaner. V, 72. H. 10. Bund des 
Agathokles mit Demetrius, H, 11. Ende bed Agathories. H. 12. 
V.73. Wie Timäus und Kalliad über ihn urtheilen. V. 74, 75. 


Die Söldner in Syrakus und in Meffene. H. 13, 1. V. 76. ' 


Zermobigefius. F. 20. Demeirins Gefangener des Seleucus. 

V. 77. ZSollus. F, 21. Bolestribunen. H. 13, 2, Berathung 

5 * wegen bes Kriege mit den ‚Römern. H, 14 — 21. 
3.4. 


Bruchſtücke*) ans bem einundzwanzigſten Buch. 


54,4. Gegen den König Antigonus ſich zu ver⸗ 
binden, wurden Piolemäus, Seleukus und Lyfime: 
ch us nicht ſowohl durch gegenfeitige Zuneigung bewogen als 
durch eigene Gefahr genöthigt. Deßwegen waren ſie ſo be⸗ 
reit, gemeinſchaftlich den entſcheidenden Kampf zu wagen. 
V. 67. Der König Antig onus, der aus dem Bürgers 


Rande zum Herrſcher ſich erhoben hatte und ber maͤchtigſte 





H Was von den zwanzig Iehten Büchern Diodor's noch vor⸗ 
handen ift, find die in den Werken alter Schriftfieller zer⸗ 
ſtreuten Fragmente (F.), die Auszlige in der Sammlung 
der Conſtantinus Porphyrogenitws unter den Tis 
ten: von Geſandtſchaften (L.), von Tugenden 
und Laftern (V.), von Denkſprüchen (S.), welche 
von Fulv. Urſinus 1582, von H. Valeſins 1634, 
‚von Ang, Majus 1827 Herausgegeben find; ferner bie 
vor Dav. Höfchel 1603 bekannt gemachten Excerpte 
(H.) (nur aus ſechs Buchern, KXI— XXVI,), bie nad 


. Dindorf 8 Urtheil zur conftantinifhen Sammlung nicht ges . 


bören; endlich die von Photius in feiner Bibliothek (aus 
fieden der letzten Bücher) ercerpirten Stellen (Ph.). In ber 


Ueberfegung find bei L,S. H. Ph. die Nummern des grie- . 


chiſchen Textes (mit Unterabtheilungen, wo «6 nöthig war) 


. 
4 
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- Zür feiner Seit geworden war, begnügte ſich nicht mit den 
Gaben des Glücks, foudern trachtete Die Reiche Der Andern 
unrechtmäßig an fidh zu bringen, verlor aber darüber feine 
eigene Herrſchaft und das Leben. 

H. ı. Jedes Lafter müffen vernünftige Menſchen fliehen, 
Borzüglid aber. die Habſucht. Denn fie iſt es, die fo viele 
dreh die Hoffnung auf Gewinn zur Ungerechtigkeit vers 
leitet und ebendarum die ſchlimmſten Folgen für die Men: 
fchen hat. Als die Hauptauelle widerrechtliher Handlungen 
zieht fie viele fchwere Unfälle nach ſtich, nidyt bios für Bür⸗ 


ger, fondern auch für die größten Könige, Antigonus, 


Der König von Afien, führte Arieg mit.vier vereinigten 
Königen, mit Ptolemaus, des Lagus Sohn, dem König 
von Egypten, Seleucus von Babplonien, Lyfi- 
machus von Thracien, und Kaffander, Antipa⸗ 
ter's Sohn, von Macedonien, und kani im der Schlacht, 

bie er lieferte, durch zahlreiche Geſchoſſe verwundet, um. 
Begraben wurde er mit königlichen Ehren. Sein Sohn De⸗ 
metrins ſchiffte ſich mit feiner Mutter, Stratonice, 
die a ia der Gegend von Eiticien befand, famme allen 





beibehalten umb bei F. V, durch ale Bücher. fortlaufende 
Zahlen gefent worben, da and in L. die Nummern fort⸗ 
fanfen, _ 


Wie haben und. Abrigen⸗ erlaubt, bie und ba, thelis we⸗ 
gen des chronologiſchen, teils wegen dei. ſachlichen Zu⸗ 
fammenhaugs von ber Aufeinanberfolge "ber Iragmente, 
wie fe. in der Zweiträcder Ausgabe, und in den Ausgaben 
ven Diebart; amd Dinins fit. findet, abzuwelchen. 

Di Rebartien 


+ 
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: Gihäsen nad, Salamid auf Enperm eins deann daR war 
506. in der Gemalt des Demetrius. 

: 941,2 Die Elephanten tes Autigonnus und epfie 
mans tämpften in der Echlacht mit fopis! Muth und 
Saarke, als ob die Natur dieſe Thiere zum Deitſtreit da⸗ 
mit ausgerüſtet hätte, 

S. 4, 5 Nach ber Theilung des Reiches von * 
Higonus brach Seleucus mit feinen Truppen anf, zog nach 
Phönicien und machte Anſtalt, dem geſchloſſenen Vertrag 
gufolge Eötefyrien in Beſtz zu nehmen. Ptolemäus 
aber, ber die Etädte dieſer Landichaft bereits inne hatte, ber 
ſchwerte fih, daß Selenens erwarte, das Land, das unter 
feinem Berbündeten Ptolemäus fiche, werde zu feinem eige 
aen Gebiet gefchiagen werden, und daß überdied die Könige 
ihm, der doch an dem Krieg gegen Antigenus Theil genom⸗ 
men, nicht wow dem exobenten Lande zugekheilt Haben. Auf 
Diefe Klagen erwiederte Seleucus: De in der Schlacht ges 
Regt, die haben Das Recht anf den Bells bes eroberteii Ge 
dbiets; ber Cöleſy ien ader wolle er aus Aückſicht auf die 
VTreundſchaft für jept't.ine weitläufigen Händel anfangen, 
fpäter übrigens werde er ſich bedenten, wie man ſich gegen 
sigennügige Freunde zu verhalten babe. 

H. 2. Eorcyra wurde zu Wafler und zu Land von 
Kaffander, dem Känig der Macedonier, belagert, und 
ex wer im Begriff, ch zu erohern, als es von Agatho⸗ 
Eles, dem König von Gicitien, durch die Verbrennung 
der ſammtlichen macebonifchen Saiffe gerettet wurde ®). 

7) Es folgen. noch bie Worte, die in.S, 2, 2. vorkommen; 
im Krieg iſt Vieles eitel m. ſ. w. 


_ N 
⸗ 


2.0. 


. 8 
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S. 2,4. Es war nicht moͤglich, bitziger zu kampfen, 


auls die beiden Heere fochten, die Macedonier, um die Schiffe 
zu retten, und die Siciliſchen Griechen, weil ſie nicht blos für 
Ueberwinder der Kayshager und der. Nichtgriechen in Italien 


gelten, fondern auch in Griechenland als Sieger ſich zeigen 
wollten, den Macedoniern gegenüber, ‚welche. Alten and Eu⸗ 
ropa erobert hatten. 

SS. 2, 2. Haͤtte Agathokles ſeine Truppen ans and ges 
sent und Die abgematteten ) Beinde angegriffen, fo. hätte er 
die Macedonier leicht aufreiben können. Da er aber nicht 


- wußte, was die Botſchaft bedeutete und wie beſtürzt die 


"Lente waren, fo begnügte er ſich damit, nachdem er das 
Heer ausgeichifft und ein Giegeszeichen errichtet, die Wege 


durch Wachpoften zu fperren **). Go fah man denn das 
Wort bewährt, daß im Krieg Vieles eitel iſt; denn Unkunde 
und Täufehung ift .oft Schuld, daß der Erfolg ber Waffen: 
thaten geringer ifE*>*), | 

H. 3. Als Agat hbokles nach ſeiner Raatehr von 
Corchra, zu dem zurüdge ı V.68. Als Agathokles 
laffenen Deere kam und er: | erfuhr, baß bie Liguren 
fuhr, daß die Liguren und | und Tyrrhener während 
die Tyrrhener während >| feiner Abweſenheit von feinem 


*, Für änmixerubvorc iſt vieleicht napsıuivois zu lefen. ‚Unter 
der Botfchaft wird ein Zeichen, das bie Belagerten dem Aga⸗ 
thokles gegeben, zu verſtehen ſeyn. 

) Nach —RR ſcheinen einige Worte ausgefallen zu ſeyn: 
gulaxais tas ödovs wsre doxsiv,-ober etwas Aehnliches. 
60), Dem Zuſammenhang iſt es gemäßer, die Negation "vor 

dlaren zu tilgen, ald den Aec. in den Gen, zu verwandeln. 
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‚ feiner Abweſenheit von feiert | Sohn Agatharchus den 
Sonn? Archagathus den | Gold ungeſtüm verfangt hats 
Gold verlangt hatten, er ließ | ten, ließ er fle alle umbritte 
fle alle umdringen ; e8 waren | gen; es waren nicht, weniger: 
nidyt weniger als zweitaufend Ä als zweitaufend Mann. 
Mann. Weit ihm nun Me Bruttier deßwegen abgeneigt 
wurden, fo machte er Anſtalt, ihre Stadt Et hä zu belagern. 
Allein die Barbaren brachten ein großes Heer zufammen und N 
griffen ihm bei Nacht unvermufhet an, fo daß er mach einem 
Ine von viertauſend Mann nach Sy rakus zurückkehren 

ußte 

H. 4. Agathoffe s ließ feine Seemacht zufammen: 

kommen und fuhr nah Italien hinüber, in der Abfict, 
roton anzugreifen. Dem Beherrfcher der Krotoniaten, -. 

Menedemus, der fein Freund war, meldete er durch 
einem Briefboten **), fie werden nicht beunruhigt werden. 
-@r gab nämlich, da er die Stadt belagern wollte, fäfchtich 
vor, er ſchicke feine Tochter Lanaffa mit Föniglicher Pracht 
von einer Flotte begleitet zur Vermählung nah Epirus. 
So ließen fie ſich täuſchen, daß er fle unvorbereitet fand. 


— Nun ſchloß er die Stadt durdy eine Mauer ein, die er von 


einem Meer zum andern z0g. Durch Gteinwürfe und durch. 
Untergraben zerflörte er eines der größten Häuſer. Als das 
Die Krotoniaten fahen, öffneten fie aus Furcht die Thore 
und ließen den Ugathokles mit feinen Truppen ein. Diefe 


*) Für vioy follte es heißen. vioyör (Enkel), Val. H, 12. 
*®) Ainkiopogov iſt eher aus Pußluupögor ald aus ayyehapd- . 
. g0v entflanden, 
Diodor, 178 When, Ä 6 ’ 


Sn. B - 
‚ . 
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plünderten, als fie in die Stadt einfielen, die Häufer und 
brachten alle Männer um. Mit den benachbarten Nichte 
griechen, den Japygen und Peucetiern, fchloß er ein 
Bündniß. Er lieferte ihnen Raubfchiffe, wogegen er einen 
Theil der Beute erhielt. In Kroton ließ er eine Bes 
fapung zurück und ſchiffte nah Syrakus. 
H. 5. Diyllus, ein Atheniſcher Schrijtſteller, ver⸗ 
faßte eine allgemeine Geſchichte in ſechsundzwanzig Büchern. 
Pſaon von Platäd fchrieb eine Fortſetzung dieſes Werks 
in dreißig Büchern. ° 
F. 18. [Aus Tzeges zu Lykophron 1378.] (Eine äbn⸗ 
liche That [wie die des. Kodrus] erzählen Duris, Diodor 
H. 6. Ju dem Krieg der | und Divvon dem römiſchen 


Tprrhbener, Gallier, | Eonful Decins, der, als 
, Samniter und derandern | die Samniter und Tyr⸗ 
-Bundesgenofien, als Gas | rhener und andere Völker⸗ 


bius Eonful war, wurden 
bundertfaufend Mann durdy 


die Römer getödtet, wie Dus. 


ris erzählt. 


(haften mit den Römern, 
Krieg führten, als Mitfeld⸗ 
herr des Torquatus ) 
ſich ebenſo zum Opfer hingab, 


wo von den Feinden punderttaufend Mann an einem Tag 


umkamen. ) 


H. 7. "Antipater ermordete aus Neid feine eigene 


Mutter. 


Alerander, Antipater’s Bruder, ruft den Kö 


nig Demetrius zu. Hülfe und wird mit Lift umgebracht 


* Der Sohn Decius ift hier mit dem Vater verwechſelt. Auch 
im Keere bed jüngern Decius war zwar ein Torquatas, 


aber nur als Unterfelbberr, 


Livius X. 26, 12. 
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Ebenſo brachte Derſelbe dann auch den Muttermörder An⸗ 
tipater, Alexander's Bruder, mit Lift um, weil er keinen 
Mitherrſcher neben ſich haben wollte. 


N 


H. 8. Agathokles beachte: Truppen zufammen und ' 


- feste mit dreißigtaufend Mann Fußvolk und dreitauſend 
Reitern nach Jkalien über. Die Seemacht übergab er 


dem Stilpon und hieß ihn das Land der Bruttier plün⸗ 


dern. Diefer verheerte bie Ländereien an der Küfte, gerieth 


‚aber in einen Sturm, wodurch er den größten Theil feiner 


Schiffe verlor. Agathokles befagerte die Stadt Hipponium 
und brachte fie durch Steinwurfmaſchinen in feine Gewalt. 


Die Eroberung dieſer Stadt erregte Schrein unter den. 
Bruttiern; fie ſchickten Gefandte, um zu unterhandeln. Er- 


nahm von ihnen ſechshundert Geißel, ließ eine Befagung 
zurück und zog wieder nah Syrakus. Allein die Brurtier 
hielten den Vertrag nicht, fondern griffen mit gefammter 
Macht die zurücgelaffenen Truppen an und machten fie nies 


der. So ſetzten fie ihre Geißel in Freiheit und machten ſich 


los von der Herrſchaft des Agathokles. 


8. 2, 3. Als der König Demetrius Alle, die in 1 den ' 


Bolköverfammlungen ihn zu verfäftern und überall mit feind⸗ 
feligem Sinn öffentlich gegen ihn zu fprechen *) pflegten, in 
feine Gewalt bekam, entließ er fie ohne Strafe, mit dem 
Spruch *5), verzeihen ſei rathſamer als ſtrafen. 


H. 9. S. 2, 4. Gewöhnlich geben die Anführer von. 


Kriegsheeren in dem Augenblick, wo ſie ſich in großer Noth 


*) Für arqornytẽy iſt wohl dnunyogsiv zu leſen. 
20) Der ® Sprud fteht and) in H, 8. 
6° 
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befinden, dem Berlangen rer Truppen nad), weil fie vor 
tem Witerſtande derfeiben ſich fürcten *). 

S. 3, 1. Da das Heer dis Lyſimachus drũckenden 
Mangel litt, ſo riethen ihm ſeine Freunde, ſich zu retten, 
wie er immer könnte, und kein Heil mehr von dem Heere 
zw erwarten. Allein er autwortete, es ſey nicht recht, wenn 
er feine Truppen und feine Freunde verlaſſe und ſchimpf⸗ 
licherwei⸗ nur für feine eigene Rettung ſorge. 

V. 69 Die Thracier madten den Agathokles, 
den Sohn des Königs [Eyfimahne], zum Gefangenen, ſchick⸗ 
ten ihn aber mit Befchenten zurüd,. "Sie daten, das Fünne 
ihnen bei unvorhergefehenen Mothfällen zuftatten kommen, 
und zugleich hofften fie, Lyſimachus werde ihnen um tiefer 
Gefaͤlligkeit willen, das Land, das er ihnen abgenommen, 
wieder geben. Denn ſie konnten nicht erwarten, daß ſie die 
Oberhand im Kriege behalten würden, da gerade die mäch⸗ 
tigften Könige miteinander einverstanden waren und fidy ges 

genfeitig unterſtützten. “ 
V.70. Dromidätes, de König der Thracier, 
bewillkommte den König Lyſima dus fehr freundiih. Er 
kuͤßte ihn, nannte ihn feinen Vater und führte ihn mit feis 
nen Kindern in eine Stadt, Namens Delis. 

V. 71. Rachdem fidh das Heer des Lyſimachus ergeben, 
liefen die Thracier zufammen und riefen, man müffe den 
gefangenen König zur Hinrichtung vorführen, denn die Trup⸗ 
pen, die an dem Kampf Theil genommen, haben das Recht, " 


2) Wahrſcheinlich bezieht ſich Died auf bie Notb, in weiche 
Lyſimachus im, Krieg mit ber hraciſchen Boͤlberſchaſt der 
Geten geriet, 


> \ 


= e 
\ 
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auch mitzuſprechen, wenn die Brage fen, wie man mit ben 
Gefangenen verfahren folle. Dromichätes aber erklärte ſich 
gegen die Hinrichtung des Könige und flellte feinen Leuten 
vor, es ſey beſſer, den Mann am Leben zu laflen; denn 
wenn man ihn umbringe, fo werden das Reich des Lyſi⸗ 
machus andere Könige in Bells nehmen, von denen leicht 
noch mehr zu fürchten feyn dürfte, als von: dem bisherigen; 
bleibe er aber am Leben, fo dürfe man auf'den Dank hoffen, ' 
Den er den Thraciern für feine Rettung ſchuldig fen, und 
: mon werde die Feſtungen, die zuvor den Thraciern gehört, 
ohne Kampf: zurücerhalten. Als ih die Menge das ge⸗ 
‚ fatlen ließ, fuchte Dromichätes umter den Gefangenen bie 
Freunde des Lyſimachus aus und Die, welhe er zu feiner 
Berienung gewöhnlich um ſich hatte, und führte fie zu Dem 
gefangenen König. Hierauf hielt er ein Opferfeft und lud 
30 dem Gaſtmahl den Lyfünachus mit feinen Freunden, fo 
wie die angefeheniten Thracier. Er ließ aber zweierſei ige 
bereiten; für &yiimahus und deffen Sefährten legte er die kö⸗ 
niglichen Teppiche auf, die Ad umter dee Beuse gefunden, für 
fih aber und feine Breunde einfache Strohſitze. Ebenſo wurden 
zweierlei Berichte aufgetragen; jenen ſetzte er mannichfaltige 
und köſtliche Speifen auf einem fitbernen Tiſche vor, den Thra⸗ 
ciexn aber Gemüſe und Fleiſch auf gewöhnliche Weiſe zubereitet 
und auf einem einfachen Bret ſtatt auf einem Tiſch aufgeſtellt. 
Den Wein endlich ſcheukte er jenen in fübernen und gofdenen 
8. 3, 2. Beidem Baftmapl ı Bechern ein, feinen Genoſſen 
‚zu weichen Dromicätes den | aber in Gefäßen von Horn nud 
Loyſimachus eingetaden, fühlte | Holz, wie ed bei den Geten 
er, nachdem man eine Zeit I Sitte war. Nachdem man 


* 
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fang getrunken, das größte 
Horn und fragte den Lyſi⸗ 


machus, indem er ihn Vater 


nannte, welhes Mahl ihm 
königlicher fcheine, das maces 
donifche oder das thracifche. 


As Lyſimachus erwiederte, 


das macedonifche, fo fpradh 
‘er: was trieb dich denn, alle 
biefe Begnemlichkeiten und 
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eine Seit lang getrunken, 
füllte er das größte Horn und 
fragte den Lyſimachus, in⸗ 
dem er ihn Vater nannte, 
welches Mahl ihm koͤniglicher 
fcheine, dad macedonifche vder 
das thracifhe. Als Lyfimas 
us erwiederte, Das mace⸗ 
donifche (fiche unter dem Titel 
„von den Denkipräcden“). 


diefes ‚herrliche Leben und dein blühenderes Reich zurüczüs 
laſſen und ein Volk von Barbaren, die als Wilde leben und 
ein winterliches, an ‚milden Früchten armes Land zu beſu⸗ 
. sen, und den Gefehen der Natur zum Trotz deine Truppen 
unter einen Himmelsftrich zu führen, wo es ein fremdes 
Heer im Freien nicht aushalten ann? Darauf antwortete 
Lyſimachus, er habe freilich bei diefem Feldzuge einen Feh⸗ 
ler gemadyt, aber für die Zukunft werde er es ſich angelegen 
fein laſſen, fein Freund und Bundesgenoſſe zu ſeyn und zu 
beweifen, daß feine. Dankbarkeit nicdht:geringer fey ald Das 
Verdienſt feiner Wohlthäter. So erhielt denn Dromichätes, 
weil er ihn fo freundlich behambdelte, die Feſtungen zurück, 
bie er durch die Truppen des Lyſimachus verloren hatke. 
Hierauf fepte er ihm das Diadem auf und entließ- ihn. 

V.72. Auch die andern Städte ergaben ſich dem König 
Demetrius. Er handelte aber großmüthig gegen "die 
Böotier. Denn vierzehn Hanptanflifter. des Aufftandes 
ausgenommen, ſprach er alle Beklagten frei. | 

H. 410; Nachdem ſich die Thebauer zum mweitenuet 





“ 
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. empört, erobette der König Demetrins die Stadt mit 


Sturm ,. indem die Mauern von den Belagerern eingeriffen 
wurden. Aber nur zehn Menfchen ließ er tödten, nämlich 
Die Urheber des Aufſtandes. 

H. 11. Agathokles ſchickte feinen Sohn Agatho« 
'DIes zu dem König Demetrius, Im Breundfchaft und 
Bündniß mit ihm zu fehließen. Der König nahm den Jüng⸗ 
fing freundlich auf, ließ ihm ein königliches Gewand anlegen, 
gab ihm koſtbare Befchente und fchickte einen feiner Freunde, 
Oxythemis, mit ihm; vorgeblih um Bürgfchaft für das - 
Bundniß zu erhatten, in der That aber, um Sicilien aus⸗ 
zukundſchaften. 

U. 12. Der König Agathokles hatte, nachdem er 
lange Zeit mit den Karthagern Frieden gehabt, eine 
große Geemacht ausgerüſtet. Denn er gedachte wieder Trup⸗ 
pen nad) Libyen Überzufesen und den Pönern mit feinen 
Schiffen die Getreidezufuhr aus Sardinien- und Sici⸗ 
tie abzuſchneiden. Bei dem frühern Krieg in Libyen hats 
ten die Karthager, weil fie zur See Meifter waren, ihr Bas 
terland aus ber Befahr gerettet. Der König Agathokles 
hatte aber nun zweibundert wohlgerüftete vierrudrige und 
fecherudrige Schiffe. Indeſſen wurde die. Ausführung feis 
nes Vorhabens verhindert, und zwar auf folgende Weife. 
Minon, aus Egeſta gebüärtig, war bei der Eroberung 
feiner Vaterſtadt in Gefangenfchaft gerathen und wegen 
feiner fhönen Geſtalt ein Save des Königs geworden. Eine 
Zeit lang ftellte er ſich, als fände er Gefallen daran, zu 
Deffen Lieblingen und Freunden gezählt zu werden. Allein 
das Ungluck feiner Vaterſtadt und feine eigene Demüthigung 
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erregte in ihm einen Brofl gegen ben Fürſten, und er nahm 
bie Gelegenheit wahr, ſich an ihm zu rächen. Der König 
hatte nämlidy, da er fchon betagt war, die Zruppen, bie 
im Felde fanden, dem Archagathus übergeben. Diefee 
war ein Gohn des in Libyen ermordeten) Arhagathus, 

V. 73. Agathargcus ein Enkel des Königs Aga- 
zeigte weit mehr Muth und | thoBles. Er zeigte weit mehr 
eine kühnere Entfchlofenpeit | Muth und eine kühnere Ent 
als man von feinem Alter | fchloffenheit ald man erwars 
erwarten konnte. Denn er | ten konnte. Während er ſich 
war noch fehr jung. nun im Lager bei.dem Ketua 
befand, empfahl der König, der feinem Sohn Agatbokles 
die Thronfolge zuwenden wolle, den Züngling fürs Erfte 
in Syrakus und erklärte, er wolle Diefem die Regierung 
binterlaffen. Darauf ſchickte er ihn ins Lager ab und fex⸗ 
tigte durch einen Brief dem Archagathus den Befehl zu, 
Demfelben die Land» und Seemacht zu übergeben. Da Ars 
chagathus hieraus erſah, daß die Regierung einem Anderm 
beſtimmt ſey, fo gedachte er Beide aus dem Wege zu räu⸗ 
men. Er fchidte zu Mänon von Egeſta und berebete ihn, 


den König durch Gift au todten. Gr felbit aber veranſtal⸗ 


tete ein Opfexſeſt anf einer, Inſel, Ind den jüngern Aga⸗ 
thokles, der auch herüberfhiffte, zum Gaſtmahl upd ers 
mordete ihn bei Nacht, nachdem er ihn trunken gemacht. 
Der Leichnam yonrde ins Meer und yon den Wellen ans 
Ufer geworfen, mo man ihn erfaunte und nad) Spratus 
bradhse. Der König war acwehnt, nach der Mahlzeit immer 


XXx. 89, " 
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die Zähne wit einem Bederkiel zu reinigen. Run verlange 
er einmal, da er vom Trinken auffland, von Männn den 
ZFederkiel. Da reichte ihm Mänou einen mit freffendem @ift 
beftrihenen Kiel. Der König machte, ohne Etwas zu abnen, 
ziemlich fang Gebrauch davon und ſtocherte überall am Zahn: 
fleiſch herum, Anfangs empfand er aubaltende Befchwerben, . 
und täglicy wurden die Schmerzen heftiger. Sodann wurden 
die Zähne auf allen Seiten vpn einer unheildaren Bäulniß 
angegriffen. Ws er dem Tode nahe war, hielt er eine 
Boltsverfammlung, in weldyer er dem Archagathus die ruch⸗ 
Iofe That Schuld gab; er. forderte die Menge zur Race 
gegen benfelben . auf und erklärte, er gebe dem Bolte bie - 
dempkratifche Verfaſſung zurüd. Gpäter wurbe der König, 
als er, ſchon in den lebten Zügen war, von dem Dxrnthes 
mis, dem Agefandten des Könige Demetrius, onf den 
Scheiterhaufen gebracht und, während noc Leben in ihm 
war, verbrannt, ohne daß er einen Lauf heroorbringen 
Zonnte, was eine Folge jener eigenen Art von Fäulniß war. 
Go nahm das Leben des Agathokles ein feiner Verbrechen 
würbiges Ende; deun er hatte eine Meuge von Mordthaten 
aller Art begangen, und zu ber Grauſamkeit gegen feine 
Mitbürger, waren noch die Frevel gegen die Götter gekom⸗ 
men. Seine Regierung hatte achtundzwanzig Jahre ge: 

, dauert, fein Leben zweiundfichzig Jahre, nach der Ungape 
Bei (pral ſyrakuſiſchen Veſchichtſchreihers Timaus und des 


*) 8 iſt wohl avyygags. AUS quyxgagevs entfianben und 
% 74, ach „aus ausgefallen, Anberdem fheint am· Ende 
17 Saped eine Zahl überſehen und daher ac-da vor Kaldlas 
in aas verwandelt worden zu feyn. Vielleicht if aber auch 
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vw 


2480 ! Divdor's bift: Bibliothek, 


 -Raltias, der and) ein Syrakufier war und wweiundzwan⸗ 


zig Bücher ſchrieb, und des Antander, welcher der Bru⸗ 
der Des Agathokles und ebenfalls ein Geichichtfchreiber war, 
»In Syrakus z0g.bas Volt, das nun die Herrſchaft er- 
langte, das Vermögen des Agathokles ein und zerfiörte bie 
von ihm aufgeftellten Bilder, Mänon, der das Mittel 
gefunden, den König zu tödten, war aus Gyratus. geflohen 
und hielt fidy in der Nähe des Ardagathus auf. Der Ges 
danke, den Herrſcher geftürzt zu haben, machte ihn fo Fühn, 
daß er auch den Archagathus mit Liſt umbrachte. Nach: 
dem er ſich nun des Heeres bemeiſtert und das Kriegsvolk 
durch freundliche Worte gewonnen, beſchloß er, die Syra⸗ 
kuſier anzugreifen und ſich die Herrſchaft zu erkämpfen. 
V. 74. Dieſem Geſchichtſchreiber Timäus)], der die 
Fehler der fruͤhern Schriftſteller aufs Bitterſte gerügt hat, 
war es in den übrigen Theilen ſeines Werks ernſtlich um 
die Wahrheit zu thun; aber in der Geſchichte des Aga⸗ 
thokles Hat er aus Haß gegen den Herrſcher meiſtens 
falſch zum Nachtheil deffelben berichte. Er war nämlich 
von Agathokles aus. Sicilien verbanntz da er fih nun an 
dem lebenden Herrſcher nicht rädyen Tonnte, fo brand: 
markte er den verfiorbenen auf ewig durch feine Geſchichte. 
Zu dem Böfen, das fich wirklich an diefem König fand, hat 
der Geſchichtſchreider noch vieles Andere hinzugedichtet, in= 
dem er ihm feine glücklichen Thaten abſprach, hingegen nicht 


der Name Timaäus nicht an feiner Stelle. Denn ſonſi heißt 
- Zimäus ein Tanromenier, und nad) Lucian (Macrob, 10.) 

gab er 95 Sabre, nicht 7 72, als die Lebensdauer des Aga⸗ 

thotles an. 


⸗ 











’ 
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nur, was durch feine Schuld, fondern auch, was durch Bus 
fall mißlungen war, ohne daß er einen Fehler begangen, 
anf feine Rechnung brachte, Unftveitig hat er fich nicht nur 
-als ein guter Feldherr, wo es anf Gefchidlichkeit ankam, 
fondern auch als ein unternehmender. und 'entfchloffener 
Maun, wo im Krieg Etwas zu wagen war, ‚gezeigt; diefer 
Gefchichtfchreiber aber fchilt ihn immerfort bei jeher Ges 
fegenheit unmännlich und feig. Und doc, wer weiß es nicht, 


daß es nie einen Fürften gegeben hat, der ſich mit geringes ' 


ren Hülfsmitteln eine größere Herrſchaft erworben hätte? 
Er mußte ja in der Jugend, weil er weder Vermögen bes 
faß noch von -vornehmer Abkunft war, ein Handwerk treis 


ben, und nachher wurde er blos durch feine eigene Tüchtig⸗ 


‚ Reit nicht nur Herr beinahe von ganz Sicilien, fondern uns 
terwarf fih nod einen großen Theil von Ftalien und Afrika 
mit den Waffen. Man muß: fi Über die. Unbefonnenheit 
Des Gefchichtfchreiberd wundern. Während er in feinem 
ganzen Werk die Tapferkeit der. Sprakufler hoch erhebt, 


fchildert er den, ‚der fie beswungen, als einen feigen Mens 


ſchen, wie es Keinen. mehr gegeben. Durch biefen Wider; 
fpruch verräth er offenbar ſelbſt, daß. er die offene Wahr⸗ 
bheitsliebe des Geſchichtſchreibers der perfünlichen Feindſchaft 
‚und der Tadelſucht aufgeopfert hat. Die legten fünf Bücher 
von dem Werk‘ diefes Gchriftftellere, welche die Gedichte 
des Agathokles enthalten, fann man daber nicht mit Rear 

loben. 


und wohlderdienter Tadel. Denn von Agathokles ‚begüns 


fligt, verkaufte er um -reiche Geſchenke bie Berkündigerin der . 


* 


* 


V.75. Auch den Kallias von Syrakus trifft gerechter 


1 
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Bahrbeit, die Geſchichte, und hörte nicht auf, den, der ihn 
befoldete, unverdient zu loben. Bon dem Mann, der nicht 
felten ruchlos gegen die Götter und widerrechtlich gegen Die 
Wenfchen handelte, behanptet dieſer Geſchichtſchreiber, er 
babe fi durch Frömmigkeit und Menſchenfreundlichkeit weit 
vor andern ausgezeichnet. Wie Agathokles ungerechterweife 
den Bürgern ihre Güter nahm und fie dem Schriftſteller 


ſchenkte, dem fie nicht gehörten, grade fo theilte dieſer 


‚> teefflihe Geſchichtſchreiber in feiner Erzählung alles Gute 
dem Herrfiher zu. So war es freilich leicht, Die Wohlthaten 
zu dergelten, wenn in demſelben Maß die Lobſprüche aus 


feinem Griffel wie die Gefſchenke aus dem königlichen 


Scyhabe”) floffen. 


H, 13, 4. Die Gyrafu fier ſchickten den Belbherrn 
Hicetas mit einem Heer ad, um gegen Mänon zu küm: 


pfen. Er führte den Krieg eine Zeit lang fort, indem die | 


Geguer fechtend ſich zurüdzogen und ſich durchaus in Beine 


eutſcheidende Schlacht einließen. Als aber Mänon's Truppen 


von den Karthagern, die weit größere Streitfräfte bes 
ſaßen, nuterflügt wurden, fahen: ſich die Syrakuſler gend: 
thigt, den Krieg zu beendigen, indem fie den Pönern wien 
hundert Geißel gaben, und die Verbanuten wieder aufıe: 


nehmen. Nun wurden aber Die Söldner bei den Wahlder⸗ | 
ſammlungen beihimpft, und fo entflaud eine Zwietracht im 





Der ganzen Stadt. Die Syrqkuſſer und die Söldner flanden 


bewaffnet gegen einander auf, und mit Mühe gelang ed den 


Zelteſten, durch Unterhandlungen und durch Bitten auf bei⸗ Ä 





) Wahrfcentic iR yiraus a Kan. . 
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den Seiten die Ruhe wieder herzuſtellen, indem die Söſdner 
verſprechen mußten, ihre Beligungen zurück zugeben und in 


einer beſtimmten Friſt aus Siecilien abmzichen. 


Nachdem 


‚biefer Bertrag gefchloffen war, verließen demzufolge die 


V. 76. Den Bertrag 8 
folge verliehen die Söldner 
Syrakus, wurden: aber in 


Meffene als Sreunde und 


Bundesgenoffen aufgenom:- 
men. Bon den Bürgern 
freundlich in den Privathäu⸗ 


ſern beherbergt, ermordeten 


fie bei Nacht ihre Gaſtwirthe, 
vermählten ſich nach dieſem 


Frevel mit den Frauen der⸗ 
ſelben und nahmen die Stadt 


in Bellk. 


Fremdlinge Syrakus, wur 


den abed, altt ſte an die Meer⸗ 
‚enge kamen, in M effene 


ald Freunde und Bunderges 

noffen aufgenogmen. Don 
den Bürgern freundlich in 
den Hänfern beherbergt, er⸗ 
mordeten fie bei Racht ihre 
Saflwirthr, vermählten ſich 
dam mit dem Brauen berfels 
ben und nahmen die Stadt 
in Belle Sie nannten fie 
Mamertina, dem Ares 


nad), weil Diefer in ihrer Sprache Mamertus beißt. 


F..20, 


[Aus Tzetzes Epiliaden VI, 53.) 


(Rermodigeſtus wear ein Freund, wie Diodor berichtet, 
Ich glaube von. Audoleon, ben König ber Päonen”*), 
Stets war er fan Vertrautefter, die Schäge body verrieth er;_ 
Ob aber dem Lyſim achus, ob einem Thracier= König, 
Es ift mie ſchwer, das fo genau gleich einem Gott zu fagen, 
Es ſehlen ja die Bücher mir; ihr wißt doch, wen ich meine, 
Dem thracifhen Getrönten nun entdeckte er-bie Schaͤtze; 
Sie lagen unten in dem Strom Sarpentias verborgen, 
Wo mit Gefangenen allein er ſelbet fie vergraben. j 
Das Wafler hatt? er abgelenkt, fie tief verfharrt im Grunde, 
"Die Schleußen wieder aufgethan, gemorbet bie Geſanguen.) 


*) Mel, XX, 19, 





s 
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v. 77. Als Demetrins in Pelle ‚gefängen faß, 


ſchickte Lyſimach us Geſandte an Seleucus mit dem 


Begehren, einen fo. eroberungsſüchtigen Mann wie Demes 
trius, durch den die Sicherheit aller Könige bedroht gewe⸗ 
ſen, doch ja nicht aus den Händen zu laſſen; er verſprach 
wenn er denſelben aus dem. Weg räumte, ihm zweitaufend 
Zalente dafür zu geben. Allein. der König fchalt die Ge: 
fandten, daß fie ihn aufforderten,. nicht nur fein Wort zu 
brechen, fondern diefen Frevel fogar an einem ehemaligen 
Bertrauten zu begeben. Er fchrieb an feinen Sohn Antio: 
chus, der fih in Medien aufbielt, und fragte ihn um 
Rath, was mit Demetrins zu than ſey. Er hatte nämlich 


‚im Sinn, ihm die Freiheit zu geben und ihn aufs ehren: 


vollfte in fein Reich wieder einzufegen. Nun wünſchte er, 
au dem Verdienſte, wodurch er fid ihn zum Dank verpflidy- 
ten wollte, auch feinen Sohn Theil nehmen zu Taffen, weit 
dieſer mit Stratonice, der Tochter des Demetrius, vers 


mählt war und Kinder,aud diefer Ehe hatte, 


F. 21. [Aus Tzetzes Scholien zur Ilias, ©. 126, A.) 


. (Diodor von Gicilien fagt, dieſer Zodlus *) habe fonft nichts 


geichrieben anßer dem’ Werk über Homer, mwodon wir ge 


fprocdhen.) . 
H. 13, 2. Denn die an der Tribunsgewalt keinen Theil 


baden, follen auch nicht für den Vorſchlag eines Volkstri⸗ 


bunen ſtimmen dürfen **). 
H! 14. Den Feinden muß man fid) allerdinge furchtbar 
*) Ein alexandriniſcher Kritiker, als Tabler Homer's bekannt. 


» Das bezieht ſich vielleicht auf die Streitigkeiten in Rom, 
die Liv. II, 56 erwähnt werben, 





- 
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zeigen, aber gegen die Breunde das Wohlmollen treu bes 
wahren *). 

A. 15, 1. Habt ihr in jenem Augenblick euren Bors 
theil verkannt, indem ihr denen folgtet, die euch zu Ge⸗ 
fallen redeten, ſo laſſet euch doch jept eines Beſſern belehren, 


*) Wenn dieſer und die folgenden Sätze aus Reden zweier 
Tarentiner genommen find, fo läßt ſich der Zuſammenhang 
ungefähr fo denken. Wir hätten, fast ber Eine, mit den 
Thurieen Freupdſchaft Halten folleh CH. 14.); wie unklug 
ed war, bie Römer zu beleidigen, das folltet ihr doch jetzt 
endlich einfehen (H. 15, 1. 2.); felbftfüchtige Menfchen was 
ven ed, bie euch dazu verleiteren (H. 15, 3.); daß bie Ro⸗ 
mer den Thuriern halfen, war boch Fein Werbrechen (H, 
15, 4.); biefe freirich haben einen Fehler gemacht, indem - 
fie an bie Nömer ſich wendeten; allein ihr folltet ihnen 
das verzeihen (I. 16. 17.); Verfühnung fordert euer eiges 
ner DVortheil (S. 3, 3. H. 18, 19, 1.); auf Pyrrhus dürft 
ihr euch nicht verlaffen;' es ift ungewiß, ob er geneigt ift, 
uns zu unterfiügen; kommt er und aber wirklich zu KHülfe, 
fo ift unfere Freiheit burch ihn bedroht; und wenn bie Unter⸗ 
nehmung mißlingt, fo haͤlt er fi an und, feinen Freunden, _ 
ſchadlos (S..3, 4. H. 19, 2.). Darauf. erwiedert der An⸗ 
dere, bie Ausfiht auf die Eroberung von Rom werbe für 
Pyrrhus einladend genug ſeyn (S. 3, 5. H. 20, 1.); da⸗ 
für könne man fchon forgen, baß er nicht als KHerrfcher in 
Zarent auftrete CH, 20, 2.)5 feine Freunde zu pländern 
und zu unterjochen,. würde ein fo ruhmbegieriger Mann 
ſich ſchämen (H. 20, 3. 4.); daß man ohne fremde Hüife 

sine Kampf mit ben Römern nicht beginnen dürfe, das 
ı  - beweife das warnende Beifpiel anderer Völker (H. 20, 5.); 
‚von Verfühnung aber dürfe keine Rede ſeyn; die Thurier 

. ſollen dafür süßen, daß fie Lieber -an Fremde als an 

Stammoerwandte ſich angefchloffen (H, a.) 
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V. 77. Ws Demetrins in Pella ‚gefangen ſaß, 


ſchickte Lyſi mach us Befandte an Geleucns mit dem 


Begehren, einen fo eroberungsfüctigen Mann wie Deme⸗ 
trius, durch den die Sicherheit aller Könige bedroht gewe⸗ 
ſen, doch ja nicht aus den Händen zu laſſen; er verſprach 
wenn er denſelben aus dem Weg räumte, ihm zweitauſend 
Talente dafür zu geben. Allein. der König ſchalt die Ge⸗ 
ſandten, daß ſie ihn aufforderten, nicht nur ſein Wort zu 
brechen, ſondern dieſen Frevel ſogar an einem ehemaligen 


Bertranten zu begeben. Er ſchrieb an feinen Sohn Antio⸗ 


Aus, der fh in Medien aufbielt, und fragte ihn um 
Rath, was mit Demetrind zu thun ſey. Er hatte nämlich 
im Giun, ihm die Freiheit zu geben und ihn aufs ehren: 
vollfte in fein Reidy wieder einzufegen. Nun wünfdhte er, 
an dem Verdienſte, wodurch er fid) ihn zum Dan? verpflid- 
ten wollte, andy feinen Sohn Theil nehmen zu laffen, weit 
diefer. mit Stratonice, der Tochter des Demetrius, ver: 
mählt war und Kinder.aus diefer Ehe hatte. 


F. 21. [Aus Tzetzes Scholien zur Ilias, S. 126, 2.1 
(Diodor von Gicilien fagt, dieſer Zoĩlus *) habe font nichts 


geichrieben anßer dem Werk über Homer, wodon wir ge: 


fprodhen.) . 
H, 13, 3. Denn die au der Tribunsgewalt keinen Theil 


haben, folien aud nicht für den Borfchlag eines Volkstri⸗ 


bunen flimmen dürfen **). 
H: 14. Den Feinden muß man fidh allerdings furchtbar 
2) Ein alexandriniſcher Kritiker, als Tabier Homer’d befanmt. 


**) Das bezieht fid, vieleicht auf die Streitigkeiten in Rom, 
bie Liv. II, 56 erwähnt werben, 
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zeigen, aber gegen die Sreunde das Wohlwollen treu ve⸗ 
wahren”). 

AU. 15, 1. Habt ihr in jenem Augenblid euren Bor: 
theil verfannt, indem ihr denen folgtet, die euch zu Ge⸗ 
fallen vedeten, fo laſſet end) doch jept eines Beſſern belehren, 


*) Wenn biefer und die folgenden” Säge aus Reben zweier 
Tarentiner genommen find, fo läßt fih ber Zufammenhang 
ungefähr fo denken. Wir hätten, fast ber Eine, mit den 
Thuriern Frenudfchaft halten foleh (H. 14.); wie unklug 
ed war, bie Römer zu beleidigen, das folltet ihr doch jetzt 
enbiich einfehen (H. 15, 1. 2.); felbfifüchtige Menfchen was 
ren es, die euch dazu verleiteren (H. 15, 3.); daß bie NE- 
mer ben Thuriern halfen, war doch Eein Verbrechen (H. 


15,-4,); biefe freilich haben einen Fehler gemacht, indem - 


fie an bie Römer ſich wenbeten; allein ihr foltet ihnen 
das verzeihen cH, 16. 17.); Berfühnung fordert euer eige⸗ 
ner Vortheil (S. 3, 3. H. 18, 19, 1.); auf Pyerhus dürft 
ihr euch nicht verlaffenz' es ift ungewiß, ob er geneigt ift, 
uns zu unterfiügen; kommt er und aber wirklich zu Hilfe, 
fo ift unfere Treiheif durch ihn bebroht ; und wenn bie Unter: 
nehmung mißlingt, fo hätter fih an und, feinen Freunden, 
ſchadlos (S..3, 4. H. 19, 2.). Darauf erwiedert ber An: 
dere, bie Ausſicht auf die Eroberung von Rom werbe für 
Porrhus einlabenb genug ſeyn (S. 3, 5. H. 20, 1.); da⸗ 
für könne mean fchon forgen, daß er nicht ald Herrfcher in 
Zarent auftrete (HH. 20, 2.)5 feine Fremde zu pländern 
und zu unterjochen, wärbe ein fo ruhmbegieriger Mann 
- fi fhämen (H, 20, 3. 4.); bag man ohne fremde Hilfe 
-siuen Kampf mit den Römern nicht beginnen dürfe, das 
beweiſe das warnende Beifpiel anderer Volker CH. 20, 5.); 
von Berföhnung aber dürfe Beine Nede ſeyn; bie Thurier 
follen bafür büßen , baß fie lieber an Fremde aid an 
Stammverwandte ſich angefchloffen (H, 21.). 


’ 
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da ihr das Unglüd , das dem Laude widerfährt, vor Aigen 
fehet. 

A. 1b, 2. Im Leben einmal etwas verfehen, iff menfchs 
lich; aber ‚in derfelben Sache den Fehler öfter wiederholen, 


kaun nur, wer völlig von' Sinnen iſt. Denn je mehr Un— 
fälle uns ſchon getroffen haben, deſto härter verdienen wir. 


geſtraft zu werden [menn wir uns doch nicht warnen laſſen]. 


d 





H. 15, 3. Es giebt ja manchen Bürger, deſſen Habs 
ſucht ſo weit geht, daß er auf Koſten des Baterlaudes für 
den Glanz ſeines eigenen Hanſes ſorgt. 

H. 16, 4. Wer gegen Die, welche Andern helfen, wi⸗ 
derrechtlich handelt, wie wird der gegen fie ſelbſt verfahren 2 

AB. 16. Begangene Fehler muß man vergeben, und für 
die Zukunft Frieden halten. 

H. 47. Nicht in jedem Falle muß man bie Fehlenden 
beſtrafen, ſondern nur dann, wenn fie über bie Fehler, die 
fie begehen, ſich nicht belehren laſſen. 

53, 3. In mandyen Fällen muß nen’ fih wohl hüten, 


| feineitt Born nachzugeben und den Streit mit Erbitterung 
fortzuſetzen. Es iſt zuweilen beffer,, ſich zu verſöhnen und 


um Geld die Sicherheit zu erkaufen, überhaupt ſich eher zur 
Verzeihung als zur Rache zu entſchließen. 
AU. 18. Sanftmuth richtet mehr aus unter den Meuſchen 
als Zorn, und Wohlthun mehr als Rache. 

H. 19, 4. Schön und zweckmäßig iſt es, der. Feind: 
Schaft ze entſagen und Freundſchaft an ihre Stelle treten 
zu lafſen. 

S.3, 4. Wenn ein fremder Krienemeum. 

A. 19, 2. Denn wenn. der Menſch X in au ges 


* ' - - 
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: räth, fo ift gewöhnlich Das Erſte, worauf er denkt, die 
Plunderung feiner Freunde. 
8. 3, 5. Denn es ud ai nn = 
H.20,4. Gemiß wird ihn die Bergrößerungsfucht, J 
. fallen Königem _. . F en, 
die m Menf tens eingepflanzt ft, auf eine fo wich⸗ 


Stadt 
Unternehmung nicht verzichten laſſen. 


A. 20, 2. Denn er muß die hochgebietende Majeſtãt 
und das Herrfchergewand zu Hauſe laſſen. Tritt er in eine 
freie Stadt ein, ſo muß er ihren Geſetzen gehorchen. 
8.320, 3. Denn werfen Erbe Jemand durch Abflammung 
und in der Kegierung geworben if, deffen Ruhm wird er 
auch nacheifern wollen. Es wäre ja fchimpflich, den Na 
men von Pyrrhus, dem Sohn des Achilles, zu fragen 
und in feinen Thaten als ein Therfitee zu erfcheinen, 

H. 20, 4. Denn je größeren Ruhm ſich Jemand er⸗ 
worben hat, deſto dankbarer wird er Denen ſeyn, die fein 
Glück befördert haben. Er wird daher,’ was er auf dem 
Weg der Ehre und der Büte erreidyen fan, nicht durch 
ungerethte und ſchändliche Mittel zu erlangen wünſchen. 

H. 20, 5. Gut ift es alfo, meine Freunde, wenn man 
an fremden Fehlern lernt, wie man für feine eigene Sicher⸗ 
heit zu ſorgen hat. 

H. 21. Es ſoll Niemand die Fremden mehr als bie 
- Stammverwandten, nody den Hab gegen die Beinde mehr 
als dag‘ Wohlwollen gegen die Bundesgenoſſen gelten laſſen. 


tige 
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Karthager mit den Mamertinern. H. 8. Mit den Römern. 
3:9 Pyrrhus in Spratus aufgenommen. 'H, 11. Hafen Le⸗ 
chaus. H. 12. Apollodorus in Kaſſandrea. V. 81. 82. Wechſel 
der Könige in Macedonien. F. 22. Die Gallier in, Griechenland. 

S. 2, 1. 2. H. 13. Eroberungen des Pyrrhus in Sicilien. H. 14. 
Weihgeſchenk für Athene, S. 3, 1. Die Gallier in der Fürſten⸗ 
aruft. V. 83, $. 3,2. Hieron’s Krieg mit den Mamertinern. 


H, 15, . j el 








Bruchſtücke aus dem zweiundzwanzigſten Buch. 


AH. 1. Bon jeher find die Epiroten gewohnt, nicht 
nur für ihr Vaterland zu flreiten, fondern auch für die 
Sreunde und Bundesgenoſſen dem Kampfe ſich zu unter⸗ 
ziehen *). 

V. 78. Nach Rhegium wurde von den Römern 


| eine Befagung geſchickt. Der Kriegetribun Decius, ein 


Campaner von Geburt, ein äußerft habſüchtiger und vers 
wegener Mann, ahmte den Frevel der Mamertiner nad). 
Diefe Hatten, von den Mefleniern als Freunde aufgenommen, 
die Stadt in Befig genommen, die Meffenier jeden in feiner 


eigenen Wohnung gemordet, mit den Frauen ihrer Gaſt⸗ 


wirthe ſich dermählt und die HA, 2, 1. Der römifde 
Habe der Bemordeten fi zus | Kriegstribun Decins, welcher 
- geeignet. -Dem Vorgang dies | Nhegium gegen den König 
fer gräßtichen That folgtendie | Pyrrhus tefhüsen ſollte, 


ten Rheginern von den Rd: | eignete ſich die Habe und bie 


- Campaner unter Decins, die ermordete die Eiawohner und 


mern zu Befchügern gegeben Frauen berfetben zu. Es mar 





Aus der Antwort des Porrhus auf die Bitte ber Zaren⸗ 
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. waren. Sie ermordeten die | ren dies Campaner, und fie 


Rheginer, vertheilten die 
Habe unter fid) und nahmen 
von ber Stadt wie von einer 
“ Groberung Befld. Der Be: 
fehfshaber der Beſatzung, De: 
cins, der die Habe der Un⸗ 


glädtidyen verfanfte und ſich 


" beider Bertheilung der Beute 
Ungeredhtigkeiten erlaubte, 
mußte aus Rhegium fliehen, 
indem er von den Eampanern, 
den Genoffen der ruchloſen 
That, verbannt wurde. In⸗ 
defien entgingen die Frevler 
der Rache nicht. Decius wurde 
von einer gefährlichen Augen⸗ 
krankheit befallen "und ließ 
den beften Arzt holen. Diefer 
nahm fchwere Rache für feine 
Vaterſtadt, indem er dem 
Decius Kantharidenfalbe auf: 
legte‘ und ihn fo des Geſichts 
beraubte, worauf er aus Mef- 
ſene entwid. 


bandelten auf dieſelbe Weife 
wie die Mamertiner, die eben⸗ 
fo die Meffenier gemordet 
hatten. Als fid) denn Decius 
Ungerechtigkeiten bei ver 
VBertheilung ‘der Habe der 
Unglüdlichen erlaubte, mußte 
er aus Rhegium fliehen, in⸗ 


. dem er von feinen eigenen Leu⸗ 


ten, den Campanern verbannt 
wurde. Es unterfügten ihn 
auh die Mamertiner, 
und fie ernannten ihn, da fle 


‘eine Schlacht verloren hat⸗ 


ten ), zum Feldherrn. Als 
er an einer Augenkrankheit 
zu leiden hatte, ließ er den 


berühmteften Arzt holen. Die⸗ | 


fer rächte die Schmach feiner 
Baterftadt, indem er dem Des 
eins Kantharidenfalbe auf: 
legte und ibn fo des Geſichts 
beranbte, worauf er aus Meſ⸗ 
fene entwich. 


LH. 2,2. Auf Sicilien waren Tyrannen: Dicetas in 
Syrakns, Phintias. in Agrigent, Tondarion in 


*) Für (06) nera Toy AspHirrar yonudkor flite es viellicht 
heißen ee aurov, zas zougoy Aupbirees Ci warn. 


— 
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Tauromenium und andere in den kleinern Städten. 
Phintias und Hicetas fingen Krieg wmit einander au 
amd lieferten in der Gegend von Hybla ein Treffen; wo 
Hicetas den Gieg davon trug. Gie machten. gegenfeitig 
- Streifzüge und plünderten die Beflgungen, ſo daß das Feld 
ungebaut bleiben mußte. Hicetas durch feinen Sieg /er⸗ 
muthigt, lieferte den Karthagern ein Treffen am Fluß 
Terfas, wurde aber geſchlagen und verlor viele Leute. 
Phintias baute eine Stadt, welche er Phintias nannte 
und mit den vertriebenen Geloern bevölkerte. Sie iſt am 
. Meere gelegen. In Bela ließ er die Mauern. und ‚bie 
Syäufer niederreißen und verpflanzte die Einwohner. nad) 
Phintias, wo er eine Mauer baute, einen auſebnlichen 
Marktplatz anlegte und Göttertempel errichtete. 

V. 79. Phintias, dere |. H.2, 5. Sp wurde er 
in den Städten gewaltthätig | denn wegen feines Blutdurſts 
regierte und viele von den | in allen ihm untergebenen 
Reichen tödtete, wurde wegen | Städten verhaßt. Man vere 
feiner Trevel von dem Unter: | jagte die Beſatzungen, und 
thanen gehaßt. Da ih nun | die erfte Stadt, welche abfiet, 
alle zum Anfall neigten, fo | war Agyrium. | 
änderte er fchnell fein Verhalten, wurde herablaſſend und 
regierte milder, und fo erhielt er. fle ferner in der Unter: 
würfigkeit. 

V. 80. Ptolemãus ſCeraunus], der König der 
Macedonier, der noch feht jung und im Kriegswefen 
unerfahren, aber von Natur verwegen und unbefonuen war, 
Araf durchaus Kine Vorſichtsmaßregeln. Er achtete nicht 


⸗ 


\ 


x 
> * 
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anf den Kath feiner Freunde, auf die zu warten, die noch 
zurück waren. 
| H. 3. Bon den Galliern wurde der König Ptole⸗ 
 mäus [Ceraunus] getödtet und das ganze macebonifche Deer 
zufammengehauen und aufgerieben. 

8.4, 4. Der König Pyrrhus hatte von den Epis 
roten, die er mit [mach Italien] herübergebracht, viele ver« 
loren. Da ihn nun-einer feiner Gaſtfreunde fragte, wie Die 
Schlacht abgelaufen fen, fo antwortete er,. wenn er noch im 
einer Schlacht die Römer beflege, fo werde ihm von den 
Zeuppen, Die er mit berübergebradt, Kein Mann. übrig 
bleiben. Geine Siege waren H. a. Der Kadmeifche 
in der That lauter Kad: | Sieg iſt ein Sprüchwort. Es 


. meifche*), nad) dem Sprüch⸗ 
wort. Denn die Ueberwunde⸗ 
neu wurden um: nichts ſchwä⸗ 
cher , weil ihre Macht fchon 
groß genug war; den Sieger 


iſt ein folcher, wo die Sieger 


Unglück trifft, die Ueberwun⸗ 
denen aber Peine Gefahr lau⸗ 
fen, weil ihre Macht fon 
groß genug. iſt. 


bingegen traf ber Schaden und das unglück der Ueber⸗ 
wundenen. 

8. 1, 2. Cineas, der von Pyrrhus aß Friedens⸗ 
unterhändler au die Röm er abgeſchickt wurde, war ein ſehr 
beredter Geſandter, und theilte, wo er es gerathen fand, 
koſtbare Geſchenke aus. Allein ſie wurden nicht augenommen. 
Ueberall erhielt er eine und dieſelbe Antwort, jeht, fo lang 
er Beind fey, ſey das Geſchenk durchaus unpaffend, ſobald 
9) Diefe Benennung bezieht ſich auf den Krieg ber fieben Flirten 
gegen Theben in ber myshifchen Zeit, wo micht blos bie Bes 

‚ fegten, fondern auch bie Sieger große Dertnfe erlitten, 
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er aber den Frieden abgeſchloſſen habe und ein Freund der 
Römer geworden ſetz, werde man die Babe, gegen die dann 
nichts einzuwenden ſey, gern annehmen. 

H.5. Phintias, der Erbauer ker Statt Phintias 
und Zyrann von-Agrigent, fah im Traum fein Lebens⸗ 
ende angedeutet. Es Bam ihm vor, er jage ein wildes 
“ Schwein, und diefes wende ſich gegen ihn, haue ihn mit 

den Zähnen und durchbohre ihm die Hüfte, fo daß er an ber 
Wunde. fterben müfle. | 

H. 6. Dem Hicetas wird, nachdem er neun Jahre 
in Syrakus regiert, vog Thomion, dem Gohn des Ma⸗ 
mens, bie Herrfchaft entriffen. - 

H. 7. So rufen denn Thynion und Soſtratus, 
die Nachfolger des Hicetas, den König Pyrrhus wiederum 
nach Sicilien. 

H. 8. Die Mamertiner, welche die Meffenier hin⸗ 
terliſtig gemordet, ſchloſſen ein Bündniß mit den Karthas 
gern und hatten die Abſicht, gemeinfchaftlich mit ihnen 
dem Pyrrhus die Ueberfahrt nad) Sicilien zu wehren. 
Tyndarion aber, der Tyrann’ von Tauromenium, 
neigte ſich auf Die Seite des Pyrrhus und war bereit, ‚deffen 

Truppen in die Stadt aufzunehmen. 

H. 9. Die KRarthager fchloffen ein Bündniß mit den 
Römern und nahmen fünfbundert Mann von denfelben in 
ihre eigenen Schiffe auf. Gie fuhren nad Rhegium hin⸗ 
über und machten Angriffe anf die Stadt, hoben aber die 
Belagerung wieder auf. Nun verbrannten fle das zugerü⸗ 
flete Schiffsbanholz und bewachten die Meerenge beſtaͤndig, 
um dem Porrhus bei ſeiner Ueberfahrt aufzulauern. 


x . 
f 
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. 3. 10. Thynion hatte Nefos”) inne, und Soſtratus 
war Beherrſcher von Syrakus. Gie hatten ein Heer von 
zehntaufend Mann **) und waren immer im Krieg mitein 
ander, Run nnterhandelten Beide mit Porrhus, weil fle 
durch den Krieg geſchwächt waren. 

H.11. In Italien führte Poyrrhus den Krieg zwei 
Jahre und vier Monate, Während er ſich zur Abfahrt rü⸗ 
ftete, befagerten die Rarthager Syrakus zu Land und 
zur Gee. Hundert Schiffe legten fie bei dem großen Hafen 
vor Unter, und zu Lande rücdten fie mit fünfzigtauſend 
Mann in die Nähe der Mauern, hielten die Syrakufler im 
die Stadt eingefchloffen und machten durd Streifzüge das 
Gebiet derfelden zur Wüſte. Geſchwächt durd den Krieg 
. festen die Syrakuſier ihre Hoffnung auf Pyrrhus, wegen 
feiner Gemahlin Lanaſſa, der Tochter des Agathokles, 
die ihm einen Sohn Alerander geboren. Sie ſchickten 
daher Tag für Tag eine Geſandtſchaft über die andere an 
ihn. Er brachte die Mannfchaft und die Elephanten und 
das Übrige Kriegegeräth zu Schiffe, fegelte von Tarent 
ab und Fam in zehn Tagen nad) Lotri. Bon Hier aus fuhr 
er an der Meerenge vorbei nach Sicilien hinüber ***) und 
landete bei TZauromeriium. Hier befam er einen Bundes: 
genoffen an Tyndarion, dem Beherrfher von Taurome⸗ 


*) Die Zufel Drtygia bei Syrakus. 
) enn man Eyensoc da für Iyxorrec laͤſe, fe hieße es, wit 
H, 11. Äbereinſtimmend: und hatte ein Heer von 10,000 
Mann, Sie wgren u. ſ. w. 
erey Kür zaranisvang iſt wohl zapanleicas zu leſen, und > mad 
Weffeling zis vor Zinelian hineinzufegen, 
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nium. Nachdem er Truppen von ihm erhalten, fuhr er nady 
Katana, wo er von den Einwohnern ebrenvoll empfangen 
und mit goldenen Kronen befränzt wurde. Er fchiffte da 
Das Sandheer aus, und während dies nach Syrakus zog, fahr 
die Flotte nebenher, gerüſtet zu einer Seeſchlacht. So näs 
herte fie fi Syrakus; allein Die Karthager wollten, weil 
fie dreißig Schiffe aus einer deingenden Urſache vorher weg⸗ 
geſchickt Hatten, mit den zurückgebliebenen kein Treffen mas 
gen. - Die Flotte des Pyrrhus lief alfo ohne Gefahr in Sy⸗ 
rakus ein, und es wurde ihm Nefos von Thynion und 
die übrige Stadt von den Syrakuſlern und Sofiftratus 
übergeben, welcher auch Herr von Agrigent und vielen 
. andern Städten war und ein Heer von mehr als zehntaufend 
Mann hatte. Zwiſchen Thynion und Soſiſtratus und den 
Syrakuſiern fiftete Pprrhus Verſöhnung und Freundfchaft, 
und erwarb. ſich durch die Vermittlung des Friedens große 
Achtung *). Der König ließ ſich die Geſchoſſe und Mafchis 
nen und alles Kriegsgeräth in der Stadt übergeben. Von 
den Schiffen, tie er in Syrakus erhielt, waren hunbertunds 
zwanzig bedeckt und zwanzig unbebedt. Das königliche 
Schiff war ein neunrndriges. Die ganze Flotte beftand mit 
den Bahrzeugen, die er mitgebracht, aus mehr ale zweihundert 
Shifen. Während er damit befhäftigt war, kamen Ab: 
geordnete aus Leontini von dem Fürſten Heraklides, 
der ihm fagen ließ, er wolle dem König die Stadt und bie 
fetten Plähe übergeben und viertaufend Mann kusrele und 


®) 8 Zunnonfe Vorſchlag in der erſten Ausgabe mar Ä 
TUrE . . 


+‘ 


2196 . Diodor's hiſt. Bibliothek. 

fünfgundert Reiter. Es kamen auch fehr viele Andere nady 
Syrakus und erflärten, fie wollen ‚ihre Städte dem Pyrrhus 
übergeben und ihn unterflügen. Er empfing fle alle freund- 
lich and entließ fie wieder nad) Haufe. Sogar Libyen 
boftte er zu befommen. 

H. 12. Der Korinthifche Hafen heißt Lech äms. 

V. 81. Um fidh der Treue der Berfchworenen, durch 

die er zur Alleinherrſchaft *) gelangen wollte, zu verſichern, 
Ind Ayollodorns einen ihm befremmdeten Jüngling, angeb⸗ 
lich zu einem Opferfeſt, ein, ſchlachtete ihn den Göttern zu Eh⸗ 
zen und gab deſſen Eingeweide den Verſchworenen zu eſſen 
nnd hieß fie das Blut mit Wein vermifcht trinken. 
V. 82. Derfelde Apollodorus verfah Gallier, die 
er irgendwo angetroffen, mit Waffen und belohnte fie ans 
ftändig, fo daß er’an ihnen kreue Trabanten hatte, die rob 
genug waren, zu ben Hinrichtungen fid brauchen zu laflen. 
Run zog er das Vermögen ber Reichen ein, und fo erwarb 
er fi) große Schätze. Indem er den Sold der Truppen erhöhte 
und den Armeirvon feinem Reichthum mittheilte, verfchaffte er 
fih eine bedeutende Macht. Seine Grauſamkeit und Habſucht 
ging aber immer weiter; er erpreßte Geld von den Bürgern 
und zwang mit Gewalt viele Männer, und: fogar einige 
Frauen, durch die Qualen der Folter, alles Silber und 
Bold ihm zu überliefern. Anleitung und Unterricht über 
tprannifche Imwangsmittel erhielt er von dem Siculer 
Kalliphon, der ein Vertrauter von mehreren der ficili— 
ſchen Tyraunen geweſen war. — 


*) In der Stabt Kaſſandrea, dem ehemaligen Potidäa. 
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F. 2%. [Aus Syncellus. ©. 242.]. (Um- diefe Seit 
machten die Gallier ränberifche Einfälle in Macedonien, 
weit viele Herrfcher nacheinander auftraten, die nad) Burger 
Regierung entfept wurden. Einer derſelben war Meleager, 
der Bruder von Ptolemäus, dem Sohn des Lagus *); er 
wnrde nad) einer Regierung von wenigen Tagen entfept. 
Ebenſo regierte Antipater unr fünfundviersig Tage; darauf 
Softpenes; ferner Prolemäus, endlich Alerander 
und Pyrrhus von Evirus; alle zuſammen nach Diodor nur 
drei Jahre.) 

S. 2,1. Wenn Brennns, der König der Gallier, 
in einen Tempel Bam, fo raubte er nichts von den filbernen 
und goldenen Weihgefhenten, fondern nur bie fleinernen 
und hölzernen Bildfäulen nahm cr mit, und ſpottete darüber, 
daß man ſich die Götter in Menfchengeftatt dachte und ſie 
ſo in Holz und Stein abgebildet aufſtellte. 

8. 2, 2. Bei dem Einfall der Gallier fragten die 
Einwohner von Delphi den Bott, als fie fahen, daß die 
Gefahr nahe.war, ob fie die Stäre und ihre Weiber und ‘ 
Kinder von der Orakelſtätte weg in die haltbarften Städte der 
Nachbarſchaft bringen follten. Aber Pythia gab den Del: 
phiern die Autwort, es fei des Gottes Befehl, daß man die 
Weingefchente und Alles, was zum Schmud der Götter ges - 
‚höre, an ihrer Stelte im Orakeltempel laffe; denn ber Gott 
- amd bie weißen Fungfranen mit ihm werden Alles bewahren. 
Nun waren in: dem Heiligthum zwei fehr alte Tempel der 

*) Syncellus verwechfelt „ hier wie ſonſt, den Ptolemäus des 

raunus, der in Macedonien regierte, mit Deffen Vater, 

Piolemäus Lagi, dem König von Aegypten. 
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Athene Pronda*) . und der Artemis, und man 
glaubte, diefe Goͤttinnen feien es, die das Orakel die weißen 
Jungfrauen nenne. 

AU. 413. Brennus, ber König der Sallier, war 
mit einhundertundfünfzigtauſend Schildträgern und zehntau⸗ 
ſend Reitern, und überdieß mit einem zahlreichen Troß und 
einer Menge von Handelsleuten und zweitaufend Wagen in 
Macedo nien eingerückt und hatte fo den Krieg geführt, 
"aber viele Leute in demfelben verioren. Dennoch hielt er wicht 
Ruhe **), fondern zog nachher nach Griechen! and umb 
nad) dem Drateltempel in Delphi, um denfelben zn -plüns 
dern. Es Bam zu einem heftigen Kampf und er verlor bas 
felbft viele Taufende feiner Leute. Brennus felbft empfing 
drei Wunden. Da er fich tödtlich geſchwächt fühlte, fo ver⸗ 
ſammelte er fein Bolk, um ſich mit den Galliern zu beſpre⸗ 
hen, Ex gab ihnen den Rath, ihm feibft und alle Berwun⸗ 
dete zu töbten, die Wagen zu verbrennen, damit fe auf 
dem Rüdzug nad Haufe nicht aufgehalten würden, und den 
Eichorins zum König zu maden. Hierauf tran ſich 
Brennus voll mit lauterem Wein und entleibte ſich ſelbſt. 
Cichorius fieß ihn begraben und die Verwundeten, nud die 
durdy Froſt und Hunger Nothleidenden, ungefähr zwanzig⸗ 
tauſend Mann umbringen. Sedann zog er mit den Lebrigen 
denſelben Weg wieder nach Haufe. In einer unwegſamen 
Gegend wurden fle von den Griechen überfallen, die Hinterhut 


*) Mer. XI, 14. 

es) Es Könnte As aus nuws Coder aus ber doppeit ‚gelefenen 
Endung bed aropalar), ioyvaas aber and govyasas ent: 
fanden ſeyn. 
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abgeſchnitten und das ſaͤmmtliche Geräth genommen. Da 
fie nach Thermopylänkamen, ließen fie wieder zwanzig⸗ 
tauſend Mann zurück, weil es ihnen dort an. Lebensmitteln 
fehlte. Als fie aber durdy das Land der Dardaner*) zogen, 
Samen fie alle um, und keiner blieb übrig, der nad) Haufe 
gekommen wäre. 

H. 14. Nachdem Pyrrhus die Üngelegenheiten in.S d⸗ 
zatus und Leontini geordnet, rüdte er mit feinem 
Heere gegen Agrigent vor. Als er auf dem Wege dahin. 
begriffen war, meldeten ihm die Einwohner durdy Boten, 
bie zu Schiff ankamen, ſie haben ihre karthagiſche Beſatzung 
vertrieben, um nicht unter der Herrſchaft des Dhintias 
zu ftehen, und wollen ihm die Stadt übergeben und feine 
Bundesgenoffen werben. Hierauf ließ er das Heer aus: 
ruhen **); dann erfchien er vor Agrigent und es wurden _ 
ihm von Soſiſtratus die Stadt und die Truppen über 
geben, adyttanfend Mann zu Fuß und achthundert Reiter, 
lauter auserlefene Mannſchaft, die in nichts ben Epiroten 
nachſtand. Auch dreißig andere Städte, über die Sofiftratus 
bersfchte, ergaben fih ihm. Hierauf ſchickte er nach Syra⸗ 
Bus und ließ Belagerungswerkjeuge und eine große Zahl 
von Gefchoffen herbeiführen. Er wollte nämlich einen Zug in 
das Gebiet der Karthager machen, mit dreißigtaufend 
Mann zu Fuß und fünfzehuhundert Reitern und ...**) 
Elephanten. Die erſte von den Karthagern: befepte Stadt, 
die er gewann, war Heraklea. Hierauf ergab ſich ihm 

2) In Jliyrien. Bl. V, 48, 


*#) Nach ber Lebart: dvalaßer ſtatt irakaßoren;. 
*9 Die Zahl iſt ausgefallen. 
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Azones. Sedann trat Selinus auf die Seite des: Kö⸗ 
nigs; ferner Halicyä und Eg eſta und die meiften andern 
Städte. In Erycina lag eine beträchtliche Beſatzung der 
Karthager, und eine'Belagerung dieſes von Natur feſten 
Platzes war ſchwierig. Daher glaubte Pyrrhus denſel⸗ 
ben nicht anders als mit Sturm erobern zu können. Er 
führte alſo das Sturmzeug gegen die Mauern, und nachdem 
er die Belagerung lange Zeit mit großem Nachdruck bes - 
trieben hatte, entſchloß ſich der ruhmbegierige König, dem 
Beifpiel des Hercules nachzueifern, und drang an der 
Spitze feiner Truppen zu den Thoren ein, focht mit Helden: 
muth und machte die auf ihm einflürmenden Karthager nie= 
der. Da er zugleich von feinen Freunden Bräftig unterftügt 
wurde, fo bemeifterte er ſich wirklich der Stadt. Er ließ 
eine Befagung, dafeibft zurück nnd brach gegen die Stadt 
ber Jetiner auf, die außerordentlich feſt und zum Angriff 
auf Panormus' “gut gelegen war. Da aber die Jetiner 
- von freien Stücken übergingen, fo 309 er unmittelbar gegen 
die Stadt Panormus, deren Hafen der ſchönſte in ganz Si⸗ 
eilien iſt, woher die Stadt auch dieſen Namen erhalten 
hat”). Er nahm dieſelbe auch mit Sturm ein, und nadıs 
" dem er die Verfhanzung Erktä beſetzt, hatte er das ganze 
Gebiet der Karthager mit ihrer Heeresmacht **) in feiner Ges 
walt, Lilvbäum ausgenommen. Diefe Stadt war von 
den Karthagern erbaut, nachdem ber Tyrann Dionyſius die 


x 





*) Panormus beißt allgemeiner Ankerplatz. 
.*9) Zür Kaprndovos Örrengarnor duvansos as iſt bielleicht 
—X ernpartsias nad dvvansns zu leſen. 


En 


22 





Bruchſt. a. d. zweiundzwanzigſten Buch. 2201 


Stadt Motyä*) erobert hatte. Sie hatten nämlich bie 
übriggebliebenen Einwohner von Motyä gefammelt und nad) 
Lilhbäum verpflanzt. Während aber Pyrrhus zur Belage: 
xnng diefer Stadt ſich rüftete, ſchifften die Karthager ein - 
bedeutendes Heer aus Libyen nach Lilybäum über; and führ⸗ 
ten fie, da fle zur See Meifter waren, viel Getreide nnd. 
eine unglaubliche Menge -von Sturmzeug und Belchoffen her: 
bei. Da die Stadt größtentheild vom Meere umgeben war, 
fo vermauerten fie den Zugang von der Eındfeite, errichteten 
eine Reihe ron Thürmen und, zogen einen tiefen Graben. 
Nun ſcickten fie Botſchafter an den König, um über der 
Frieden zu unterbandeln, und boten ihm eine große Summe 
Geldes an. Der König war geneigt, dad Geld anzunehmen **),- 
und willigke ein, Lilybäum den Karthagern zu überlaffen. 
Allein feine Freunde, die an der Berathung Theil nahmen, und 
Die Abgeordneten der Städte baten ihn, ex. möchte doch auf Beine 
Weife den Barbaren einen Stützpunkt in Sicilien übrig laffen, 
fondern die Pöner völlig von der Infel vertreiben, daB das 
Meer die Gränze ihrer Herrfchaft bilde. So fchlug denn 
der König fog'eich ein Lager in der Nähe der Manern und 
machte fürs Erfte befläntige Angriffe gegen tie Manern, 
immer mit frifden Truppen. ber die Karthager hielten 
mit ihrer Menge von Streitern und ihren reihen Krieges 
vorräthen die Angriffe ans. Denn eine ſolche Menge von 
Katapulten, zu Pfeilſchüſſen ſowohl als zu Steinwürfen, 
hatten die Karthager zuſammengebracht, daß die Stadt den 


*2) S. Diodor xiv, 63. 
”*) Es ſollte wohl —* laßıw für Aaußeiv nn heißen. 





2202 .- - Diodors hiſt. Bibtiothek. 


gewaltigen Vorrath nicht faflen konnte. Es wurden demnach 
Gefchoffe aller Urt auf die Belagerer geworfen, fo daß Pyr⸗ 
rhus großen Verluſt erlitt, an Zodten und an Verwundeten. 
Der König entſchloß ſich daher, ſelbſt Sturmzeng verfertigen 
zu Iaffen, nachdem er das aus Syrakus verbraucht hatte *) ; 
auch ſuchte er durch Unsergiabung Die Mauern zu erſchüt⸗ 
ern. Nachdem ‚die Kartgager zwei Monate lang die bes 
lagerte Stadt, die auf einem Felfengrunde fand, vertheidigt 
hatten, fo hoffte er nicht mehr, fie mit Sturm zu erobern, 


und bob die Belagerung auf. Er änderte alfo fein Vorha⸗ 


ben und beſchloß, eine große Flotte auszurüften, um mit 
Hülfe derfelben dio Herrſchaft zur See zu gewinnen und 


“feine Truppen nach Libyen überzuſchiffen. 


8. 3, 1. Nach dem weitberühmten Siege, den er ge 
wonnen, brachte Pyrrhus die Schilde der Gallier und 
das Koftbarfte von der übrigen Bente als Weihgefchent im 
Tempel der itonifhen Athene dar, mit folgender Ju- 
ſchrift: 

Shine zur Gabe für Pallas Itonis hat hier ber Moleſer 
Pyrrhus geweiht; er nahm galliſchen Helden ſie ab, 

dus er Antigonus’ Heer ganz niebergeworfen: Fein Wunder! 
Wie einſt, ſchwingen den Speer Aeakus Enkel noch heut. 


V..83. Nachdem Pyrrhus Aegeä ‚geplündert haste, 


welches der Mittelpunkt der Macedonifden Herrſchaft 


war, ließ er die Galliſer daſelbſt zurück. Da diefe in Er⸗ 
fahrung brachten, daß in den königlichen Gräbern einer alten 
Sitte gemäß viele Schätze mit den Leichnamen verfdharrt 


*) Vielleicht ift avayducur aus wvaladacur entiiguben, 
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waren, fo brachen fie alle Gxhher auf, durchwühlten die 
Gruft, vertheilten die. Schätze und zerfireuten Die Geheine“ 

S. 3, 2. Sie erwarteten |- der Todten ....*) Pperhus 
natürlich, es werde fie für | aber, wiewohl er dadurch in 
dieſe zuchlofe Handlung, ber | übelnRuftam,tieb die Bremse _ 
fie fid) bewußt weren, die | dem ungeſtraft, weil fie im- 
Strafe treffen, die den Fre: |. Krieg fo gute Dienfte leiſte⸗ 
fern gebührt. ten. 

H. 15. Die Mamertiner, welche Meffene be- 
wohnten, waren fo mächtig geworden, daß fie viele Feftuns 
‚gen inne hatten **), Sie zogen aber aud) mit einem leicht 
bewaffneten Heer heran, um das Gebiet von Meffene gegen 
den Angriff zu ſchützen. Hiero, nachdem er von der Des 
lagerung ***) befreit war, nahm Myl ä mit Sturm ein und 
befam fünfzehnhundert Kriegsleute in feine Gewalt. Bald 
Darauf fielen auch die andern Pläge in feine Hände. Er . 
rüdte vor Umefelum, das zwiſchen Ceutoripa und 
. Agyrimm gelegen war, und eroberte Diefen haltbaren Platz, 
der eine ſtarke Befabung hatte. Die Feflung zerſtörte er, 
aber der Mannſchaft erließ er die Schuld und reihte fie un: 
ter feine Truppen ein. Das Gebiet fchenkte er zum Theil 
den Eentoripinern, zum Theil den Agyrinäern. Hferauf zog 
Hiero mit einem anſehnlichen Heer den Mamertinern ent: 
gegen. Aleſa gewann- er durch Uebergabe, in Abacä= 
num und Tyndaris wurde er mit Freuden aufgenommen 

*) Hier ift wohl 8. 3, 2. einzurücken. 
**) Dieß fcheint der Sinn des unvolftändigen Satzes zu fen. 


”) Statt zolsmas iſt wohl molopnıos zu leſen. 
Diobor. 178 Shan. 8 


\ 
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zais Herr diefer Städte. So trieb er die Mamertiller fehr 


"in die Enge. Denn am Sicilifhen Meer hatte er in 
ber Nähe von Meffene die Stadt Zauromenium inne, 
am Tyrrheniſchen aber Tundaris. Er rüdte in das 


“ Gebiet von Meffene ein und ſchlua am Fluß Lötanus *) 


ein Lager mit zehntaufend Mann Fußvolk und fünfzehnhuns 
dert Reitern. Gegenüber Tagerten ſich auch die Mamertiner 
mit achttaufend Mann Fußvolk und .... **) Reitern.. Ihe 


‚ Anführer war Cios. Diefer ließ opferfchanende Wahrſager 


zuſammenkommen und befragte fie, nachdem er geopfert, wes 
gen des Kampfes. Sie verfiherten, die Opfer enthalten eine 
Anzeige der Götter, daß er im Lager der Feinde Üübernadh- 


‘ten werde. Da war er hocherfrent und hoffte, das Lager 


des Königs zu erobern. Sogleich fiellte er das Heer in 
Schlachtordnung und verfuchte den Uebergang über den Fluß. 
Hiero hatte zu Mitflreiteen zweihundert Verbannte aus 
Meffene, wadere Männer von ausgeseichneter Tapferkeif. 

Diefen gab er noch vierhundert Mann auserlefene Truppen bei, 
und hieß fle den benachbarten Berg, Thoraf genannt, ums 
gehen und den Feinden in den Rüden fallen. Unterdeffen 
ging cr denfelben mit dem Heer in Schlachtordnung von- 
vorn entgegen. Es kam⸗am Wafler zu einem Gefecht zwi⸗ 
ſchen der Reiterei ſowohl ald dem Fußvolk, wobei aber der _ 
Vortheil der Stellung auf der Seite des Königs war, weil 
er einen Hügel an-dem Fluß zuvor befent hatte. Cine Zeit 


lang blieb der Kampf anentfchieben. Als aber die Truppen, 


n Bei⸗ Polyb. I. 9, 7. Longanus. 
Im Text fteht die Baht 40, bie offenbar gu klein iſt. 
9% 
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die den Berg umgangen, unvermuthet über die Mamertinen 
herfielen und mit ihrer friſchen Kraft die in der Schlacht 


Ermatteten leicht niedermachten, da ergriffen diefe die Flucht, 
weit fie von.beiden Seiten eingefchloffen wurden. Die Sy⸗ 
rakuſier festen mit dem ganzen Heere nad) und rieben fle 
völlig auf. Der Zeldherr der Mamertiner focht wüthend, 
gerieth aber in Gefangenſchaft, weil, durch viele Wunden, 
die er erhalten, feine Kraft erſchöpft war.: Er wurde nody 
lebend in das Lager des Königs gebracht und den Aerzten zur _ 
Dfiege übergeben. So ging die Weiffagung der Opferfchauer in‘ 
Erfüllung, daß er im Lager der Feinde übernachten werde, 
Dem König war viel daran gelegen, daß Eios geheilt würde, 


- Nun führte man abes Pferde aus ber Schlacht dem König 


vor, und unter diefen erfannte Cios dad Pferd feines Soh⸗ 
nes und ſchloß daraus, der Jüngling ſey umgekommen. 
Darüber grämte er ſich fo ſehr, daß er den Verband. feiner 
Wunden aufriß und lieber ſterben wollte, als den Verluſt 
feines Sohnes ertragen. Auf die Nachricht, daß mit dem 
Feldherrn Cios auch alle übrigen Gtreiter umgekommen 
fenen, entichloffen ſich die Mamertiner, als Flehende dem 
König entgegenzugehen. Doch das Schickſal ließ die Sache 
der Mamertiner nicht ganz verloren geben. Hannibal, 
ber Seldherr der Karthager, befand ſich gerade im Ha⸗ 
fen der Inſel Lipara vor Anker. Als er von dem uner: 
warteten &reigniß hörte, Fam er eilig zu dem König, unter - 
dem Vorwand ihm Glück zu wünſchen; feine wahre Abſicht 


“ aber war, ihn durch Betrug zu überliſten. Der König ver⸗ 


hielt ſich auf das Zureden des poners rubig; giterdefien 


! - \ ı 
‘ 


Pan N D 
x 
\ ⸗ 





206 Diovdor's biſt. Bibliothek. 


aber erſchien Hannibal nor Meſſene und fand Die Mamer⸗ 


tiner im Begriff, die Stadt zu übergeben; er ſtimmte fie um 
und ließ, angeblich zu ihrem Beiftand, ....) Mann in 
Die Stadt einrüden. Auf biefe Art wurde den Mamertinern, 
nachdem fie durch die Niederlage hoffnungslos geworden wa⸗ 
ren, die Bortdauer ihres Staats wieder geſichert; und Biere, 
non dem Döner überliſtet, mußte von der Belagerung ab⸗ 
ftehen, wiewohl er einen fo glänzenden Sieg errungen, unb 


nach Syrakus zurüdtehren. ...."” Die Karthager und 


Hiero trafen, da Meffene für beide Theile verloren war, 
eine Berabredung mit einander und ſchloſſen ein Bündniß, 
dem’ zufolge fie Meffene gemeinfchaftlich bekriegen wollten. 


J *) Hier ſteht wieder die Zahl 40. Es muß eine größere ſeyn. 


26) Ausgelaſſen iſt hier die Erzählung, daß die Mamertiner bie 


Karthagiſche Beſatzung vertrieben und ihre Stadt den Nö⸗ 
mern übergeben haben (Polyb. I, 10. 11.). 


\ 
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H. 1. Sicitien iR unter allen Juſeln bie Khönfe, 
‚und fle Eonnte daher ein wichtiger Zuwachs für die Macht 
eines Staats werden *). 
H. 2. Hanno, der Sohn des Hannibal, kam nach Si⸗ 
‚ eilien, ſammelte die Truppen in Lilybäum nnd rhdte 
bis Solus vor. In der Nähe diefer Stadt fehlug er ein 
Lager und ließ: daſelbſt dag Landheer zurück, während er. 
nad) Agrigent zog und dort die Burg in Vertheidigungs⸗ 
fand ſezte, nachdem er die Einwohner bewogen ‚cal 
Freunde den Karthagern beizuftehen. Als er in fein Lager. 
zurückam ‚, waren Gefandte von Hiero da, wegen ber ges 
troffenen Verabredung **). Gie hatten nämlich ein Bündniß 
gefchloffen, um die Römer gemeinſchaftlich zu bekriegen, 
wenn dieſe nicht ſchleunig aus Sicilien abzögen. So rückten 
denn beide Heere gegen Meſſene an. Hiero ſchlug ein 
Lager bei?) dem Berg Chalcidicus; die Karthager aber 


*) Depwegen wurde fie der Zankapfel zwifchen den Nömern 
und Karthagern, 9 
*0) Sfr ovavibævro⸗ wird suupurndirees zu leſen ſeyn. 
) Statt ano iſt eher dmi als mgös zu ſetzen. u 0a 
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Aießen ihre Landheer in Ennes*) fi lagern, und die Slotte 
ftellten fie an dem Vorgebirge Pelorias auf, So machten ° 
fie beſtaͤndige Angriffe auf Meſſene.‘ Als das römifche Volk 
hiervon Nachricht erhielt, ſchickte ed einen der Conſuln, 
Appius Elgudius [F. R. 490. v. C. 254.], mit einer 
bedeutenden Kriegsmacht ab. Er traf bald in Rhegium 
ein.. Nun forderte er durch Abgeordnete den Hiero und die r 
Karthager zur Aufpebung der Belagerung anf; zugleich vers 
ſprach er, wieder abzuziehen und mit Hiero Beinen Krieg 
anzufangen **). ° Allein Hiero erwiederte, die Mamers . ' 
tiner, die aus Kamarina und Gela die Einwohner 
verjagt und Meſſene auf die ruchloſeſte Weife in Beflg ges 
nommen, werden mit Necdyt belagert; Die Römer aber, 
die immer von Treue reden, follten am wenigften die ab» 
ſcheulichen Mörder. in Schug nehmen, die aller Treue Hohn 
geſprochen; wenn ſie um der aottloſeſten Menſchen willen, 
einen ſolchen Krieg unternehmen, fo werde Jedermann dent⸗ 
lid) erkennen, daß das Mitleid mit den Bedrängten nur ‚ber 
Borwand für ihren Eigennng, und daß ihr eigentlicher 
Zweck der Beſißz von Sicilien fey. 

5.41. Die Böner hatten den Nömern ein Seetreffen 
geliefert. Darauf ließen ſie aber dem Conſul Borfchläge zur 
Ausföhnung machen; demn fie beforgten, es ſtehe ein ſchwe⸗ 
rer Krieg bevor. Es wurden viele Botfchaften gewechfelt, 
wobei man eine ziemlidy derbe Sprade gegeneinander führte. 

*) Bei Polyb. I 11, 6. Spnes. | \ 
a *) 98 follte vieleicht d’ avaymgsiv as für dnunyogew de 
heißen, und svorjaades (oder ivorguaden) für äimıpn- 
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Die Dürer aczeugten ihre Berwauderunug, daß die Remer 
eine Ueberkahrt nach Gicikien. verſuchen mögen, während 
Die Katehager zur Eee Meiſter ſeyen; es ſey ja für Jeder⸗ 
wann klar, daß fie, wer fe nicht mit ihnen Freundſchaft 
haſten, nicht einmal Die Hände im Meer zu waſchen wagen 
darfen. Die Römer Dagegen erklärten, fle rafhen ben Kar⸗ 


fhagern, daß file ihnen nicht Anleitung geben, auch noch 


das Serweßen zu treiben; denn in Allem, was die Römer 
lernea, bringen fle es weiter als ihre Lehrmeiſter. So bar 
ben fie ehmals lange wien | HM. 3. Die Römer hatten 
ecktge Schilde gebraucht; bie erſt diereckige Schilde; nach⸗ 
Tyrrhe mer aber haben fie, | her, als fie ſahen, daß die 
indem fie mit ehernen runden Thyrrhener eherne Schilde hat» 
Schilden in geſchloſſenen Reis | ten, machten ſie es ebenſo unð 
hen fochten, bewogen, ich deſiegten dieſelben. 
abenſo zu bewaffnen, und foyen beſſegt worden. Ferner har 
ben die Römer wiederum bei andern Völkern, mit denen 
fie kämpften, die langen Schilde, bie fie jetzt gebrauchen, 
und auch die Heinen”) geſehen, beides nachgeahmt und fo 
Diejenigen überwunden, Me ihnen das Beifpiel dieſer ſchö⸗ 
nen Einrichtung gegeben. Nachdem fie von den Griechen 
De Belagerangätunft und das, Sinreißen der Mauern mil 
dem Sturmzeug gelernt, Haben fie die Städte ihrer Lehr: 
meifer gezwungen, ihren Befehlen zu gehorchen. Go werben - 
denn auch iept die Karthager ‚ wenw fie ihnen im Se 





* ghr egal M vie — zu uſen; ; ober etwa. 
6rtsipa.g, ſo Daß eb hieße: amd die Botpatung in Rotten. 
Bgl. Livius VIII, 8, 
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krieg Unterridit geben H, balb ſinben, daß es die rehrünge 
den Meiſtern zuvorthun. 

A. a. Als der Conful LAppins Ekaundius] nach 
Meſfene herüberkam, glaubte Hiero, die ueberfahrt 
ſey durch Berrätherei dee Karkhager gekungen, und floh 
nach Syrakus. Die Karthager aber lieferten ein Treffen 
und wurden gefhlagen. Hierauf belagerte der Eonfuf 
Egeffa, kehrte aber, nachdem er viele Leute ‚verloren, wier 
Ker nah Meſſene zurück. 

Bi 5. Die beiden Conſuln [Otacilius md Bales 
rind] [I. R. 491. v. &. 263.) damen nach Sictlien. Gle 
befagerten die Stadt Adranum und eroberten fie mit 
Sturm. As fie hierauf Eentoripa belagerten, kamen, 
während fle vor dem ehernen Thor *) fanden, Gefaudte, 
zuerft von Aläſa; daranf, als die Furcht im den Übrigen 
Städten fi verbreitete, ſchickten auch dieſe Friedensbot⸗ 
ſchaften und ergaben ſich den Roͤhmern. Ss waren ſteben⸗ 
undſechzig. Nachdem fie die Truppen derſelben an ſich ges 
zogen, rückten die Römer vor Syraknus, um den Siero zn 


 belagern. Da er fah, wie unzufrieden die Spratufler war 


ten, fo ſchickte er Gefandte an bie Conſuln wegen eines 
Vergleichs. Diefen war ed erwunſcht, nur noch gegen die 
Karthager den Krieg führen zu dürfen. Gie nahmen alfd 
den Vorſchlag gern am und ſchkoffen Frieden anf fünfzehn - 
Fahre, unter den Bebingungen, daß Hiero ſechsmalhundert⸗ 





9 Biellelcht P da ruuca aus adatovre- und dann ade 
Nurd) eine Sioſſe eutſtanden. 
**) Nach Meiste zrvlass für avlais. 
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tauſend Drachmen ) bezahlen ijnd die Gefangenen zurück⸗ 
geben ſollte, wogegen er Herr von Syrakus und den ihm 
unterworfenen Städten Akrä, Leontini, Megara, 
Elorus, Neetum, Tauromeninm bliebe. Unterdeſſen 
wer Hannibal mit einer Flotte nah Riphonia geſegelt, 
um dem König zu Hülfe zu kommen; als er aber hörte, was 
geſchehen war, kehrte er wieder um. 

. B6 Nachdem die Römer das Dorf Adranon und 
Macella lange Zeit belagert hatten, zogen fie unverrich⸗ 
teter Dinge ab. 

H.7,1. Die Egeſtäer, die zuerſt in der Gewalt 
der Karthager waren, neigten ſich auf die Seite der Römer. 
Ebendas thaten auch die Halicyäer. Jlarus aber und 
Tyrittus und Afcelus. eroberten die Römer. Die. Tyus 


Idariten wurden, als fie fid verlaffen fahen, von Furcht 


ergriffen umd wollten ſich auch ergeben. Die Döner aber, 
weldye diefes Vorhaben vermntheten, führten Die angeſehen⸗ 
„ſten Einwohner der Stadt als Geißel- nad) Lilybäum und 
ließen Getreide, Wein und bie übrigen, Borräthe Dort weg: 
haften. . 
HT, 2 Der Komiker Phitemon fchrieb Aebenunds 
neunzig- Scaufpiele unb wurde nennundneunzig Jahre alt. 
H.7,3 Be de Belagerung von Agrigent daurch 
die Römer [J. R. 492. v. C. 262.] waren, Diejenigen 
mitgerochnet, die Gräben zogen und Wälle aufwarfen, 
hunderttaufend Menſchen beichäftigt. Nach, einer tapferun _ 
) D. 5. 100 Talente, So nach Polyb. I, 16, 9. Im Wert 


heißt es 15 Myriaden Dramen; ein Berfehen, durch die 
vorhers. Zahl 15 veranlaßt. - ⁊ 
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Grgenwehr übergeben. die Pöner bie Stadt Agrigent · den 
Römern. 

.B. 8% Während der. Belagerung von Agrigent feste | 
Danuo der Aeltere ein großes Heer aus. Libyen nad Sici⸗ 
lien über ‚. fünfzigtaufend Mann Fußvolk, ſechstanſend Rei⸗ 
ter. and fechzig Elephanten, wie der. agrigentinifche Geſchicht⸗ 
fchreiber Philinus berichtet. Hanno brach mit ber ge⸗ 


ſammten Macht von Lilybäum auf und zog nach Heraklea. 


Um diefe Zeit Bamen Leute, die ihm Herbei ſus zu übers 
liefern verfpraden.. Hanno Kr fidy in den Kampf ein 
und verlor in zwei Schlahten dreitaufend Mann Fußvolk 
und zweihundert Reiter; wiertaufend Mann wurden gefans 
gen; auch follen acht Elephanten getödtet und breinnbdreißig 
verwundet worden ſeyn. 

H, 9,4. Es war die Stadt Entella Dur dieſe 


ſchlau erdachte Lift bereitete Hanno mit Einem Schlag den 


Aufrührern und den Feinden zugleich den Untergang”). So 
eroberten die Römer Agrigent nach einer ſechsmonatlichen 
Belagerung. Sie machten Alles zu Sklaven, mehr als fünf⸗ 
zigtaufend Menſchen. Uebrigens verloren aud die Römer 
dreißigtauſend Mann Fußvolk und zweitauſend fünfhundert *) 
Reiter. Den Hauno ſtraften die Karthager um ſechstauſend 
ESedtalente und entſetzten ihn feiner Würde, Sie ſchickten 
an ſeiner Stelle den Ham il kar als Feldherrn nach Gicilien. 
9) Während er naͤmlich feine unzufriedenen Sbloner nach En⸗ 
tele ſchickte, um zu plündern, gab er davon den Römern 
‚insgeheim Nachricht; fo fielen diefe Über fie her und mach⸗ 

ten fie nieber „1 litten aber ſelbſt großen Dertufl, 

*5 Neqh Weiere Pe für un. 


7 
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823,1 U Hannibal, der Zeldherr der Karthager, 
in ber Seeſchlacht beflegt war [von‘ Duilius, 3. R. 494. 
v. E. 260.] und wegen der Niederlage vom Senat geftraft 
zu werben fürchtete, wandte er folgende Liſt an. Er ſchickte 
einen feiner Freunde nah Karthago mit dem Anftrag, 
zu fpredhen, wie er es gerathen fände. Diefer fchiffte atfo 
nach der Stadt, ließ ſich im Senat einführen und fagte, 
‚Hannibal laffe fragen, ob ihm der Rath befehfe, mit zwei 
Handert Schiffen gegen hundertundzwanzig römiſche eime 
Seeſchlacht zu wagen. Als Die mit lautem Zuruf bejaht 
wurde, ſagte er: nun, er bat die Seeſchlacht geliefert, und 
und wir haben fie verloren; da ihr es befohlen habt, fo tft 
‚er frei von der Schuld. Auf diefe Urt entzog ih Hanmibat 
der bevorftehenden Auklage, weil er wußte, "daß feine Mit⸗ 
Bürger den Erfolg nnbilligerweife den Feldherrn zur Laſt 
legten. 

H. 9, 2. Die Romer belagerten Mufcatus und wen 
defen viet Sturmzeug an, zogen aber nach) fieben Monaten 
unverrichteter Dinge ab, nachdem fie viele Leute verloren 
‚battn. Hamilkar traf mit den Römern bei Thermä 
zufammen und gewann eine Sthlacht, in welcher er viertau⸗ 
fend *%) Mann, beinahe das ganze Heer miebermadyte...- 
Andy in der Feſtung Mazarum waren die Einwohner von’ 
‚den Römern zu Sklaven gemadt. Der Karihager Hamilkar 
gewann Kamariua zum zweitenmal durch Berrätherei. 
Wenige Inge daranf bekam er Anıza ie feine Gewalt, auf 


I Rac} vehot. I, 26, 4. Im Ant must ein fake Bahl:. 
zeichen 17° ” 
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diefelde Art wie Kamaxina. Drepanum befeſtigte er, 
machte es zu einer Stadt und verpflanzte dahin die Eryci⸗ 
ner; denn Eryr yerflörte er, den Tempel mit den Umge⸗ 
bungen ausgenommen. Myſtratus belagerten die Römer 
zum Drittenmal, nun eroberten und zerſtörten fie die Stadt 
LI. R. 496. v. €. 258.] und verkauften die noch übrig ges 
biiebenen Einwohner als Sklaven. Hierauf zogen fie nad) 
Kamarina. Bor diefer Stadt Stand der Feldherr lange, 
ohne fie einnehmen zu können. Endlidy ließ er Belagerungss 
werkzeuge von Diero holen, womit er dann die Stadt er⸗ 
‚vberte. Die Einwohner von Kamarina verkaufte er größtens 
theils. Bald darauf gewann er Euna durch Verrath. Die 
Befagungstruppen. wurden theild niedergemacht, theils entflo« 
hen fie zu den Bundesgenofien. Hierauf rüdte er vor Sit⸗ 
t ana”) und eroberte es mit Sturm. Er ließ dafelbft, wie 
in den andern Städten eine Befapung zurüd, und zog ſo⸗ 
Dann gegen Kamikus, eine Zeflung der Agrigentiner. 
Auch dieſen Platz gewann er durch Verrath und legte eine 
Befatzung dahin. Um ebendieſe Seit wurde auch Her⸗ 
beſſus von den Einwohnern verlaſſen .... und andere 
Städte **). 

823,2 Weil man ihnen [den Feldherrn der Karthager] 
bei den frühern Treffen vorgeworfen hatte, fie feyen an den 


2 Bei VPolybius Hippana, und Myttiſtratum für Moſiratus. 
*e) Nach dem Text der Handſchrift hieße es: und auch der 

Fluß Halykus und für andere [Städtel der aͤußerſte; was 
Beinen Sinn gibt. Wollte man Iefen Er dö role “Als- 
wvalor xai Allen rν boyaeum; fo wäre ber Sinn: ferner 
die Stadt Halicya und andere ber eutlegenern. 


u ' PP 
’ ’ 
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Niederlagen Schuld geweſen, fo wollten fie vurch diefe Ger: 


fdylacht jene Vorwürfe widerlegen *). 

S. 5. Niemand ”*) 1&ßt: ſich durch eine verlorne Schlacht 
ſo muthlos machen wie die Karthager. Sie hätten die See⸗ 
macht der Feinde, als dieſe landen wollten, leicht vernichten 
tönnen; allein ſie verſuchten nicht einmal fie abzuwehren. 
Da die Römer mit dreihimdert *"*) Schiffen ohne Ordnung 
und nicht in gefchloffener F) Reihe, während ein ſtarker Wind 


. wehte, fih dem Lande näherten, fo hätten fie ohne ‘alle 


Mühe die Fahrzeuge ſammt der Mannfchaft in ihre Gewatt 
befommen Eönnen. Wären fle ins offene Feld gerückt und 
hätten fich dem Feind gegenüber geflellt und auf allen Sei⸗ 


- ten mit ihrer Kriegsmacht. nachdrüdli angegriffen; fo hät⸗ 
ten fie ihn Leicht überwältigt. Statt -Deifen aber dachten 


fie nur an die Feſtigkeit des Bergſchloſſes [Afpis] und ver: 
fänmten die zwedmäßigen Vorkehrungen zum Theil aus 


Aengſtlichkeit, zum Theil aus Unentſchloſſenheit; ; and fo sing 


Alles verloren. 

5.4, 1. Dadie Karthager äußerſt muthlos waren, fo 
ſchickte der Senat drei der angefehenften Männer als Frie⸗ 
densunterhändler an Atilius [Regulns]ab. Hanno, Ha⸗ 
milkar's Sohn, der den erſten Rang unter ihnen hatte, hielt 
einen den Umfländen angemefjenen Vortrag und bat den 

*, Nämlich durch die Schlacht, welche fie bei Heraklea der nach 
Afrika fegelnden Flotte dei Regulus und Manlius Liefer: 
ten ſJ. R. 498. v. C. 256.], Polyb. I, 26-28, 

”*) em. man oudio, für ovdev fett, fo kann GG ToiS Kœox- 

erde 


, 9) So follte ed heißen ftatt 30. BE. Polyb. T, 25, 7. 28, 14, 


.» hr Gögoü wird abeio zu leſen ſeyn. 
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Eonfal, mit Mäßigung, und, wie es Roms würdig ſey, ges 
gen die Karthager zu verfahren. Allein im flogen Vertrauen 


‚anf fein Glück bedachte Atilins nicht, was dem Menſchen bes 


gegnen kann, und ſchrieb fo harte Bedingungen vor, daß der 
Briede, wie er ihn fchließen wollte, nichts anderes als Skla⸗ 
derei geweſen wäre. Als er fah, daß die Befandten darüber 


unwillig wurden , fo fagte er, fie follten ihm vielmehr Dank 


dafür wiffen; denn da fle weder zu Lande noch zur See den 
Kampf für ihre Freiheit wagen können, fo müſſen fie Alles, 
was er ihnen zugeftehe, als Gnade annehmen. Da nun 
Hanno und feine Begleiter freimüthig mit ihm rebeten, fo 
drohte er prahlerifh und hieß fie augenblicklich weggehen,. 


indem er ihnen nachrief, die Zapfern müfle man entweder 


beflegen, oder, wenn fie die 
Oberhand haben, ihnen nadıs 


. geben. Der Eonful, der hier 


weder nach ber Gitte feines 


H. 10. Die Tapfern muß 
man entweder befiegen, ober, 
wenn fie die Oberhand haben, 
ihnen nachgeben. 


Vaterlands handelte noch vor der Rache der Gottheit ſich 
ſcheute, litt in kurzer Zeit die verdiente Strafe ſeines 


Stolzes. 


S.4, 2. Es pflegen alle | - 


Menfchen im Unglüd eher 


an das höhere Wefen zu den⸗ 


fen, und wenn fie oft in 


glüctichen Tagen die Götter. 


als erdichtete Fabelweſen vers 
achten, fo kehren fie in Wis 
derwärtigkeiten zu der na⸗ 
türlichen Scheue zurüd, So 


H, 11, Im Unglüd pflegen 
alle Menſchen cher an bie 
Gottheit zu denken, und wenn 
fie oft in guten und glüdlichen 
Tagen die Götter. als erdich⸗ 
tete Fabelweſen verachten, fo 


‚zehren fie in Widerwärtig⸗ 


teiten zu der natürlichen 
Scheue zuräd. | 
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ſuchten denn beſonders jeßt bie Karihager bei deu drobenden 
Gefahren, von denen fie umgeben waren, die ſeit langer 
Zeit unterfaffenen Opfer wieder hervor und nervielfältigten 
die Unftalten zum Diende der Gottheit. 

S. 5,41. Der Spartaner Zanthippns rieth den 

Zeldherrn Ider Karthager], gegen den Feind auszurücken; 
und er erklärte, es ſei nicht ſeine Abſicht, ſich ſelbſt dem 
Kampf zu entziehen, während er ſie dazu ermuntere und 
auffordere; ſondern damit fle ſehen, daß er überzeugt ſey, 
wie leicht ihnen bei der Beſolgung diefes Raths der Girg 
‚würde, fo wolle er feibft im Treffen vorangehen und als fa- 
pferer Mann in der erften Reihe fechten. 
S. 5, 2. Als der Spartaner Eanthippus in der Schlacht 
- berbeiritt und das fliehende Fußvolk umkehren hieß, fagte 
ihm einer, zu Pferde figend könne er leicht die Andern ins 
Gefecht rufen. Da fprang er augenblicklich herab, übergab 
fein Pferd einem Sklaven, Fief Zu Fuß nebenher und bat bie 
Lente, doch nicht Die Niederlage und den Untergang des gan 
zen. Heers herbeizuführen. . 

H. 42, 1. Leichter ift ed, den Zeinden überlegen zu 
ſeyn ?), wenn man nur einen guten Rathgeber hat, dem 
man folgt. 

V. 84. Es ziemt, wie wir glauben, der Gefchichte, das 
Verhalten der Feldherren, das gute und das ſchlechte nicht 
unbemerkt zu laflen. Denn B. 13, 2. Wie die Rüge 
‚wie die Rüge der begangenen | — — — ermuntert werden. 
Fehler Denen, die ſich zu Ähnlichen Verſehen verleiten laflen, 





*) Bor 2rHgous muß Umeg roug hineingefegt werden. 
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verleiten laſſen, zur Beſſernug dienen Bann, ‚fo Eönzen di 
gegen durch Das Lob edler Beftrebungen manche Semi 
ther zur Tugend ermuntert werden. Wer follte nun di 
Unbedadhtfamkeit und den Uebermuth des Atilius nid 
tadelnswerth finden? Gein Glück wurde ihm eine ſchwer 
Laſt, dieser nicht, wie es fid H. 412, 3. Gen Glü 


"gebührt, tragen Ponnte, und | wurde — — — feinem 3 


fo beranbte er fidy felbft des | terland ſchwere Unfälle. 

höchſten Ruhms und bereitete feinem Vaterland großes Un 
glück. @r Hätte ja einen für-Rom vortheilhaften Zriede 
fchließen können, der für Karthago demüthigend und ſchimp 
lich genug geweſen wäre, und durch den er ſich doch zugleic 


' in der ganzen Welt auf alle Zeiten den Ruf der Milde um 


Menſchenfreundlichkeit erworben hätte. Statt aber daran 
die mindefte Rüdficht zu-nehmen , begegnete er den Lieber 
wundenen in ihrem Unglüd fo trogig und fchrieb ihnen f 
Harte Bedingungen vor, daß ber Zorn der Gottheit gerei; 
und die Beflegten durdy den unerträglichen Uebermuth zu 
tapfern Gegenwehr genöthigt wurden. So nahmen den 


durch feine Schuld die Dinge auf einmal eine ganz ander 


Wendung. Die Karthager, die im erften Schrecken nad) de 
Niederlage an ihrer Rettung H. 13, 41. Als die Röme 
verzweifelt hatten, faßten nun | mit großer Heeresmacht unte 
neuen Muth und rieben das | dem Conful Atilius nac 
Speer der Feinde auf; Fa, | Libnen überſetzten, beflegte: 
fo -groß war der Berluft und | fie zuerft die Karthager, nat 
das Mißgeſchick, das Rom | men .viele Städte und Fi 
erlitt, daß feine Truppen, | flungen ein und rieben ei: 
Diodor. 178 Bochn. I 
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die bei Treffen zu Lande für 
die beften in der ganzen Welt 
galten, nicht mehr leicht ſich 
in eine offene Schlacht wag⸗ 
Darum währte diefer 
Krieg unter allen, die man 
kennt, am längften und die 
Schlachten wurden nunmehr 
zur See geliefert. Die Rö- 
mer und ihre Bundesgenoffen 


verloren in demfelben eine 
große Zahl von Schiffen und 


nicht weniger ald hundert» 


tauſend Mann, die mitge⸗ 
rechnet, die durch Schiffbrüde umkamen. 


Diodor's Hift. Biblinthel,  - 


großes Heer auf. Nachher 
aber, als der Gpartaner 


Zanthippus als Anführer 
“von Miethtruppen aus Grie⸗ 


henland anfam, gewannen 
die Karthäger einen vollſtän⸗ 
digen Sieg über die Nömer 
und rieben ein großes Heer 
auf. Geitdem Fam es zu 
Seetreffen, und die Römer 
verloren viel Fahrzeuge und 
Mannſchaft; auf hundert: 
faufend Mann belief ſich ihr 
Verluſt. 

Wie viel fe Gerd 


aufwenden mußten, kann man ſich vorftellen, da fle Flotten 


von dreihundert Schiffen bemannten und den Krieg von Die: 
fer Zeit an noch fünfzehn Jahre fortfesten. 


Der aber an 


diefem allem Schuld war, mußte felbft nicht wenig büßen. 


Denn flatt feines früheren 
Ruhms erndtete er nun viel- 


„fache Schmach und Schande, 


H.13, 2. Statt feines fruͤ⸗ 
heren Ruhms — — — verfu: 
flig gemacht hatte. 


und fein Ball wurde andern Befehlshabern zur Lehre, daß 
fie nicht zu hoch ftreben follen, was aber das Drückendſte 
war, die er in ihrem Ungtüd verhöhnt hafte, von Denen 
mußte ex jegt Hohn und Gewalt erdufden, da er fi der 
Berzeihung und des Mitleide, das man den Ueberwundenen 
ſchenkt, zum Voraus verluftig gemacht hatte, Kanthippus 


, 


hingegen entriß durch ſeine Tapferkeit die Karthager nicht 

„nicht nur der drohenden Gefahr, fondern gab dem ganzen... 

"Krieg eine entgegengefette Wendung. Denn die überall 

Sieger waren, erlitten durch H. 13, 3. Denn die übers \ 
ihn eine völlige Niederlage, | al Sieger — — — Troß. 

und Denen, die ald DBeflegte } "bieten konnten. 

ſchon den Untergang erwarteten, verſchaffte er ein folches 
Uebergewict, daß fie den Beinden Troß bieten, Ponnten. Da M 
nun feine glänzenden Thaten in der ganzen Welt bekannt | 
wurden, fo bewunderte natürlich Jedermann die Tapferkeit 

Des Mannes; denn überall fand man es unerklärbar, wie 

durd) den Beitritt eines einzigen Mannes die Sache der, 
Kartbager auf einmal eine fo entgegengefehte Wendung. 
nehmen konnte, daß fie, Die eben erft in einer belagerten 

Stadt eingefhloffen waren, nun dagegen bie Zeinde belager⸗ = 
ten, und daß Die, welche bisher durch ihre Tapferkeit über 

Land und Meer herrfchten, in eine ?leine Stadt zuſammen⸗ 
gedrängt, die Gefangenfhaft zu erwarten. hatten. Uebrigens 

ift es kein Wunder, wenn der | H.15, 4. Denn es ift kein 
Berftand und. die Kriegeer- | Wunder, wenn Zelbherrn« 
fahrung eines Zeldheren uns | Elugheit und Kriegserfahs 
überwindlidy ſcheinende Hin ‚rung unüberwindlich fcheis 
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derniffe befiegt. nende Hinderniffe beſtegt. 
5.5, 5. Denn zu Allem | Denn zu Allem findet die 
findet die Kiugheit Mittel | Klugheit — — — überwin: 


und Wege, und der Kunfl | des Alles. | 
muß die Gewalt überall weihen. Wie nämlich die Seele 
über den Leib gebietet,, fo werden durch bie Befäyidtichteit 


⸗ 


zu pP” 


“ 
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der Feldherrn die größten Deere gelenkt, denn wer guten 
Rath weiß, überwindet Altes. 

F. 25. Ans Tzetzes Chifiaden, III, 365.] 
(Es tödten auch die Sicnler*) Zanthippusten Spartaner., 
Denn um bie Stadt der Siculer, um Lilybäum, Hatten 
Den Kriegesiärm vie Nömer und die Siculer erhoben, 
Der ganze vierunbzwanzig Jahr' ununterbroden währte. 
Schon wollten fid) die Siculer, befiegt in vielen Schlachten, 
Als Knechte in der Römer Hand mit ihrer Stabt ergeben. 
Allein bie Römer, damit ſelbſt noch nicht einmal zufrieden, 
Begehrten, daß bie Siculer von dannen wehrloß zügen. 
Run aber kommt von Sparta ber Zanthippus der Spartaner 
Mit Hundert Streitern, ober and) allein, wie Andre fagen; 


Er habe fünfzig Streeiter nur gehabt, berichten Andre. 


Bereinigt mit den Siculern, biz drinnen eingefchloffen, 
Beſpricht er ſich mit ihnen viel, Dolmetſcher muſſens deuten, 
und endlich facht er ihren Muth zu Kämpfen an; mit ihnen 
Haut er das ganze Nömerheer im Schlachtgewühl zuſammen. 
Doch ihrem ungefhlachten Sinn eutfprechehb und geziemend 
War bie Vergeltung , bie er dann für fein Berbienft empfangen. 
Sie fegen auf ein morſches Schiff, die Schändlichen, den Helden, 
Daß er im Strubel untergeht des adriat’fihen Meeres, 

Und fpotten tuͤckiſch nody des Manns und feines edeln Muthes. 
Zu leſen ift von biefer und von Regulus Gefchichte 


Bei Diodor dem GSiculer.) 


B. 13, 5. Philiſtus **) war ein Gefchichtfchreiber. 
HB. 14, 4. Die Römer Tieferten auf der Ueberfahrt 
nah Libyen [F. R. 499, v. €, 255.] den Karthagern eine 


—N 





o) Die Karthager ſind hier durchgängig Siculer genannt. 
°*, Wahrſcheinlich berief ſich Diodor Hier wie XXIIE Hi: 8, 
XXIV. H. 3, 1. auf den agrigentinifchen Ge wichtſchreiber 
Philinus. vphbiuſius⸗ lebte früher. XII, 91. 
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Seeſchlacht und eroberten vierundzwanzig *) karthagiſche 
Schiffe Nun nahmen fie die römifchen Landtruppen, die 
"aus der Schlacht entronnen waren, mit fih und fuhren nad 
Sicilien hinüber, vexunglückten aber in der Nähe von Ka⸗ 
marina und verloren dreihbundertundvierzig ‚Kriegsfchiffe 
und dreihfundert **) Pferdefchiffe und andere Fahrzeuge. Bon 
Kamarina bis Pachynus lag ed voll von Leichen der Men⸗ 
fchen und Thiere und von Schiffsträmmern. . Die Geretteten 
nahm Hiero freundlih auf, verfah fie mit Kleidung und 
Nahrung und den übrigen. Bedürfniffen und geleitete fie. 
fiher nah Meffene Nah dem Ghiffbrudy der Römer 
belagerte der Karthager Karthalo Agrigent und er: 
* oberte die Stadt; er zünbete fle an und riß die Mauern 
nieder. Die übriggebliebenen flohen nah dem Ol ym⸗ 
pium**). Indeſſen banten die Römer nad) dem Schiffs 
bruch eine andere Flotte und fuhren mit zweihundertundfünf« 
zig Schiffen nah Eephaldbfum [F. R. 500., v. E..254.] 
Diefen Platz gewannen fie durch Verrath. Hierauf rückten 
fie vor Drepana und belagerten die Stadt, müßten aber 
abziehen, weil- Karthato berbeieilte. Nun erfchienen fie vor 
Panormus, legten ſich im Hafen nahe an den Mauern 
por Anker, fchifften die Truppen aus und umgaben die Stadt 
mit einem Wall und Graben. _ Da. die Gegend bis an die 
More voll von Bäumen war, fo wurde von einem Meer 
zum andern ber Wall und Graben mit Pfahlwerk befept. 


») Vieleicht ſollte es 114 heißen, wie bei Polyb. I, 36, 11, | 
:*#) Diefe Zahl if zu groß, . 


[2 





22 Divdor’s Hift. Bibliothek. 

Hierauf machten die Römer beſtändige Angriffe und zer⸗ 
trömmerten mit dem Sturmzeug die Mauern. Go bekamen 
fle die äußere Stadt in ihre Gewalt and madıten viele Feinde ' 
nieder. Die Uebrigen flohen, in die alte Stadt. Sie ſchick⸗ 
ten Abgeordnete an die Eomfuln und begehrten Gicherheit. 
für ihr Leben. Diefe kamen mit ihnen überein, daß, wer 
zwei Minen für feine Perfon bezahlt, frei feyn ſollte, und 
-fo nahmen die Römer die Stadt in Beſtz. Vierzehntaufend 
Menſchen warden frei, indem für fle das vorgefundene Geld 
als Löfung angenommen wurde. Die Lebrigen, dreizehn⸗ 
taufend an der Zahl, verkaufte man mit der andern Krieges . 
beute. Die Jetiner vertrieben die Beſatzung der Pöner 
‚ und übergaben ihre Stadt den Römern, Ebenſo machten es 
die Soluntin er, Petriner, Enattariner und Tyn⸗ 
‚bdariten : In Panormus .tießen Die Eonfuln eine Bes 
fagung und kehrten nah Meffene zurück. - 

- HB, 44, 2. Im folgenden Ihr IR. 501., v. ©. 253.] 
(chifften die Römer wiederum nah Libyen. Da aber bie 
-  Karthager fie. nicht Inden ließen, fo kehrten ſle um und 

Samen nad) Panormus. Auf der Bahrt von da ‚nad 
Rom. wurden fie von einem Sturm überfallen und litten 
‘ wieder Schiffbruch. Gie verloren Kundertundfünfzig Krieges 
ſchiffe und alles Uebrige, Pferdeſchiffe und Kriegshente 9 

H..14,5. Der Therwächter von Thermä gerieth, als 
er außerhalb der Stadt ein nothwendizes Gefchäft beforgte, 
' f 
7) Der, wenn man segnovgur für owigun leſe: und Teichte 
Fahrzeuge. 
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in die Gefangenſchaft der römiſchen Truppen. Da erbot 

er dem Befehlshaber, wenn er ihn frei ließe, wollte er ihm 
das Thor der Stade bei Nacht öffnen. Der Befehlshaber 
fieß ihn wirklich frei amd verabredefe mit ihm die Seit. Nun 
fchiefte er bei Nacht tanfend Mann ab, und jener öffnete 
Bas Thor zur beſtimmten Stunde. Da gingen die Angeſehen⸗ 
fen und Vornehmſten, die voransgeeilt waren *), hinein, 
uud fagten dem Thorwächter, er follte ſchließen und keinen 
Andern mehr. einlaffen. Denn fie wollten allein die Schätze. 


der Stadt erheben. So wurden fie denn alle niedergemacht 


und litten den Tod, den ihre Habſucht verdiente, 

H. ia, a. Bu einer andern Zeit gefhah es, daß die 
Römer Thermä fowohl als Lipara eroberten [F.R. 503., 
v. C. 2541.]. Die Römer -belagerten auch die Feſtung Erkta 
mit dierzigtaufend Mann Fußvolk und taufend Reitern, aber 
„ohne Erfolg. 

H. 44, 5. Da dem Ha sdru kat, dem Feldherrn der 
Karthager, feine Leute Vorwürfe machten, daß er fich nicht 


ſchlug, fo brach er mit dem ganzen Heer auf und z0g durch 


die unmwegfame Gegend von Gelinus gegen Panormus, 
feste über den Fluß ber in der Nähe ift, und fchlug ein La—⸗ 
ger rings um die Maner,. war aber fo forglos, daß er ed 
weder mit Pfahlwere noch mit einem Graben umgab. Da 
nuy die. Kaufleute dem Heere viel Wein zuführten, fo wa: 


-zen,die Celten beirunfen und nichts ale Lärm und Ver- 
| wirrung in ihrem Lager, als der Conſul Cäcilius [Me— 


*) —E—— ſollte wohl erſt nach enıyansic ſtehen. 
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Hierauf machten die Römer bekändige Angriffe und zer 
trümmerten mit dem Sturmzeug die Mauern. Go befamen 


flle die Außere Stadt in ihre Gewalt and madıten viele Feinde ' 


nieder. Die Uebrigen floben, in die afte Stadt. Sie ſchick⸗ 
ten Übgeorduete an die Conſuln und begehrten Sicherheit. 
für ihr Leben. Diefe kamen mit ihnen überein, Daß, wer 
zwei Minen für feine Perfon bezahlt, frei feyn follte, und 


fo nahmen die Römer die Stadt in Beſißz. Bierzehntaufend 


Menfhen warden frei, indem für fle das vorgefundene Geld 
als Löfung angenommen wurde. Die Lebrigen, dreizehn⸗ 
taufend un der Zahl, verkaufte man mit der andern Kriegs⸗ 
beute. Die Jetiner vertrieben die Beſaßung der Poner 
und übergaben ihre Stadt den Römern, Ebenſo machten es 
die Soluntin er, Petriner, Enattariner und Tyns 


dariten. In Panormus .Tishen Die Eonfuln eine Bes 


fagung und kehrten nah Meffene zurüd. 

H, 14, 2. Im folgenden Jahr LER. 501., v. ©. 255.] 
fchifften die Römer wiederum nah Libyen. Da aber bie 
Karthager fie. nicht Ianden ließen, fo Schrien_fie um und 
famen nad Panormus. Auf der Babrt von da nach 
Rom wurden fie von einem Sturm überfallen und Titten 


. wieder Schiffbruch. Sie verloren hundertundfünfzig Kriegs⸗ 


ſchiffe und alles Uebrige, Dferdeichife und Kriegsbente”). 
H. ‘14, 5. Der Therwächter von Thermä gerieth, als 
er außerhalb ber Stadt ein nothwendiges Gefchäft beforgte, 


*) Ober, wenn man vegnovgun für viev⸗ leſe: und Leichte 
Fahrzeuge. 
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in. bie Gefangenfchaft der römiſchen Truppen. Da erbot 

er dem Befehlshaber, wenn er ihn frei ließe, wollte er ihm 
das Thor der Stade bei Nacht öffnen. Der Befehlshaber 
ließ ihn wirklich frei md verabredefe mit ihm die Zeit. Nun _ 
fchiefte er bei Nacht tauſend Mann ab, und jener öffnete 
das Thor zur beftimmten Stunde. Da gingen die Angeſehen⸗ 
fien und Vornehmften,, die voransgeeilt waren *), hinein, 
und fagten dem Thorwächter, er follte ſchließen und Beinen 
Andern mehr. einlaffen. Denn fie wollten allein die Scyhäbe . 


der Gtabt erheben. So wurden fie denn alle niedergemacht 


und litten den Tod, den ihre Habſucht verdiente, 

H. ir, a. Bu einer andern Zeit geſchah es, daß die 
Römer Thermä ſowohl als Lipara eroberten [F.R. 503., 
v. C. 251.]. Die Römer -belagerten auch die Feſtung Erkta 
mit vierzigtaufend Mann Fußvolk und taufend Reitern, aber 
‚ohne Erfolg. 

H. 14, 5. Da den De sdru kat, dem Feldherrn der 
Karthager, feine Leute Vorwürfe machten, daß er fich nicht 


ſchlug, fo brady er mit dem ganzen Heer auf und zog durch 


Die unwegfame Gegend von. Selinus gegen Panormus, 
feste über den Fluß der in der Nähe ift, und fchlug ein Las 
ger rings um die Maner,: war aber fo forglos, daß er es 
weder mit Pfahlwerk nod mit einem Graben umgab. Da 
nuy bie, Kaufleute dem Heere viel Wein zuführten, fo was 


-zen.die Celten betrunken und nichts ald Lärm und Ver- 
wirrung in ihrem Lager, als der Conſul Cäcilius [Me 


*) Dodvanıes ſollte wohl erſt nach dmpaneis ſtehen. 
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tellus] fie angriff. Er gewann einen vollſtändigen Sieg und 
betam fechzig Eiephanten in feine Gewalt, die er nach Rom 
ſchickte. Das waren Wunderthiere für die Römer 9 





” Hierher würde folgende Stelle aus’ den „eleinern Parallelen,“ 
welche Plutarch's Namen tragen (Cap. 1. S. 305.), ges 
hören, wenn ftatt Dionyfiug zu lefen wäre Divboruß, 
„Der König Hasdrubal eroberte Sicilien und kündigte 
den Römern ben Krieg an. Metellus aber, ber vom 
Senat zum Feldherrn ernannt wurde, gewann jenen, Gieg, 
bei weilhem Lucius Glaued, ein vornehme Mans, 
beide Hände verlor, indem er Hasdrubals Schiff anfaßte ; 
wie Ariftides von Milet im erfien Buch der fcilifchen 
Geſchichte berichtet; von ihm hat Dionyfine von Si⸗ 

rilien bie Erzählung entlehnt. 
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Bruchſtücke ans den. vierundzwanzigſten Bud, 





\ J N h a I- t, ' - 
[3. R. 504., v. €. 250.] | 


Hamilkar's und Hannibal’ Lob, V. 85. Vergeblihe Mühe 
der Römer vor Lilybäum. H. 1, 1. 2. S. 1, 1. Vehler des 
Claubius. Seine Niederlage bei Drepana. Schiffbruch ded Ju⸗ 
nius. Karthalo nimmt Aegithallus. V. 86. H. 1, 3. 8. 1, 2. 
Hamilkar Barkas als Feldherr V. 87. 88. Hanno führt Krieg 
m Afrika. V. 80. 90. Ende des Regulus. F. 24. Rache an 
Bodoſtor und Hamilkar. V. 91. Feſtung Italium. H. 2, 1. 
Barkas erobert Eryx. (S. 1, 8. H. 2, 2.) H. 2, 3. Boboftor’s 
Unbotmäßigkeit. S, 2, 1. H. 2, 4. Antworten von Fundanius 
und Barkas. S. 2, 2. 3, 1. GSerkeg des Lutatius. H. 3, 1. 2. 
*8. 3, 2. Ende bed. erſten puniſchen Kriege, S. 4. H. 3, 3. 
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Bruchftäde ans dem vierundzwangigſten Buch. 


\ 
V. 86. Der KRarthager Hamilkar, mit dem Bei⸗ 
namen Barkas, und deſſen Sohn Hannibal wurden alls 
gemein als die größten Feldherrn der Karthager, nicht nur 
nunter den frühen, fondern aud) unter den fpätern, auer- 
Faust, und ihre Thaten waren es, bie iprem Baterlande den 
höchſten Glanz. erwarben)... 

#4 1. Nachdem die Karthager die GStadi Seii- 
nnd zerfkört, verpflanzten fie die Einwohner nach Kiln- 
baum Die Nömer fuhren. mit zweibundertundrierzig 
Kriegaſchifßfen und leichten Zahrzengen und einer Menge von 
allerlei andern Schiffen nach Pan ormud, und von da nach 
Lilybänm, das fe nun zu belagern anfiigen [J. R. 5pa,, “ 

v. C. 250]. Sie fchloffen die Stadt durch einen Graben, 
ben fie von einem Meere zum andern zogen, vom Lande ab. 
Auch hatten fie. Katapulte, Sturmböde, Grabendächer und 

‚ und andere Schilddächer gefertigt, und die Mündung bes 
Hafens fülten fie mittelſt fünfzehn Teichter Fahtzeuge mit 
Steinen aus und dämmten fle zu. Das römiſche Heer be⸗ 
fand aus hundertundzehntauſend Mann, das der Belagerer 





Wabrſcheinlich and der Vorrede zu dieſem Buch. 
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aus ſechzigtauſend Mann Fußvolk und ſlebenhundert Reitern. 
Während der Belagerung erhielten fie von Karthago vier⸗ 


taufend Mann und Lebensmittel zur Unterfüpung Nu 


faßten fin, und and Adherbal wieder neuen Muth, 


Nachdem die Römer das Hũülfsheer hatten einlanfen fehen, 


verftopften fle nod einmal’ die Mündung des Hafens mit 


Steinen und Schutt und {hingen ſehr lange Pfähle mit 
Ankern in den Meeresgrund. Als ſich aber ein ſtarker Wind 


| erhob, zerftörte‘ das tobende Meer, Alles wieder. Die. Rö- 


mer. machten ferner eine Mafchine zum Steinſchlendern. Die 
Karthager aber bauten innerbalb eine zweite Mauer. Den 
Graben um bie Stadt, der ſechzig Ellen breis und wiergig 
tief war, fchütteten die Römer zu. Während fie die Mauer 
von der Seeſeite angriffen, kegten fie gegenüber einen Hin 
terhalt. Da nun ‚das ganze Kriegsvolk nad) ber Gerfiite 
einen Ausfall machte *°), fliegen die Truppen im Hinterhalt 


‚an Leitern, die fie bereit hatten, hinauf und eroberten die 


äußere Mauer, Als aber Das ber karthagiſche Feldherr 
hörte, fiel er über fie her, erlegte zehntauſend Mann auf des 
feiben Stelle und nöthigte bie Uebsigen zur Flucht. Alle Kriege: 


5.41, 4 Die Kartbager | mafchinen, bie Schilddãcher, 


wählten bie Habfüuͤchtigſten Steinſchleudern, Sturmbocke, 
und Uebermüthigſten, drei⸗ Grabendächer, verbrannten 


hundert an der Zahl, zum | fie den Römern, da ein ſtar⸗ 


‚Berbrennen ber. Mafchinen. | ker Wind wehte. . 





der Befehlöhaker in der benachbarten Stabt Drevanı. Der 
Anführer bes Huͤlftheers hieß nach Molyhius Hannibal. 
*), Für ru ölreo; ift vielleicht Inu ddrees zu. leſen. ; 


, . 


/ 


*) Namlich die Leute bed Imllko im Lilybaͤum. Adherbal war 


— 
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Denn dieſe Leldeufchaften bewegen am ebeften rüfige Leute, 
jede Gefahr zu verachten. Es geſchieht ia häufig bei dem 
Sturmlaufen und den Kampf vor Den Mauern, daß gerade 
die Tapferfien *) zum Tode bereit ber augenſcheinlichſten Ge⸗ 
fahr ſich entgegenflürzen. 

'B. 1,2. Da die Karthager ſahen, daß ihre Reiterei 
in-den engen Schluchten nichts nüßzte, fo ſchickten fie dieſelbe 
nach Drepana ab, und dort kam ſie den Karthagern ſehr 
zu ſtatten. Die Roͤmer geriethen durch Verbrennung der 
Maſchinen und durch den Mangel an Lebensmitteln und die 
anſteckende Seuche in große Verlegenheit. Die Roͤmer näm⸗ 
lich allein aßen Fleiſch, und unter den Bundestruppen*) 
brach die Seuche aus, an der in wenigen Tagen Tauſende 


hinſtarben. Sie hatten daher ſchon im Sinn die Belagerung 


aufzuheben; aber Hiero, der König von Syrakus, 
ſchickte ihnen viel Getreide und machte ihnen dadurch Muth, 
die Belagerung fortzufegen. 

V. 86. As Claudius in Sicilien ankam, über 
nahm er das Heer vor Lilybäum [®. R. 505., v. C. 249.]. 
Er ließ das Kriegsvolk zufammentommen und befhwerte ſich 
bitter über die Conſuln, die ihm das Heer übergeben hatten. 
Gie hätten, fagte er, den Krieg nachläſſig geführt und fich 
dem Trunk, dem Müßiggang und ber Gchwelgerei ergeben ;- 
ja, fe ſeyen vielmehr die Belagerten ale die Belagerer ges 
weien. Er war ein Mann von äußerft heftiger Gemüthsart 
und verkehrtem Sinn, und handelte auch oft wie ein. Rafender. 





v 


*. Statt #indn iſt wohl ‚non au leſen. | 
I) Die. kein Sleich bekamen. — 
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Das Erfie, was er that, war, daß er die Thorheit, die er 


an :den vorigen Feldherrn getadelt, nachahmte, indem er 
auch, wie fie, durch Schutt das Meer zu fperren ſuchtte 
Bon ihm war das aber um fo viel unfinniger als von Jenen 
gehandelt, um wie viel größer die Schuld ift, wenn man ſich 
nicht einmal durch die Erfahrung belehren läßt, als wenn 

H. 1, 3. Beidem Wechſel 


der Eonfuln Übertrugen die 
Nömer den Oberbefchl dem 


Eonfal Claudius,’ dem 


Sohn des Appins. Nachdem 
er das Heer übernommen, 
verftopfte er aud) wieder, wie 
feine Borgäuger, den Hafen 
mit Schutt, den aber wieder 
dad Meer verſchwemmte. 
Claudius war ſehr ſtolz. 
Darum ſetzte er auch zwei⸗ 
hundertundzehu der beſten 
Schiffe in Stand und fuhr 


einen Fehler macht. Er war 


ferner zum Strafen ſehr ge⸗ 


neigt und wendete bei den 
Einheimiſchen die von Alters 
her gewöhulichen Strafen 
mit unerbittlicher Strenge 
an, bei den Bundestruppen 
aber Ruthenhiebe. Ueber⸗ 


haupt war er fo ſtolz ) auf 


den Anel feiner Geburt und 
deu Ruhm feines Hauſes, daß 
er mit Veradytuug auf Jes 
dermann herabfab. , | 


neh Drepana, um dort die Karthager anzugreifen. Er 


wurde aber gefchlagen und verlor hundertundſlebzehn Schiffe 
und zwanzigtanufend Mann. Es war eine higige Geeichlacht, 
-umd einen- glängendern Gieg haben Die Karthager nicht, aber 
‚auch nicht leicht ein anderes Volk um diefe Zeit erfochten. 


Das Autfallendfte war, daß von den Karthagern in einem. 





man bei dem erften Verfuh 


* 


*) Daß eb für dupdaguävos heißen folte dnmentros, erfeit - 


anus H. 1, 3, 


' 2 


4 
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ſo mißlichen Kampf, wo fie nur .... ) Schiffe hatten, Bein 
Mann umkam und nur Wenige verwundet wurden. Hierauf 
ſchickte Hannibal **) einen Schiffshauptmann nah. Panor⸗ 
mus mit dreißig Schiffen. Diele brachten eine für die Rö⸗ 
wer beſtimmte Gefreidezufuht nah Drepana. So viel 
von Diefem Vorrath ensbehrlich war, führten fie von Dres 
pana nad) Lil phäum, und fo bekamen die Belagerten 2e- 
beusmittel in rveihem Maß. Ferner war von Karthago der 
‚Feldherr Karthalo mit flebzig Kriegsfchiffen nud ebenfo 
-piel Getreideſchiffen gekommen. Auch diefer griff die Römer 
am, verfendte einige Schiffe, und von denen die vor Anker 
lagen, zog er fünf ans Land. Da er hörte, daß auch die 
Flotte der Römer von Syr akus abgefegelt fey, fo beredete 
er feine Mitfeldheren, mit hundertundzwanzig der beften 
Schiffe auszulaufen. Als die Flotten in der Gegend von 
Gela einander anſichtig wurden, liefen die Römer aus 
Furcht bei Phintias ein und ließen die Fahrzeuge, die das 
Getreide führten, und die übrigen Schiffe am Ufer ſtehen. 
Nun liefen aud) die Karthager ein, und es entſtand ein 
hisiger Kampf. Der Erfolg war, daß die Karkhager fünfzig 
der großen Schiffe verfentten, vom deu Kriegsichiffen aber 
fiebzehn in den Grund bohrten und dreizehn zertrümmersen, 
Daß fie unbrauchbar wurden. Hierauf fuhren die Karthager 
nach dem Fluß Halykus, um die Berwunderen zu pflegen. 
Der Eenſul Junius, ber nichts von dem Borgefgglenen 

*, Was für eine Zahi hier find, raßt ſich nicht angeben. Es 

iſt daraus, ov (10 nicht) geworden. 


20) Vielleicht ſollte es heißen Adherbas. —R 
den Elanbind. hing, 


% 
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wußte, lief mit fechsundbreißig Kriegsichiffen und nicht weni 
‚gen Frachtſchiffen von Meffene aus, fuhr um Pachynus 
herum nnd vernahm, als er in der Nähe von Phintias - 
anlegte, mit Beſtürzung, was gefhehen war. Da uun bie 
Karthager mit der ganzen Flotte gegen ihn anrüdten, fo- 
wurde es dem Eonful bange; er nahm akfo, nachdem er die 
dreizehn unbrauchbaren Schiffe verbrannt, feinen Weg nad 
Syrakus, in der Hoffnung, bei Hiero Schuh zu finden. 
Allein ex wurde in der Ge: | $.4,2. Er wurde einge 
‚gend von Ramarina eins | holt und floh dem Ufer zu. 
geholt und oh dem Ufer zu, | Denn vor einem Schiffbruch 
wo Untiefen mit Zelfenriffen | fürchtete er ſich nicht fo fehr 
waren. Als nun ein heftiger | als vor der Gefahr, die ihm 
Wind fi) erhob, fhifften die | von den Feinden drohte. 

Karthager um Pachynus und legten an einem windftillen 
Drt an; die Römer aber geriethen in große Noth und vers 
loren alle ihre Getreidefäyiffe, und. ebenfo die Kriegsidiffe, 
bundertundfünf an der Zahl, fo daß nur zwei gerettet wur⸗ 
den und der größte Theil der Manufchaft umkam. Mit den 
zwei Schiffen Ind der übriggeblichenen Mannfchaft Fam 
Zunins bei dem Heer vor Kilybäum an. Durch einen 
nächtlichen Veberfall eroberte er Er yx. Er befeftigte Aegi⸗ 


thallus, was jept Acellus heißt, und ließ eine Bes - 


‚fapung von achthundert Mann dafeldft zurück. Kart halo 
‚erfuhr, die Gegend von Eryx ſchon befent ſey. Run 
führte er bei Nacht zu Schiffe Truppen ber, griff die Bes 
fagung von Aegithallus an und bemächtigte ſich des Platzes. 
Die Befichten wurden theics nichergemacht, theils nad) Eryx 
in die Flucht geiagt. Die Feſtung befeuten dreitaufene Mann. 


€ 
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In der erften Seeſchlacht waren. fünfundbreißigtaufend RE: 

mer gefallen, und nicht geringer war. die Zahl der Gefan 
genen. 

V. 87. Schon ehe er Feltherr wurde, bewies Hamil: 
tar [Barkas] feine Beiftesgröße, und nachdem er den Dber: 
befehl übernommen, zeigte er ſich durch das Streben nadı Ruhn 
nnd duch Verachtung der Gefahren würdig bed Baterlande. 

V. 88. Er galt für einen fehr einſichtsvollen Mam, 
und an Muth und Thätigkeit im Krieg that er es allem fer 
nen Mitbürgern zuvor. : Er war alfo 

Beides, ein trefflicher König zugleich und ein tapfever Streter *). 


V.89. Hanno war ein fehr unternehmender und ruhn⸗ 
begieriger Mann; überdieß hatte er ein unbeſchäftigtes Deer. 
Durch diefen Feldzug **) gedachte er daffelbe zu üben um 
dem Staat Koften zu erfparen „ indem er es in Feinde 
land unterhielte; und zugleidy wollte er den Ruhm und da 
Vortheil des Vaterlandes vieifeitig befördern, 

V. 90. Als Hanno Hekatompolos erobert Hatı: 
famen ihm die Aelteften als Gchupflehende entgegen un 
baten, er möchte fie menfchlich behandeln. Der vuhmbegi 
rige Beldherr, der lieber wohlthun ats flrafen wollte, nahı 
Dreitaufend Geißel und ließ die Stadt und das Eigenthu 
unangetaflet. Dafür empfing er von den dankbaren Ei 
wohnern große Ehprenbezeugungen und Geſchenke. Seit 
Truppen wurden mit aller Bereitwilligdeit von ihnen au 





. 9 Hom. Ji. II, 179. 
9°) Gegen ein afrikaniiches Volk, dem die V. 9. genamı 
Stadt Heratompvloe gehoͤrte. 
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genomnen und trefflich bewirthet, ſo daß ſie alle Genüfte 
in reichem Maß hatten. 


.F. 24. [Aus Tzetzzes Ghitiaben , IM. 356.] En 

(Vernimm, wie Marens Reautue, de RS merheeres 
ver, 

Sein Leben in ber Sicnler*) Gefangenfcaft geendet. u 
Weg mit dem Meffer ſchnitten fie ihm feine Augenlieder; 4 
So mußten immer offen ihm die Augen fiehen bleiben. 
Da ward er in ein Pleined Zelt gefperrt, ind enge Käfig; | 
Man reizt’ ein wildes Thier zur Wuth und heut’ es ihm entgegen, 
Den Stephanten daß er ihn zerfregte und zerfieifchte, 
In ſolcher Pein und Marter bat er audgehaucht fein Leben, 
Und fo bejammernswürbig war des großen Felbherrn Ende.) 

V. 91. Die Mutter der Jünglinge, die Über den Tod | 
ihres Mannes tiefbetrübt war und glaubte, er fey durch 
nachläſſige Behandinng ums Leben gekommen, beredete ihre 
Söhne, die Gefangenen zu mißhandeln. Diefe wurden alfo 
miteinander in ein ſehr enges Gemach eingeſperrt, wo ſie 
wegen des engen Raums immerfort wie die Thiere zuſam⸗ 
mengekrümmt ſich halten mußten. Da ihnen nun fünf Tage 
lang keine Speiſe gereicht wurde, ſo kam Bo doſtor vor 
Kummer und Hunger um; Hamilkar aber, der einen 





*) Statt Rarthager ift ber Name Siculer gefest, wie 
bei der Erzählung vom Ende des Tanthippus (XXIII, F. 23.), 
bie bei Tzetzes auf die von Regulus unmittelbar folgt. . 
Daß ubrigens; Diodor vom Tode des Regulus erſt hier, 
nicht im vorigen Buch, geſprochen, iſt daraus zu ſchließen, 
daß er jet erſt (V. 91.) von der, Rache erzählt, welche bie‘ 
‚Wittive bed Regulus an ben gefangenen Karthagern geübt, 
die der Senat deſſen Söpnen, den jungen Atiliern, aberließ. 


ı 
. 
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kraftigern Geiſt hatte, hielt es aus und gab die ſchon ver: 
Iorene Hoffnung doch nich‘ ganz auf. Cr bat die Frau 
pftmals unter Thränen aud flellte ihr vor, wie ſorgſam er 
ihren Mann gepflegt habe: Wllein fie entſchlug Ach fo völ⸗ 
lig des Mitleids nnd, aller menfchlidhen Gefühle, daß fie ihn 
fünf Tage neben dem Todten eingeſperrt ließ und ihm nur 
fo viel. Nahrung reichte, Daß er gerade noch noshbürftig 
fein Elend anshalten konnte. Nun hoffte Hamilkar nicht 
mehr, fie durch Bitten zu erweichen; aber Jens, den Br 
: -fchüger des Gaſtrechts, und die Götter, die über die Ange 
legenheiten der Menfchen wachen, rief ex zu Zeugen, dat 
‚man ibm flatt des Danke, den .er wohl verdient hätte, mit 
unmenfchlicher Rache lohne. Er blieb indefien am Leben, 
fey es, bag eine Gottheit fi feiner erbarmte, oder daß der 
Zufall unerwartete Hülfe brachte. Als er nämlich beinah 
des Todes war durch deu Mobdergerud von dem Leichnam 
und überhaupt durch die peinliche Lage, erzählten Sklaven 
des Haufes andern Leuten, was da geſchah. Entrüſtet über 
den Frevel machten dieſe den Volkstribunen die Anzeige. 
Man fand die Grauſamkeit zu ſchrecklich; die Atilier wur 
den vor Gericht geftellt, .und beinahe wären fle zum Tode 
vernrtheilt worden; indeffen droßte man ihnen, Die gebüh: 
rende Strafe an ihnen zu vollziehen, wofern fie die Ge 
fangenen nicht mit aller Sorgfalt behandelten. Sie machten 











=) Vielleicht find biefe Gefangenen die Beiden von Porpb. I 
30, 1. genannten, Boftaru6, der nad) der Landung bei 
Regnlus in Afrika mit Hasdrubal zum Felbherrn ernann 
wurde, und ber eben damals aus Gicilien (vgl. xxui 

- B.9, 1. 2.) zurüdberufene Hamilkar. 


\ 
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aun ihrer heftige Mutter Vorwürfe; ben Boboflor verbrannt 
ten fie und ſchickten die Aſche feinen Verwandten, ben Ha⸗ 
miltar aber befreiten fie ans feiner peinlichen Zage. J 

H. 2, 4. Bei Löngona war eine zu Katana gehörige 
Feſtung ”), Italium genaunt. Diefe griff Der Karthager ' - 
Barkasam. 

8.4,5. Er entdedte fein Borhaben keinem Mens 
:.fchen **), Dem er hielt das B, 2, 2. Denn wenn die 
für, wenn ſolche Kriegstiften | Biane und Kriegsliſten der 
den Freunden mitgetheilt wers | Belbheren den Freunden mit: 
ben, fo werden file entweber.| getheilt werden, fo werben 
durch Ueberfäufer den Sein | fie durch die Ueberläufer den. 
den bekannt, oder machen fie | Beinden bekannt, und machen 
die Truppen verzagt, weil | die Truppen verzagt, indem 
ſich diefe eine große Gefahr | fle Die Vorſtellung von einer. 
vorſtellen. großen Gefahr erregen. 
H. 2, 3. Baxtas lief bei Nacht ein und ſchiffte die 

Truppen aus. Er ſelbſt ging voran und führte fle hinauf 
nad Eryr, einen Weg von dreißig: Stadien. -Sp gewann 
er bie Stade und machte Alles nieder. Die.noch übrigen 
Einwohner verpflanzte er nad) Drepana. 

S. 2,1. Hamiltar Hatte den Truppen verboten zu 
- plündern. - Allein Bodoſtor gehorchte nicht und verlor: viele 


) Wenn man für Adyyura 1äfe Aınira, ſo bieße «8: dei dem 

Haſen von Katana war eine Feftung. Vieleicht if aber 
auch der Name Katana nicht yichtig. 

°*) Wenn von Hamilkar Barkas die Rebe ift, ſo kann die Er: 

oberung der Stadt Eryx (HI. 2, 3.) gemeint ſeyn. 


2242 : .Diodor’s Hift. Bibliothek: 


feiner Leute. So zeigt es ſich H. 2, a. Denn in allen 
in allen Fällen, dab Drd | Fällen und Umftänden zeigt 
‚nungsliebe große Bortheile | es fih, dag Ordnungsliebe 
bringt. Das Fußvolk nämlich | große Vortheile bringt. 
machte nicht blos den großen zuvor gewonnenen Sieg wieder 
zunicht, fondern kam fogar in Gefahr, ganz aufgerieben zu 
werden; die Neiterei hingegen, Die nur aus zweihundert 
“ Maun beftand, fchlug nicht nur ſich ſelbſt dard) fondern 
verfchaffte auch ben Uebrigen Rettung. 

5. 2,2% Hamilkar ſchickte Herolde wegen der Be: 
fiattung der Todteu. Allein der Conſul Fundanius [J. 
R. 511., v. E. 243.] erklärte den Boten, fie follten, wenn 
fie vernünftig wären, nidt wegen der Todten, fondern wer 
‘gen der Lebenden um Waffenftillftand bitten. Bald aber, 
nachdem er diefe übermüthige Antwort gegeben, widerfuhr 
ihm nicht geringes Mißgefchid, fo daß Manche glaubten, es 
‚habe ihn für feine Praplerei die Rache der Gottheit getroffen. 

$. 5,1. Us Zundanins wegen des Begrabens der 

Zodten Herolde ſchickte, gab Barkas eine von jener vori⸗ 
gen fehr verſchiedene Erklärung. Er geftattete das Begra⸗ 
ben, indem er ſprach, Krieg führe er mit ben Lebenden, 
mit den Todten aber fei er ausgeföhnt. 

H. 3, 41. Der Conſul Lutatius [J. R. 512, v. C. 
242.] fuhr mit dreihundert Kriegsſchiffen und ſiebenhundert 
leichten Fahrzeugen *), zuſammen tanſend Schiffen, nach 
Sicilien und legte bei dem Haudelsplaß der Ervciner 
an. Hierauf kam auch Hauno von Karthago aus mit zwei⸗ 


*) Kai mogiors kann aus xupzouposs entſtanden ſeyn. 
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Aundertundfänfzig Kriegsfchiffen und u: Frachtſchiffen 


bei der Inſel Hie ra au. Er wollte von da ſogleich nah 


Ery x ſchiffen. Aber die Römer kamen ihm entgegen, und 
es entfland ein hitziger Kampf zwifchen den beiden Flotter. 


Sn diefer Schlacht verloren die Karthager Hundertundfieds 


zehn Schiffe. Achtzig derfelden fielen mit der Maunſchaft 
den Römern in.die Hände **), welche. dreißig für Staatsgut 
erklärten und fünfzig vertheilten 9%. Die Zahl der gefans 
genen Kurthager war fechstaufend Mann, wie Philinus 

ſchreibt, nach Andern aber viertauſend vierhundert. Die 


übrigen Schiffe entkamen, da ſich ein günftiger Wind Exhobr , | 


nad Kerthago. 

83,2 Man flug ſich naͤmlich mit ſolcher Kopferteit, 
daß. aud) die Feldherrn auf beiden Seiten am Gefecht eifrig - 
Theil nahmen und ſich voranftellten. Da geſchah es denn 
manchmal, daß den tapferfien Männern ‘ein ganz unver 


dientes Mißgefchi begegnete. Leute, die muthiger kämpf⸗ 


ten als ihre Gegner, wurden gefangen, wenn ihre Schiff 
unterging. Ihre Entfchloffenheit verließ fie nicht; aber der 
Nothwendigkeit mußten fie Hülflos weichen. Denn was nügt 
. Iapferkeit, wenn das Fahr: | -H. 3, 2. Denn Tapferkeit 


zeug unterfindt und das Meer | nützt nichts, wenn — — in, 


den Boden unter den Füßen | Zeindes Hand liefert. 
wegnimmt und den Mann in Feindeshand liefert? 


+) Die Zahl iſt in den Artieer verwandelt worden. | 
⸗0) MWahrfcheinlich iſt Loy für zixoae zu Jefen und da zu tilgen. 
*9%) Unter die Bürger, die Schiffe ausgerüſtet hatten und denen 
Erſatz verſprochen war, Polpb. I, 59, 7. 61, 8, 
Diodor. 183 Bhchn, DE —2 


2 
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5 8 UAls die Geſandten dee Römer mit Bxesto zu 
Barkas kamen und die Friedensdedingungen vorlafen *), 
ſchwieg ee eine Zeit lang; wie er aber von der Auslieferung 
der Waffen und der Ueberläufer hörte, hielt er fich nicht mehr, 
fondeen hieß fie augenblidlich forigehen; er wolle viel lieber, 
fagte er, im Gefecht umkommen, als, um fein Leben zu er⸗ 
Halten, in eine fo ſchmachvolle Handlung willigen; beſonders, 
bu das Glück bekanntlich Demen uutsen werde, die auf bar 
ten Forderungen beharren, und das deutliche Beifpiel eines 
undermutheten Wechſels bei dem Unfall des Atilius gegeben 
habe. 

H. 3, 3. Racdem bie Römer vierundzwanzig Jahre 
wit den KRarthagern Krieg geführt und Lilybäum zehn 
Jahre. lang belagert hatten, ſchloſſen fie mit ihnen Frieden 
IJ. R. 513., u ©. 244.]. ' 





9) Barkas Hatte Vollmacht, den Frieden abzuſchließen ‚und 
Gesko war Befehlöhaber in eilypänm, Polyb. 8. 62, 3 
66, 1. 
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Die Solbdner der Karth empören fih. V. 92. H. 1, 1. 2. 
Ihre Grauſamkeit. V. 93. Auch Hippnakra und Utika fallen ab, 
V, 94. Die Smpörer werden beſtegt. S. 1, 2. 3. 4. H. 1, 3. 
Gyondins und Hannibal gekrengigt. S. 1, 5. Schickſal der zwei 
Staͤdte. S. 1,6, H. 1, 4. Ende des GSölbnerkriess. H. 1, 5. 

milkar verfchafft fich einen Anhang. V. 95. Seine Kriege in 

yanien; Hasdrubal befiegt die Numidier. H. 2, 1. 2. 8. 2, 1. 
 Antigonus Doſon. F. 25. Hamilkar baut bie weiße Burg. Sein 
Tob. H. 2, 3. 4. Hasbrubal feat ben Krieg fort und baut News 
Karthago. H. 2, 5. Sein Vertrag mit den Römern. S. 2, 2. 
Er wird ermordet, H. 2, 6. (F. 26.) Krieg der Römer mit ben 
Galliern. 8. 2, 3. H. 3,4. Hannibal wird Felbherr. H. 5, 1. 
V. 96. Er erobert Sagunt. (F. 27. 28.) H, 5, 2. Auklin⸗ 
Ligung des zweiten pumiſchen Kriegs. ©, 3. ‘ 


! - 





Bruchſtůcke aus dem fünfundzwarzigſten Buch. 
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V. 92. Ws die Karthager um Sicitien ſchwere 
Kämpfe und Gefahren beſtanden und vierundzwanzig Jahre. 
Fang ununterbroden mit den Römern Krieg führten, ge 
riethen fie doch nie in foiches Mißgefchict wie der Krieg 
über ſie brachte, welchen fie mit den von ihnen übernortheil- 


ten Söldnern führten. Sie entzogen nämlich den auswärtis 


gen Truppen den ſchuldigen Sold, und darüber hätten fie 
beinahe felbft ) ihr Reich und ſogar ihr Land verloren. 
Denn die Söldner, denen Unrecht gefchehen war, empörten 


ſich auf einmal und brachten Karthago in die Außerfte Noth. 


H, 4, 1. Der Philoſoph Epikur fagt in feinen foges 
nannten Dauptfäben, ber Gerechte habe ein ruhiges Les 
ben, der Ungerechte aber fei immer voll Unruhe. Ju diefem 
ganz kurzen Spruch ift viel Wahres aufammengefaßt, was 
zur Berbefferung der fehlerhaften Gefinnung der Menfchen 
im Allgemeinen dienen kann. Denn die Ungerechtigkeit ift 
Die Urquelle alles Uebeld, nicht blos für einzelne Menfchen, 
fonderm auch ganze Völker, die Freiſtaaten und die Könige 


bringt fie in das größte Unglüd. 


*), Zr aueh ſollte es vielleicht avros heißen, 


—F = ‚ 
‘ 
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H. 1, 2. In dem Heer der Karthager dienten nämlich 
Iberer, Eelten, Balearen, Libyer, Pöner, Lig 
ren und halbgriechiſche Sklaven. Und, diefe empör 
ten fid). ” 

V. 95, Die Karthager ſchickten einen - Herold an bie 
Empörer ab und begehrten die Beflattung der Todten. *) 
Allein Spondinus und die andern Unführer gingen in ihrer 
Rohheit noch weiter; fie verweigerten nicht nur das Begräb⸗ 
niß, ſondern fie erklärten drahend, mar dürfe Beinen Herold 
‚mehr wegen irgend einer Sache zu ihnen ſchicken, fonft werde 
ihn diefelbe Strafe treffen. Für die Zukunft machten fie 
wegen der’ Gefangenen die Beftimmung, die Karthager follen 
ebenfo wie jene hingerichtet, den Bundesgenoffen der Pöner 
aber die Hände abgehauen und fle verſtümmelt nach Kate 
thago gefchiett werden. Durch diefe Ruchloſigkeit und Grau⸗ 
ſamkeit vereitelten Spondius und bie andern Anführer den 
Berſuch der Milde, welchen Barkas machte. So fah fidy 

deun Hamilkar durch ihre Grauſamkeit in Verlegenheit ger 
fest und genöthigt, die. milde Behandlung der Gefangenen 
auch aufzugeben. und die, welche in feine Hände fielen, auf 
ähnliche Art büßen zu laſſen. Er warf daher die Gefangenen, 


um-fie zu martern, den Thieren vor, von welchen ſie zerires 


ten würden, fo daß fie eines qualnollen Todes farben. . 
„ V. 94. Die Einwohner von Hippuakra und von 
Utita. fielen ab und warfen die Kriegsleute, welche die 





?) Naͤmlich des Gesko und der ſiebenhundert andern Kartha⸗ 


ger, die von den Sbidnern Srquſam bingemordet waren. 


Polyb. I. 80, 
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Städte defept hielten, über die Mauer, daß fie unbegraben 
Bishen. — Es kamen Abgeordnete von den Karthagecn 
wegen der Beſtattung der Todten; allein man verweigerte 


das Begräbniß. 


S. 1, 3. So waren deun bie Empörer abenſomehi Be⸗ 
lagerer als Belagerte, weil ed an Lebensmitteln fehlte. 9 

S. 4, 3. Au Muth flanben fie allerdings den Feinden 
nicht nach; aber die Unerfahrenheit ihrer Anführer ſchadete 
ihnen viel. So lehrte denn auch bier die Erfahrung deutlich, 
weichen großen Vorzug die H. 1, 5. Bier lehrt die. 
Kunft des Feldherrn vor der |" Erfahrung deutlih, — — — 


Unerfahrenheit oder der ger | Kriegemanns bat. 
dankenloſen Bertigkeit des gemeinen Kriegsmanns hat. 


S. 4, 4 Denn. die Gottheit ließ fie darin, wie es 
ſcheint den gerechten Lohn für ihre Frevel finden, 
S. 4, 5. Den Spondius hatte Hamilkar gekreu⸗ 


zigt. Da nun Mathos den Hannibal gefaugen bes 


kam, *"*) beftete er ihn an daſſelbe Kreuz. So fcheint das 
Gluͤck abſichtlich wechſelsweiſe durch günfige Erfolge und 


Niederlagen die unmenſchlichen Gränel zu rächen. 


S. 41.6. Zwei Städte ») durften auf Beine Ausſöhnung 
hoffen, weil fie durch ihr anfängliches Verfahren jedes An⸗ 


) Als fie von Hamilkar bebrängt' wurden, bis fie, bie, Bela: 
gerung von Karthago aufhoben, — Es fiimmt S. I, 2 
* 4, 5. 6. großentheils wörtlich aberein mit Polyb. I. 84, 
. 5, 6. 10. 86, 7. 88, 2. 3. 
*, og ben Ausfall aus Tumes, wo bie Sbldner von Hamilkar 
und Hannibal belagert waren. 





vaeo) Hiwpnakra und Utika. Wer. V. 94, 
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ſprucht anf" Mitleid und Verzeihung ſich ſelbſt verkuftig ges® 
macht hatten: Go macht es. | H. 4, 4. .&0 madt es 
bei Bergehungen einen großen | bei — — — Überfchreitet. 
. Unterfchied, wenn mau Ach mäßige und das Gebot der Menſch⸗ 
lichkeit nicht Überfchreitet. J 
H. 4, 5. Nach dem Abzug ans Sicilien lehnten fh die 
Soldner der Karthager gegen fie auf, aus. folgender Berau⸗ 
laffuug. Sie begehrten für die in Gicilien ningedommenen 
Pferde und für die Brodlieferuugen ) Erſatz in übermäßigen 
Breifen. Und da führten fie vier Jahre und vier Monate 
Krieg. Bon dem Feldherrn Hamilkar Barkas wurden 
fie hingefchladjtet, der andy in Sicilien gegen ‚die Römer 
tapfer geſtritten hatte. 
W095, Hamiltar, der auch Barkas beißt, hatte: 
feinem Baterland viele ‚wichtige Dienfte geleiftet, nicht nur 
in Sicilien dei dem Krieg mit den Römern, fondern aud) 
in Libyen, ald die Söldner und Libyet fi) empörten umd 
Karthago belagerten und einfchloßen,. In diefen beiden Krie⸗ 
gen hatte er die ausgezeichnetften Thaten verrichtet und zus 


gleich feine Klugheit ald Staatsmann "bewiefen; wofür er -. j 


bei alien feinen Mitbürgern die verdiente Anerkennung fand. 
Spüter aber, nad der Beendigung des Kriegs in eibyen, 


*) Statt xas zur wayirtum ardeay (und für bie hingeſchlach⸗ 
teten Männer) follte es wohl nach Polpb. 1. 68, 8. 9. hei⸗ 
Ben al zwv orouerpiwv anıyrovs. — An bie Nachricht 
vom Ende bed Söldnerkriegs knüpft ber Verfaſſer ber Ex⸗ 
cerpte hier Worte Diodors an, bie bei ber Erzählung vom 
Anfang‘ biefe Kriegs vorgefommen ſeyn müfen. gl. 

.H ia 1° ⸗ 


7 
‘ 


2250 - Diodor's hiſt. Bibliothek. 
fliftete && einen Verein der fchlechteften Menſchen, mit beren 
Hütfe er fiy reiche Beute fammelte. Da er überdieß wußte, 
mas für ein Anfehen feine Thaten ihm verſchafft Hatten, fo 
buhlte er um bie Volksgunſt und um den Beifall der Menge 
und brachte es dahin, daß ihm das Volk, übrigens auf fehr 

kurze Seit, den Oberbefehl in ganz Libyen übertrug. + 
H. 2, 1. Bald nad den Zeldzügen in der Nähe von 
Karthago machte Hamilkar Eroberungen für fein Vater⸗ 
land, indem. er zu den Säulen des Herkules fchiffte, 
nah Gadira, ſGades, Eadir]an den Fatlantifhen] Dcean. 
Sadira ift. eine Dilanzftadt der Phönicier; fle liegt am 
Ende der Welt, und ihe Hafen geht fchon in.den Dcean. 
S, 2,4." Die Celten, | Er betriegte die Iberer 


ıdie an Zahl weit überlegen 
waren und voll Zuverfücht auf 
ihre Leibesftärke trosten, ver: 
achteten den Seind, mit dem 
fie zu fampfen hatten. Bar 
kas aber und feine Gefähr- 
ten ſuchten durch ihre Erfah⸗ 
rung zu erſetzen, was ihnen 
an Zahf abging. Das hielt 
jedermann für ein tbörich⸗ 


und Tarteffier, auch Jſt o⸗ 
latius, den Heerführer der 
Celten, und deſſen Bruder, 
und machte ſie alle nieder, 
Darunter auch die beiden Brͤ⸗ 
der mit andern der zpornehm⸗ 
ften Feldherrn. Dreitanfend 
Mann, die er zu Gefangenen 
machte, reihte er unfer feine 
eigenen, Truppen ein. 


tes *) Beginnen; aber das Glück Prönte dad Unternehmen 
wider Erwarten und ließ wunderbarer Weife gelingen, was 
unmöglich und äußerfi gewagt ſchien. 

HB, 2, 2. Indorte s brachte wiederum fünfjigtaufenb 


N . 
Statt Zuppörus folte es apporus Aber Ixpooras Feißen. 
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Mann ’zufammen, wandte aber um, ehe ed zum Treffen kam, 
und floh auf einen Berg, wo er von Hamilkar belagert 
wurde. Als er bei Nacht von da wieber: floh, wurde fein Heer 
größtentheils anfgerieben. Auch Judortes ſeldſt gerieth in 
Gefangenſchaft. Hamilkar kreuzigte ihn, nachdem er ihn 
geblendet und ſonſt mißhandelt hatte. Die andern Gefan⸗ 
genen, mehr als zehntauſend Maun, ließ er frei. Er gewann 
viele Städte durch Zureden, viele auch durch Waffengewalt. 
Hasdrubal, der Schwiegerfohn des Hamilkar, wurde von 
feinem Schwäher nah Karthago geſchickt, un die Nu⸗ 
midier zu bekriegen, die ſich gegen die Karthager aufgelehnt 
hatten. Er machte achttauſend Mann nieder und nahm zwei⸗ 
tauſend gefangen. Die übrigen wurden unterjocht and zins⸗ 
har agemacht. 
IF. 25. [Aus Syncellus, S. 213.) Mntigonns, 
[Dofon]:der von Demetrius zum Vormund beffelben *) 
befteitt war, herrſchte über die Macedonier ‚zwölf Sabre, 
oder nad) Diodor neun. Sahre). r· 
J H. 2; 3. Nachdem Hamilkar in Iberien viele‘ 
Etädte unterworfen, baute er eine ſehr große Stadt, die er 
wegen der Lage des Orts die weiße Burg nannte, Als 
Hamitkar die Stadt Helice unausgefeht belagerte, ſchickte 
er den größten Theil des Heerd und die Elephanten ine 
Winterlager nad) der von ihm erbauten Stadt, ber weißen 
Burg, und mit ben ‚Übrigen Truppen blieb er dort. Nun 
*) — V. bes unmündigen Sohnes von Demetrius I— 
6 Annnrgiov, was bei Goar fehlt, wird uno Anun- 
. au leſen ſeyn. 
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kam der König: der Driffer den Beingerten zu Hfe Fr 
trieb den Hamilkar zuräd, nachdem er mit ihm zum Schein 
Freundſchaft geſchloſſen und ſich verbündet hatte. Auf der 
Fiucht ſchaffte Hamilkar feinen Söhnen und feinen Freunden 
Rettung, indem er ſelbſt auf einen audern Weg: ablenkte. 
Da wurde er nämlich von dem König verfolgt; er mußte 
aber wit feinem Pferd über einen großen Fluß feben und 
Pam mit dem Pferd in den Wellen um. Seine Söhne aber, 
Hannibal und Hasdrudal, kamen mit ihren Gefährten 
glädtich in die weiße Burg. 

> H. 2,4. Hamiltar fell, wenn gleich fit feinem Tode 
bis auf unfere Seit fchon fo viele Fahre verſtoſſen find, doch 
von der Geſchichte ſein verbientes Lob als Grabſchrift er⸗ 
halten. ) 

H. 2,5. Sobald Ha AN rubal, der Schwiegerſohn des 
Hamilkar, das unglückliche Schickſal feines Gchwähers erfuhr, 
brad er auf und zog nach der weißen Burg mit mehr als 
hundert Elephanten. Bon dem Kriegevolt und au von. 
den Karihagern zum Feldherrn ernannt, brachte er fünfzig⸗ 
taufend Mann geübte Fußvolk und fechstsufend Reiter 
und zweihundert Elephanten zufammen. Zuerſt bekriegte 

er den König der Driffer, and We, die an Damilder’s 
Flucht Schuld waren, ließ er hinrichten. Die Städte jener 


*) SHieher gehört folgente Stelle bei Suidas (unter uevola- 
Pn&zis), wenn Weffeling’s Wermuthung (zu XI. 2), daß 
„ fie aus Diodor genommen fey, richtig iſt. „Sein Sohn 
" aber mußte ihm verfprechen, den Krieg gegen tie Römer 
zu beginnen, wenn das etwa ihm fett von dem Schickſal 
nicht mehr vergönut wäre.” Mor. Polyb. III. 10. 7, 11,7, 





Fin 
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ikorſchait, zwölf an der Zahl, nahm er rin, und [7 
alle andern Städte der Iberer. Nachdem er die Tochter 
eines iberifhen Königs zür Ehe genommen; erklärten ihn 
alle Zberer für ihren Feldherrn ‚mit unkefchräntter Bell 
madıt. Hierauf erbaute er eine Stadt am Meer, die er 
Neu⸗Karthago nannte, und nachher eine andere. Stabt. *) 
Denn ev, wollte uod) mächtiger werden ald Hamilkar gemefen. 
Er 309 zu. Felde wit ſechzigtauſend Mann Fußbolk, achttau⸗ 
ſend Reitern und zweihundert Elephanten. 

8. 2, 2. Hasdrubal fand, daß durch Nachaiebigkeit 
mehr als durch Gewalt auszurichten ſey, und wählte alſo 
. Sieber ben Frieden als den Krieg. **) 

MH. 3, 6. Er murde von einem Sklaven bintertitig er⸗ 
mordet, nachdem er neun Jahre den Oberbefehl geführt 
hatte. 
F. 26. [Uns Suidas, unter zeüna.) Der Wilde .). 
hielt die Geißelung mit unveraͤnderter Miene und Farbe aus 
wie ein Thier. 

8. 2, 3. Daher war die ganz? Stadt T) voll Angftlicher 
Beforgniß; man wartete immer begierig auf Nachrichten, 

‚.”) Wenn man zas ärepor za für xai Erigav Iäfe, fo hieße 
ed: die von ihm Neu⸗Karthago uud ſpäter von Anbdern bie 
neue Stabt genannt wurde, Bol. Polyb, IL. 13, 1. 

“*) Indem er fih zu dem Vertrag mit ben Römern entſchloß, 
wohurch ber Fuer die Brönge ber Kasthasıe in Spanien 

‚. wurbe, Polyb. II, 183, 7. 31. 15, 5 
oo) Wabezeinfic der Mörder pasbenkart,, Bol. Eins XXL, 


» Rom, be den Nugug der ‚oalliihen Wölker, von welchen 
in H. 3. dio Kede ig, Ral. Melph. IL 223, .. 


Fe 
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und bei den Serüchten, die id verhgeitehen , Ang man an, 
Vie Sad) zu bereuen. ) 
Hr8. Die Eelten, die ſich mit den Galliern sum 


| Krieg gegen die Römer vereinigt hatten, brachten ein Heer 


von sweimalpundertfaufend Mann zuſammen und flegten im 
erften Kampf. Auch im zweiten Gefecht Tiegten fie und 
tödteten einen der römifhen Eonfuln. »*) Auch die Römer 
hatten ein großes Heer, fiebenmalhunderttaufend Manu zu 


Fuß und fiebenhundert Reiter. - Nachdem die Römer zwei 


Treffen verloren hatten, gewannen fie im dritten einen voll 
fländigen Gieg und machten vierzigtaufend Mann nieder und 
nahmen die Uebrigen gefangen. Es. Eam fo weit, Daß ihr 


. mädhtigfter König fi den Hals abſchnitt und. der zweite 


nad) ihm in Gefangenfchaft gerieth. Nachdem Hemilius diefe 


> tapfere That verrichtet, **®) durchflreifte er das Laub ber 


Ballier und Eelten und bradıte reiche Beute nach Roy. 
A. 4. Der König Hiero von Syrakus unterſtützte 
die Römer in dem celtifhhen Krieg, indem.er ihnen Ge⸗ 
treide ſchickte; dafür erhielt er die Bezahlung nach der Be⸗ 
endigung des Kriegs. 

H, 5, 1. Da es nach der Ermordung des Karthagers 
Hasdrubal au einem Befehlhaber mangelte, fo ernannte man 
Hamilkar's Altern Son, Hannibal zum Feldherrn. 


2) Daß man durch die Vertreibung ber: Senonen bie Gallier 
gereizt Hatte, Polyb. Il. 21, 7—9.' 

») Eafns Atilius (I. R. 529, v. €, 225]. Beſiegt wurden 
die Gallier von dem andern Eonful Lucius Aemilins,' 
me) Arsunaros if wahrſcheinlich durch dopp Lefen von 
dem Schluß des vorigen Worts — ayadruaros entſtanden. 

22 * 
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v. 96. Hannibal war ein geborner Kriegoͤmann, und 
da er ſich an Waffenübungen von Kindheit auf gewöhnt und 


mehrere Jahre lang große Feldherrn auf ihren Zügen be⸗ 


gleitet hatte, ſo beſaß er eine große Gewandtheit in Kriegs⸗ 
unternehmungen. Weil ihm nun die Natur fo viel Scharf⸗ 
blick verlichen, und fein Feldherrntalent durch vieljährige 
Kriegserfahrung fid) ansgedicdet hatte, fo ſezte man ihn anf 
große Hoffnungen. 

BR, 27. IAns Euidas, unter sureige.) Er zwang fie, 


tapfere Gtreiter: zu werden, *) indem er mit feinem eigenen - 


‚SBeifpiel voranging. 

F. 38. [us Suidas, unter dvreivas.]) Er unferz0g 
fid) dem mühfeligen Loos des gemeinen: Kriegsmanns. **) 

H. 5, 2. Als die Stadt Sagunt von Hannibal 
belagert wurbe, trugen die Einwohner die Weihgefchente, 
das Gold und Silber im dei Häufern, und das Gefchmeibe, 
‘die Ohrringe und den Silberſchmuck der Frauen zufammen, 
und fchmielzten Erz und Blei darunter. Nachdem fle fo das 
Gold unbrauchbar gemacht. Hatten, zogen fie ans und ſtritten 
heldenmüthig, wurden aber alle niebergemadht. - Viele tödte⸗ 
ten ſich ſelbſt. Die Srauen brachten ihre Kinder um und 
erdroſſelten fi ſich mit dem Strang. So brachte denn die Ein⸗ 


*) Nach Dindorfs Vermuthung dv orgatzians für ira orou- 
zwrac bieße ed: er übte fie durch beſtaͤndige Feldzuge. 


* Wohin dieſe Stelle Diodor's und die vorhergehende gehbet,, 


ift ungewiß. Indeſſen wird .ed and Polyb. II. 17, 


4 


—ã— daß von Hannibal bie Rede iſt, ber bei der 


Belagtzung von Gagumt alle Beichwerden yub Gefahren 
mit f en Leuten theiue. er 
L \ 8 . ⸗ 
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nahme ber Stadt dem Sannibat keinen Gewinn, Die Nö: 
mer begehrten Haunibal's Auskieferung, um ihn für feine 
widerrechtliche Handlung zu beſtrafen; und da dieß nicht 
gewährt wurde, fo fingen fie ben ſogenanuten Vannibais⸗ 
‚Krieg an. 

S. 5, Der älteſte ber vom Rom abgeordneten Geſandeen 
ſprach in der Berſammlung der Karthager, indem er dem 
Senat die Falte feines aufgefchärzten Kieides darbot, hier 
bringe er den Frieden und den Krieg; welches nun von beis 
den die Karthager wollen, laffe er ihnen zurkd, Wis nun 
der König der Karthager Tagte, er ſelbſt ſolle ) machen, 
was er. lieber wolle, ſprach er: da habt ihr den Krieg. So⸗ 
gleich tiefen die meiften ber Karthager laut, fie nehmen 
‚ihn an. 


, N Unbere vermuten, es müfe eig u Ilgosivas (oder reg0- 
sine) fÜr zosein, Del, Polyb. III. 33, 3. Applan VI, 13. 
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H. 1. Kein Dichfer und Fein Geſchichtſchreiber, über: 
haupt einer, der ein Geiſteswerk angekündigt hat und. aus: 
führt, ift im Stande, den Erwartungen aller Lefer durchaus 
zu entfpreden. Es liegt in dem Weſen des Sterblidhen, daß 
er, wenn es ihm auch völlig gelungen ift, unmöglich allges 
meinen Beifall ohne Tadel erlangen kann. Weder Phidins, 

% deffen elfenbeinerne Bildfänlen die höchſte Bewunderung er- 
regten, noch Prariteles, der die Empfindungen der Geele in 
Werten von Stein am vollfommenften ausdrüdfe, noch 
Apelles und Parrhaflus, die in der Malerei durch geſchickte 
Sarbenmifhung den Gipfel der Kunft erreichten, feiner war 
bei feinen Werken fo glüdlich, daß er ein völlig tadellofes 
Erzeugniß feiner Kunft aufftellte. Wer ift unter. den Dich⸗ 
tern berühmter als Homer, wer unter den Rednern als 
Demoſthenes, wer unter den tugendhaften Männern -als 
Ariflides und Solon? Und doc, hat auch ihren Ruhm und 
ihre Vorzüge. das Wort des Tadels angegriffen, das die 
Schwächen rügt. Denn fie waren Menſchen, und fo trefflich 
ihnen auch gelang, was fie begonnen, fo fehlten fie body 
aus menfhliher Schwachheit in manchen Fällen. Es gibt 
mißgunſtige und kleinlich richtende Menfchen, weiche übergeben, 

' ri  % $% . 
| 1 Pe. 
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was anf. die rechte Weife ausgeführt iff, und fih nur an 
das höngen, was etwa mißdentet und mit gutem Schein. 


getabelt werden Bann. Auf diefe Art bemühen fle fich, durch 
Rie Anklage Anderer den Ruhm ihrer Wiffenfchaft au erhöhen. 


Sir willen nicht, daß Jeder feine Tüchtigkeit nicht durch 


die Schwachheit Anderer, fondern nur durch feine Beſchaf⸗ 
fenfeit beweifen kann. *), Wundern muß man ſich, daß mit 


. Diefer Thorheit bei Einigen die boshafte Gefchäftigkeit fich. J 
verbindet, womit fie durch die Verläumdung der Andern 


Ghre für ſich zu gewinnen ſuchen. Es gibt nämlich Leute, 


. die ſchon durch ihre verkehrte Sinnesart ſchaden, **) wie 
Reif und Schnee, der die edeln Gewächſe verſengt. Es wird 


za nicht nur durch den Widerſchein des weißen Schnees das 
Auge geblendet, Daß es nicht mehr deutlich ſehen kann ....*) 


So die Grundſätze jener Menſthen, die, während fie ſelbſt 


Fein bedeutendes Werk ausführen wollen noch können, das 
herabſetzen, was andere ausgeführt haben. Die Gutgeſiunten 
wmüffen alſo denen, die durch Fleiß ihre Aufgabe gut gelöst, 
Dad Lob ter Tüchtigkeit +) ertheilen, bei Denen aber, 


weiche fie fetten töfen, nicht unbillig über die Schwachheit 


®) Statt Eurreiplav und alloradslas audeves follte ed etwa 


heißen eigqniar und allorgias aodevilag. F 
Wy. Es kann or, und —B in 08 xas und Planrovos 
‚ verwandelt worden, guoeos aber fliehen bleiben, 
2°) Aysgelaffen ift hier (weil e8 im vorigen Sag gefagt war) 
ungefähr Folgendes; fondern auch ffir fich Hat der Froſt 
keine wohlth ätige Wirkung, da die Pflanzen daburch Leiden, 
H Acqerñ für: cr v. 
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rihten, die im Wefen des Menſchen legt, — a. 
die haͤmiſche Tadelſucht. ) wo 
F. 29. [Aus Euſtathius zu Odyſſ. L G. 38 


Diodor erzählt, ed: werde ein Gipfel der au pen, bet 2 | 
den höchſten Punkt des ganzen Gebirges geffe; - Bu 
 Eimgebornen Himmels:Rüden genannt)... - INC He | 

| — 8. 4. Als die Stadt Victomela erobert ode 
|» flohen die Einwohner: in ihre Häufer zu den Kite. 4 2 
| den Gattinnen, um fib- an ihnen das letztemal zu. erquecken 
u &s if ia für Verzweifelte kein Troſt mehr übrig als pr 
nen. und ber Abſchiedskuß der ſterbenden Verwandten Po) 
darin glauben Die Unglucklichen einige Erleichterung ihres . 
Elends zu finden. Die Meiflen nun zündeten ihre Häuſer 
an und⸗ bereiteten, indem fle ſich mit ihrer ganzen Haba’ und 


”) In der Vorrede des 26. Buchs, aus welder wohl ‚tiefeh 

Stück genommen if, Scheint fih Diobor entſchulbigt rau 

haben, daß er bie Begebenheiten, an bie er jegt komme, nicht 

würdig fchildern. könne. Gerade. Über die wichtigfien Er⸗ 

eigniſſe des zweiten puniſchen Kriegs if von Diodor's Er⸗ 

zaͤhlung nichts Ührig. geblieben. Zwar führt Tzeges 

- (Ehitiaden I. 27.) aus Diodor, Div und Dionyſius eine 

, Erzählung vom Hamilkar's Tod und von Hannibals Thaten, 

u namentlich von. der Schlacht, bei Cannaͤ, au. Es, läßt ſich 
aber. nicht unterfcheiben, was davon aus Diodor genom men 


— 
®. 





+ 





de) $ i. Victumulaͤ (Livius XXI. 45, 3. Strabo V. 1. 
Pulinius NG. XXXIH. 21.). So naͤmlich, nicht BVietum⸗ 
viä, follte wahrſcheinlich Lin. XXL 57,:9.. der Name ber 
"Stadt gefchrieben ſeyn, welche Hannibal nach der Schlacht | 
am Binß. Trebia einnahm und verheerte. | 

* Obir- ydp für ei dd ric, und dezaoua für domaguds- . 

—* 
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ip, Angebörigen verdraunten, fd) ſelbſt das Grab am 
4 em eigenen Heerde. Andere töbteten mis ſtandhaftem 
zuerfk die Feigen und: entieibten darauf ſich faldfl. 





& 


J J ẽu hielten es für wünſchenswerther, ſich ſelbſt den Tod am 


„sten als ihn von den höhnenden Feinden zu Heiden. 
'S, 1,1, Um über die Klugheit des Dictators Fabiuns 


* NR. 537. v. C. 217. J den Sieg zu gewinnen, forderte ihw ⸗· 


‚Hannibal zur Schlacht hevaud unk ſuchte ihn durch ben * 

—12 der Feigheit zu zwingen, daß er ſich an einem ent⸗ 
ſchadenden Treffen entſchlöße. Als er ſich nicht beregen⸗ 
" Keb; ſchmähte das römische Volk den Dietator und hieß ihn 


* Juni Schimpf feiner Feigheit einen Schulmeiſter. 9 Allein er 


ertrug den Höhn ganz ruhig und gelaffen. **) - 
A. 2. Gleich einem geſchickten Fechter begann er dem’ 


| RKampf erſt, nachdem er ſich fange Zeit geübt und viel’@rs 


fahräng: uud: Kraft gewonnen ‚hatte. 
V. s7. As Minucins vor Hanhibat beftegt wırde; 
da wurde es durdy den Erfolg jedermann Klar, daß: Mine: 
cius durch feine. Undefonnenheit und: Unerfahrenheit Alles 
verloren, daß man hingegen die Rettung‘ einzig der Geiſtes⸗ 
gegenwart und der trefflichen Kriegskunſt des Fabius gu 
danken hatte. **) 

RB: 3 Menobotus von Periuth hat die griechiſche 





= Weil nämlich ein. Dictator in der frühern Zeit Voltsmei⸗ 
fter hieß. (Eicero über die Geſetze IL. 3) 

*) Die Negation vor Bapiws iſt ausgelalten. J 

*8 Polyb. II. 105, 8. 9. 


x 3 * | 
w —— 
8. u. 


\ 


| 
| 
| 
| 





9262 . Diodors hiſt. Bibliothek. ꝛc. 


Geſchichte in fünfzehn Büchern beſchrieben, und Soſilus 
von“Ilium die Thaten Hannibals in ſieben Bücher. 

U. a. Bei den Römern beſteht eine Legion aus fünf: 

tauſend Mann. *) 

S. 1, 2. H. 5, 1. Es Tiegt im Weſen ber Menſchen, 
daß fie dem Glück ſich zuwenden, und zum Unglück derer, 
“die ein Mißgeſchick getroffen, mithelfen. 

. H. 5, 2. -Das Glück fei’ja fo veränderlih und könne 

Yıfich ſchnell anf Die entgegengefepte Seite wenden: *) 

# H. 6.. Nachdem Rhodus dur ein großes Erdbeben 
verfchlungen war, gab Hiero von Syrakus .... ***) 
Gilbertalente zur Wiedererbauung der Feſtungswerke, und 
nod außer dem Gold anfehntiche ſilberne Becken und Soll⸗ 
freiheit für die Getreideſchiffe. 

V. 98. Dorimachus, der Feldherr der Aetolier, ver⸗ 
übte eine ruchlofe That. Er neraubte den Drakeltempel im 
Dodona und verbrannte das Heiligehum bid auf das In- 
nerfte. I - 

- 4,7. Das jeptfogenannte Phifoppopolis in Zhe ſ⸗ 
ſaliſen hieß das phthiotiſche Theben. HD) | 

7*5 poivb. DIT. 107,9.  . | 

+), Mahrfcheintich beziehen fich bie Bemerfungen s. 1, 2. * 

5, 1. 2. darauf, daß nach der Schlacht bei Cannaä IF. R. 
N 538. v. E. 216.) viele Städte den Karthagern zufielen, bie 

Römer aber den Muth nicht finken ließen. Polyb. ILL, 

"118, 2. 3. 7. iv, XXI, 61, 10—15. 

.***) Die Bahr iſt in ein s verwandelt, Nach Polyb. V. 88, 5. 

u gaben Hiero und Gelo zufammen 75 Talente. Fir za 

tTarıodeiong iſt — 0deions zu leſen. — 

+) Poiyb. IV. 67, 3. * 
it) Polhb. »V. 100, 8 - ” 
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8. 14, 5. Su Capua wurde in einer allgemeinen Volks⸗ 


verfammlung Rath gehalten, was wegen des Abfalls zu than 
fen. Da-bießen die Eapuaner dei Pacullus Ealla: 


vius *) feine Anſicht vortragen. Er hafte über der Furcht 


vor Hannibal die Bellnnung rerloren und fprad) einen fons 


»derbaren Schwur vor feinen Mitbürgern aus. Wenn er 


unter hundert Fällen, fagte er, and nur einmal auf die 


Römer zählen dürfte, fo würde er nicht zu den Karthagern 
übergehen; nun aber, da die Uebermacht der Feinde fo of⸗ 


« fenbar and die Gefahr vor.der Thüre fen, müſſe man noths 
wendig der Uebermacht weichen. Anf diefe Art wurden Us 
’ ‚für den Antrag gewonnen, auf die Geite der. Kartpager 
zu treten. 

V. 99 Haunibal's Heer überließ ſich lange Zeit der 


Ueppigkeit der Sampaner ohne Maß und nabın eine ganz ver: 


‘ H. 8. . Denn durch bes | änderte Lebensart an. Denn 
ſtändige Genüffe, durdy ein | durch beftändige — — — Wer 
‚weiches Lager, durch Salben | fen annehmen. 

„und köſtliche Gpeifen aller Art mußte die Kraft, unter den 


gewohnten Befchhwerden auszudauern, erfchlaffen, und Körper 





und Geift ein weibiſches, weichlicyes Wefen annehmen. Denn 


fo ſchwer ſich ber Menſch zu S. 4, 4. Go ſchwer lid) 
- ungewohnten anftrengenden | — — — hinzugeben. 

NUebungen und zu einer einfachen Koft entfchließt, fo geneigt 
iſt er von Natur, der Unthätigkeit uud Ueppigkeit (ich hin- 





PR Su ver Ganlf eift ‚heißt er Panculus Dancus, bei Liv, 
L 2. ff. nach der gewbhnlichen Lesart Pacuvius, Ca⸗ 
nn 
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zugeben. - So Aoftete ‚eb: deun nachher dem Hannidai a 
Mühe, die Städte ber Bruttier einzunchmen, Kreis . 
zu ‚erobern ‚und Rhegium zu belagern. „Bam. äußegp: 
Betten, von den Säulen des Herkules an unterwarf el... 
Waffengewalt das. ganze Gebiet ber Römer, bis nach so 
ur Rom und Neapel:ausgenemmen. | 

—F. ſaus Tzetzeszu Lykophron 747.1. (Dioder: von. 
Sieilien und Oppian fagen, Reapel fey - von. —— 
erbauty. 

"Ver 400. Nachdem ‚Hannibal. lang: gegen. die Breufiw; 
weit and Bosheit und noch mehr ben Uebermuth der Röper⸗ * 
gefrrochen, las er bie Söhne und Bermandten ber Fa "r 
ven aus, um durch ihre Hinrichtung Rache an dem —* * 
zu nehmen. 
J V. 404. In feinem bittern Haß gegen die Römer wäh 

‚Hannibal von ben Befangenen bie tauglichen paarweiſe mi . 
Zweikampf aus. Er wollte Brüder mit Brüdern, Böter‘. wer . 
mit Söhnen, Verwandte mit Verwandten zu fechten Jwingen,» - : 
Hier zeigt ſich die Grauſamkeit des Poners ebenſo haffeus 
werth, als das Pflichtgeiühl der Römer und ihre ſtandtfte 
QAnsdauer ‚unter den Martern bewunderuswürdig ˖ — 
MWiewohl man fie naͤmlich durch Feuer und Stachelu 4 —. oo. 
durch die empfinblichften Schläge. antrieb, fo Heben He ſich I. 
doch nicht bewegen, an ihre nächſien Angehörigen Dand- 2. Fre 
zulegen. Mit edler Entfchloffenheit harzten- fie -alle bis zum” 
Iepten Handy unter ben Qualen aus, ohne mit dem Grüne, 
eines Morde der Ihrigen Th zu befieddei, 

ns, 2,41. Es fand bei deu Gtädten ein meunipüer 


» 
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‘ ge ſtate, indem ſich die- Gefmnungen bald auf‘ diefe, 
2. Peld auf ·jene Seite neigten. 
r . 8. 2, 2. ‚Wein -dag Gluͤck ſich wendet, kann: man fehen, 
2* wie, "gu "zugleich Die Suneigung der⸗ Freunde fi) wendet") 
=." »V 402. Nachdem zu Syrakus in Sicilien die Könige 
J B Br 7; [0 und Hiero todt wagen und Hieronymus, *) der 
sa noch im Knabenalter Hand, den Thron befliegen hatte, 
.B. R. 539, v. C. 215.] hatte das Reid) an ihm Leinen tüch⸗ 
8 ngen Vorſteher. Es wurde nämlich der Jüngling durch 
BSoameichter, die Ihm zu Gefallen redeten, zu GSchwelgerei 
Ausſchweifungen und zu tyrauniſcher Srauſamkeit ver 
oo. . leitet. Er that Weibern Gewalt an und tödtele von feinen 
2. Zreunden, wer eine freie Sprache führte; das Vermögen 
N, xielel Bürger zog er ohne Urtheilsſpruch ein und ſchenkte 
ds.dehen, Die ihm au Gefallen ſprachen. Die. nächte Folge 
., dabon war der Daß des Volks, dann aber Nachſtellungen 
.. * ‚und äulest "der ‚Untergang, wie ihn gewöhnkid) ſchlechte 
+ Herrſcher finden. : 
—W V. 403. Nach dem Tode des Hieronymus [E R. 
..446. *v. C. 244.] hielten die Syrakufier .eine Volsder⸗ 
J ſemmlung nud beſchloßen, an den Berwandten des-Tpramuen 
Rame zu üben, die Weiber wie die Männer umaubriagen 
. und keinen einzigen Sritias de⸗ Herrichernamms * 
gr iaffen. | 
: NM i@ntweber HE moch, wie In 5. 8, 1., bon Sen Ghäbten' Un⸗ 
"74 Ygeitalienb Die Rebe, oder von Hiero, der wider erwarten 
den Rbmern im Unglſnk tven blieb. 


2 Sen Vater Gelo war vor feinem! Srobvat, dem König | 
Hiero, geftorben. 





2266 Diodor's Hift. Bibliothek, “ 

V. 100. As Magv den Leichnam des Semproniüs 
dem Hannibal ſchickte, [IJ. NR. 542. v. C. 212)]. riefen 
die Truppen bei dem Anblick des Todten, man müſſe ihn 
"zerhauen und die Stüde umherſtreuen. Hannibal aber fagte, 
man bürfe die Rache nicht an einem Körper, der. nichts 
mehr fühle, ausiaffen. Aus Rückſicht auf die Unficherheit 
bed Gluͤcks und zugleich aus Achtung für die Tapferkeit des 
Mannes, würdigte er den Todten einer ehrenvollen Beſtat⸗ 
tung, und war fo gefällig, daß er feine Gebeine ſammeln 
ließ und in einem Aſchenkrug ins Lager der Römer ſchickte. 

8. 2, 53. Die Vorzüge edler Männer finden manchmal 
andy bei den Feinden Anerkennung. 

8. 2,4 Da es ſehr an Lebensmitteln fehlte, To gingen. 
: viele Frauen und ‚Jungfrauen und freigeborne Knaben, mit 
dem Zuge ber Eapuäaner. *) Der Krieg zwingt ja bis⸗ 
weilen audy diejenigen, die im Frieden den Anftand genau 
beobachten, daß fie ſich Befchwerden gefallen laſſen, die Ihren: 
Verhaͤltniſſen nicht jiemen. 

S. 2,5. Als der römifche Senat hörte, daß € aqua 
ringsum mit einer doppelten Mauer eingefhlofien war. ſo 
hoffte er die Eroberung werde batd erfolgen Doc wollte 
er nicht unverſoͤhnlich im Haß beharren, fondern beſchloß in 
NRäckſicht anf die Berwandtſchaft, wer von den Campanern 
bis auf einen beſtimmten Tag andern Sinnes würde, ſollte 
ungeftraft bleiben, **) Allein ſtatt das freundliche Erbieten 


) um Betreite in Mpnlien zu Holen. Avppian. VII. 26. 
Bel, Liv, XXV. 13,0. na | 
” iv. XXVI. 12,5. un 
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anzunehmen, ließen ſich die Campaner auf Hilfe von Ha nis 
nibal vertröften und wurden erft dann andern Sinnes, als 


‚Reue nichts mehr half. 
[Uns Scholien zu Strabe, Falconer's Ausg. Bd. I. 

G. 390.] (Der -Gefhichtfchreiber Diodor fagt, Syrakus 

beftehe aus viee Städten. Er vergleicht in diefer Rückſlcht 

Syrakus mit Antiochien am Orontes). 

- F. [Uus Tzetzes Chiliaden, II. 35.) 

AB nun nad) Diodor's Bericht auf einmal dem Marcelins 
" Die Stadt der Syra eufier Merräther fibergaben, . 
CVielleicht auch, daß, wie Div fagt, die Römer fie erfiürmten, . 

Bei Nacht, fo ang ber Artemis das Feſt die Bürger hielten,) 

Da fiel von eines! Römers Hand der Mann *) auf ſolche Weife. 

Er’ ftand gebuckt und zeichnete den Riß von einem MWerkzeng. 
‚Ein Römer aber trat hinzu, gefangen ihn zu führen, 

Doch ganz in dieſem Augendlic vertieft in feine Zeichnung, , 

Nicht wiſſend, wer ihm fort wilk ziehn, fagt er zu ihm die Worte: 

DS Menfch, dag du zu nahe nur nicht meiner Zeichnung Eommeft. 

Und als er fortgefchleppt fich wandte’, erkannt er ihn als Römer 


Und rief: ein Ruͤſtzeug bringe man mir ber aus meiner Werkſtatt. 


Darüber wird dem Römmer bang; er tödtet ihn behende, 
Den ſchwachen hochbetagten Mann, der Götter:verk erfunden. 
Marekllus aber trauerte, fobald er das erfahren, 

Und Herrlich ließ er in dem Grab ber Väter ihn beftatten, 

" Begleitet von den Edelſien der Stadt und allen Römern. 
Sen Mörder. aber, dent’ ih, ward gerichtet mit dem Beile. y 
Zu. ‚iefen ift. dei Dio und bei Diodor bie Kunde.) 

2V. 105. Ws die Spraknfier nah der Eroberung 


der Stadt dem Marcellus al Schupflehende entgegenka- 


y Archimedes, deſſen Erfindungen für die römiſche Flotte 
.. vor Syrakus verderblich wurden. Polyb. VIII. 7. f. Liv. 
. »xxiv. 24. I 


no 4 
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‚men, erklärte er, der Sreigebornen wolle‘ er aſchouen ahr 


3, 1. Da ed nad) der Erobernuug an Leb R 
fehlte, *) fo gaben fid) die Syrakuſier aus Hungersu 27" TA 
Haven hin, um fid) ‚verkaufen zu Iaffen und von birie 
‚fern Rahrung zu erhalten. Sp lieb das Schickſal über“ die‘ 
befiegten Syrakuſter zn dem übrigen: Elend nod) das ftifwere 
Unglück kommen, daß ſie ſtatt der verlichenen. Freihen © “don 
felbf die Knechtſchaft wählen mußten. 


5 ewius XXV. en 


- . 1 


fämmtliches Eigenthum aber der Plünderung eh —J 
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"Fa der Numidier gegen die Karthager. v. 106. Seipios 


‘mine, . 3, 2. 3. Hasbrubat’s Lob. V. 107. 8. 3, 4. Ra⸗ 


vis, Tyrann von Sparta. V. 108. 8, 4, 1. Geetänberei der” 
+ &eter. »V. 109. Der Conful als Oberpriefter. S. 4, 2. Teams 
velran@ rd Pieminins, V. 110, $. 4,3. Nügliche Lüge. S. 4,4. 
Syphar al Gefangener. V. 111. ©. 5,1. Tod ‚der Sopho⸗ 
nisba.. V. 112. 113. Hannibals Werfahren gegen itafifche Bun⸗ 
besfgubpet V. 114. gegen numidiſche Ueberläufer. V. 115. 
Die Ka ager brechen den. Waffenſtiilſtand. 5. 5, 2. Sie be 
un En Gefandte. V. 116. 8. 5. 3, Hasdrubals Ent- 

S.6, 1. Berathung in Nom ber den. Trieben 
—* Kor ago. 5 6, 2-9, 4. S. 9, 5-10, 3... _ 
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Bruchſtuͤcke aus dem ſiebenundzwanzigſten Buch. 

V. 106. Nach der Beendigung des tibyt den gieges 
‚hatten ſich die Karthager an dem Volk der mifatanis 
(hen Numidier dadurch gerächt, daß fie Alle, die in 


ihre Hände fielen, auch Weiber und Kinder Erenzigfen. Da: 
"her waren deren Nachkommen, der Grauſamkeit gegen ihre 


Vaͤter gedenkend, die bitteren Beinde der Karthager. *) 
8.5, 2. Indem Scipio die Geißel freilich, *8) Hemwies 


er, wie eine Mannes Tugend oft Völker und Könige mit⸗ 


einander gewinnt. **) 
S. 5, 3. Indibilis aus Geltiberien, welcher von 


Scipio Berzeihung erhalten hatte, erregte, fobatd en eine 


gelegene Zeit fand, einen neuen Krieg. + So hegt · oft, wer 

einem ſchlechten Menſchen wohlthut, zudem daß er. kerinen 

Dank aufhebt, ſeinen Feind im Buſen, ohne es zu wiſſen. 
V. 407. Ich Bann nicht unterlaſſen, tr) auf die Vor⸗ 
*) Bol, Livius. Xxxvil. 4, 5. 6. 


%°) Mad) der. Eroberung von Neufartha ag o IJ. R. 54, 
v. €. 210.] Livius XXVL 49. Polyb. X. 34. ff. . 





**2) Ilgootorage (ober zgoonyayero) für mpostrart:; UMd wur 


Edveo, für sig Eivn 
) Livius Ruvi. 17. Axvin. 24. Polyb. X. 85, XL. 25. f 
+D Bei der Erzäptung von Hasdrubals Ende in der Schlach 
bei Sena. IJ. R. 547. v. €, 207.1 Livius XXVIL 47 _. 
Polyb. — . 2. 4 
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züge bes Mannes hinzuweiſen. Er war ein Sohn des Da⸗ 
milkar, der den Beinamen Barkas führte und der ſich 
unter ſeinen Zeitgenoſſen den höchſten Ruhm erworben hatte; ; 


er war. nemlicdy im ſiciliſchen Kriege der einzige Feldherr, 


Der die Römer öfter befiegte, und_nachdem er dem vinhei- 
mifchen Krieg ein Ende gemacht, führte er das erfle Heer 
nach: Iberien hinüber, Der Sohn bewies fi des Ruhmes, 
Den, er von einem ſolchen Water ererbt, nicht unmwürbig. 


Denn. er war entſchieden der befte Heerführer, unter alleıt 
Katthagern nad). feinem Bruder Hannibal; daher ließ ihn | 
‚au diefer als Befehlshaber der Truppen in Ibexien zurüd, 


Nachdem er in Fberien manches Treffen geliefert und nad 
den Niederlagen feine Streitkräfte immer wieder gefammelt, 
hatte, er viele und mancherlei Gefahren zu beftehen, und in 
Das Binnenland zurückgedrängt, brachte“ ex dennoch durd) 
- feine Thätigkeit ein großes Heer zufammen und erſchien wi: 
Der Bermuthen in Italien. 
8. 3,4 Hätte das Süd Hasdrubars Unternehmung 
begünfligt,. fo wären ohne Zweifel die Römer nicht im Stande 
geweſen, gegen ihn und gegen Hannibal zugleid) den Kampf 
fortzufegen. Daher muß man für die Tüchtigkeit des Man- 
nes nicht den Erfolg zum Maßſtab nehmen, ſondern ſein 


Vorhaben und feine Entfchloffenheit. Denn dieß ift es, was“ 


der Handeinde in feiner Gewalt hat, während ber Erfolg 
vom Glück abhängt. ' 

V. 108. Nabis, der Tyrann der Lacedaͤmonier, *) 
ließ Pelb v8, den Sohn des Königs Lokurgus, der noch 


9: von xuI. 6—8, 


ſeyn ſeiner ebein Geburt erhoben, feiner Baterftadt 
heit wieder erwerben. Auch lad er die Rechtlichſt ulker 


EEE BEE EEE SE Ze 
Dur >; . Diodors hiſt. Bibliothet⸗ Re. 


im Knabenalter fand, töbten. Denmrer' fürchte 
Knabe heraugewachſen wäre; möchte ex; durch dad 








‚ dan Sacedämonderu aus, um ſie hinzurichten. Dagege tachte 
er-übevaliher. die Schlechteſten zuſammen, daß " un { * 





Sbldner feine Herrſchaft ſichern ſollten. So ſtrömte 
aus allen Gegenden Tempelſchänder, Diebe, Ränder; 
Tode VBerurtheilte in Sparta zu. Denn nur durch 
Menſchen hoffte er die ruchlos gewonnene Zwinghe * 
am ſlerſten behaupten zu können. | 

S.4,'1. Rabis, der Tyraun ber Bacedännkhgm 
erſann vielerlei Martern für die Bürger... Denn dürch Vie 

Erniedrigung feiner Vaterſtadt meinte er feine Macht ers 

höhen zu können. Es iſt ja gewöhnlich, daß ein ſchlechter 
Menſch, wenn: er zur Herrſchaft gelangt, ſein ae wicht, 
"wie es Menfchen ziemt, tragen kann. 

V. 109. Die Kreter rüſteten fieben Schiffe zur Ser 
ränberei aus und ‘pländerten nicht wenige Schiffer. Da nun. 
die Kauflente den Muth verloren, fo glaubten: die Rh Ds 
bier, daB auch fie durch dieſe Angriffe bedroht ſeien, und 
fingen Krieg mit den Kretern au.) 

5.4, 2. Ws: Oberpriefter durfte er *) ſich nicht weit 
von Rom entfergen wegen der göftesdienftkichen Geſchafte. 

V. 110. Pleminius, ber von Scipie um "Befehle: 


©) Bol Polpb. XIII. 4, 1.2, 8,.2. 
”*, Der Conſul P. Licinius a. 12. R. 549. 9 6 206.1 
eivins XXVIN, 38, 6.1. Drag 


A 
x 
! 
, . 2 R 





>». * Aus T nt nn a EEE GE EEE 


2 wm —* a. (ebenandgwangigften Bud). 2275 


ae yon Lo kri heſtellt war, ein ruchlofer Mann, erbrach 
den Tenpelſchatz der Perf ephone und nahm das gerankte, 
Bi mit ſich. IJ. N. 549. v. €. 205.] Als die Lokrer das 
" güberanfgebradit bie Römer um Hilfe anriefen, ftellten ſich 


—38 Tribunen, als verabſcheuten ſie den Frevel. Das tha⸗ 


ten ſie aber nicht aus Unwillen über das Geſchehene, ſondern 
weil fie mit Pleminius unzufrieden waren, daß fie an dem 


. Be Gold Leinen Theil erhalten hatten. Bald aber 


. gab’die Gottheit den Böſewichtern allen den verdienten Lohn. 


Br Ei, ſoll nemlich jener Tempel der,berühmtefte in Italien und 


% 


NAeze von den Einwohnern unverlebt bewahrt worden ſeyn. 
Shar hatte in der frühern Seit Pyrrhus, als er von Si⸗ 


“ ” Zilien mit feinem Heer nad) Lokri überfebte und feine Trup⸗ 
. ‚gen den Sold von ihm forderten, durch die Noth gedrungen 
 .. „an den Schäpen fich vergriffen. Allein er gerieth, wie man 

ae: erzählt, bei feiner Abfahrt in einen fo heftigen Sturm; daß 


er mit der ganzen Flotte Schiffbrudy litt: daher verföhnte 
Phrrhus von heiliger Furcht ergriffen, die Göttin und zog 
nicht eher ab, bis er das: Gold erfept hatte. Die Teibunen 
num, welche fich ſtellten, als ob fie die That verabfcheuten, 
traten an die Spise.der Lokrer, fchalten den Plemmins und . 
dfohten ihn gerichtlich zu belangen. Endlich kam es, da ſie 


in ihren Schmäpyungen immer weiter gingen, zu Thaͤtlichkei⸗ 


ten... Die Tribunen warfen ihn auf die Erde, biffen ihm die, 
Ohren und die Nafe ab und zerrißen ihm fogar die Lippen. 


Pleminius aber ließ die Tribunen gefangen fegen und unter 
. graufamen Marten hinrichten. ) Dem romiſchen Senat 


\ 


* Eivind XXIX. 8. 9 
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wurbe wegen des Zempelraubs nicht wenig bänge ‚vor ben” 

Göttern, ‚Die Widerfacher des Scipio aber fanden 'eine 

erwünſchte Gelegenheit zur Verleumdung und beſchuldigten 
ihn, mit feiner Genehmigung fen Alles gefchehen, was, Pie: 
minius gethan. Da ordnete der Senat einen Aedil und 
zwei Bolfstribunen zur Unterfuchung ab. Gie follten, wenn 

fie fänden, Daß der Tempelraub mit Scipio's Genehmigung 
gefchehen, diefen unverzüglich nad Rom bringen, wo nicht, 
ihn mit feinen Truppen nad) Libyen überſetzen laſſen. Wäh⸗ 

. rend fie aber auf dem Wege waren, ließ Scipio den Pfemis 

nius abholen und in Ketten legen; auch betrieb er. die Uebun⸗ 
gen der Truppen. Das fahen die Volkstribunen mit Ber 
wunderung und befobten den Scipio. Pleminius wurde nad) ' 
Rom abgeführt und von dem Senat ins Gefängniß geworfen‘, 
wo er feinen Tod fand. Sein Vermögen wurde für heiliges 
Gut erkfärt, und was noch an den geraubten Tempelgeldern 
fehlte, aus dem. Öffentlichen Schatze zugelegt und der Göttin 
geweiht. Auch befchtoß der Senat, tie Lokrer follen frei 
ſeyn, und wer von den Kriegern noch etwas von den Schä— 
hen des Heiligthums *) habe, folle des Todes fhuldig feyn, 
wenn ex ed nicht zurüdgäbe. **) 

.S. 4, 5. Nach dem gegen Pleminius und zu Gunften 
der Lokrer ***) gefaßten Befchluß geriethen biejenigen, die 
von den. Weihgeſchenken“das Meifte geraubt hatten, in eine 
heilige Furcht, da fie fahen, welche Strafe die Tribunen und 


*) “Igor für iqotus. 
**) Livius XXIX. 16-22. Appian VIL 55.. 
”s*) Belopgörus oo für QrÄopgovoörter. 


. 
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den Pleminins getroffen hatte. So unterzieht fi, wer ſich 
einer böfen That bewußt ift, der Strafe ſchweigend von ſelbſt, 
wenn es audy etwa vor Andern verborgen geblieben ift. In 
ihrer Gewiffensangft warfen fle alfo das Geld weg, um die 
Gottheit zu verfühnen. 
S. 4, 4. Die Lüge zur rechten Seit angewendet führt 
hisweiten zu wichtigen Bortheilen. *) 
V. 4111. As Syphar mit feinen Beyleitern vor Scis 
pio geführt wurde, [F. NR. 551. dv. €. 205.) weinte dieſer 
beim erften Anblick des-gebundenen Mannes, indem er ges 
dachte, wie glücklich dieſer König. vormals gepriefen wurde, **) 
Nach kurzer Zeit befahl er, ihm die Bande abzunehmen; 
denn er wollte lieber Menfchlichbeit im Glück beweifen. Er 
gab ihm fein Zelt zuräd und geftattete ihm, feinen übrigen 
Oofſtaat zu behalten. Wäh⸗ 8. 5, 4. Als Seipio 
rend er ihn fo in einer ans | den König Gophax gefan⸗ 
ſtändigen Gefangenſchaft hielt, gen bekam, Tieß er ihm bie 
ging er frenndlid mit ihm | Bande abnehmen und ging 
um und zog ihn öfter zur freundlich mit ihm um. Denn 
Tafel. er glaubte die Feindſchaft im 
Krieg nur bis zum Sieg währen Iaffen zn müffen, an einer 
König aber, den das Loos der Gefangenſchaft getroffen, ſich, 
da er ſelbſt ein Menſch fen, nicht verfündigen zu dürfen. 
Es wacht ja, wie ſichs gebührt, über dem Leben der Men⸗ 
füren eine göttliche Bergeltung, welche den, der höher firebt 
*, ah lich if von Scipins Lüge, daß S 
nad) reine —2 die nun. eivind Kung eher Im 
*) Livius XXX. 13, , 
Diodor. 188 + Don 4 
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als Menſchen geziemt, ſchnell an feine Schwachheit *) ers 
innert. Wer ſollte alſo den Scipio nit loben, wenn er 
flieht, wie derfelbe Angſt und Schreden unter ben Beinden 
verbreitete, und wie body feine Seele von Mitleid gegen- die 
Unglücklichen gerührt wurde ? Meiſtens pflegen ja diejeni⸗ 
gen, die dem Feind in der Schlacht furditbar find, gegen 
die Unterworfenen mit Mäßigung zu verfahren. Gcipio em: 
pfing denn bald von Syphax den Dank für die Milde, 
die er an ihm bewiefen.- 

V. 412. Sophonis ba, die zuerſt mit Maſiniſſa) 
und nachher mit Syphar permählt war, zuletzt aber durch 
Die Gefangenſchaft wieder Mafiniffa’d Gattin wurde, war 
ſchoön von Angeſicht und gewandt in ihrem Betragen; H fie 
wußte Jedermann für fih zu gewinnen. Als Anhängerin 
der. Karthager Iag fie täglich ihrem Gatten mit dringenden 
Bitten an, daß er von Rom abfiele. Deun fie liebte ihr 
Baterland außerordentlih, Weil Syphax das wußte, fo 
machte er den Scipio auf die Frau aufmerkſam und rieth 
ihm, fidy ihrer au verfidern. Da auch Lälius mit diefen 
Aeußerungen übereinftimmte, fo befahl Scipio, die Frau zu 
ihm zu bringen. Den Mafiniffa, der eine Bitte dagegen 
einlegte, wieder nachdruüͤcklich zurecht. Da gerieth diefer im 
Furcht und hieß ihn Leute abſchicken, fie zu ‚boten. Er aber 





Nach Dindorf dodevsias, für aueßeiar. . 
”*, Zudem ihn Syphar vor Sophonisba warnte. V. 112. _ 
»es) Sie war mit Mafiniffa nur verlobt, nach Appian VL 37, 
VIII. 10.; Livius aber ſagt auch davon nichts. 
D Teonos für vones. 


N 
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begab ſich in ſein Zelt und ſchickte der Frau toͤdtendes Gift, 
das fie trinken muſtte. - 
V. 1135. Weil Ecipio fo mitleidig gegen Unglückliche 


war, **) fo hatte er au Maſiniſſa einen: getrenen Bun⸗ 


desgenoflen für die ganze Folgezeit. 

V. 114. Hannibal berief die Bundestruppen zuſam⸗ 
men und erklärte ihnen, er ſey genöthigt, nach Libyen 
überzuſetzen, und ſtellte es ihnen frei, ob ſie mit ihm ziehen 
“ wollen. Einige num entfchloßen ſich, mit Hannibal überzu⸗ 
fegen ; die aber, welche lieber in Italien bleiben wollten, 
umzingelte er mit feinem Heer und erlaubte zuerft Jedem 
feiner Kriegslente, fid einen derfelben, wen er wollte, zum 
Sklaven zu wählen; fodann ließ er die Uehrigen niederhauen, 
gegen zwanzigtaufend Mann, nnd dazu noch gegen dreitaus 
fend Pferde und von Zaftthieren eine unzählbare Menge. ***) 

V. 415. Es Samen zu Hannibal ald Ueberläufer 
viertaufend Reiter, die nad) der Niederlage des Syphax 


zu Mafiniffa übergegangen waren. Allein ee wurde z0r= . 


nig, umzingelte fie mit feinem Heer, ließ fie alle mit Speeren 
erfchießen und vertheilte die Pferde unter feine Leute. +) 


8. 5, 2. Da es in Karthago an Lebensmitteln mangelte, 


fo reisten die ſchlechtgeſinnten Burger, die den Frieden ge⸗ 


* eibius XXX. 13, 9—15, 8. Appian VIII. 27. 28. 
*8) Sr fuchte den Mafiniffa wegen Sophonidba zu ößen, 
SLiv. XXX, 15, 9—12% 
#9) Appian VII. 59. &iv, XXX. 20, 6, 
7) Appian VIEL, 33, - 
1 4 * 


® 
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brochen wimſchten, das Bott, auf die Schiffe *) zuzufah⸗ 
ren uud das Getreide in den Hafen zu bringen. Der Geuat 
wollte ben Bruch des Vertrags nicht dulden, aber Niemand 
gab Gehör, denn es hieß, ber Magen babe Feine Ohren. — 
Das Böfe gewann den Schein Des Enten. - ,. 
V. 116. Scipieo ſchickte Abgeordnete an die Kart ha⸗ 
ger. Der Pöbel aber brachte fie beinahe um; Doch die 
Berftändigern entriſſen fie den Händen deffelben und gaben 
ihnen Dreivuder zum Geleit. Allein Die Bolköführer im, 
Karthago forderten den Befehlshaber der Flotte auf, den 
Geſandten nadyzufchiffen und alle niederzumachen. Cr be: 
‚ folgte den Rath: indeſſen erreichten die Fliehenden das Land 
und. kamen glädkich zu Gcipio. **), Die Gottheit aber zeigte 
denen, die den Frevel verſucht hatten, bald ihre Macht 
Die nach Nom abgeſchickten Geſandten der Karthager nem: 
lich wurden auf dem Ruͤckweg 3.5, 3. Als die Kar- 
vom Sturm an den Standort | ihager, die ſich früher gegen 
der römifchen Flotte getrie- | die Römer vergangen haften 
ben. ME fie nun vor Scipio | durch den Sturm zu Scipio 
geführt wurden, ſchrie Alles geführt wurden, ſchrie ... 
mn Rache gegen die Frevler. anlage: 
. Wem Scipio fagte, man dürfe nicht daſſelbe tun, über 
was man die Karthager anklage. Sp wurden fie denn un⸗ 
gekränkt nach Karthago entlaffen und bemunberten die Ge⸗ 
wiffenhaftigkeit der Nömer. *) 
*) Romiſche Getreibafchige,, die vom Sturm iw bie Nahe vo 
Karthago verfhlagen waren. Es gejchah während des Waf⸗ 
fenftinflands, Appian VIIL. 34. 8iv. XXX, 24, 6-12. 


En Appian- VIIL 34. Polyb. XV. 2. Liv. XXX, 25, 1—8. 
“*®) Appian VIII, 35. polyb. XV, 4,511, &ir, XXX.25,9, 10. 





— — — —— — — — — -- 


” 


8. 6, 1. Zum Guten überreden if wohl das. Miles 
ſchwerſte. Wer aber den Berathenden zu Gefallen redet, 
der ift im Stande, amd wo er zu ihrem Berberben räth, 
doch einen fheinbaren Vortheil ihnen vorzufpiegein. *) 

S. 6, 2. Nein, es ift nicht fhön, wenn man Die aufs 
bitterfte haßt, die fid) ‚höher dünken als Menfchen ziemt, nnd 


doch feldft im Gluck eben das thut, was man Audern zum . 


Vorwurf macht. Nur dann ift wahrer Ruhm das Erbdtheil 
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der Gtädlichen, wenn fie ald Sieger im Glück menſchlich 
Handeln. Denn da ſtimmt, fo::oft ihrer gebacht wird, Je: 


dermann ein, daß fie des Sieges würdig find. Vergeſſen 


fie aber, was der Menſchen Schickſal ift, fo fucht der + 


lanernde Reid den Ruhm, der Glücklichen zu vernichten, 


iſt ja nichts Großes, den zu morden, ber fi) freiwillig — 
terwirft, nichts Bewundernswerthes, die ein Misgeſchick 


getroffen, ihres Eigenthums zu berauben. Nicht mit Unrecht 


trifft alſo jene Menſchen ſchlimme Nachrede, wenn ſie, der 
menſchlichen Schwachheit vergeſſend, den. Unglücklichen ihre 
gewöhnliche Zuflucht entziehen. 

S. 7,1 Wohlthat wirkt bei den Menſchen mehr als 


*), Damit entſchuldigte ſich nach der Schlacht bej Zama IJ. 
NR. 552. v. C. 202.1] Hasdrubal der Bock, (nad) Appian 
VIII. 50. bei Seipio, nad Livius XXX. 42, 12- 15. in 
Rom) daß ſeine Partei das Volk in Karthago nicht von 
der Verletzung des Vertrags zurlickgehalten habe, — Die 
folgenden Säge find aus zwei Reben genommen, welche 

- Diodor im römifchen Senat Hei der Beratung Üher ben 


Frieden mit Karthago halten läßt. Der erfie Nabner Ipriht 


für ben. Srieden, (S. 6, 2—9, 4.) ber andere dagegen. 
6. 9, 5-10, 3.) Ypylanı van 's 57—64, 





“ 


al 
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Rache, Milde gegen bie Ueberwundenen mehr als Grau⸗ 
ſamkeit. 

S.7, 2. Wer ſich der Gunſt des Glucs erfreut, hat 
nur um fo mehr die über den Schickſalen der Menſchen wal⸗ 
tende Vergeltung zu fürchten. 

-$. 7, 3. Nichts bat im Menſchenleben fihern Beſtand, 
‚ weder Boͤſes noch Gutes; es iſt als ob das Schickſal abficht- 
lich Alles hin und her bewegte. Daher ſollte man, ben 
hochfahrenden Sinn herabſtimmend, bei fremdem Unglück anf 
die Sicherung ſeiner eigenen Wohlfahrt denken. Denn wer 
die Ueberwundenen mit Milde behandelt, dem wird gewiß 
andy bei den Wechſelfällen des Lebens die wohlverdiente Rijck⸗ 
ſicht zu heil. Solcher Menfchen pflegen Andere *) mit un« 
vergeßlidyem Lobe, diejenigen felbft aber, deren Wohlthäter 
fie geworden find, mit gebührender Dankbarkeit zu gedenken. 
Denn ift *“) Jemand auch' noch fo feindfelig gefinnt, fo läßt 
er fich, wenn er Mitleid findet, umflimmen und wird fchnell, 
über fich felbft- zürnend, der Freund feines Wohlthäters. 
78.8, 4. Bei verftändigen Menfchen muß die Freund: 
ſchaft undergaͤnglich dauern, die Feindfchaft aber vergänglich 
feyn. Denn dadurch hauptfächlich wird der Zweck erreicht, ***) 
daß der Wohlmollenden recht viele und der feindlich Geſinu⸗ 
ten weniger werden. 

S. 8, 2. Für den, ber über Andere herrſchen will, iſt 
kein Vorzug ſo nothwendig als der, daß er an Billigkeit 

8 Tricox für £ Extoc. 
‚Rn für av. N 
3 Zuußgostav für —2— 


X 
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uud Mäßigung Alle übertrifft. Denn eine Schreckensregie⸗ 


rung macht die Bebieter nur veghaßt; aber durdy Edelmuth 
gegen die Befiegten erwirbt ſich DEE Gebieter ) Wohlwollen 


und gründet ſeine Herrſchaft fell. So wichtig uns alfo die 


Sorge für das Vaterland ift, fo ernfllih müfen wir uns 
hüten, die ſich freiwillig uns ergeben, hart und unbarmherzig 


zu behandeln. Jedermänn hat ja mit denen, die ein außers ' 


ordentliches Unglück trifft, Mitleid, andy wenn fle ihn nichts 
angehen, und haft dagegen die Uebermüthigen, die ihr Glück 
mißbrauchen, und follten fie aud) ‘feine Verbündeten feyn. 
Denn Jeder wendet natürlich den Fall auf ſich ſelbſt an und 


theilt den Unmuth der Ueberwuudenen, den Siegern ihr 


Gluͤck mißgönnend. 

S. 9, 1 Wenn eine der ausgezeichnetſten Städte fo ſcho⸗ 
nungslos zerſtört wird, fo verbreitet ſich um fo mehr *) 
das Urtheil darüber in der ganzen Welt. Jedermann haßt 


nemlich die Ueberwinder wegen ihrer Unbarmherzigkeit gegen 


die Beſiegten entſchiedener als er ſie wegen der gelungenen 
Thaten lobt. 


8. 9, 2. Wenn man ſich in dem von Gott geſchenkten 


Glück nicht zu mäßigen weiß, fo folgt. daraus gewoͤhnlich 
viel Unheil. 

8. 9, 3. Wo man ſich im Glück nicht zu mäßigeu weiß, 
kann leicht jeder Umftand zu einer ungläctichen Wendung 
der Dinge Anlaß geben. So fehet denn zu, daß wir doch 

*). Kouroürros für xgureiodan. 


% 
**) Oder, wenn man Öuodvundor für d7 PAR nüldov leſen 
dürfte: einstimmig. 


R 
[3 - 
% 
\ M 
f 
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die Leute nicht zwingen, aus Verzweiflung tapfere Männer 
zu werden. Auch die firdsiamfien Thiere fliehen ja aur, 
fo fang fie einen Ausweg haben; treibt man.de aber in die 
Enge, fo wehren fie fld) unglanblih. So geben bie Kars 
thager nach, ſolang ſie noch auf Rettung hoffen können; 
wenn fie aber in Verzweiflung geratben, fo bieten fle jeber 
Gefahr im Kampfe Trog. Gehen fie den Tod vor fi, fie 
mögen fliehen oder Fämpfen, fo werden fie es für wünſchens⸗ 
wertber halten, mit Ehre zu flerben ald in Schande zu 
leben. 
8. 9, 4. Im Leben kommt viel Unerwartetes vor. Un⸗ 
zZlückliche müſſen wagen und mit ber größten Gefahr ben 

Wechſel des Schickſals erhaſchen. Gut ift es aber, folang 
das Glück gunſtig iſt, ) auf. den Wechſel ſich gefaßt zu 
halten. 

89,5. Niemand räumt, folang es in feiner Macht 
flept, über Völker außerhalb feined Gebiets zu bereichen, *) 
freiwillig Andern das Feld. 

S. 10,4. Zwiſchen Unglüc und Unrecht ift nach meiner 
Anficht ein fehr großer Unterſchied, und jedes erfordert feine 


*) Evgoovoor . Eyovtas für ſßα arkyovras. 

*2) Avvapıvos für duyausos, und Auay für Aayar. Die Anz 
wendung ifl: alſo mäfjen wir bie Karthager durch die Fort⸗ 
ſetzung bed Krieges zwingen, ihre Anſprüche aufzugeben. 
Sollte Auyav fiehen bleiben, To müßte es heißen: Keiner 

unterwirft fich, folang ihm ber Oberbefehl in dem fremben 
Gebiet „Üüberlaffen wirb, freiwillig dem Loos, um einem 
Andern zu weichen. So fouäche der Redner gegen Scipio, 
der nicht bie Früchte feiner Siege einem Nachforger laſſen 
‚ wollte, Bl. iv. XXX. 27, 1-5. 36, 10,11, 40, 7—10, 
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eigene Behandlungsweife. Darauf müffen wir achten, wenn 
wir uns wohl berathen wollen. Wer ins Unglüd geräth, 


I ohne ſich bedeutend verfehlt zu haben, der mag billigerweiſe 


zu dem allgemeinen Mitleid gegen Unglüͤckliche ſeine Zuflucht 
nehmen; wer aber die größten Verbrechen begangen 'und, 
wie man zu fagen pflegt,-über alle Befchreibung fchnöd und 
graufam gehandelt, hat fich ſelbſt von jenen Rüdfichten der 
Menſchlichkeit losgeſagt. Denn es ift nicht möglich, Daß, 
wer gegen Andere grauſam verfuhr, Mitleid finde, wenn 
ihn hinwiederum das Mißgeſchick trifft, oder daß, wer bas 
Erbarmen, fo viel an ihm war, aus dan menſchlichen Her: 
zen vertilgt hat, auf die Billigkeit Anderer Anfprırd habe, 
Bielmehr iſt es recht, daß ex nad) dem Grunbfab behandelt 
wird, den er gegen Andere aufgeftellt. 

S. 10, 2. Ber im Namen Wer an den gemeinfeafl: . 
fichen Erinden ſich rächt, der würde offenbar als der Wohl: 
thäter Aller betrachtet werben; und wie man durdy Erlegung 
der gefürdyketeren unter deu wilden Thieren das Lob eines 
um das allgemeine Beſte verdienten Mannes ſich erwirbt, 


fo wird denen, die an den graufamen Karthagern, an - 


dieſen Thieren in Menfchengeftatt,, *) Rache üben, ohne 
Widerrede der höchſte Ruhm zu Theil werden. 

S. 10,-3. Dann beſteht Feder. muthvoll ben Kauf, 
wenn er die Hoffnung des Gieges vor fi. bat; wer aber 
vorausſieht, daß er unterliegen wird , ſucht fein Heil im 
Zanfen und Fliehen. | 

*) Ober, wenn man Urip vor zijs drdgwnrornros bineinfegt: 


die im Namen ber Menfchheit die Grauſamkeit und thies - 


riſche Rohheit der Karthager ſtrafen. 





Fi 


Bruchſtucke aus’ dem adjtandzwangigften Buch. 
3. R. 551-562 ©. E. 200-192. > 


Inpatt 


Könige find, wie die Völker, der firafenden: Gerechtigkeit 


Gottes unterworfen. S. 11. Philipps Maaßregeln gegen bie 


Rhodier. V. 117. Sein ſchlimmer Rathgeber Heraklides. 118. 
Philipps ungerechte Handlungen führen fein Unglück herbei. Ver⸗ 
gleichung deſſelben mit Antiochus von Syrien. 119. Philipps 
Krieg gegen Pergamus. 120. Unterhandlungen ber Römer mit 
Philipp. 8. 11. Philipps Krieg gegen. Athen. V. 121, Er ers 
muntert feine Truppen zum Kampfe. S. 11. Sein Minifter He⸗ 
raklides iwird gefangen gefegt. V. 122. Schlimmer Einfluß einer 
fchlechten Geſellſchaft. S. 14. Vergebliche Unterhandlungen mit 
Philipp vor dem Kriege. S. 12. Blamininus Abfchied aus Gries 
chenland. L. 3. Hannibals Neife, V. 124. Verhandlungen ber 
römifchen Gefandten Antiochus III von Syrien in Lyfimadhia. 
S. 13. Berathungen fiber den Krieg mit Rom. S.’ 14, Unter 
Handlungen in: Rom mit den Geſandten der Griechen und des 
Antiohus L. 4, 


Bruchſtücke ans dem achtundzwanzigſten Bud. 


— 


\ 


S. 11. 1. Die Erfahrung lehrt, daß nicht allein Bürs 
ger, die ihre gegenfeitigen Rechte verlegen, der gefeglichen 
Strafe verfallen, fondern and) Könige, welche ſich unge⸗ 
rechte Handinngen erlauben, die Rache der Gottheit trifft. _ 
Wie nemlich bei einer demokratiſchen Verfaſſung das Gefetz, 
fo ift für die Thaten der Machthaber Gott der Richter. Er 
theilt denen, die nad) der Tugend fireben‘, den verdienten 
Dreis der Tugend zu , über die aber, die ſich der Habfucht 
oder einem andern Lafter bingeben, verhängt er in Eurzer 
Friſt die gebührende Strafe. *) 

V.117. Philipp, der König der Macedbonier, bes 
redetedenAetoler Dickardyus, einen verwegenen Mann, 
zur Geeräuberei und gab ihm zwanzig Schiffe. Er trug 
ihm auf, eine Steuer. auf den Infeln zu erheben, deu Kres 
gern aber im Krieg gegen die Rhodier beizufteben. Der 
Weilung gemäß beraubte alfo berfelbe die Kaufleute und 
zwang die Infeln durch Plünderung zu Geldbeitraͤgen I. 
RR. 554..0. €. 200.]. 

5; Wahrſcheinlich aus der Vorrede des Buchs. Es iſt von 


dem König ber Macebonier Philipp. IV. die Nede, weicher 
von 221 bid 179 v, €, vegierte . 
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V.118. Philipp, der König der Macedonier, hatte einen 
gewiffen Heraklides von Tarent um ſich, einen ſchlech⸗ 
fen Menfchen, der im vertrauten Geſpräch viele faliche Be⸗ 
fchuldigungen gegen die in Würden ftehenden Freunde des 
Königs vorbrachte. Zuletzt trieb er die Ruchlofigkeit fo weit, 
dag er: die fünf angefehenften Mitglieder deg Raths töbten 
ließ. Daher kam es, daß der König in eine immer mißlichere 
Lage gerieth. Indem er nnnöthige Kriege anfing, kam er 
in Gefahr fein Reich durch die Römer zu verlieren. Denn 
Niemand von feinen Freunden wagte es mehr, freimäthig 
zu reden und die unbeſonnenen Handiungen des Königs zu 
rügen; fo groß war die Furcht vor feinem Jähzorn. Gegen 
die Dardamer zog er zu Felde, ohne von ihnen beleidigt 
zu ſeyn. Er beflegte fie in einer Schlacht, in welcher er 
mehr ats zehntaufend Mann tödtete. 

V. 119 Philipp, der König der Macebonier, war bei 
feiner Habfucht zugleich fo übermüthig im Glück, daB er 
feine Freunde ohne Urtheil hinmordete und fogar die Gräber 
der Berftorbenen und viele Tempel zerſtörte. Antiochus 
aber wagte es, das Heitigthum des Zeus in Elymais zu 
plündern und nahm ein Ende, wie er es verdiente, indem 
er mit feinem ganzen Heer umkam. Beide hatten ihre Deere 
für unüberwindlich gehalten und wurden durch eine einzige 
Schlacht genöthigt, emem fremden Willen zu gehorchen. So 
mußten fle denn die Schufd des Unglücks, das fie traf, ihren 
eigenen Vergehungen beimeflen; die Schonung ‚aber, die 
‚ihnen widerfuhr, Hatten fie den Siegern zu verdanken, von 
denen fie mit Milde behandett wurden. "Die Gottheft ließ 








). 
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es fie alſo erfahren, daß gleichſam in demfelben Maaß wie’ 
ihre Thaten and der Zuſtand ihrer Reiche ſchlimmer wurde:. 


Die Römer hingegen, die damals fowohl als fpäter nur 
gerechte Kriege anfingen und fehr viel auf Eide und Berträge 


Bieten, hatten, wie zu erwarten war, Die Götter zu Mit 


Rreitenn bei allen ihren Unternehmungen. - 


— 


V. 420. Philipp, der König der Macebonier, durch⸗ 


ſtreiffe, weil es ihm an Lebensmitteln fehlte, immerfort 
plündernd das Gebiet des Attalus bis vor bie Stadt 
Pergamum. Wie im Nauſche zerflörte er die Heiligthü⸗ 
mer bei Pergamum von Grund aus, das prächtig ausge⸗ 


ſchmückte Nicephorium ) und andere Tempel mit ger 


fchägten Bildwerken. Denn weil er den Aitalus, der ihm 
ſo verhaßt war, in diefer Gegend nicht fand, fo lief er ſei⸗ 
sen Grimm an jenen Gegenſtänden aus. »9 

S. 11, 2. Marcus Wemilins fegelde nach Abydus 
zu Philipp, um ihm die Beſchlüfſe des Senats wegen ber 
Bundesgenoffen zu melden. “Aber der König erkfänte, wenn 
die Römer den Bersrag haften, werden fie wohl thun; wo⸗ 
fern fie ihn verlegen, ***) werde er die Götter anrufend 


gegen’ die, weiche einen ungerechten Krieg anfangen, ſich | 


vertheidigen. 7) 
| V. 124. Philipp der Macedonier legerte ſich, ats er 
vor Athen erfchien, bei dem Cynoſarges. Tr) Hierauf 


*) Einen Tempel bed ſiegverleihenden 3eus. 
x*e) Polyb. XVI. 1. 
”**) TIagapairoc, für drreußalvoor, 
+) Polys. XVL 34, 1—7. kiv. XXXI. 18, 1—4, 
‚ID Einen Gumnafium außerhalb UEx Eihdk . 


. 
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ſteckte er die Akadem ie in Brand, zerſtörte Die Grabmäler 
und verwuſtete die Heiligthümer der Götter. ) So befrie⸗ 


digte er ſeine Luſt, als würden damit nur die Athener ge⸗ 
kränkt und nicht die Göttter. Bei den Menſchen, von wel⸗ 
chen er ſchon laͤngſt geſchmaäht wurde, machte er ſich dadurch 
vollends ganz verhaßt, und von den Göttern empfing er 
bald die gebührende Strafe, indem er. durch feinen Unver⸗ 
ftand Alles verlor. Doch ließ ihm die Milde der Nömer 
Verzeihung widerfahren. ‘ 

ı S. 41, 3. Als Philipp die Muthlofigkeit feiner Truppen 
wahrnahm, ſuchte er fie durch die Borftellung zu ermuntern, 
den Giegenden wiberfahre nichts Dergleichen, für Diejenigen 
aber, die bei einer Niederlage umtommen, fey es gleichgültig, 
od fie an ſchweren oder leichten Wunden fterben. **) 

V. 122. Als Philipp fah, daß der größte Theil der Ma⸗ 
cedonier wider ihn aufgebracht war, weil er den Herakli⸗ 
des zum Freund hatte, fo ließ er ihn gefangen ſetzen. ***) 
[F. R. 555. v. E. 199.1. Diefer Mann, ein Tarentiner 
von Geburt, defien Bosheit Alles übertraf, hatte Philipp 
aus einem milden Könige zu einem graufamen und goftipfen 


Tyrannen gemacht. Daher Fam es, dab Heraklides bei allen 
Maceboniern und Griechen aufs Aeußerſte verbaßt war. 


"84,4 Es ift gewöhnlid der Fall, daß, wer mit 


Leuten von fchlechten Sitten umgeht, durch ihren Einfluß 


ihnen ähnlich wird. +) 


*) Liv. XXXI. 24, 17. 18. 
**) Liv. XXXI. 34, 4, 5, 
##*) Qio, XXX. 5, 6.7. 


» Bergl, Livind KXXIL 10. Polpd. xxvn. 1. f. Rad 


N 


- 
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S. 12. Als die Epiroten Gefandte an Philipp und Fla⸗ 
mininus gefhidt hatten; fo war Flamininus der Meinung, 
Philipp follte aus ganz Stiechenland feine Truppen. zurüde 
ziehen, damit biefes ohne Befauung und unabhängig feyn ' 
möchte, und diejenigen, welche gegen die Berträge Schaden: 
erlitten hätten, anf eine befriedigende Weife entfchädigen. 
Er aber erklärte: er wolle, was fein Bater ihm hinterlaffen, 
ungefchmätert behaupten: wohin er aber gerade jept vorges 
rückt fey, da wolle er feine Truppen wegzichen: und was 
jene Beſchädigungen betreffe, die Sache rechtlich entfcheiden 
laſſen. Als nun Flamininus erwiederte, dazu bebürfe es Feiner 
Verhandlung vor Gericht: ſeine (des Königs) Sache ſey es, 
die in Verluſt Geſetzten zu einer Uebereinkunft zu bewegen: 
andy habe Er vom. Senate den Wuftrag nicht bios einen 
Theil von Griechenland, fonderu das Ganze zu befreien; fo 
erwiederte Ppilipp: Was hätten fie mir Drückenderes aufers 
legen Eönnen, wenn fie mid) bereits im Kriege beflegt hätten? 
Und mit diefen Worten ging er voll Zora hinweg. 

L. 3. Nachdem die von Nabis*) und Flamininus wegen 
einer Bertragsunterhandlung Fr geſchickten Gefandten 
über ihre Aufträge mit dem Semte ſich befprochen hatten, 
befchloß diefer, bie Befakungen und Heere aus Griechenland 
abziehen zu laffen. Als Flamininus von biefen Verfügungen 
Kunde erhielt; fo ließ er von allen Orten die angefehenften 


diefem Abſchnitte ber in Bas Jahr 198. v. ©. gehört, ift 

‚in den Bruchſtücken bes Diodor eine Lüde von einigen 

Jahren, da der folgende Abſchnitt dem J. 195 angehört. 

*) Tyrann von Sparte, vergl. Liv. XXXIV. 35. 40. ff. 48. 
52. Diodor Buch 27. V. 108. 
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Griechen herbeikommen, verfammelte fo eine Bolksgemeinde, 
und erneuerte vor Derfelben das Andenken an die Wohlthaten, 
welche die Roͤmer den Griechen erwieſen hätten; auch ent⸗ 
ſchuldigte er die Romer in Betreff des Nabis, daß ſie ihr 
‚Möglichftes gethan hätten: auch erklärte er, daß nach dem 
Willen feines Volkes ſaͤmmtliche Sinwohner Griechenlands 
frei feyn und ohne Beſatzung bleiben, und was. das Wich⸗ 
tigſte ſey, nad) ihren eigenen Gefegen ihre Staaten verwals 
ten follten.: Er erbat ſich auch / von den Griechen die Ge⸗ 
faͤlligleit, daß fie die bei ihnen in der Sklaverei lebenden 
Italier anffuchen und ihm binnen breißig Tagen zuſenden 
ſollten. Dieß wurde auch vollzogen. 

V. 4124. Hannibal *) war durch den bloßen Ruf feines 
Namens in der ganzen Welt Gegenſtand der Aufmerkfamteit, 
indem in allen Städten Iedermann ſich herdeid angte, biefen 
Mann zu fchen. 


8. 13. Zu Antiochus dem Könige von en, als er 


mit der Wiederherſtellung der Stadt Lyſimachia beſchäftigt 
wor, kamen Gefandte von Flamininus. ») Dieſe, als fie 
in feinen Staatsrath eingeführt wurden, forderten den An⸗ 
tiochus anf, feine Truppen aus ben unter Ptolemäus **") 
geflandenen Städten zurädzuzichen. ‚Ueberhaupt können fie, 


*) Die mag fih auf die bei Liv. XXXIII. 48. erwähnte 
Flucht und Reife Haunidals nach, Aften beziehen, 
**) Vergl. Polyb. 18. 33, Lin, 33, 39. Appian X, 1. ff. 

*%*®) Eyiphanes, Sohn Philopators fünfter König dieſes Stam⸗ 
mes in Eoyoten, ber von 204 bis 181 v. €. regierte. Die 
demſelben entriffenen Länder waren Phönicien, paligina 
und Pläge in Eilieien. 


\ 
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wie fie ſagten, nicht begreifen, was er damit wolle, daß er 
Landtruppen nnd eine Seemacht zuſammenziehe, und in wel⸗ 
cher Abſicht er nach Europa Übergefegt, ſey, wenn er nicht 
im Sinne habe, einen Krieg mit den Römern anzufangen. 


Antiochus aber widerſprach diefen Vorträgen, und fagte er 
müſſe fi) wundern, wie die Römer ihre Aufmerkfamkeit ayf 


- Aflen richteten, da Er ſich doch mit Italien nichts zu ſchaffen 


made. Durch die MWiederherftellung von Zyfimadia ſchade 
er aber weder den Römern noch fonft Femanden, *) Was 
aber den Ptolemäus betreffe, fo werde er ſchon Vorfehung 
treffen, Daß ed da Beinen Streit gebe: denn er werde ihm 
feine Tochter **) zur Gemahlin geben. Nach diefen- Berhands 
lungen entfernten ſich die Römer nicht befriedigt. 

S. 48. ***) Die Anſchaffungen von Geldmitteln in den 
Kriegen find, wie dag gemeine on fagt, die Freun⸗ 







dinnen der Thaten. Denn weit jenen Ueberfluß hat, dem 
fehlt es auch nicht an Männe elche fechten können. Es 
haben ja die Karthager in neuerer Zeit die Römer in die 
größten Gefahren verfept: und zwar haben fie. nicht durch 
Bürgerheere folhe Schlachten gewonnen, fondern durch. die, 
Mafle ihrer Miethtruppen: denn es ift die Menge von Sold⸗ 
$ruppen für die, welche fie baflgen, ſehr brauchbar, und rar. 


*) 88 ift bier wohl ausgefallen: —E 
*20) Cleopatra. S. Appian. X. 5. Livius 35. 13. Euſeb. Chro⸗ 
nie ad 1825. 

0%), Dieſes Fragment fcheint zu ben über ben Krieg mit den 
Römern bei Antiochus gehaltenen Berathungen zu gehören, 
deren Livius 35, 17. ff. erwähnt, 

Diodor. 185 Boͤchn. 6 








\ 
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Die Feinde höchſt furchtbar: denn jene bringen für unbeden— 
tende Geldfummen diejenigen, weldye für fie kämpfen, zu: 
fammen. Diefe aber, wenn fle auch fiegen, finden nichts 
deſto weniger andere Gegner zum Kampfe gerüftet. Denn 


Wer mit einheimifchen Bürgerheeren einmal zu Boden ge: 


worfen ift, bat eine entfcheidende. Niederlage erlitten. So 
oft man ‚aber mit einem Heere von Miethtruppen befiegt 
wird, hat man doch noch eine ungefchwächte Kriegsmacht, fo: 
lange man hinreichende Geldmittel befist. Die Römer aber 


ſind weder gewohnt, Miethtruppen- zu halten, noch haken 


fie. Ueberfluß an Geldmitteln. 
-  L4. Der Senat hörte wiederum die Geſandtſchaften 
aus Griechenland an, und ertheilte ihnen freundſchaftliche Ant⸗ 
worten, weil er dieſelben für den in Kurzem erwarteten Krieg 
mit Antiochus günſtig geſtimmt wiffen wollte. Den Geſandten 
BA daß, wofern er feine Zu: 
fügen halte, .nran ihn von dem Tribut enthinden und jeinen 
Sohn Demetrius freitaffen werde. * Mit den von Antio— 
Aus erfchienenen Befandten **) ließ man zehn Männer aus 
dem Senat zufammentreten, welche die Aufträge vernehmen 
follten, die Jene non dem König empfangen zu haben be: 
haupteten.. Bei ihrem Zufammentritt erklärte. das Haupt. 
der Sefandtfchaft HMenippus, *#) er fen gekommen, um zwi⸗ 
fhen Antiohus’und’den Römern Freundfhaft und Bündniß 
zu, fließen. "Er fagte übrigens, ber König müffe nd wun⸗ 
*) .Vergl. Appian IX, 7. X. 20. Polybius XX. 8. 


”*) ©, Liv. 34, 25 und 36, 2 
2). ©. Livius 35, 32. 


Fe \ 
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dern, warum und aus weldyerlei Gründen die Römer von 


ihm verlangen, daß er mit gewiflen Angelegenheiten Euros 


pa's ſich nicht befaſſen und dem Beſitze gewiſſer Städte ent: , 
fagen, und die fhuldigen Steuern von einigen nicht einziehen - 


fole. Denn fo zu verfahren ſey nicht Sitte bei Golden, 
die auf gleichen Fuß Freundſchaft fchließen,, fondern bei be: 
nen, die bereits im Kriege geſiegt haben. Nun haben aber 
diejenigen, welche nach Lyſimachià — eihte zu ihm ge⸗ 
fommen feyen, in gebieterifhem Ton ®arüber ihre Aufträge 


‚an ihn geftellt. Antiohus aber habe noch nie mit den Rö— 


mern Krieg gehabt: fondern er fey, wofern fie Freundſchaft 
mit ihm ſchließen wollen, bereit dazu. 

Slamininus aber ertvieberte bierauf:- e8 handle ſich um 
zwei Fälle: der Eine fey, dag der Senat dem König zuge: 
ſtehe, daß wenn diefer fih nicht in Europa’s Verhättniffe 


mifchen wolle, aud die Römer mit Aflen fich nicht befaſſen 


werden: wofern er hingegen dieß ſich nicht gefallen laſſe: 
fo folle er wiffen, daß die Römer ihren unterjochten Ber: 


bündeten Hülfe bringen werden. Als die Gefandten entgeg⸗ 


neten, daß ſie in keinen ſolchen Vertrag einirilligen werden, 


wodurch ſie die Regierung des Könige erniedrigen würden; 


fo erklärte der Senat den Griechen am folgenden Tage, 
wofern Antiochus gegen die DBerhältnifle in Europa Um: 
triebe fi) 'erlaube, 7 würden die Römer den Aflatifchen 
Griechen mit voller Anftrengung ’ihre Freiheit au verfchaffen 
ſuchen. As vun die Gefandten aus Griechenland ‚Darüber 
ihren Beifall bezeugten, ſo forderten die Abgeordneten des 
on b* | 


\ 
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Königs den Senat auf, zu bedenken, welch gefahrvollen 
Kampf für beide Theile er dadurch veranlaſſe: und daß er 
Nichts übereilen, ſondern dem König Zeit zur Berathung 
laſſen und ſelbſt die Sache ſorgfaͤltiger erwägen ſolle. 
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Bruchſtücke aus dem neunundzwanzigſten Buch. 


V. 125. Ptolemäus, *) König von Aeghpten wurde eine 
Zeit lang gelobt. Seinen Bormünder Arifiomenes, **) der 
„die ganze Verwaltung gut geführt hatte, Tiebte er anfangs 
wie ‚einen Vater, und handelte in Allem nad) feinem Rathe. 
Später aber wurde fein Gemikh durch Schmeichler verdor⸗ 
ben: und nun fing er an, den Ariſtomenes zu haffen, und 
zwang denfelben endlich d einen Schierlingstrant feinem 
Leben ein Ende zu mahel Daun verwilderte er immer 
mehr, -und fein Streben war auf tyrannifche Gefeploflgkeit 
und nicht auf Ausübung einer königlichen Gewalt gerichtet. 
Daher wurde er von den Aegpptiern gehaßt, und gerieth in 
. Sefapr, ‚feinen Thron zu verlieren, 


65, dos vorige Buch. S. 13, 
we Vergl. Polyb. 18, 37. 
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V. 126. Delium war ein Tempelort, nicht weit von Chal⸗ 
eis entfernt. *) Daher wurde der König von den Griechen 


ſchwer ‚getadelt, daß er den Krieg gegen die Römer mit eis 
nem Religionsfrevel begonnen hätte. Nach diefem Borfalle 


‚rief Slamininug, der fich bei Korinth aufhielt, alle Menfchen 


und Gdtter zu Zeugen an, daß der König die Feindſelig⸗ 


. Seiten zuerft begonnen ‚habe. 


V. 4137.**) Antiochus, der in Demetrias ***) das Wins 
terfager bezogen hatte, vernachläßigte die Anftalten zum 


"‚ Kriege, , und verliebte fih, obwohl er über fünfzig Fahre 


alt war, in eine ſchöne Jungfrau, und blieb dort-ruhig figen, 
mit Ausräftung feiner Vermählung mit derfelben und mit 
glänzenden Feſten beſchäftigt. Durch diefes Betragen fchwächte 
er nicht allein fich ſelbſt geiftig und körperlich, ſondern lähmte 
auch die Thätigkeit feines Kriegsheered. Die Soldaten näm⸗ 
lid), welche den Winter in bequemer Erſchlaffung und Ueps 
pigkeit hingebradht hatten, kamen fchlimm weg, wenn fie 
in Mangel geriethen, indem fie weder den Durft noch irgend 
eine andere Befchwerde au ertragen vermochten. Daher wur⸗ 


den einige von ihnen von Krankheiten befallen: andere biie⸗ 


ben auf dem Marſche zurück und wurden von ihren Heeres⸗ 


abtheilungen durch weite Entfernung getrennt. 


*). Hier if bie Erzaͤhlung aus Sivins 35, 50. ff. cinzuſchalten: 
daß 500 Römiſche Krieger, die in Delium lagen, von den 
Syriſchen Truppen daſelbſt überfallen und größtentheils ges 
töbtet wurden; vergl. auch Appian 10, 15. 

"*s) Polyb. 20, 8. Liv. 36. 11. Zuftin 31, 6. Appian 10, ‚16 
9°), Stadt in Thbeſſalien. 


& 
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S. 15. Es pflegen im Allgemeinen die Soldaten, das 
Betragen ihrer Anführer nadzuahmen. 
V 128. ls König Antiochus. erfuhr, daß die Städte 


von Theſſalien ſich wieder auf die Seite der Römer gewandt 


hätten, ) und die Verſtärkungen feines ‚Heeres aus Aien 
nicht zu vechter Zeit eintrafen 5 daß die. Aetolier nachläßig 
wurden und ſtets Ausflüchte aufzuſinden ſuchten, fo gerieth 
er in große Verlegenheit: daher wurde er auch unwillig über 
diejenigen, welche ihn, ehe er noch gerüſtet war, veranlaßt 
und überredet hatten, auf das Bündniß mit den Aetoliern 
hin den Krieg anzufangen: **) den Hannibal aber, der da⸗ 
mals die enfgegengefegte Meinung ausgefprochen hatte, ehrte 


“er hoch und fhenkte ihm fein Vertramen: und, obwohl ihm 


Hannibal früher verdächtig geweſen, fo behandelte er den⸗ 
felben doch jetzt als feinen treuften Freund, und handelte in 
Allem nach feinem Rathe. 

V. 129. Antiochus gebengt durch die Niederlage *48) 
entſchloß ſich, Europa zu verlaſſen, und um die Behauptung 


»Aſitens zu kämpfen Er gebot nun den Einwohnern von Ly⸗ 


fimahia ihre Stadt zu verlaffen, und fi in Lie Städte 
Afiens überzufliedein. Jedermann hielt dieß für eine unkluge 
Maaßregel, daß er eine Stadt, die fo bequem gelegen war, 
um den Beinden den Uebergang ihrer Streitmaht von En: 
ropa nadı Allen zu verwehren,, ohne Kampf denfelben übers 


*) ©, Livius 36, 13, ff. ‘ 
eo, Vergl. Juſtin 31, 5. ' 
”, Bei Therinopylä 191. v. C. wo Manius Acilind den Sieg 

exfocht. Livius 36, 17. ff. 





‚Bruchft. a; d. neunundzwanzigften Bud. 2299 


ließ. Diefer Maaßregel war aud) der Erfolg der Creigniffe 
wirklich entfprechhend; denn Geipio *) nahm die verlaffene 
Stadt in Bells, und erlangte durch ihre Eroberung natür⸗ 
lich große Vortheile. 

L. 5. *) Als die Aetolier wegen einer Ausfähnung 
durch Gefandte unterhandelten, fo erklärte ihnen der Senat, 
fie.fo&iten fidy entweder den Römern unbedingt ergeben, oder _ 
auf der Stelle taufend Silbertalente bezahlen. Sie ‚aber 
ließen wegen der Strenge biefes kurzen Befcheides tiefe Ans 
forderung ſich nicht gefallen, und zogen ſich dadurdy ängſt⸗ 
liche Berhältniſſe und große Gefahren zu. Weil ſie nämlich 
den König mit der größten Anſtrengung unterſtützt hatten, 
ſo geriethen ſie in einen hilfloſen Zuſtand und fanden Beinen Ä 

Ausweg aus ihrem Unglüc. 

- L..8. Da die Sefandten der Aetolier, weiche vor der 
Niederlage des Antiochus in den Senat zu Rom eingeführt 
wurden, ihrer eigenen Vergehungen Feine Erwähnung thas 
ten, fondern nur die rühmlidyen Handlungen der Wetolier 
gegen die Römer fchilderten; fo ftand einer aus dem Senate 
auf, und fragte die Aetolier: ob fie fid} den Römern auf 
Treu und Glauben übergeben wollten? Da die Gefandten 
hierauf ſchwiegen, fo glaubte der Senat, daß fie ſich noch 
an die auf Antiohus geftügfen Hoffnungen halten, und ent’ 
ließ fie unverrichteter Dinge nach Griechenland. 

S. 45. Antiochus erndkete bald den Lohn für ſeine ei⸗ 


*). Aſiaticus. S. Liv. 37, 1. fl. 
#9) So Livius a. a. 8 
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gene Thorheit, und lernte fo durch fein großes Ungläd, daß 
man im Glücke ſich mäßigen ſoll. 

L. 6. Als Antioqus börte, daß die Römer nach Affen 
übergsfest hätten, fo fchidte er den Byzautier Heraklides 
als Geſandten an den Eonful wegen eines Friedens verglei⸗ 
des. Er bot die Hälfte der Kriegskoſten als Entihädigung : 
ferner Lampfacus, Smyrna und Werandria *) an,- wegen 
welcher Städte der Krieg, wie man glaubte, begonnen wor⸗ 
den. . Denn diefe Städte waren die erften Hellenenſtädte im 
Aſien geweſen, welche Gefandte an den Senat geſchickt hat⸗ 
ten, mit der Bitte um Befreiung. 

L. 7. Antiochus ließ dem Publins Scipio, dem Erſten 
des Senats, **) ſagen, er wolle ihm feinen Sohn, ohne Lö⸗ 
fegeld zurüdgeben, weichen er bei feinem Aufenthalt in Eu⸗ 
bda zum Gefangenen gemadyt hatte. ***) Außerdem verfprady 
er ihm noch eine große Summe Geldes, wenn er fein Frie⸗ 
densgefuc, nunterflügen würde. Scipio erwiederte, wegen 
der. Sreilaffung feines Sohnes werde er fi ihm fletö ver⸗ 
pflichtet fühlen: fein vieles Geld aber bedürfe er nicht. Zum 
Dank für diefe Wohlthat wolle er ihm den Rath geben, fidy 
in feine Schlacht mit den Nömern einzulaffen, deren Tapfer⸗ 
Beit er bereits erfahren Habe. Jenem aber ſchien diefe Ans 
forderung allzu hart, und daher nahm er auf Diefe Antwort 
feine Rüdficht. 4 
845. Antiochus hielt es bei den unverhofften Wechſel⸗ 
) Im Troiſchen Gebiete S. Livins 35, 42. 37, 36. 


S. Liv. 37, 24. 
»0) Liv, aa, 44. 
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fällen des Gläückes für-räthiih, dem Scipio feinen Sobu 
zuruckzugeben: und fandte ihm denfelden mit koſtbaren Ge⸗ 
ſchenken ausgeſtattet zu. 

L. 9. Antiochus gab alle Hoffnung auf den Erfolg des 
Krieges auf, und ſchickte Geſandte an den Eonful mit dem . 
Anfuchen, daß man ihm feine Bergehungen verzeiben, nud 
unter Bedingungen,. fo annehmlich ex fie haben könnte, einen 
Frieden bewilligen möchte. Der Eonful beobachtete die von 
den Borfahren her den Römern eigene Milde, und bemilligte 
auf Sureden feines Bruders Publius den Frieden unter fols 
genden Bedingungen: der König folle feinen Anfprücen auf 
Europa und den Befig des Landes dieſſeits des Taurus und 
der Städte und Völker dafelbft entfagen: ferner die Ele⸗ 
phanten und die Linienfhiffe abtreten, und den für den 
Krirg gemachten Aufwand erftatfen, deſſen Schätzung auf 
fünfiehntaufend Euböiſche Talente *) fih belief: auch den 
Karthager Hannibal und den Wetolier Thoas und einige ans 
dere ausliefern, und zwanzig Geißeln ftellen, welche .die ' 
Römer bezeichnen werden. Er ließ ſich das Alles aus Bere 
fangen nad dem Frieden gefallen, und wurde fo von der 
Laſt des Krieges entbunden. *) 

LL.. 10. Nach der. Niederlage des Antiochus erſchienen 

von allen Städten und Zürften in Allen Geſandte, wovon 
Die einen die Herftellung ihrer freien Berfaffung betrieben, 
die andern aber Belohnungen für ihre durch den” Kampf ges 
gen Antiochus den Römern erzeigten Wohlthaten in Anſpruch 


*) ‘Segen 39 Milliorien Gulden, 
**) Liv. 37, 45. Juſtin 31, 8. Appian X. 38, 
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gene Thorheit, und lernte fo durch fein großes Ungläd, daß 
man im Gtüde ſich mäßigen ſoll. 

L. 6. Us Untiogus börte, daß die Römer nad Alten 
übergefest hätten, fo ſchickte er den Bozautier. Heraklides 
als Geſandten an den Conſul wegen eines Friedensverglei⸗ 
des. Er bot die Hälfte der Kriegskoſten als Entichädigung: 
ferner Lampſacus, Smyrna und Werandria *) an,- wegen 
welcher Städte der Krieg, wie man glaubte, begonnen wor⸗ 
den. Denn diefe Städte waren die erften Hellenenſtädte in 
Aſien gemefen, welche Gefandte an den Senat geſchickt hats 
ten, mit der Bitte um Befreiung. 

L. 7. Antiochus ließ dem Publins Scipio, dem-Erften 
des Senats, **) fagen, er wolle ihm feinen Sohn. ohne Lö⸗ 
fegeld zurückgeben, welchen er bei feinem Aufenthalt in Eus 
bda zum Gefangenen gemacht hatte. ***) Außerdem verſprach 
er ihm nody eine große Summe Geldes, wenn er. fein Fries 
densgefuch unterflügen würde, Gcipio erwiederte, wegen 
der. Freilaffung feines Sohnes werde er ſich ihm ſtets ver: 
pflichtet fühlen: fein vieles Geld aber bedürfe er nit. Zum 
Dank für diefe Wohlthat wolle er ihm den Rath geben, ſich 
- in Beine Schlacht mit den Römern einzulaffen, beren Tapfer⸗ 
Beit er bereits erfahren habe. Jenem aber ſchien diefe Ans 
forderung allzu hart, und daher nahm er auf Diefe Antwort 
feine Rüdficht.. | 004 
S. 45. Antiohus hielt es bei den unverhofften Wechſel— 
* Im Troiſchen Gebiete S. Livius 35, 42. 37, 35. 


S. Liv. 37, 34. . 
ey U, 
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fällen des Glückes für-räthtib, dem &cipio feinen Sobn 
zurückzugeben: und fandte ihm denfelben mit koſtbaren Ge⸗ 
ſchenken ausgeſtattet zu. 

L. 9. Antiochus gab alle Hoffnung vuf den Erfolg des 
Krieges auf, und ſchickte Gefandte an den Eonful mit dem 
Anfuchen, daß man ihm feine Vergehungen verzeihen, nnd 

unter Bedingungen,. fo-annehmlid) er fie haben könnte, einen 
Frieden bewilligen möchte. Der Eonful beobadytete die von 
den Borfahren her den Römern eigene Milde, und bemilligte 
auf Zureden feines Bruders Publins den Frieden unter fols 
genden Bedingungen: der König folle feinen Anfprüchen anf 
Europa und den Befig des Landes diefleits des Taurus und 
der Städte und Völker dafelbft entfagen: ferner die Ele⸗ 
phanten und die Linienſchiffe abtreten, und den für den 
Krirg gemachten Aufwand erftatten‘, deffen Schätzung auf 
fünfschntaufend Euböiſche Talente *) fih belief: auch den 
Karthager Hannibat und den Aetolier Thoas und einige ans 
dere austiefern, und zwanzig Geißeln ftellen, welche .die ' 
Römer bezeichnen werden. Er ließ fid das Alles and Ber: 
fangen nad) dem Frieden gefallen, und wurde jo von der 
Laft des Krieges entbunden. **) ’ 

L. 10. Nach der. Nieberfage des Antiochus erſchienen 
von allen Städten und Fürften in Allen Geſandte, wovon 
die einen die Herftellung ihrer freien Verfaſſung betrieben, 
Die andern aber Belohnungen für ihre durch den’ Kampf ges 
gen Antiochus den Römern erzeigten Wopithaten in Anfprudy 


*) Gegen 39 Milliorien Gulben. 
**) Liv. 37, 45. Fuflin 31, 8. Apvian X. 38. 
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nahmen. Dieſen Allen erklärte der Senat, unter Andentung 
günftiger Hoffnungen, daß er zehn Geſandte nach Aflen fen- 


den wolle, die in Bemeinfchaft mit Den Feldherrn Alles ‘ 


leiten follten. *) Als Jene nun heimgefehrt waren, und die 


zehn Gefandten mit Scipio und Aemilius ſich berathen hatten, 


fo fanden diefe für gut und erklärten, daß das Land bis zum 
Taurus und die Glephanten ein Eigenthum des Eumenes 
feyn follten: den Rhodiern wurde Earien und Lycien zuge: 
theilt: von den Städten follten die, welche ‚dem Eumenes 
‚Tribut bezahlt hätten, dieſem ferner untergeben bleiben: dies 
jenigen aber, weldye dem Antiochus zinsbar geweien, follten 
dieſer Abgabe entiedigt feyn. **) 

L. 11. Cnejus Manlius der Proconſul ertheitte den 
Geſandten der-Galater, die wegen Beilegung der Feindfelig- 
keiten zu ihm gekommen waren, die Antwort: er werde dann, 
wann ihre Könige vor ihm erfcheinen werden, mit ihnen ben 
‚ Sriedensvertrag fchließen. ***) 

L. ‘12. Ebenderfelbe empfing, nachdem er ſich nad) Ly⸗ 


caonien begeben hatte, die weitere ſchuldige Getreidelieferung 
von Antiochus, und den vertragsmaͤßigen jährlichen Tribut 


von tauſend Talenten. +) 

V. 150. Marcus Fulvius, der als Praͤtor gegen die 
Bundesgenoſſen in Ligurien Ungerechtigkeiten begangen hatte, 
erhielt die verdiente Strafe. Wiewohl er nämlich zu den 





— 


*) zafavras ſtatt: Hkovrac. 
**) Liv. 57, 52. ff: 56. 38, 39, 
#*%) in, 38, 40, j 
) Liv. 38, 37, 


| 
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. fogenannten Eenomanen als Freund gekommen war, fo ent⸗ 
waffnete er fietoc, ohne einen Grund zur Beſchwerde gegen 
fie zu haben. Als aber der Eonful tiefen Vorfall erfuhr, fo 
gab er Jenen die Waffen zurüd, und figte dem Marcus 
eine Geloͤſtrafe an. *) 

V. 131. Antiochus, der in Geldverlegenheit war, hörte, 
daß in Elymais im Tempel des Belus an den Weihgefchen« 
ken ſich viel Sold und Silber befinde, und befchloß,: den _ 
Tempel zu berauben. Als er nun nad) Elymais Bam, fo bes 
fhnldigte er die Einwohner, fie hätten Beindfeligkeiten ans 
‚gefangen , und beraubte den Zempel: erlitt aber, nachdem 
er viel Geld zuſammengebracht, bald hernach durch die Göt⸗ 
ter die gebührende Strafe. **) 

L. 13. Als im Peloponnes der gemeinſchaftliche Land⸗ 
tag der Achäer gehalten: wurde, fo wurden die Römiſchen 
Geſandten vorgelaffen. ***) Diefe erklärten das Mißfallen 
des Senats, wegen Niederreißung der Mouern von Lacedäs 
mon, welche die Gefammthgit der Achder, als fie Sparta 
eroberten, und die Lacedämonier in den Staatebund aufnah⸗ 
men, augeordnet hätte. 

Nach diefen wurden eingeführt die Geſandten des Eu⸗ 
menes, welche ein Geſchenk von zwanzig Talenten +) brady 
sen, womit der König Die Landtagsabgeordneten der Achäer 


*) Liv. 39, 3. Zu bemerken iſt, daß bei Livius ber Prätor 
a Furius heißt. Der Eonful war Marc. Aemilius. 


*) ©, — 8 32, 21. Strabo XVI. 1. unf. Ueb. S. 1351. ff. 
*08) ET ſtatt: Aynyönoar. Ebenfo unten, 
1) Polybind Hat 120 Talente. 


\ 
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ydeſelden zu müſſen glaubte, Die Achäer aber mißbilligten . 
Diefe Geldſchenkung und wiefen die Gabe zurüd. Auch wa⸗ 
ren Gefandte von Seleucus *) angebonımen, welche das 
frühere Bündniß, das mit dem König‘ Antiochus beftanden 
hatte, erneuern follten. Jene erneuerten wirklich das Bünd: 
niß, und nahmen das Geſchenk **) an. 

, S. 15. Philipp machte den Theffaliern den Borwuri, 
Daß fie, nachdem fie: durch die Römer ſich unverhofft der 
Freiheit bemädhtigt, auf ihre vorigen Gebieter (hmähen, ohne 
zu bedenten, daß noch nicht aller Tage Abend fey. Weil 

‚ er nun diefe Nede hatte fallen laſſen, fo ſchöpften die Hörer 
‚ Berdadit, daß Philipp im Sinne habe, einen entſcheidenden 
"Kampf gegen die Römer zu unternehmen. Diefe dadurd) 
aufgebracht, entſchieden, daß keine Stadt in der Umgegend 
. von Macedonien in Philipps Befls bleiben ſolle. ***) 

V. 132 +) Philopömen, der Feldherr der Achäer, war 
ein durch Klugheit, Feldherrnkunſt und andere Borzüge 
ausgezeichneter Mann gewefen, der in feinem ganzen Leben 
in feinen Staatsämtern ſich tadellos betragen hatte. Oft 

‚ wurde ihm das ehrenvolle Bundesfeldherrnamt übertragen, 
und vierzig Jahre fand er an der Spite der Staats verwal⸗ 
tung. Am meiften unter Allen. hatte er den Staatenverein 
der Achäer emporgebracht, nnd fic in feinen Aemtern gegen 
den gemeinen Mann fehr milde betragen. Wegen feiner 


”) Dem Sohn und Drachfolger Antiochus des britgen. 
**) Vergl. Polpb, 23, 
"eo, Livius erzählt dieß bei dem J. 185. ©. 39, 26. 


+) ©. Polyb, 24, 9. 25, 9. und beffen Fragmente bei Maio 
u 4, 


’ 
. 
. ' 
. N ' 
N oo. 
. 


Zrefflichkeit hatte.cr auch den Beifall der Römer ſich er 


worben. Gein Lebensende aber wurde durch ein unverdien 
tes Geſchick herbeigeführt. . Jedoch wurde er nach ſeinem 


Tode wie durch göttliche Fügung für die dei demſelben ihm 


zugeitoßenen Unfälle durch göttergleiche Ehrenbezeugungen 
entfchädigt. . Denn Außerdem was ihm zu Ehren die Achäer 
von Bundeswegen anordneten, flellte ihm aud-fein Vater 
land eine Bildſäule anf, und gebot, daß die Zünglinge ihm 
jährlich, opfern und Loblieder auf feine Tugend abfingen. 


follten. 


und die Mannigfaltigkeit der Sprachlaute getrennten Schaa⸗ 
ren durch die ihm eigene Umficht ftet3 in Eintracht und Zu: 
fammenftimmung zu erhalten. Da ferner fonft feine Bolks⸗ 
genoſſen häuſig aus ter nächſten beſten Urſache zu den Geg- 
nern abgefallen waren, fo wagte es gleichfalls unter ihm 
Niemand, dieß zu thun. Da er ſtets zahlreiche Heeresmaſſen 
zu erhalten hatte, fo litt er doch nie Mafigel an Geld und 
Lebensmitteln: und, was das Anffalfendfte ift, die auswär⸗ 
tigen Genofien feiner Beldzüge fanden den andern an pa» 
triotifhem Eifer nicht nach, fondern übertrafen fie darin 
weit: da er alfo über feine Krieger eine fo rühmliche Herr: 
ſchaft führte, fo verrichtete er auch rühmiiche Thaten. Als 
er nämlidy gegen das mächtigſte Volt Krieg unternommen 


*) Paufan. Miffen. 29. Arad. 49. f. Liv. 39,49. f. 
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V. 135. Hannibal, der durch feine Einfichten als Felde 
herr, und durch die Größe feiner Thaten über alle Kartha- . 
ger hervorgerags hatte, eriebte in feinem Deere nie einen 
. Aufftand, und wußte feine durch die verichiedenfte Abkunft, 


- x 
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- 
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ydefſolden zu müſſen glaubte, Die Achäer aber mißbilligten . 
Diefe Geldſchenkung und wiefen die Gabe zurüd. Auch wa- 
ren Gefandte von Sekucus *) angefonmen, welde Das 


frühere Bündniß, tas mit dem König: Antiochus befanden 


hatte, erneuern follten. Jene erneuerten wirklich das Bünd: 
niß, und nahmen das Geſchenk **) an. 

S. 15. Philipp machte den Theſſaliern den Borwari, 
Daß fie, nachdem fie‘ durch die Römer ſich unverbofft der 
Freiheit bemädtigt, auf ihre vorigen Gebieter ſchmaͤhen, ohne 
zu bedenten, daß noch nicht aller Tage Abend ſey. Weil 


. er nun diefe Nede hatte fallen laſſen, fo fhöpften die Hörer 


Verdacht, dab Philipp im Sinne habe, einen entſcheidenden 
Kampf gegen die Römer zu unternehmen. Diefe dadurch 
aufgebracht, entſchieden, daß keine Stadt in der Umgegend 


von Macedonien in Philipps Beſizt bleiben ſolle. “er 


V. 132 7) Philopömen, der Seldherr der Achäer, war 


ein durch Klugheit, Feldherrnkunſt und andere Vorzüge 


ausgezeichneter Mann gewefen, der in feinem ganzen Leben 
in feinen Staatsämtern fich tadellos betragen hatte. Oft 


wurde ihm das ehrenvolle Bundesfeldherrnamt übertragen, 


und vierzig Jahre ſtand er an der Spitze der Staatsverwal: 
tung. Am meiften unter Alten hatte er den Gtaatenverein 
der Achäer emporgebracht, nnd ſich in feinen Uemtern gegen 
den gemeinen Mann fehr mitde betragen. Wegen feiner 


*) Dem Sohn und Nachfolger Antiochns bes driten. 
**) Vergl. Polyb, 23, 7. 
“es, Livius erzählt dieß bei dem 3. 185. B. 39, 26. 
+) ©. Polyb. 24, 9. 25, 9. und deſſen Fraamente bei Maio 
2, 4, 
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Zrefflichkeit batte.cr auch den Beifall der Römer ſich er: 
worben. Gein Lebensente aber wurde durch ein unverdien⸗ 


tes Geſchick herbeigeführt. Jedoch wurde er nach ſeinem 


Tode wie durch göttliche Fügung für die Dei demſelben ihm 


äugeftoßenen Unfälle durch göttergleiche Ehrenbezeugungen 
entichädigt. . Denn Außerdem was ihm zu Ehren die Achäer 


von Bundeswegen anordneten, fellte ihm auch ˖ ſein Vater⸗ 


land eine Bildfäule auf, und gebot, daß die Jünglinge ihm 
jährlich opfern and Loblieder auf feine Zugend abfingen. 


follten. 


herr, und durdy die Größe feiner Ihaten über alle Kartha: 
ger hervorgerags hatte, erlebte in feinem Heere nie einen 
. Aufftand, und wußte feine durch die verfchiedenfte Abkunft, 
und die Mannigfaltigkeit der Spradylaute getrennten Schaa⸗ 
ren durch die ihm eigene Umſicht ftet3 in Eintracht und Zu- 
fammenftimmung zu erhalten. Da ferner fonft feine Volks— 
genofien häufig aus der nächſten beften Urjache zu den Geg— 
nern abgefallen waren, fo wagte «8 gleichfalls unter ihm 
Tiemand, dieß zu thun. Da er ſtets zahlreiche Heeresmaſſen 
zu erhalten hatte, fo litt er dody nie Mafgel an Geld und 
Lebensmitteln: und, was das Auffalkendfte iſt, die auswär⸗ 
tigen Benoffen feiner Beldzüge flanden den andern an pa— 
triotifhem Eifer nicht nach, fondern übertrafen fie darin 
weit: da er alfo über feine Krieger eine fo rühmliche Herr⸗ 
ſchaft führte, fo verrichtete er auch rühmtiiche Thaten. Als 
er nämlich gegen das mädhtigfte Volk Krieg unternommen 


*) Paufan. Miffen. 29. Arkad. 49. f. Liv. 39, 49. f. 
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V. 135. Hannibal, der durch feine Einſichten als Feld: 


— — — — — X 


, 


„2504 | Diodor's hiſt. Bibliothek. 


beſolden zu müſſen glaubte, Die Achäer aber mißbilligten 
Diefe Geldſchenkung und wiefen die Gabe zurück. Auch wa⸗ 
ren Gefandte von Seleucus *) angekommen, welde Das 
frühere Bündniß, das mit dem König Antiochus beftanden 
hatte, erneuern follten. Jene ernenerten wirflid das Bünd⸗ 
niß, und nahmen das Geſchenk ”*) an. 

8. 15. Philipp machte den Theffaliern den Vorwurf, 
Daß fie, nachdem fie durch die Römer ſich unverhofft der 
Freiheit bemächtigt, aufihre vorigen Gebieter (hmähen, ohne 
zu bedenken, daß noch nidyt aller Tage Abend ſey. Weil 
. er nun diefe Rede hatte falten laſſen, fo fhöpften die Hörer 

Verdacht, daß Philipp im Sinne habe, einen entfcheidenden 
"Kampf gegen die Römer zu unternehmen. Diefe dadurch 
aufgebracht, entſchieden, daß Feine Stadt in ‚der Umgegend 
. don Macedonien in Philipps Beſitz bleiben folle. **) 

V. 132 +) Philopömen, der Feldherr der Achäer, war 
ein durch Klugheit, Feldherrnkunſt und andere Vorzüge 
ausgezeichneter Mann geweſen, der in ſeinem ganzen Leben 
in feinen Staatsämtern ſich tabellos betragen hatte. Oft 
wurde ihm das ehrenvolle Bundesfeldherrnamt übertragen, 
und vierzig Jahre ftand er an der Spite det Staatsverwal: 
tung. Am meiften unter Allen. hatte er den Staatenverein 
der Acäer emporgebracht, nnd fid) in feinen Uemtern gegen 
den gemeinen Mann fehr milde betragen. Wegen feiner 


”) Dem Sohn und Nachfolger Antiochus des britgen. 
**) BVergl. Polyb, 23, 7. 
“2, Livius erzählt dieß bei dem J. 185. B. 39, 26, 
+) ©. Polyb. 24, 9. 25, 9. und beffen Fragmente bei Maio 
24, 4 
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Zrefflichdeit hatte.cr auch den Beifall der Römer ſich er: 
worden. Gein Lebensende aber wurde durch ein unnerdien« 
tes Geſchick herbeigeführt. Jedoch wurde er nach ſeinem 
Tode wie durch göttliche Fügung für die Dei demfelben ihm 
zugeitoßenen Unfälle durch göttergleiche Ehrenbezeugungen 
entfhädigt. . Denn Außerdem was. ihm zu Ehren die Achäer 
von Bundeswegen anordneten, flellfe ihm aud-fein Bater- 
land eine Bildfäule auf, und gebot, daß die Fünglinge ihm 
jährlich opfern und Loblieder auf feine Tugend abfingen. 
folften. 
V. 41335. Hannibat, der durch feine Einfichten als Feld: 
herr, und durdy die Größe feiner Thaten über alle Kartha- 
ger hervorgerags hatte, erlebte in feinem Heere nie einen 


. Aufftand, und wußte feine durch die verichiedenfte Abkunft, 


und die Mannigfaltigdeit der Sprachlaute getrennten Schaa⸗ 
ren durch die ihm eigene Umficht ftets in Eintracht und Zu: 
fammenftimmung zu erhalten. Da ferner fonft feine Bolks— 
genofien häufig aus ter nächſten beften Urjache zu den Geg- 
nern abgefallen waren, fo wagte es gleichfalls unter ihm 
Niemand, dieß zu thun. Da. er ſtets zahlreiche Heeresmaſſen 
zu erhalten hatte, fo litt er doch nie Maugel an Geld und 
Lebensmitteln: und, was das Auffalfendfte iſt, die auswär⸗ 
tigen Genofien feiner Beldzüge fanden den andern an pa* 
triotifhem Eifer nicht nad, fondern überfrafen fie darin 
weit: da er alfo über feine Krieger eine fo rühmliche Herr⸗ 
ſchaft führte, fo verrichtete er auch rühmiiche Thaten. Als 
er nämlid) gegen das mächtigſte Volk Krieg unternommen 


*), Pauſan. Miffen. 29. Arkab. 49, f. Liv. 39, 49, f. 
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hatte, fo verheerte er Itallen beinahe fiebzehn Jahre lang, 
und blieb in allen Schlachten unbeflegt: er aber überwand 
die damaligen Gebieter der Welt in fo bedeutenten und fo 
zahlreichen Kriegsunternehmungen, ) daß wegen der großen 
Anzahl Derer, die unter feinem Schwerte fielen, Niemand 
mehr es wagen wollte, ihm in offener Schlacht entgegeuzu- 
treten. Viele im Sturm eroberte Gtädte verbrannte er, und 
machte, daß unter den durch zahlreiche Menſchenmenge 
ausgezeichneten Bölkerfchaften Italiens die Männer felten wur- 
"den. Dieje weltberühmten Thaten vollbrachte er theils auf 
Koſten und durdy die Heeres macht feiner Vaterſtadt, theils 
durch Miethtruppen und buntgemifchte *) Verbündete. Er 
war durch den ihm eigenen Scharfſinn und durch ſein Feld⸗ 
herrntalent einem Volke überlegen, das wegen, feines Se 
meingeiſtes ſchwer zu befämpfen war, und ſtellte für- Alle 
den Beweis auf, daß wie bei dem Körper der Geift, fo bei 
dem Heere der Anführer die befeelende Urfache des Gedeihens 
ift. ***) 
V. 134. Seipio, der noch ſehr jung war, hatte in Spa⸗ 
nien unverhofftes Glück 7) in feinen. Kriegserfolgen gegen 
die Karthager: und befreite ſein in Gefahr ſchwebendes Va⸗ 
terland von der: größsen Bedrängniß. Denn er nöthigte 
durch ſeine klugen Maaßregeln den unbeſiegten Hannibal, 
aus Italien zu weichen. Endlich gewann er durch ſeine 


*) Vielleicht iſt für zoatso, zu leſen: nagarakeoı. . 

2) Nach Dindorfd Vorfchlag raupıysoı für manpeyegens. 
.) Versi. Polyb. XL 19, 

Hr Nach) Eyring: avelmıs @ ruyn flatt: dreimans, 
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Rapferkeit und Kriegsiunſt gegen ben zuvor nie überwun—⸗ 
denen Hannibal eine große Schlact, und demüthigte Kar⸗ 
thago. 


S. 16. *) Seipio's Auſehen erſchien wegen -der Größe 


feiner Thaten zu drüdend für die Würde feines Vaterlan⸗ 
ded. Als er nämlich von den Bolkstribunen hart angeklagt 
wurde,.”*) fo nahm er das Work, und fagte Nichte weiter, 
ats, daß es für die Römer nicht ehrenvoll fey, gegen ihn ab: 
zuſtimmen, durch weldyen die Anfläger die Macht haben, 
freimüthig zu fprechen. Als er dieß ausgeſprochen, fühlte 
ſich das gefammte Volk durch das Gewicht biefes Wortes 

getroffen und verließ augenblidtid, Die Berfammlung: der 
Anklaͤger aber, der allein gelaffen wurde, zog ſich verachtet 


nad Haufe hurüeh, Wiederum ald das Bedürfniß eintrat, 


Geld zu haben, und der Quäſtor erklärte, daß er [die Eaffe) 
nicht auffchtießen würde, fo nahm er mit eigener Hand ***) 
die Schlüffel, um jenes zu thun, da Er ja auch derjenige 
fey, dem man ed verdanfe, daß die Quäſtoren die Eafle 
‚ fdyließen dürften. +) Als Jemand ein anderes Mal in der 
Rathsverſammlung Rechenſchaft über die empfangenen” und 
für die Soldaten verwendeten Gelder forderte: fo erflärte 
er, daß er zwar im Beflp einer Rechnung fep, weigerte ſich 


*, Vergl. Polyb. 24, 9. Livius 38, 50, ‚f 
*®) Statt bed unpaffenden Ausdrucks in’ avray dewa Ha- 
@ fchlagen wir vor: do ray dnnagzwv demwus, Neb. 
25*) Ss oe bie Luͤcke hier ergänzen durch bad Wort: dvro 
eb 
» ©. tiv, 38, 56. | 
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aber, dieſe abzulegen: denn er fen nicht ſchuldig, *) wie 
Audere, eimer Prüfung fid zu unterziehen. Wie aber der 
"Antläger in ihn drang, fo fandte er zu feinem Bruder und 
ließ (ich Die Schrift in die Berſammlung bringen, zerriß "> 
Diefelbe, und forderte den Ankläger anf, nunmehr abflimmen 
zu laſſen: dabei fragie er die andern Mitglieder der Vers 
ſammlung, wie Re denn über dreitaufend Talente Rechen⸗ 
ſchaft fordern könnten, ba fle doch über die zehntaufend, fünfe 
hundert, die fie von Antiochus bekommen, keine Rechenſchaft 
Yerlangen? warım fie denn gas nicht daran denken, wie fle 
fo zu derfefben Zeit nicht nur über Spanien umd Afrika, 
fonderu auch über Aſien Heven 'geworden ſeyen? Nach dieſer 
Rede mochte wegen des Gewichts dieſer freimuͤthigen Sprache 
weder der Aukläger noch Eines der Rathémitglieder ein 
Wort weiter ſprechen. 
L. 44, Unter den Geſandten, welche von den Königen 
Aflens nach Rom kamen, fanden König Attalus *%) und 
feine Begleiter ſehr günſtige Aufnahme. Denn man ging 
ihnen mit vielem Pompe entgegen, ehrte fie durch prächtige 
Gafgefchente und andere ausgezeichnete Höfichkeiten. 

Denn die dertigen Blrfen waren in hohem Grade Rö- 
merfreunde, nad riehsesen Ach in Allem nach dem Willen des 
Senats: audy nahmen fie bie in ihre Staaten reiſenden Rö⸗ 


*) ögedler für opede. 
24) yarafpatas für: unramgatan, und zp0C- 
41.220 00 . 
08) Livius berichtet von einer zweimaligen Anwefenheit bes At⸗ 
talus, des Bruders von Eumenes, in Nom. im J. 292 
und 167 v. C. 35, 23 und 45, 19. " 


Bruchit. a. d. neunundzwanzigiten Buch. 2309 


mer mit der zuvorkommendſten Befälligfeit auf, und wurden 
daher auch einer glänzenden Aufnahme in hohem Grade 
würdig gehalten. Nachdem alſo der Senat diefe und die 
fämmilihen Geſaudten angehört hatte, fo war er eifrig Daranf 
bedacht, dem Eumenes und feinem Furſtenhauſe fich gefällig 
zu bezeugen, und ertheilte ihnen eine freundſchaftliche Ant: 
wort. Er erklärte nämlih, daß er aus diefer Rathever- 
fammlung Gefandte abfchiden werde, weiche durch alle mög⸗ 
lichen Mittel den Krieg gegen Pharnaces *) beizulegen fu: 
chen follen. 

V. 155. Leokritus, der Feldherr des Dharnaces nöthigte 
durch unabläffige Berennung die Söldner in Tins, ”) die 
Stadt zu übergeben, unter der Bebingung, daß fie unter 
dem Schutze des Bertrags mit fiherem Geleite abziehen 
dürften. Die Söldner wurden nun zwar vertragsmäßig für 
jest aus der Stadt geleitet: da fie aber in früheren Zeiten 
dem Pharnaced Leid zugefügt Hatten, fo erhielt Leokritus 
von Pharnaces den Befehl fie Alle niedermachen zu laffen: 
und fo handelte er denn vertragswibrig gegen die Söldner, 
griff He nad) der Eroberung won Tius auf dem Marfche an, 
und ließ fie insgeſammt nieberfchießen. 

V. 436. Geleuend zog eine bedeutende Macht zuſammen, 
‚und rüdte ans, um ben Taurus zu Überfleigen und dem 
Pharnaces Hilfe zu bringen: da er aber des von feinem 
Vater mit den Römern gefchloffenen Bertrags gedachte, 


5 Koͤnig in Pontus: Ahnherr des bekannten Mithridates. 
*) Stadt im Payplagoulen. , _ 
. 6* 
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ac ı welchem ihm dieß nicht erlaubt war, (fo fland er von 


diefem Vorhaben wieder ab.] *) 
V. 137. Diejenigen, welche die arge That zu, vollbrins 


gen ſich erfrecht, und dem Demetrius **) den Tod bereitet bat: 


ten, entgingen der Rache der göttlichen Gerechtigkeit nicht: 
fondern die, welche von Rom aus die falfchen Verleum⸗ 
dungen geſchmiedet hatten, geriethen bald hernach in Händel 
mit Philipp und wurden hingerichtet. - Philipp aber hatte 
fein übriges Leben hindurch fhredhafte Träume, und wurde 
durd) das Bewußtfeyn des gegen den edelften feiner Söhne 
begangenen Frevels beunruhigt. Auch lebte er Beine zwei 
Jahre mehr, fondern es machte der unheilbare Kummer 


der ihn beherrfchte, feinem Leben ein Ende. Perfeus aber, 


& 


Der Anftifter von allem jenem Unheil, nahte Ah, als er 
von den Römern beflegt, und nad) Samothrace geflohen 
war, vergebens als Schutzflehender jenen hochheiligen Gott: 
heiten: und wurde wegen der ungemein ruchloſen Srevelthat, 
Die er gegen feinen Bruder gewagt hatte, zurückgewieſen: 
S. 47. Als gu dem König Ptolemäns ***) einer feiner 
Zreunde fagte, warum er um Coeleſyrien, das ihm mit 
Recht angehöre, fidy nicht kümmere: fo erwiederte er, daß 
ihm fehr viel daran gelegen ſey. Als aber der, weicher ſich 
wit ihm unterhielt, einwendete: woher er denn Geld genüg 


* Die Parenthefe nad) Weffelings Conjectur. 

28) Sohn Philipps von Macedonien wurde um bad Jahr 181 
auf Befehl Waters hingerichtet S. ein. 39, ıT 1. 
40,5 f. 23. f.5 & 

» o) Nach Porphyrius Naar vieß Ptolemänd der Fünfte, Epipha⸗ 
nes, der wegen dieſer Rede 181 ermordet worden ſeyn ſoll. 


* 
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. zum Kriege betommen wolle: "fo wies der König auf feine 
Sreunde hin, und fagte: Du fiebft hier meine Schattammern 
umherwandeln. 

S8. 47. Die Städt ber Gemeleter, ' *) welche von Räus 
bern und Flüchtlingen bewohnt war, ließ fid) in einen Krieg 
mit den Römern ein: fie ſchickte an Zulvins Gefandte, und 
ließ ihm fagen, daß fie für einen jeden Todten Genugthuung, 
einen Dolch und dann noch ein Pferd verlange: würde dieß 
nicht gewährt, fo drohte fie mit vernichtendem Kriege. Ful⸗ 
vius traf die Gefandten unterwegs, und fagte ihnen, fie dürf: 
ten fid) keine. weitere Mühe machen: ‚er felbft würde in die 
Stadt kommen, und erfcheinen, bevor fie ausgezogen wären. 
Um nun diefe Boransfagung zu befräftigen, brach er plöge 
lich gegen die Barbaren auf und folgte den Befandten auf 
dem Buße nad). u 

V. 138. Tiberius Grachus, **) welder ald Prätor, 
Feldherr Lin Spanien] war, leitete den Krieg mit Thatkraft. 
Schon in feiner Jugend -zeichnete er fih vor allen feinen 


Altersgenoffen durch Tapferkeit und Klugheit aus: und ins 


dem er wegen feiner Tugend bewundert wurde,. und große 
Hoffuungen von der Zukunft erwedte, übertraf er an Ruhm 
feine, Altersgenoſſen weit. 


*) Man glaubt, daß dieſes Volk von dem Berge Cema, auf’ 
weichem der Fluß Varus entſpringt, den Namen habe: und: 
_ ben Liguriern benachbart gewefen ſey. Daher wird auch 
diefed Fragınent auf ben Krieg bezogen, den Quintus Ful⸗ 
vins 179 v. E. mit den Piguriern führte. Liv. 40, 59. , 
*+) Wahrfcheinlich der Water des Volkoͤtribuns: fiber Jenen ſ. 
Appian VI. 43. Liv. 41, 7. 


+ 
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V. 139. Der Eonful Aemilins, *) welcher- auch Schutz⸗ 
herr [der Macedonier) wurde, war nicht nur von edler Ge⸗ 
burt, fondern auch von anftändigem Yeußern; und zeichnete 
ſich durch feine Einſicht weit vor Undern aus: daher ehrke 
ihn fein Vaterland durd) Lebersragung aller hoben Aemter. 
Auch erwarb er fich nicht nur "während feines Lebens unnun⸗ 
-terbrocdhenen Beifall, 'fondern forgte aud) neben Dem, daß 
er den Vortheil feines Vaterlandes förderte, für feinen Ruhm 
nad) dem Zode. 

S. 17. Perſeus, **). der dieſelbe Geſiunung wie fein Va⸗ 
ter hegte, aber ſie vor den Römern verborgen zu halten 
ſuchte, ſchickte Geſandte nadı Rom, um die väterliche Freund⸗ 
ſchaft zu erneuern. Obwohl nun der Senat von den meiſten 
feiner Unternehmungen Kunde hatte, fo erheuerte er dem 
Freundſchaftsbund doch, und erwiederte fo Täufchung gleiche 
falls durch Täufchung. 

8.418. Die Theilnahme [Anderer für.eigen Gtaat] er⸗ 
böht ſich nicht fowohl durch die Sucht vor feinen Waffen, 
fondern durch Mäßigung gegen die Beflegten. Denn als 
dem Senat ein gewiffer Thoas ***) ausgeliefert wurde, fo 
behandelte er denfelben ‚großmüthig , und fprad) ihn von den 
Anſchuldigungen frei. 

V. 140. Antiochus, +) der Bürzlich erſt auf den Thron 
gekommen war, begann eine feltfame und den Sitten anderer 


*, 8e. Aemilius Paulus kommt 182. und 168 al Conſul vor, 
**) Lin, 40, 58. Perſens wurde König 179 v. ©. 
+7) Bunbesfelbherr der Nrtolier, Bol. Liv. 35, Ab, 38, 3 

9 Der Vierte, Epiphanes wurbe König 176, 


N 
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RKönige nicht entſprechende Lebensweiſe. Denn fürs Erſte 
entfernte ‚er ſich ohne Wiſſen feiner Dienerſchaft heimlich 
aus dem Pallaſte, und zog und ſchwärmte, wie es ber Zu⸗ 
fall ihm eingab, in Begleitung von einem oder Iweien in 


. der Stadt herum. Er legte einen Werth daranf, mit Leuten 


vom Volke ſich heramzutreiben, wenn es fi fo traf, und 
mit den niedrigften Fremden , die in der Stadt gelegentlid) 
wohnten, zu zechen. Ueberhaupt wenn er erfuhr,. daß junge 
Leute den Tag über beifanmen waren, fo erfchien er unvers 


muthet bei ihren Schmaufereien, mit dem Trinkhorn und 
mit Muflt, fo daß wegen der Seltſamkeit die Privatleute 


theild anseinanderkohen, theils aus Furcht verftummten. 
Endlich legte er auch die Böniglihe Kleidung ab, und legte 
eine Toga an, wie er dieß in Kom bei denen gefehen hatte, 
die fi) um Aemter bewarden: er näherte ſich dann ben Bür⸗ 
gern mit Begrüßung und Umarmung der Einzelnen, und 
zumweiten bat er fie iyım die Stimme zu geben, bald um ihn 
zum Teiban, bald zum Aedil zu wählen: und wenn er biefe 
Würde erhalten hatte, fo fepte er Ach auf einen elfenbeiners 
ven Stuhl, und ließ ic, wie bieß in Rom Sitte iſt, Die 
im Lehen taͤglich vorkommenden Nechtshandel von den ſtrei⸗ 
tenden Partieen vortragen. Und dieß that er mit vielem 
Ernſt und Eifer, fo daß die Männer die ihm am wertheften 
waren, an ihm irre wurden: und bie Einen ihm Einfall, 
Die Andern Unvernunft, Manche endlich Wahnflan ihm zur 


v 
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S. 18. Andronikus tödtete den Sohn des Seleucus ) 
durch Hinterliſt: wurde aber hernach ſelbſt aus dem Wege 
geräumt: und weil er ſich ſelbſt zu einer ruchloſen und ver⸗ 
werflichen Handlung hergegeben hatte, ſo widerfuhr ihm 
das gleiche Schickſal, wie Dem, der durch ihn den Tod er⸗ 
litten hatte. *) 

Die Bürsten find nämlich gewohnt, dadurch, daß fe 
ihre Freunde ind Unglück bringen, fih aus Gefahren zu 
retten. 

L. 15. Da die Umwandlung der Schuldbücher unter 





*) Geleucus IV, hatte unmünbdige Söhne hinterlaffen; benz 
noch beftieg fein Bruder Antiochus IV, ‚mit Hülfe des Eu: 
menes den Thron von Syrien, 

”*) Mol, 2 Maccab. IV, 38, 


‘ 
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den Metoliern auch in Theſſalien machgeahmt wurde, unb 
jede, Stadt in Parteizwiſte und Unruhen gerieth; fo vers 
mathete der Senat, daß -Perfens diefe Verwirrung anges 
ftiftet Hätte, und erklärte den Befandten des Verfeus, der 
Senat wolle ihn zwar vom den. übrigen Aunſchuldigungen 
feeifprechen, aber er verlangte in Betreff der Entthronung 
des Thraciers Adrupolis, *)- daß Perſeus das Geſchehene 
wieder gut machen ſollte. 

L. 16. Us Harpalus, **) der Geſandte des Verſeus, 
ſchwieg; fo beehrte der Senat den Eumenes mit einem el 
fendeinernen Stuble, und nachdem er Denfelben fonft eines 
freundlichen Empfangs gewurdigt, entließ er ihn nach 
Aflen: 

L. 417. Als Die Römer die Sage verbreiteten, fle 


hätten den Perſeus ohne Waffengewalt durch eine Kriegsliſt 


in Nachtheil gebracht: fo. verfuchten Einige vom Senat, 
ffe deßhalb zu Toben: jedoch billigten Dieß die Welteften 
nicht, fondern fie fagten: es gezieme den Römern nicht, wie 
die Punier zu handeln, fo, daß fie durch Betrug und nit 
durch Tapferkeit ihren Keinden Überlegen wären. . \ 

S. 19. Während die Senatsverfammiung mit Vorſicht 
bie Zukunft erwog, und in allen Fällen auf eine den Um: 
fländen angemeflene Weile, fih an den Grundſat einer güt- 
lihen Ausgleihung hielt, Perfeus aber unerwartet entge 
genftrebte, and einen Krieg von ungewiffer Entfcheldung 

vorbereitete, fo wurden viele Griechen fehr aufgeregt. Det 





S. Liv. 42, 13. | 
ee) Liv. a. a. O. g, 14. " \ 
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„Senat aber wußte immer etwas Neues auf die Bahn m 
bringen , zog die Griechen durch frenudfiches Benehmen an 
ſich, uad erwarb fid) bei jedem Anlaſſe das Wohlwollen der 
Völker, Und. welcher in den Gefhäften erfahrene Mann, 
der nach Herrſchaft trachtet, follte Diefes nicht nachahmens⸗ 
werth finden? und welcher einſichts volle Schriftſteller follte 
die Klugheit des Senats unbemerkt laffen? Denn wie könnte 
er fonft ſich's befriedigend erklären, daß die Römer den 
größten Theil der Welt unter ſich gebracht haben, als das 
durch, *) daß ſie ſolche Plane befolgten ? Denn unter allen 
Umftänden ein - denfelben angemeſſenes Benehmen an beob⸗ 
achten, Manches zu überſehen, Mauches abſichtlich zu über⸗ 


hören, und zuweilen die unbeſonnene Hitze des Zorns zu 


mäßigen, und manchmal, ohne von feiner großen Macht 
Gebrauch zu machen, Geringeren zu dienen und ſich ihnen 


nützlich zu. machen, Dieß iR die Sache eines in jeder Art 


von Trefflichkeit vollendeten Mannes, und. einer in allen 
Geſchaͤften erfahrenen Rathsverſammlung: Dieß ziemt einem 
wohl eingerichteten und einſichtsvoſlen Staate. Dieß that 
nun der Roͤmiſche Senat damals wirklich, und hat dadurch 
Denen, welche nad) Herrſchaft ſtreben, gewiſſermaßen Vor⸗ 
bilder und Muſter hinterlaſſen, wenn ſie ſich jenen nachzu⸗ 
bilden im Stande find, um zu lernen, wie man die Greig: 
niffe den Verhältniſſen gemäß behandeln fol. 

V. 441. Als nad) dem gegen Eumenes gemachten bin 
‚ terlifligen Angriffe **) fid) die Sage verbreitete, daß Eumenes 


9) Wir fepen tiuein. ee 
) S. Livius 42, 15 5 . 
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todt fen, fo machte Attalus gar zu voreilige Anftalten, dd 
mit der Königin zu vermählen:: body ließ ſich Eumenes nach 
feiner Rückkehr deßhalb Nichts merken, fondern begrüßte ſei⸗ 


‚nen Brüder freundlih, und blieb mit ihm in gutem ers 


nehmen. 

V. 142. Kotds, der Koͤnig von Thracien, war durch 
Uebung in den Kriegen rüſtig nud von ausgezeichneter Eins 
ſicht, auch im Uebrigen thätig und der Freundſchaft werth. 
Er war auch der Nüchternheit und Mäßigkeit in hohem 
Grade ergeben: und was bad Größte war, er war allen 
fonft den Thraciern anblebenden Fehlern ganz abgeneigt. 9 

V. 1435. Perſeus eroberte das belagerte Städtchen 
Ehaleftrum, und ließ Alles zufammenhauen : da aber gegen 
fünfhundert Bewaffnete ſich auf einen feften Platz geflüchtet 
hatten, und um fidheren Abzug baten, fo geftand er ihnen 
zu, daß, wenn fle die Waffen niederlegten, ihnen Bein Leid 
geſchehen follte. Als -fle nun, Was ihnen bewilligt war, 
vollzogen: fo festen die Macedonier entweder aus eigenem 
Antrieb, oder auf Befehl des Könige, Diefen nad, denen 
er fein Wort gegeben halte, daß er fie ſchüßen wolle, und 
bieben fie Alle nieder. 

V. 144. In Epirus war Charops, der Erkel **) des 
gleihnamigen Mannes, der im Kriege gegen Philipp dem 
Blamininus einen Wegweifer auf einem unbeannten Zuß: 
Reige Aka über die Gebirge gefchickt hatte, wodurd, die Nömer 


2 Bl. polyb. 27, 10. 
ee) Eharops war ber Enkel bes aͤltern Charops, nach Polpb. 
27, 13. Es ift alſos zu leſen: dswvos flatt üsos. 


* 
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underhofft eindringen und ber Päſſe ſich bemächtigen Eonnten. 


Da Derfelbe nun wegen der Sreunbdfchaft feines Grofvaters 


mit den Nömern zu Rom erzogen wurde, fo trat er mit 


vielen angefehenen Männern in Gaſtfreundſchaft. Da er 
aber ein verwegener und fehr bösartiger Menf war; fo 
verläumbdete er die angeſehenſten Epiroten bei den Römern, 
und häufte falfche Unklagen auf Diefelben, damit er Alle, 


die in Staatsſachen ihm hätten entgegentreten können, eins 
fhücterte und Herr über ganz Epirus würde. Daher 


fandten fie eine Botfchaft an Perfens nach Matebonien, und 
boten ihm an, Epirus feiner Herrſchaft zu übergeben. 

- V.445.,. Ad Eumenes mit feinen Leuten die Gtadt 
Abdera belagerte und Eeine Hoffnung hatte, fie mit Gewalt 
einzunehmen : fo ſchickte ex heimlih an einen gewiflen Py⸗ 


thon, der nnter den Abderiten im größten Anſehen ftand 


und mittelft feiner Sklaven und Freigelaffenen, zweihundert 
an der Zahl, die herrfchende Partei unter feiner Aufſicht 
hielt. Diefen gewann Jener durch Verfprechungen, wurde 
durch Denfelben in die Feſtung eingelaflen, und wurde fo 
Meifter der Stadt. Python aber ‚' der die Stadt verrathen 
hatte, erhielt nur eine mäßige Belohnung, und weil er bie 


Serftörung feiner Vaterſtadt mit anfehen mußte, *) fo brachte 


er fein übriges Leben in Unmuth und Rene hin. 

L. 17. Der Senat befchloß ſogleich den Krieg gegen 
Derfend, uud ertheilte zwar den Geſandten Gehör, aber 
Beine Antwort. Er gebot nun den Conſuln, .in den. Der: 





*», Ein NRömifcher Prätor Hortenfius ſoll fie 170 zerfiört ha⸗ 
ben, was aber vom Seuat mißbilligt wurde. Liv, 42, 4. 


N 
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ſammlungen ausdrücklich zu verkünden: daß die Geſandten 
und alle Macedonier an demſelben Tage noch Rom, und 
dinnen dreißig Tagen Italien verlaffen follten. ) 

8. 19.) Perſeus befchicdte den König Gentius von 

Illyrien, den mächtigften der damaligen Fürſten, daß er ge 

meinfchaftliche Sache mit ihm machen ſollte. Diefer erflärte: 

er fey zwar geneigt zu einem Kriege mit den Nömern, aber 
- ex habe Fein Geld. Dann fandte Perfeus abermaf zu ihm, 
ſtellte fi aber, als ob er jenen Punkt wegen bed Geldes 

nicht verftanden hätte. Da er nun biefelbe Antwort wieder 

erhielt, fo verſtand er endlich, was Gentius wollte: und fo 
 fandte er zum drittenmat zu ihm, nnd erklärte, feine Abſicht 
verbergend, daß, wenn ihre Unternehmungen nad Wunſch 
‚von Statten gingen, er ihn befriedigen-werbe. 

S8. 20. Perſeus, der fein Geld noch nicht weggeben 
wollte, ließ Nichts von der baaren Bezahlung des Geldes 
verlaufen, eröffnete ihm aber große Ausfichten nad) dem 
Gelingen des Unternehmens; fo daß man in der That im 
Zweifel feyn konnte, ob man eine ſolche Zögerung für Um 
verftand oder für gänzlihen Wahnfinn Derer, die Solches 
verbandelten, halten füllte. Denn bei einem fo großen Ma: 
ternehmen, an Das fle ihr eigenes Leben festen, vernach⸗ 
läßigten fle das Allernothwendigſte, obwohl ffe Dieß feldr 
erkannten, und ins Werk zu ſetzen im Stande waren. Phi: 
Tipp dagegen, der Sohn des Amyntas, der ein geſchäftskun⸗ 
diger Mann war, fparte in folchen Berhältniſſen das Geld 





*) Ayvian 9. 9. 
. "N 6, Livius 44, 27, 
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tiie, fondern thellte mehr aus, ats verlangt wurde, und ver 


fchaffte fich denn aud) bald eine Menge von DVerräthern und 
Berbindeten: daher wurde er aud) Peiner der Unbedentends 


ften von Guropa’s Königen, und hinterließ eine Macht, 


miftelft weicher fein Nachfolger Alerander den. größten Theil 
der bekannten Weit eroberte. Perſeus dagegen wollte ſich 
burchaus nicht entfchließen , die durch die Bemühnngen ſei⸗ 
- ned Baters und die feinigen aufgehaͤuften großen Schaͤtze *) 
anzurähren: fo vereinzelte er fich felbft, und beranbte fld) 
der Buntesgenoffen, und machte hintennady feine Ueberwin⸗ 
Der defto reicher. Gleichwohl war das Federmann ar, daß, 
wofern er zum Geldfpenden bie Hände hätte ausſtrecken 
modlen, er manche Könige und Freiſtaaten hätte bewegen 
Tönnen, ihm Hülfe zu leiften. Uber es war gatız recht, 
Daß er Dieß nicht that: denn er hätte entweder dadurch, 
im Fall feiner Niederlage, viele Hellenen in daſſelbe Unglück 


“ mit hineingegogen ; oder, wenn ex enticheidend geflegt hätte, 


eine tyrannifhe Macht errungen, deren Laſt unerträglich 
geweſen wäre. 

L. 18. Da dem Könige Ptolemãns ”*) von Aegroten 
wohl bekannt war, daß ſeine Borfahren im Beſitze von Coele⸗ 


forien geweſen waren, fo machte er zroße Zurüſtungen, um 


den Kampf um jene Provinz zu wagen, und hoffte, daß 
er dieſes früher in einem ungerechten Krieg verlorene Land, 
in: derſelben Weiſe auf rechtlichem Wege wieder kerobern 


wurde. As Dies Untiodns. erfuhr, fa ſchickte er Geſandte 





” 6. Livius 45, 40, Gicero v. d. Pit. I, 22. 
29) Philometor. ©, Liv, 42, 20. Appian X, 66. 
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nach Nom mit dem Auftrage, den. Genat zum Zeugen auf: 
zurufen, daß Piolemäus einen ungeredhten Krieg aufange. 
Aber auch der Leutgenannte ſchickte Abgeordnete hin, um 
fid) zu vertheidigen und den Genat zw beichren, daß Wu: 
tiochus gegen alles Recht im Bells von Coeleſorien fey, da 
es ibm von feinen Vorfahren her gehöre. Auch hatte er 
den Auftrag gegeben, das freundliche Verhältniß zu den 
Römern zu erneuern, und einen Verſuch zu machen, ſie mit 
Perſeus auszuſöhnen. 

8. 23. Die Vormünder des jungen Piolemäus, der 
Berfchnittene Euläus ) und der Syrer Lenäus fannen auf 
‚alle mögliche Mittel und Anflalten Gold und Gilber und 
andere Schäge im Palaſte aufzuhäufen. - Daher darf man 
fi) wohl nicht wundern, wie durch foldhe Menichen in fo 
furzer Zeit fo große und umfangreiche Feſtſpiele veranftaltet 
werden konnten, und wie der Verfchnittene, welcher fogar 
vor Kurzem erſt den Kamm und die Salbenbüchschen, wie 
man fie bei den Merken der Aphrodite braucht, aus der 
Hand gelegt hatte, nunmehr ſich an die Kämpfe des Ares 
wagte. Der Andere aber, der ein- Sclave aus Cöleſyrien 
gewefen. war, und eben noch das Hausrechnungsbuch in den 
Händen gehabt hatte, erfühnde fi den Krieg wegen Cöle⸗ 
forien auf ih zu nehmen, da doch Antiohus an Streit 
fräften und andern Mitteln nicht weniger mächtig war, af 
irgend ein anderer Fürſt. Das Uergffe-war, daß diefe Leute 
ohne ale Erfahrung in Eriegerifchen Kämpfen, obne einen 
tüchhtigen Rathgeber oder fähigen Feldherrn zu beſitzen, ſich 


” Polpb. 28, 17. 
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in eine fo wichtige Unkernehmuug einließen. Daher traf fie 
dann auch nicht nur bald für ſich ſelbſt die gebührende 


Strafe ihrer Unbeſonnenheit, fondern fe braditen auch das 


Reich, fo viel es auf fie ankam; dem Untergang nahe. Wir 
bewerten nämlich) Dieß, damit Die Urſachen der narhtkeili« 
gen und -glüdlichen Erfolge deutlich erkannt werden, indem 


wir. Denen, welche. die Gefchäfte gut geleitet haben, Lob ers 


theilen, und gegen Diejenigen, weiche eine ſchlechte Verwal⸗ 
tung geführt, Tadel ausſprechen. Bugleich ſuchen wir bie 
Abfichten der Perſonen nad) beiden Richtungen Flar zu mas 


chen, und widmen Jedem die entfprechende Darftellung, um _ 


die Gemüther‘der Lefer mit Eifer für das Gute zu beleben: 


wodurch wir zugleich Die Geſchichte nüplich - und für Alle 
fruchtbringend zu macheh ſuchen, da fouft Die bloßen See⸗ 
und Landfehlachten und Geſeßzgebungen ein Gtoff find, der 
von, Mährchenerzählungen ſich nicht unterſcheidet. - 
S. 23. Die [Bormünder] des Ptolemäus verfunmelten 
Das Volk, und verſprachen demferben, in Kurzem dem Krieg 
ein Ende zu maden. ‚Darin redeten fie eine Unwahrbeit, 
indem fie bald fogar das Ende ihres eigenen Lebens her: 
beiführten. Sie Hatten nämlich. in ihrer Unerfahrenheit 
ſo feſt darauf. gerechnet, nidyt nue Syrien, fondern auch 
das ganze Reich des Antiochns zu erobern, daß fie von den 


sufammengehäuften Schägen, bie meiften goldenen Gefäfle, 
vom Becher au, mituahmen, und aus dem Palafte die mei⸗ 


fien Stühle mit ſilbernen Füßen und andy einige mit gol⸗ 
denem Geftelle, und dazn eine Menge Kleider und Weiber 
ſchmuck und koſtbare Steine einpadten, wehei fie behaup⸗ 


teten, daß fie jene Gegenftände für Diejenigen m mitnahmen, 
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welche ihnen Städte und Feſtungen willig übergeben würden. 
Aber der Erfolg war ein ganz anderer: vielmehr brachten 
fie dieſe Schaͤze nur mit, um ſich ſelbſt den Untergaug deſto 
eher zu bereiten. 

S. 24. Antiochus bemaͤchtigte ſich Peluflums durch eine 
unerwartete Kriegsliſt. Denn jeder Krieg, obwohl er immer 
eine Verlegung des Rechts und der Geſetze in ſich ſchließt, 
hat doch gewiffermaßen feine eigenen Gefepe, zum Beifpiel, 
daß man einen Waffenſtillſtand nicht brechen, Beinen Herold 
tödten, an Dem, der feine Perſon auf Treue ind Glauben 
dem Sieger üderfiefert, feine Rache üben fol. Bon Uns 
tiochus nun kann mian mit Hecht behaupten, daß er Dieb _ 
und Aehnliches nicht beobachtet habe, indem er gleich den 


Sykophauten bei den Gerichten, zwar dem Wortlaute‘ bes 


Geſetzes entſprach, und erft nad) Ablauf des Waffenftillftan: 
des jene zweite Eroberung machte, aber doch das Recht und 


die Ehre verleute, wodurch doc das Leben Aller zufammen: 


gehalten wird: denn da er ald Verwandter den jungen 


Vrinzen hätte ſchonen ſollen, wie er ſelbſt ſagte, fo hinter 


- 


ging er im Gegentheil fein Bertrauen, und verfuhte Den: 
felben gang zu ſtürzen. *) 

—V. 146. Dem Verfeus hatte das Gluck die ſchönſte 
Gelegenheit dargeboten , die Kriegsmacht der Römer ganz 
zu vernichten; aber er blieb bei Dium in Macebonien lie 
gen, und obwohl er nicht weit von jenen Gegenden entfernt 
war, fo verfäumte er doch die wichtigſten Augenblicke zum 





*) Ptolemaͤus ber ſechste war ein Schweſterſohn des Autios 
us IV, Wil, Liv, 46, 11. 
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Handeln. Denn eb bedurfte nur eines Feldgeſchreis und 
der Trompeten, um das Heer der Feinde gefangen zu neh⸗ 
men, welches in Bergthälern und Schluchten, woraus man 
nur ſchwer entrinnen konnte, eingeſchloſſen war. Da nun 
Er Dieß vernachläßigte, ſo waren auch die Macedonier, 
welche auf den Höhen ihren Standort hatten, läſſig und 
beauem in Berfehung ihrer Poſten und Wachen. ' 

S. 21. Als Derfeus in Dium’mit der Pflege feines 
Körpers befchäftigt war, fo flürzte einer von den Leibwäch⸗ 
tern in has Badezimmer herein und meldete, daß die Feinde 
in der Nähe ſeyen. Jener aber wurde darüber vor Schreden 
fo betäubt, daß er aus dem Schwitzbade *) auffprang und 
fid) in der Angſt an die Hüften ſchlug und fagte: „fo über- 
gebet ihr und denn, ihr Götter, auf eine unrühmliche Wetfe 
den Beinden, ehe wir uns noch in Schlachtordnung ftellen 
Zönnen!“ 

S. 2341. Die Römer fchlugen Diejenigen, welche zuvor 
geflegt hatten, **) in die Flucht, Denn zuweilen führt bie 
Kühnheit der Männer auch ganz hoffnungsloſe Buftände zu 
einem unerwarteten Erfolge. 

V. 4147. Perſeus glaubte, es fen ſchon Alles für ihn 


verloren: und da fein Gemüth ganz nießergefchlagen war, . 


fo ſandte er den Schatz meiſter Nikon ab mit dem Befehle, 
die in Phocus ***) befindlichen Schaͤtze und Gelder ins Meer 


Wir leſen ſtatt zıugsas, wrugas. Bel. Pollux ‚Onom. VL, 
"33. Maio Überfeut: dolore?! Ned, 
”*) ©, Liv, 42, 59°. Appian 9, 10. Polyb. 27,8 Pius 
tard) in Aemil. 9. “ 
“) Stadt in Macedonien. . 
n . 7 


— 
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au venfenbes fernen dan Leihwächter Andronikus nach Ahefe 


folenih ‚mit dem Auftrage, bald möglich die dortigen 
Schiffswerfte zu. verbrennen. Dieſer war aber verſtaͤndiger 


als Jener, und kam zwar nach Theflalonich., vallzog jedoch 


den Befehl nicht, indem er glaubte, e& werde den Römern 
angenehmer ſeyn, wenn fle das Ganze in ihre Gewalt be⸗ 
- Fämen. 

Derfelbe (Derfens) ließ die goldenen Standbilder in 
Dium meguehmen, gebot allen Einwohnern der Stadt mik 
- — Weibern und Kindern anfzubredyen, und zog fich dann nach 

Pydna zurüd.  Schwerlih wird Jemand einen größeren 
Mißgriff, als diefen, im Leben des Perfeus finden. 

V. 148. Die Cinmwohner von Eydonium ®) begingen 
eine ungefeplihe und allen Griechiſchen Gitten ganz. widers 
ſprechende That. Denn da man. ihnen im Frieden als 
Sreunden trante, fo tödteten fie in der Stadt Apollonia, **) - 
welche fie.befebten, die erwachfenen "Männer: Weiber ‚und 
Kinder aber vertheilten fie unter fi, und behielten die Stabt. 

V. 139. Antiochns, der die gefchlagenen Aegyptier 
hätte tödten können, ritt heran und fchrie, man folle fie 
nicht niederhauen, fondern lebend zu’ Gefangenen: machen. 
Bald erndtete er die Früchte dieſer klugen Handlung, ihdem 
feine Milde ihm fowohl bei der Beſitznahme von Pelufium 
als bei der darauf folgenden Eroberung von Beoppten febr 
zur Unterflügung gereichte. 





*) Stadt in Ereta. Bar. über biete Erzaͤhlung Pol, 27, 16. 
”. Es gabi in Ereta eine Stadt Avollonia bei Cuoffus. 
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V. 150. Bir können gemäß unferm Plane den dar gm - 


feigen Charakter Yes Ptolemäus nicht ungerügt vorbeiläffen. 


Denn daß Er, der außer dem Bereiche der Gefahren, amd, 
fo weit von den Feinden entfernt war, doch fo ſchnell und 
odne Kampf ein fo großes and. wohlhabendes Reich abtrat, 
wie follte man das nicht für einen Beweis einer ganz weis 
biſchen Seele halten? Wenn Diefe nun eimmal vpn Natır 
dem Ptolemäns eigen war, fo kann man freilich fein Loos 
bemitleiden ; da aber fein Charakter fpäter durch Thatın ſich 
hinreichend rechtfertigte, indem der König als ftandhaft und 
unternebmend, wie irgend ein Anderer, ſich zeigte, fo muß 
man nothwendig die Schald feiner damaligen Feigheit und 
Niederträchtigkeit dem Berfchnittenen *) und dem Umgang 
mit Diefem beimeffen: welcher von Kindheit an den Jüng⸗ 
ling in Ueppigkeit und weibifche Lebensweiſe verftricte, und 
fo fein Gemüth verdarb. *”) 

V. 151. Antiochns erſchien als ein unternehmenber und 
des Königlichen Namens würdiger Maun, abgefehen von 
der Kriegsliſt, der er fi) bei Peluſium bediente. ***) 

V. 452. Als Perſens vernahm; daß auserieſene Schaaren 
von Galltern 7) über die Donau gezogen ſeyen, um ſich mit 


*) Guldus, 


””, Ptolemaͤus Philometor war in bie Gewalt ded Antiochus 
Epiphanes gerathen, der fih in Memphis Hatte huldigen 
laſſen. ©. Hieron. zu Dan. 11, 

“., ©, Polyb. 28, 16. Weffeling bezieht die, Stelle auf bic 
Hinterliſt bes Antiohus gegen feinen Neffen. Philometor. 

T) Die Züge der Baſtarner, von welchen Liv. 40, 57, 41, 23 
erzählt, gehören ‘in eine andere Zeit, nämlich 179 und 175 

v. E. Plutarch bagegen Aem. 9, 12 f. Liv. “4, 36. . 
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ihm zu verbinden, fo war er hocherfrent, und ſchickte Beute 
nad) bem Lande der Mädier, *) um fie zu möglichſt ſchnel⸗ 
lem Heranzug aufzufordern. Der, Anführer der Gallier 
fagte es zu, verlangte aber einen beffimmten Sold, fo daß 
die ganze Summe ſich auf fünfhundert Talente belaufen 


. hätte, Perſeus verſprach zwar, dieſelbe zu bezahlen, erfüllte 


aber ſeine Bufage aus Geiz nicht. Daher kehrten die 
Gallier wieder in ihr Land um. 
V. 153. Aemilius der Römer, übernahm das Heer, 


hielt eine Verſammlung, und ermunterte die Gemüther der 
‚Soldaten zu muthigem Ausharren. Diefer Mann war näms 


lich ſchon gegen. ſechzig Fahre alt, und fand wegen feinen 
früheren Thaten damals unter den Römern im größten 
Anſehen. Er erdadhte auch im Kiiege mandyes Neue, was 
für Andere fehwer zu erfinnen gewefen wäre, und überwand 
durch feinen Scharffinn und feine Kühnheit die Macedonier. 
V. 464. Perſeus wollte auf feiner Flucht eine größere 
Anzahl bewegen, ſich mit ihm einzuſchiffen, und ſetzte ſech⸗ 
zig Talenfe aus, und überließ es Denjenigen, die bazu Luft 
hatten, daß fie die Schätze als Bente unter ſich theilten. 





erwähnen einen fpäteren Uebergang jenes Volkes fiber bie 
‚ Donau, und nennen ed einen Gallifhen Stamm. Cben fo 
Polyb. 25, 9. Tacitus dagegen Germ. 46, und Strabo 
VII, 3. Wppian 9, 16. flimmen mehr bafür, daß die Bas 
-Harner Deutſche feyen, oder nennen fie Geten.. Man ver: 
fest fie an bie rübrehe Mündung der Donau, und nehnt 
fie auch Pencinen S. auch Mantert II, 489. 
Ein Gebirgévolk im Mare donien weſtuch vom Strymon⸗ 
luſſe. 


* 


ws 
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verſprochen hatte. »***) 
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Als er aber ausgelaufen war, und bei Galepſus *) landete, 
ſo machte er Denen, welche die Schätze unter ſich getheilt 
hatten, bekannt, ex ſuche Münzen, die aus dem Nachlaffe**) 
Aleranders gefchlagen feyen : nnd verfprady ihnen, wenn fie 
fie zurüdgäben, den Werth. wieder zu erflatten , und ver⸗ 
langte nun fchnell die Zurückgabe. Dieſe erfüllten alsbald 
fein Begehren; nachdem er-aber die verteilten. Schäge zus 
rüderbalten hatte, fo entzog er den Gebern was er ihnen 
8. 25. Als Perfeus die zur Plunderung preisgegebenen 
Schätze zurückerhalten hatte, ſo entzog er den Gebern das 


Verſprochene, und ſtellte dadurch einen großen Beweis auf, 


daß der Geiz neben andern Uebeln, die er mit ſich führt, 
den Menſchen die Beſinnung raubt. Denn wenn man 
nicht einmal da, wo man an allen Hoffnungen verzweifeln 
muß, das Streben had) Nutzen und Gewinn aufgibt, wie 
follte man eine forhe Handlungsweife nicht für eine gänz⸗ 
liche Verflandeszerrüttung erklären? Es iſt alfo nicht zu 


‚verwundern, daß die Macedonier im Kampfe ben, Römern 


unterlegen find, fondern daß fie unter einem ſolchen Un: 
führer vier Jahre lang 1) den Krieg aushielten. | 

V. 155. Alexander hatte eine ganz andere Gemüthe: 
art als Perfeus. Jener erwarb ſich durch feine Seelengröße 
ein Reich, das ſeinen Planen angemeſſen war. Dieſer aber, 





*) Seeftabt unweit Hmpipotis und ber Safe Thaſos. 

**) Karalapderrov: für naralngderrur. oo 
“9°, Mol, Plutarch a. a. O. C. 223. u 
DD Vom J. 171 bis 168 v. e 
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nachdem er aus kleinlicher Gefinnung die Gallier von ſich 
gewieſen, und Anderes der Art begangen hatte, brachte ei⸗ 
nem langdauernden und großen Reiche den Untergang. 

8. 25. Als Darius nad) der erſten Schlacht einen Theil 
feines Reiches abtreten wollte, und vierzigtaufend Talente 
und die Hand feiner Tochter [dem Alexander] anbot; fo anf: 
‚wortete’diefer: fo wenig als die Welt von zwei Sonnen, fo 
wenig könne der Erdkreis von zwei Gebietern beherrſcht 
werden. 
V. 456. Aemilius vermißte nad) der Flucht des Perſeus 
ſeinen jüngeren Sohn, Publius Africanus, der ein natür⸗ 
licher, Sohn des Aemilius, und durch Ankindung ein Enkel 
des Scipio war, der den Hannibal beſiegt hatte. Jener 
war nod) ganz jung, und fland etwa im ſiehzehnten Lebens: 
jahre, und machte von frühefter Jugend an ſolche Kampfes 
züge mit, und gewann Uebung im Kriegsweſen, fü daß er 
fpäter feinem Großvater nicht nachſtand. Als Man ihn je: 
doch wieder auffand und ins Lager bradite, fo wurde ber 
Conſul feiner ſchweren Angft entbunden, indem ev dem 
Zünglinge nicht blos mit väterliher Geſinnung, fondern wie 
mit der Neigung eines Liebenden zugethan war. .. 
V. 457. Aemilius benafm ſich gegen Perſeus menſchen⸗ 
freundlich, lud ihn zu den Mahlzeiten ein, und ließ ihn bei 
den Berathuugen der Kriegsbehörde zugegen ſeyn, und be⸗ 
wies ſo Allen, daß er zwar denen furchtbar ſey, die ihm 
Widerſtaud Leiten, aber müde gegen die Beflegfen. Da 
auch Andere dieſe eſinunna nachahmten, ſo dehauptete Rom, 


” ©, &io, Ab, “4, \ 
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fo fang es ſolche Männer an feier GSpitze hatte, die ande: 
neidete Herrſchaft über die Welt. 

8. 26. Der Conſul Memitins nahm den Verſeus bei der 
Hand, hieß ihn in der Rathsverſammlung ſich ſeten, rd 
wbſtete ihn mit paſſenden Worten. Die Mitglieder des 
Kttiegsraths, befonders die jüngeren ermahnte er, die vor 
tiegenden Ereigniffe zu betrachten, und das Schickſal bes 
Derfens Zum Gegenſtand ihrer Unfmerkfamkeit *) zu machen, 
und demnach wegen günftiger Erfolge ſich nicht über bie 
Gebühr zu erhebtn, wod Aberhaupt wegen irgend einer Ur- 
fahe fibermüthige Entfchläffe zu faſſen, noch den glücklichen 
Zufällen allzuſehr zu verfrauen. Bielmehr folle -man, je 
mehr man im Privatleben oder in öffentlichen Unternehmun- 
gen Glück habe, deito mehr an den entgegengefegten Glücks⸗ 
wechfel denken und nicht vergeflen, daß man ein. Menfd fen. 
Dabei erklärte er, daß der Unterfchied zwiſchen den Unver- 


fländigen und den Verftändigen darin beftehe, daß die Einen - 


durch eigenes, die Andern durch fremdes Unglück *°) ſich 
belehren Iaffen. Indem er noch Manches Andere in derſelben 
Richtung ſprach, fo erweckte er in den Mitgliedern ded Krieges 
raths eine fo mitleitige und demüthige Stimmung, daß fie 
die Ueberwundenen, nnd nicht die Gieger zu feyn glaubten. 

F. 27. (Nach Syncellus). Marcus Aemilius, der Eonful 
und trefflichſte Feldherr der Römer, ftellte, nachdem er den 
VPerſeus zum Gefangenen gemacht, der einen vertragswidrigen, 





) Es if ögacım, mit Dindorf, Rat dena zu leſen umb nicht 
mit Maio zu überfegeh: qui exsecrabantur,. Red. 


) Es if wohl deuyinss für durvgsouss zu leſen. ©, _Dindorf, 


4 


| 
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ungerechten Krieg gegen die Römer angefangen hatte, wicht 
allein diefen unter freies Gewahrfam, fondern ließ auch 
fammtlichen eroberten Macedönifhen und Illyriſchen Städten 
unverhofft ihre Freiheit, wiewohl die Römer in den Feldzü⸗ 
gen gegen Perſeus oft große Gefahren hatten ausſtehen müſ⸗ 
fen. Borher hatten fie feinen Bater Philipp und Antiochus 
den Großen beflegt, und hierauf fo gütig. behandelt, daß 
dieſe nicht nur ihre Reiche behalten ‚durften, fondern die 
Römer ihnen auch ein Freundfchaftsbündniß zugeflanden: da 
nun die Macedonier ſich wieder gegen fie. verfehlten, ‚fo 
meinte man, fie würden, nachdem fie mit Perſeus von den 
Römern bezwungen worden, nicht ihres vollen Mitleids ge 
würdigt werden. Uber der Setat benahm fidh großmüthig 
und verſöhnlich gegen fie, indem er ihnen Freiheit ſtatt der 
Sklaverei gütig bewilligte. Ebenſo ging es den Jllyriern: 

denn auch ihren König Gentius *) nahmen die Römer zu- 
gleich mit Perſeus gefangen. Die Römer behandelten fie **) 


“nun edelmüthig und legten ihnen nur die Hälfte der Steuern 


‚anf, welche fie früher ihren Königen bezahlten. Sie ſchickten 
zehn Gefandte vom Senat nach Macedonien und fünfe.nady 
Illyrien. Diefe famen zu Marcus ***) Aemilius, und waren 
.. Zeugen, wie er die Mauery von Demetriad, der erften 
Stadt der Macedonier nieberreißen ließ, Die, Amphilochier 
vom Völkerbunde der Aetolier trennte, und die angefehenen 





*) Syncellus ſchreibt: Sätion. 
**) Quros für duvaroıs nach Dindorf, 
**e) Bei Livius heißt er: Lucius. Daher ift hier wahrſcheinlich, 
Paulus für Marcus zu ſetzen. 


” 
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Männer von Macedonien zur Verſammlung berief, worauf 
man fie frei entließ, ohne eine Befapung in das Land zu 
Segen. Gie verfügten aber auch, daß die Einkünfte aus den 
Gold: und Sitberbergwerten aufhören follten, damit nicht 
nur die Einwohner nicht [durd, die Ausbeutung] beläftigt - 
würden, foudern andy damit nicht gewifle Leute in der Folge 
Umtriebe machen und durdy Geldmittel die Herrfchaft Mar - 
cedoniens an ‚fich ziehen könnten. Das ganze Kand- vertheils 
fen fie in vier Theile, wovon der erfte den Landſtrich in ſich 
begriff, zwiſchen den Flüſſen Neftus und Strymon und Die 
feften Pläse im Often vom Neftus und die Umgegend der 
Städte Abdera, Maronea und Arnus, im Weften vom Stry⸗ 
- mon aber das ganze Biſaltien nebſt Heraklea im Lande der 
Eintier: den zweiten Theil begränzte im Oſten der Strymon 
und im Wellen der Fluß Arius und. Die an ihm Tiegenden 
Orte: den dritten umfchloß gegen. Weften der Fluß Peneus, 
im Norden das fogenannte Bernusgebirge, wozu auch noch 
einige Gegenden von, Päonien gefchlagen wurden, worin die 
bedentenden Städte @defa. und Berda lagen: den vierten und 
legten verband das Bernusgebirge mit Epirus und der Ges 
gend_von Illyrien. An der Spise von deu vier Landestheilen 
flanden vier Städte, vom erſten Amphipolis, vom zweiten 
Theſſalonich, vom dritten Pella, vom vierten Pelagonia. 
Dafelbft wurden vier Vorſteher eingefept, und bie Abgaben, 
zufammengetragen. In die Grenzorte Maceboniens legten -. 
fie Truppen wegen der feindlichen Stimmung der benachbar⸗ 
ten Völker. Hierauf gab. Aemilius dem Volke prachtvolle 
Kampffeſte und Baftmähler: und, ſchickte die vorgefundenen 


., 
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Schaͤgze nach Röm: und bei feiner Rüdtehr *) genehmigte 
der Senat, daß er ſelbſt nebft dem ihm beigegebenen Feld⸗ 


herru einen-Zriumph halten follte: und zuerſt **) triumphir⸗ 


ten Anicius, und ber Anführer der Seemacht Octavius, je 
- ‚der einen Tag: nachher hielt der weife Nemilius einen brei- 
tägigen Triumph. Am erflen Tage zogen zwölfgundert 
‚ MWBuagen voran mit weißen und grob gearbeiteten Schil⸗ 
den, dann weitere zwölfhundere Wagen mit chernen Schit- 
‚ben beladen, und. andere dreibundert mit Lanzen, Spee⸗ 
. von, Bogen und Wurffpiehen beſchwert: ihnen zogen tie 
im Kriege Trompeter voraus. Ferner waren nod viele ans 


dere dabei, weiche allerlei gemifchte Bilder trugen; auch 


achthundert Stangen, mit Waffenrüſtungen. Am zweiten 
Zage wurden taufend Talente gemünzted Gold, un Silber 
zweitaufend zweihundert Talente, eine Menge Zrintge 
fchirre, fünfhunderet Wagen mit Gemälden und Standbil⸗ 
dern, goldene Gilde, und fehr viele Weihtafeln vorge: 
führt. Am dritten Tage zogen hundertzwanzig ſchöne weiße 
Stiere voran, und Goldtaleute auf zweihundertzwanzig Trag⸗ 
bahren, eine ganz ſteinerne Urne mit zehn Goldtalenten, 
allerlei Goldarbeiten im Werthe von zehn Talenten, zwei⸗ 
taufend, drei Ellen große Elephantenzähne: ein Wagen von 
. Elfenbein mit Gold und Edelfteinen, ein Pferd mit einem 
Koyfihmud von Edelftein und Übrigem ganz goldnen Reit, 
zeug Priegerifch herausgepugt, ein goldnes Bettgeſtell mit 

biumigen Deren belegt, eine goldene, mit Purpur belegte 





*) ——— ſtatt xaralaßuv. Reb. 
©) Livius 45, 43, Hat eine andere Zeitorbuung. 


—— — 
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Gänfte. Hierauf kam Perfens ber unglüdtiche König der 
Macedonier mit zwei Söhnen-und einer Tochter und zwei⸗ 
hundertfünfzig Officieren: dann vierhundert Kränze, welche 
von den Städten. und: den Königen dargebracht waren, und 


zulegt Aemilins auf. einem ſtaunens werthen mit Elfenbein 


eingelegten Wagen. *): 

V. 158: Die Römer, weiche in wüteren‘ Fahren die 
mächtigen Könige Antiochus und Philippus im Kriege über- 
wunden hatten, waren fo weit entfernt, ſich an denſelben 


za rächen, daß fle. ihnen nicht nur ihre -Königreidye Lieben, 


— wei — — — — — — — — — — — — — 


ſondern fie auch als Freunde annahmen. In der ſpätern 


Zeit geſchah es, Daß die Römer, obwohl ſie zuvor manchen 
Kampf gegen Perſeus durchgefochten und große Gefahren 


beftanden- hatten, doch nad Eroberung des macedoniſchen 


Reiches den beswungenen Städten gegen aller Erwartung 
ihre Breiheit ließen. Denn weder fonft Jemand. hätte fo 
Etwas vermuthet, noch hofften die Macedonier ſelbſt, folcher 
milden Behandlung gewürdigt zu werden, da fie wohl wuß⸗ 
ten, daß fie fi oft und arg: gegen die Römer vergangen 
hatten. Denn nachdem fie für ihre früheren Vergehen Ber: 


zeihung erlangt hatten; fo hatten ſie wohl Grund genug zu 


glauben, daß ihnen für ihre fpäteren Unbilden Bein gerechter 


Anſpruch auf Mitleid ijnd Suläßigkeit_der Bitte um Ver⸗ 


zeihung übrig gelaffen ſey. Denuoc trug ihnen der römifche 
Senat nichts nach, fondern behandelte Alle auf eine groß: 


' möüthige und angemeflene Weife. Denn den Perfeus, der 


von feinen Vorfahren ber zum Danke verpflichtet war, nach⸗ 
8 S. ein 4, 39, 


-. 
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- dem er einen ungerechten, vertragswibrigen Krieg anges 
fangen, und in Gefangenfchaft gerathen war, legten fie in 
ein anfländiges Gefängniß, wobei fie an ihm eine Strafe voll: 
zogen, ‘die unser feinen Vergehungen .blieb.. Das Macedo- 
nifhe Bolk aber, das fie mit Recht in der Knechtſchaft bät- 
ten erhalten können, machten fie frei: und erwiefen ihm dieſe 
Wohlthat mit fo edler Bereitwilligkeit, daß fie nicht einmal 
die Bitte der Ueberwundenen abwarteten. Ebenfo ließen fle 
auch den Illyriern, welche fie im Kriege befiegt hatten, ihre 
Selbſtſtändigkeit: nicht ſowohl, weil fie dieſe Barbaren die 
fer Gnade würdig erachteten, als weil fie es ihrer Ehre an- 
gemeffen glaubten, mit Wohlthaten zuvorzukommen, und 
im Beſitz großer Macht nicht übermüthig zu werden. 

V. 159. Der Senat beſchloß, deu Macedoniern und 
Illyriern ihre Freiheit zu laſſen, und ihnen nur die Hälfte 
der Abgaben aufzulegen, die Ne Ihren einheimifhen Königen 
bezahlt hatten. u 


⸗ 


* 


Bruchſtuͤcke aus dem einunddreißigſten Buch. 


J. R. 587 — 601. v. ©, 167 — 153, 
Inhal' t. 


Die Rhodiſchen Geſandten wurden in Rom mit Vorwürfen 
entlaſſen. Ph, 1. L. 19. Damalige Eintracht der römifchen Gro⸗ 
Sen. Ph. 1. Erwähnung einer andern Rhobifchen Gefanbtfchaft. 
8. 1. Andere Gefandifchaften. L. 20. Die Römer find miß- 
trauiſch gegen Eumenes. L. 21. - Nieberträchtigkeiten des Pru⸗ 
fies. L. 22. S.7. Perſeus Niederlage, Gefangenſchaft, und Liebe 
zum Leben, und Tod. Ph. 2. V..160. Grauſamkeit ber Gallier, 
V. 161. Vergleichung des Benehmens von Eumenes und Per: . 
ſeus gegen Miethtruppen. V. 162. Antiochus IV. heuchleriſches 
Betragen gegen Philometor. S. 1. Geſandtſchaft des Popilius 
. om Antiochus. 8. 2. Antiohns gute und ſchlimme Eigenſchaften 
und gemeines Betragen. V. 163, 164. Römifhe Geſandtſchaft 
an benfelden. 165. Des Philometor und Demetrins Bu faulen 
Eunft in Rom. Jener fucht als Flüchtling Hülfe. V. 166. S. 
Ueberficht der früheren Gefchichte von Rappabocien. Ph, 3. ein 
gewiſſer Timotheus begeht Grauſamkeiten. V. 167. Ariarathes 
von Kappadocien. 468. f. Cgpptifche Geſandtſchaften in Rom. 
L. 23. Verhältniſſe des Ariarathes zu den Römern und Syrern. 
L, 24. Demetrius König von Syrien. 25. Aemilius Paullus. 
S. 4. Rede deſſelben nach dem Verluſt feiner zwei Söhne. 8. 6. 
Sein Tod erregt große Theilnahme. V. 169, Leichenbegaͤngniſſe 
ber Römer. Ph. 4. Edler Charakter bed Aemilius. V. 170. 
Jugend und treffliche Ausbildung ſeines Sohnes, Scipio Afri⸗ 
canus des Füngern, V. 1706. Seine Sittenreinheit und groß⸗ 
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muͤthige Freigebigkeit. V. 171. Charops mißhandelt feine Lands⸗ 
leute die Epiroten. V. 172. Thronrevolution in Kappadocien. 173. 
Bruderkrieg und Ausſöhnung des Philometor und Physcon in 
Egvypten. 174. Xempelraub bed Anmaßers Orophernes in Kaps 
padoeien. 175. Spätere Schickſale bes Eumenes. 8. 7. Reli⸗ 
gionsfrevel und Ungläd des Prufias. 176. Treuloſe Graufam⸗ 
Beit der Eretenfer gegen die Infel Siphnus.und Strafe berfelben. 
177. Ungrüd ded römifhen Statthalter Memmius in Lufita- 
nien. Ph. 5. Die großmäthige Politie des römifchen Senats 
in- den beſeren Zeiten. S. 3. 4. Eingetroffene Weiffagung bes 
Demetrins von: Phaleros Über die Schickſale Maseboniend, S. 5. 





| Bruchſtüeke ans dem einunbbreißigfien Bud). 


‚Ph. 4. L. 19, *) Während diefes vorfiel, Famen Ge 
fandte der Ahodier uach Rom, um ſich wegen der gegen fie 
erhobenen Anfchuldigungen zu vertheidigen. Denn man 
glaupte, fle hätten fi), während des Kriegs gegen Perfeus, 
mit ihrer Gunft zum Könige hingeneigt, und wären der 
Freundſchaft gegen die Römer untsen geworden. 

5.2. Da fie nun dieihnen Ph. Da fie nun von dem, 
abgeneigte Stimmungbemert: | worüber fie unterhandelten, 
ten, fo geriethen fie in Muth: | Nicdyts auswirken Eonnten, fo 
loſigkeit. Als aber auch einer | geriethen fie in Muthiofigkeit, 
der Prätoren, der eine Volks⸗ und hielten unter‘ Thränen 
verfammlung veranflaltete, . ihre Vorträge. 





*) S. Livius 44, 14 f. 45, 20 ff. Polyb. XXX, a. _ 
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großen Haufen zum Krieg gegen die Rhodier aufzuredigen 
fuchte, fo fürchteten fle für. das Dafeyn ihrer Vaterfladt, 
und geriethen in folche Angft, daß fle Trauerkleider anlegten, 
und in den Gefpräcen mit ihren Freunden keiner Auffor⸗ 
derungen oder Anſprüche mehr erwähnten, ſondern unter 
Thränen baten, daß man Nichts gegen fle befchließen möchte, 
was nicht mehr gut gemacht werden Sönnte. 
Ph, Als nun einer von den |- L. Als nun einer von ben 
Bolkstribunen, Antonius, fie | VBolketribunen fie in den Se 
inden Senateinführte, fohielt | nat einführte, und den zum 
zuerft im Namender Gefandt- | Kriege auffordernden Prätor 


schaft Dhilophron einen Bor: | vonderfiednerbühneverrrieb, 


trag, und nad) diefem Aftye | fo hielten fle ihre Vorträge: 
medes: und nachdem fie viele | und nachdem fie x. 

Worte der Abbitte und Verföhnung vorgebracht, Lund zuletzt 
nad) dem Sprichworte ein Schwanenlied gefungen) *) fo er 


* 


hielten fie [mit Mühe] einen Beſcheid, wodurch fie im Alle 


gemeinen ihrer Beforgniffe entledige wurden, abes wegen 
. der Anfchuldigungen bittere Vorwürfe hören mußten. 

Ph. A. Daraus kann man fehen, daß bei den Römern 
Die angefehenften Männer um den Ruhm wetteifern, durch 
welche faft alle wichtigen Angelegenheiten für das. Volk zu 


») Dies fteht auch bei Maio: S. 4. mit dem Zufage: weil fie- 


von den fie bebrohenden Schrecken fich befreit fühlten, fo 
ertrugen fie das Uebrige, fo drüdend ed auch war, leicht? 


wie denn Überhaupt die Meiften eben wegen ber Größe bes . 


erwarteten Unglüds minder bedeutende Widerwärtigkeiten 
- gering achten, . 


Diodor. 188 Bhchn, . | 8 
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einem glücklichen Biele geführt werden. Denn während in 
andern Staaten [die ausgezeichneten Männer] eiferfüchtig 
gegen einander ſind; fo loben fie einander in- Rom. Gerade 
dadurch gefchieht ed, daß die Römer im Wetteifer für das 
öffentliche Wohl die züßmlichften Thaten vollbringen, während 
Andere anderswo nad) ungerehhtem Ruhme fireben, und in- 
dem fle Einer des Andern Unternehmungen ören, dem Ba: 
terlande ſchaden. 

S. 1. Die Rhodiſchen Geſandten erklärten, fie kommen, 
um Frieden zu ſtiften; denn der Krieg ſey für alle fhäb- 
ih.) 

L. 20. Um: diefelbe Seit kamen nach Rom überallher 
Geſandte, **) um bei den glücklichen Erfolgen ihre freudige 
Theilnahme zu bezeugen. Der Senat nahm fie alle freund: 
lich auf, gab ihnen wohlmollende Antworten,. und entlieh 
in’ Kurzem jeden in feine Heimat. 
| L. 21. Da um jene Seit viele Gefandte angekommen 

waren, fo ertheilte der Senat zuerft dem Attalus und feinem 
Gefolge Gehör. Denn die Römer hegten Verdacht gegen 
Eumenes, wegen eines anfgefundenen Schreibens, wornad 
berfelbe ein Bündniß mit Perfens gegen die Römer gefchlof: 
fen batte., Da nun mehrere Gefandte aus Aflen,. *"*) be 
fondere die Abgeordneten des Königs Preuflas T) und der 


*) Dieß mag fih auf Wermittlungsverfuche ber Rhobier im 
Syriſch⸗Egyptiſchen Kriege oder im Kriege der Römer ge 
gen Perſeus beziehen. 
*2) Molyb. 30, 1. Lie. 45, 19. 
“es, Polyb. 31, 6. Liv, 44, 13. 20, 24 ff. 45, 19. 
HD Bon Bithpnien. 
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Galatier, jenen anklagten; fo vertheidigte.fidy Attalns auf 
eine zwedmäßige Weife gegen jeden jener Vorwürfe, und 
mwälzte nie nur die Anklagen von fih ab, fondern kam 
aud) mit Ehrenbegeugungen in feine Heimath zurüd. Doch 
legte der Senat deu Verdacht gegen‘ Eumenes nicht ganz 
ab: und wählte den Cajus *) ald Abgefandten, um die Uns 
ternehmungen des Eumenes zu beobachten. 

L. 22. Prufiad war bes königlichen Namens unwürdig 
und begegnete flin ganzes Leben hindurch den Uebermächtigen 
mit niedriger Schmeichelei. Als einft vömifche Gefandte zu 
ihm kamen, fo kegte er die Löniglichen Würbezeichen, die 


Kopfbinde und den Purpur ab, und ahmte die Tracht derer 
nach, die bei den Römern fo eben als Sklaven freigelaffen . 


worden find, und ging ihnen mit gefhomem Kopfe und mit 
einem weißen Hufe, in einer Toga und in Schuhen eutgegen, 

und nannte fich bei der Begrüßung der Gefandten den Frei- 
gelaffenen des römifchen Volks, ») ein Ausdruck, wie kein 
niederträchtigerer leicht zu finden ift. Auch hatte er früher 
fonft Manches, was dem ähnlich iſt, gethan: zum Beifpiel, 
als er einft an den Eingang bes Senats ſaales gekommen 
war, und in der Thüre der Verſammlung gegenüber ſtand, 
ließ er beide Hände ſinken, warf ſich auf der Schwelle vor 
den Dafigenden anbetend nieder und rief aus: ſeyd gegrüßt, 
rettende Götter: eine unmännliche und weibiihe Schmeichefei, 
die nicht überboten werden kann. Dann hielt ex auch eine 


*) Polybius nennt einen Geſandten Publius Licinius. 
”*) Liv. 45, a, 
.8* 
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Jenem entfpredhende Rede vor dem Senat, und bediente fid 
ſolcher Ausbrüce, die zu wieberhofen für ung unſchicklich iſt. 
Der Senat- fühlte fi) durch Die meiften feiner Reden verlegt, 
und gab eine Antwort, wie ſie ſolche Schmeichelei verdiente. 
Denn die Römer fireben darnach, auch die Feinde an Zap: 
ferkeit und Großmuth zu übertreffen. 
‚87 Auch Pruſias, König von Bithynien Fam, um 
dem Senate und den Feldherrn, welche die Kriege glücklich 
- beendigt hatten, Glück zu wünfhen. Wir dürfen aber das 
Uneble feiner Gemüthsart nicht ungerügt laffen. Denn wie 
durch Lobpreifung der Tugend rechtſchaffener Männer viele 
der Nachkommen zu ähnlichem Eifer ermunfert werden ; fo 
werden auch durch den Tadel der Unmännlichkeit der Nichts: 
würdigen, nicht Wenige von denen, die zum Laſter fidy hin⸗ 
neigen, davon abgehalten. Daher ift es ‚nicht 'überflüffig, 
das freimüthige Urtheil der Geſchichte sur Betbefferung Des 
gemeinen Lebens zu gebrauchen. 

Ph, 2. Perſeus, den letzten König von Macedonien, 
der oft mit den Römern in freundfchaftlihen Verhältniſſen 


geftanden, oft aber auch mit nicht umbedeutenden Heeren 


gegen fle,Krieg geführt hatte, nahm zuletzt Aemilius nad) 

einer Niederlage gefangen, und hielt wegen des Gieges einen 
. glänzenden Triumph. Perſeus, den fo. großes Mißgeſchick 
traf, daß feine Unfälle an das Unmögliche und Fabelhafte 
zu grenzen fchienen, wollte dennocd, dem Leben nicht entſa⸗ 
gen. Denn ehe der Senat über ihn entichied, was fein Schick⸗ 


ſal ſeyn follte; fo warf ihn einer der Stabtprätoren in den 
Kerker zu Alba nebft feinen Kindern. Diefer Kerker ift eine 
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tiefe unterirdifhe Grube, welche ungefähr die Größe eines 
Zimmers zu höchſtens neun Bettftellen hat: aber ganz dun⸗ 
kel und übelriehhend, wegen der Menge der an diefem Drte 
aufbewahrten Leute, die wegen todeswürdiger Verbrechen 
verurtheilt worden, wovon damals die ‚meiften dort einges 
fperst wurden. Denn da viele Menfchen in bdiefem engen 
Raum eingefhloffen waren, ſo wurden die Körper diefer 
Unglücklichen wilden Thieren ähnlich, uud da Alles zur Nah: 
zung und fänmtlidien andern Bedürfniffen- gehörige an dem« 
felben Drte zufammengehäuft wurde, fo war die Folge. davon 
ein fo fchlimmer Geruch, daß ihn Keiner, der in die Nähe 
am, leicht aushalten konnte. In diefer ſchlechten Behand⸗ 
Yung bielt er gegen flieben Tage aus, fo daß er fogar Die 
niedrigften Leute, welche nur die vorgefchriebene Nahrung 
befamen, um Hülfe anſprach. Denn diefe fühlten Mitteid 


‚wegen der Größe feines Unglücks, und theilten ihm von 


dem, was fie befamen, menfcyenfreundlic und unter Thränen 
mit. Gie warfen ihm aud ein Schwert hin, daß er fich 
tödten, und Stricke, daß er ſich hätte erhängen können, und 
man machte ihm Belegenheit, fidy derfeiben zu bedienen. 
ſAber Nichts ſcheint den Unglücklichen fo füß als das Leben, 
wenn fie and) erleiden müffen, was den Tod wünſchenswerth 


‚machen follte.] *) Und er hätte endlidy in diefer peinlichen 


Lage fein Leben geendet, wenn nicht Marcus Aemilius, der 
den Borfig im Senate führte, feine eigene Würde und was 
für fein Vaterland ſchicklich war, beachtend, dem Genat mit 
Unwillen  vorgeftellt hätte: wenn fle nicht die Furcht vor’ 


*) Diefer Say flieht auch in den Fragmenten bei Maio, S, 4 
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Menschen berüdiichtigten; fo follten fie doch die göttliche 
Rache fcheuen, welche diejenigen treffe, die im Beſitz der 
Macht fo übermüthig handeln. Perfeus wurde alfo in ein 
teidentlicheres Gefängniß gebracht, und hatte, an leere Hoff⸗ 
nungen fi haltend, ein feinem bisherigen Unglück entfpre- 
chendes. Lebensende. Denn nachdem er zwei Jahre lang der 
Liebe zum Leben ſich hingegeben, und mit den Barbaren, 
die ihn bewachten, in Händel gerathen war, fo ftarb\er an 
Ermattung, indem fie ihn nicht einfchlafen ließen. 

V. 460. Perſeus wurde in das unterirdiſche Gemach 
geworfen, und *)[ ] 

V. 161. Der Anführer. der galliſchen Barbaren, als er von 
der Verfolgung zurückkam, verſammelte die Gefangenen, und 
vollbrachte eine unmenſchliche ganz übermüthige That: er 
ließ nämlich die von Geſtalt Anſehnlichſten im blühendſten 
Alter befindlichen Gefangenen bekränzen und den Göttern 
opfern, wenn anders einer der Götter ſolche Ehrenbezeugun⸗ 
gen billigen kann. Die andern Alle ließ er erſchießen, 
obwohl er wegen früherer Gaftverhältniffe Mandyen derfelden 
fannte, ohne der Freundſchaft zu Lich irgend einen zu bes 
mitleiden. Es if freilich kein Wunder, wenn Barbaren, 
welche unerwarteten Erfolg hatten, ihr Gluͤck auf unmenſch⸗ 
liche Weiſe benützten. 

V. 172. Enmenes, welcher Miethtruppen geworben 
hatte, reichte nicht allein ihnen allen bie. Berköftigung , fon« 
dern ehrte fie auch durch Geſchenke, und fuchte fie durch 
 Berfprechungen an ſich zu ziehen und ihre Wohlwollen zu ges 


*) ©. den vorigen Abſchnitt von dem * an. F 
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winnen, und handelte ganz anders als Perſeus. Denn dieſer 


wies, als zwanzigtauſendee) Gallier ſich ihm für den Krieg, 


gegen die Römer anboten, ihre Kriegshülfe, um feim Geld 
zu fparen, zurüd. Eumenes hingegen, der nicht allzu wohls 
habend war, hielt Miethtruppen, und ehrfe Diejenigen, Die 
ihm am meiften Dienfte leiten Ponnten, durch Gefchente, 
Daher fah ſich Jener, der keine königliche Großmuth, fondern 
eine gemeine und Bleinliche Geſinnung anwenbete, feiner forg* 


fam bewahrten Schäße zugleich mit feinem ganzen Reiche 


durch Feindeshand beraubt: diefer hingegen, der vor allem 


Aydern nah dem Giege trachtete, .vettete nicht nur fein 


Reich aus großen Gefahren, ſondern unterwarf fid} aud) bas 
ganze Volk der Galater. 


S. 1. Untiochus wollte ſich anfangs ein ehrbares Auſehen 


geben, und behauptete, er hätte nicht aus Begierde nach 
dem Beſitze des egyptiſchen Reiches ſo große Heeresmaſſen 
zum Kriege gerüſtet, ſondern er wolle dem Altern Ptole⸗ 
mäus **) fein väterliches Reich wieder_erobern helfen. Aber 
in Wahrheit verhielt ſich die Sache nicht fo, fondern indem 
er den Zwift unter den jungen Prinzen nährte, gedachte er 
unter dem Vorwande, »*) daß er die Gelegenheit zu einer 
großen Gefälligkeit benüsen wolle, ohne Anftrengung ſich 


Eopptens zu -bemeiftern. Da nämlich das Glück feine Plane: 


ans Licht zog, und feine Vorwände vereitelte, fo zeigte «6 


*) S. B. 30. V. 152. 


et), Philometor war von feinem Bruder Phyekon vom Abron 


vertrieben worden. 
**®), rooexur für zapeyur. 
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fich, daß er zu den vielen Königen gehörte, *) die den Ruhm 
niemals höher achten, als ihren Vortheil. 

S. 2. Als die Römer dem Antiochus entgegen kamen, 
und er von Ferne ſchon, wo er ſtand, fle mit Worten be- 
grüßte und ihnen die rechte Hand enfgegenftredte; fo hielt 
ihm Popilius die Schrift, worin der Genatsbefhluß ver- 
zeichnet war, **) die er bei fidh hatte, vor, und forderte 
den Antiochus auf, fe felbft zu lefen. Man glaubte, daß 
er dieß thue, um ihm nicht eher ald Freund zu begrüßen, 
bis er durch feinen Entſchluß erführe, ob er wirklid Freund 
oder Feind fey. Als aber der König nach Durchlefung der 
Schrift fagke, er wolle die Sache mit feinen Freunden be- 
rathen; fo erlaubte ſich Popilius, als er dieß hörte. eine 
Handlung, die man für ganz anmaßend und übermüthig er- 
klären muß. Er hatte nämlich ein leicht bewegliches Stäb: 
hen aus Rebeunholz, umd zeichnete - mit dieſem einen Kreis 
um Antiochns, und gebot ihm, innerhalb diefes Kreifes ihm 
die Antwort zu ertheilen. Der König war theils durch Die- 
fen Borfall überrafcht, theils fürdchtete er das Uebergewicht 
der römischen Macht, und gerieth in Berlegenheit: und nach⸗ 
dem er Alles erwogen hatte, erklärte er, daß er Alles, was 
die Römer verlangen, thun wolle. Nun grüßten ihn Popis 
lius und feine Begleiter freundlich, und gaben ihm Alle bie 
Rechte. Es fand aber in dem Briefe geſchrieben, daß er 
augenblicklich den Krieg gegen Ptolemäus aufgeben ſolle. 
Und der König zog, dem Schreiben zu Folge, aus Furcht 


Nach Aco Aν iſt av hineinzuſetzen. 
* dueyeyganıo für Örexsgwprto. S 
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vor der römifchen Uebermacht mit, feinen Truppen aus Egyps 
ten ab. Denn er hatte vor Kurzem von dem Unglück der 
Macedonier Kunde erhalten, und würde, wenn er nicht ges 
wußt hätte, daß dieß bereits erfolgt war, niemals freiwillig 
jenem Beſchluß Folge geleiftet haben: 

V. 103. Einige von den Unternehmungen und Thaten. 
des Antiohus waren volltommen Pöniglicdy und bewunderns» 
würdig: andere aber dagegen fo gemein und poffenhaft, daß 
ev darüber durchaus von Allen verachtet wurde, Denn wenn 
er Kampffpiele gab, fo beobachtete er fürs Erfte eine Hands 
Inngsweife, die der von andern Königen ganz entgegengefegt 
war. Denn Gene, wenn fie ihr Reich ‚durch Kriegsmacht 
und Vermehrung der Geldmittel emporbrachten, ſuchten, -fo 
gut fie konnten, dieſen Zuſtand »*) aus Furcht vor der 
Römiſchen Uebermacht zu verbergen: diefer aber nahm die 
entgegengefesten Grundfäse an, und verfammelte faft aus 
aller Welt die hervorragenditen "Männer zum Volksfeſte: 
auch ſchmückte er alle Theile des Föniglichen Pallaſtes pracht⸗ 
voll aus, und drängte gleichfam fein ganzes Reich auf einen 
Punct zufammen, und ftellte ed wie auf der Bühne dar, fo 
daß Nichts, was ihn anging, unbekannt blieb, 

V. 464, *%) Durch Abhaltung. prächtiger Kampffpiele 
und eines wundervollen Volksfeſtes übertraf Antiochus alle 
‚ feine Borgänger. Uber bie perfönliche Leitung der Spiele 


*),&, Appian X, 66, Liv. 45, 12. 
*#) Wir Iefen dsadeow für demspegw. 
”.r) eat. B. 29. V. 140, Polyb. 31, 4. Athenaͤus Deipnof. 
B. 5 
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durch den König war mit vieler Gemeinheit und Leichtfluni- 
ger Geringfhäpung des Scyidtichen verbunden. Denn er 
ritt neben dem Feſtzug auf einer elenden Mähre ber, und 
gebot. den Einen vorwärts zu ziehen, den Andern, Halt zu 
machen, Andere ftellte er in Ordnung, wie es ihm eben ein 
fiel: fo daß, wenn man ihm die Königsbinde abgenommen 
hätte, Niemand, der ihn nicht Bannte, ihn für den König 

und unumfchräntten Bekieter gehalten hätte, indem man 
an ihm nicht einmal die Haltung eines aufländigen Dieners 
bemerkte. Bei den Trinfgelagen aber flellte er ſich ſelbſt an 
die Eingänge, führte die Einen ein, Anderen wieß er die 
Pläge an, und fellte die Diener und diejenigen, welche die 
Gpeifen auftrugen, in Ordnung. Damit flimmte fein weites 
red Benehmen überein: er trat zu den Schmaufenden him, 
wie es der Zufall gab; bald ſetzte er ſich, bald lagerte er 
fidy) auf den Boden, bald legte er einen Biffen nieder, bald 
ſchwenkte er einen Becher ans, fprang empor, blieb ſtehen, 
umging das ganze Gelage, nahm in aufrechter Stellung das 
Zutrinken an, und fcherzte über die Neden,. die er hörte. 
Zuweilen, wenn der Schmauß lange dauerte, und die meiften 
bereits fich entfernt. hatten, erfhien er verhült, und von 
Schaufpielern getragen: ließ ſich dann von den Spielgenoflen 
. auf den Boden niederfeben, und wenn dann die Muflt auf 
ein gegebenes Zeichen begann, fo fprang er nadt auf, und 
tanzte, mit den Schaufpielern ſich beluftigend, foldhe Tänze, 
welche gewöhnlich von Gelächter und muthwilligem Gcherze 
begleitet waren: fo daß Jedermann, diefer Scenen fih ſchä⸗ 
mend, von dem Trinegelage weg floh. Jeder, der zum Feſte 
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gekommen war, wenn er den übermäßigen Aufwand und die 
Einrihtung und Anordnung des Ganzen bei den Kampfſpie⸗ 
len und Feftzügen betrachtete, wurde mit Staunen und Bes 
"wunderung für.den König und das Reich erfüllt: wenn man 
aber ihn aufmerffam anfah, und das Tadelnswerthe feines 
Zreibens gewahr wurde, konnte man nicht begreifen, wie es 
möglid) war, daß in einem und demfelben Charakter ſo viele 
Tüchtigkeit und Schlechtigkeit ſich vereinigte. 

V. 165. *) Als dieſe (Feſte) zu Ende waren, **) fo 
erfchien die Gefandtfchaft des Gracchus: welde der König 
LUntiochus) frenndfchaftlid empfing: fo daß man keinen 
Verdacht über ihn fchöpfen Eonnte, der auf Umtriebe oder 
einen Anfchein von Abneigung hindentete, die er, wie man 
glaubte, wegen der in Egppten erlittenen Kränkung in ſich 
trug. Jedoch waren feine Gefimmungen keineswegs fo bes - 
fchaffen, fondern er war im Gegentheil fehr aufgebracht gegen ’ 
die Römer. 

V.'466. Als König Ptolemäus ***) aus feinen Reiche 
vertrieben war, und zu Fuß nad Rom reiste, fo erkannte 


*, Polyb. 31, 5. nennt ben Gefanbten Tiserius: wahrfcheinlidh - 
derſelbe, der als Cenſor Liv. 45, 14 und Eonful 41, 12 
‚vorkommt, und Water des Tribuns war. N 

*) Nach Weſſeling: ounteledevrun, für ovveldongwr. 

*”°) Es iſt hier ohne Zweifel Philometor gemeint, ber (nach Liv. “ - 
‚Epit. 46.) damals von feinem jüngern Bruder Physkon aus 
Egypten verjagt war. Was Polybius 31, 18. von einer 
Reife ‚des jüngeren Bruberd nah Nom erzählt, gehört 
einer foäteren Zeit an. \ 


® 
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ihn Demekrius *) der Bohn des Geleucus, und verwunderte 
fid) über dieſe feltfame Erfheinung, und verrichtete eine 
Pönigliche That, die ein rühmlicher Beweis feiner Geflnnung 
war. Er ließ nämlich fogleich eine Fönigliche Kleidung und 
Kopfbinde, und dazu ein koſtbares Pferd mit goldenem Kopf: 
ſchmuck herbeiſchaffen, und ging mit feinen Dienern dem 
Ptolemãus entgegen. Er traf nun mit ihm zweihundert 
Stadien von der Stadt zuſammen, grüßte ihn freundlich und 
forderte ihn auf, mit den Hoheitszeichen des‘ Königthums 
geſchmückt, einen feiner würdigen Einzug in Rom zu halten, 
Damit er nicht ganz verächtlich erfcheine. Ptolemäus aber 
erkannte zwar feine Bereitwilligfeit an: war aber fo weit 
entfernt, etwas von dem, was man ihm anbot, anzuneh⸗ 
men, daß Er fogar verlangte, Demetrius, nebſt Archias, 
follten ‘in einer Stadt, die am Wege lag, mit ihm verweilen. 

8. 8. Peolemäus, **) König von Egypten, reiste, ale 
er von feinem eigenen Bruder entthront war, in dem jäm: 
merlichen Aufzuge eined gemeinen Mannes mit einem einzi- 
gen Verſchnittenen und drei Dienern nah Rom. Da er nun 
auf der Reife gehört Hatte, wo der Maler Demetrius wohne, 
fo fuchte er deffen Haus auf, und flieg bei ihm ab, da der 
felbe oft bei feinem Aufentbatt in Alexandria vom Könige 


*) Der damals ald Geißel in Rom lebte. S. Über diefen Liv. 
0. a. D., und Appian 12. X, 46. Polyb. 31, 19. 

eo) Da die ganze Erzählung auf bie Reife des jüngern Ptos 
lemäus nach Rom (f. Polyb. aa. DI nicht paßt‘, umb 
die Übrigen Umſtände mit der Anebdote bei Valer. Mar. 
V. 1, 1. übereinftigmen; fo ift in Maler. (nad) Weſſeling) 

-ſtatt: a majore fratre pulsus, zu leſen: : minore, 





— — — — — — — — — — — — — — — 


Bruhſt. a. d. zweiunddreißigſten Buch. 2351 


gütig bewirthet worden war. Er wohnte aber in einem 
engen oberen und ſehr armſeligen Stockwerke, weil die Mieth⸗ 


preiſe in Rom ſo theuer waren. Wer möchte alſo auf die 


Güter, welche der große Haufe als ſolche anſieht, ſein Ver⸗ 


trauen ſttzen? oder diejenigen, welche im Uebermaaße des 
Glückes leben, für beneidenswerth halten? Nicht leicht kaun 
man nämlich einen. ſchneidenderen und größeren Glückswech⸗ 
fel und einen fo unerwarteten Umſchwung der Dinge finden: 
denn da war ohne Dazwifchenkunft einer bedeutenden Urfache 
eine folche Hoheit des Königthums zur Niedrigkeit des Pris 
vatftandes herabgefunken : und dem Manne, der über fo viele 
Myriaden freier Menſchen zu gebieten hätte, ‚waren jetzt 


nur noch drei Sklaven vom Schiffbruche feines Slüdes übrig 


geblieben. 

Ph, 3. Man fagt, daß die Könige der Kappadocier 
ſelber ihren Stammbaum auf Cyrus den Perſer zurückführen, 
Sie behaupten ferner, von Einem der fieben Perſer abzu⸗ 
ſtammen, welche den Magier getödtet haben. Das Geſchlechts⸗ 
regifter ihrer Verwandtfchaft mit Cyrus ift folgendes: Eine 
ebenbürtige Schwefter bed Cambyſes, des Baters von Cyrus 
war, Atoſſa gewefen: von Diefer und von Pharnaces dem Kö⸗ 
nige der Kappadocier war ein Sohn Gallus, von diefem 
Smerdis, von diefem Artamnes, von diefem Unaphas, ) 
der, durch Tapferkeit und Kühnheit ausgezeichnet einer ber 
Heben Perſer war. So leiten fie ihre Verwandtfchaft mit 





Cyrus und mit Anaphas her, von welchem man fagt, daß 


2) Cteſias (Perf, 14.) nennt ihn Onophas. 
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ihm wegen feiner Tapferkeit: die fünftliche Herrſchaft über 
Kappadocien anvertraut morden fey, mit der Bedingung, 
dad er den Perfern, Peinen Tribut zu bezahlen habe. Nach 
deffen Tode regierte fein‘ gleichnamiger Sohn. Nach deffen 
Tode bekam von den beiden hinkerbliebenen Söhnen Data: 
mes und Arimnäus, Datames ald Nachfolger die Regierung, 
ein Mann, der ald Krieger und in andern Sweigen der Ne 
gierung fi) Lob erwarb. Diefer lieferte den Perfern ein 
Treffen, und fiel in demfelben, nad) einem glänzenden Kampf 
in der Schlacht... Sein Nachfolger auf dem Throne war fein 
Sohn Ariamnes, defien Söhne Ariarathes und Holofernes 
waren. Jener regierte fünfzig Jahre, und ſtarb, ohne eine 
denkwürdige That verrichtet zu haben. Sein Nachfolger war 
ſein älterer Sohn Ariarathes, der eine ungemein zärtliche 
Liebe für feinen Bruder gehabt, und ihn zu den glänzendften 
Stellen erhoben haben fol: er foll auch als Berbündeter der 
Derfer gegen die Egyptitr geſchickt worden, und mit großen 
Ehrengeſchenken heimgekehrt feyn, welde ihm Ochus ber 
König der Perſer für feine Tapferkeit verlich. Er endigte 
ſein Leben in feinem Baterlande und hinterließ den Ariara⸗ 
thes und Aryfes. Sein Bruder .aber, der felbft auch Theil 
an der Herrſchaft über Kappadocien und Beine ebenbürtigen 
Nachkommen hatte, nahm den älteren Sohn feines Bruders, 
Ariarathes an Kindesftatt an. Um diefe Zeit beflegte Ale⸗ 
zander von-Macedonien die Perfer, und farb hernach. Und 
Perdiccas, dem die Herrfhaft über das Ganze damals zu: 
fiel, fandte den Eumenes ale Feldherrn nach Kappadocien. 
Als nun Ariarathes befiegt worden, und in der Schlacht ge 


- — — — — — — 


Bruchſt. a. d. einunddreißigſten Bud. 2353 


fallen war, *) ſo gerieth Kappadocien mit den umliegenden 
Landſchaften unter die Gewalt der Macedonier. Ariarathes 
aber, der Sohn des vorigen Königs, der vorjetzt keine Aus: 
fihten weiter hatte, zog fid mit wenigen Begleitern nach 


Armenien zurüd. Nicht lange Zeit nachher, als Eumenes 


und Perdiccas todt, und Antigonus nebft Seleucus anderswo 
beſchaͤftigt waren, bekam jener Truppen von Adraates, Kö⸗ 
nig von Armenien, tödtete den Amyntas den Befehlshaber 
der Macedonier, und jagte in Kurzem die Macedonier aus 


‚ dem Lande hinaus, und Fam wieder zum Beſitz des Thrones 


feines Hauſes. Diefer hatte drei Söhne, wovon der ältefle 
Ariamnes, die Regierung erhielt. Diefer trat durch Heirath 
in Verwandtfchaft mit Antiochug, der Theos zubenannt war, 
indem er deffen Tochter Stratonice mit feinem älteren Sohn 
Ariarathes vermählte: da er nun eine ungemein zärtliche 
Liebe zu feinen Kindern hatte, fo "bekleidete er feinen Sohn 
mit der Königebinde, und ließ ihn an allen Auszeichnungen 


und der ganzen Gewalt des Königthums auf gleiche Weiſe 


Theil nehmen. Als der Vater farb, fo vegierte Ariarathes 


allein: und hinterließ feinen Thron nad) feinem Tode feinem, 


Sohne Ariarathes, der noch in fehr zartem Alter fand. 
Diefer-heirathete eine Tochter Antiochus des Großen, Namens 
Antiochis, eine fehr ſchlaue Frau. Da fie Beine Kinder bes 
am, fo foll fie ohne Wiſſen ihres Gatten zwei Söhne, Aria⸗ 
rathes und Holofernes unterfchoben haben. Da fie aber doc) 


‚nach einiger Zeit wirklich. empfing, To gebar fie unerwartet, 
zwei Töchter, und einen Sohn, der Mithridates genannt 


*) Appian XI, 8. weicht von diefer Erzählung bedeutend ab... 
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wurde. Hierauf macıte fie ihrem Gatten die Unterſchiebung 
jener Söhne bekaunt, und bewirkte, daß der ältere mit an: 
gemeffener Geldunterſtützung nad) Rom, der Jüngere nach 
Sonien geſchickt wurde, damit diefelben dem ächten Sehne 
den Thron, nicht flreitig machen möchten. Nachdem Diefer 
zu männlichen Jahren gelangt war, änderte auch Er feinen 
‚Namen in Ariarathes. Er hatte fidy nicht nur griedhifche 


Bildung gngeeignet, fondern wurde aud) wegen anderer Bor: 


züge gepriefen. Da nun diefer Sohn den Vater zärtlicy Tiebte, 
fo wollte der Vater eilen, ihn für feinen kindlichen Eifer zu 
belohnen: und ihr gegenfeitiges Wohlwollen ging fo weit, 
daß der Vater mit dem.Sohne darum flritt, ihm die ganze 


Regierung übergeben zu dürfen, jener aber erklärte, es fey 


ihm unmöglich, fo lange feine Eltern nody leben, eine ſolche 
Gunſt von ihnen anzunehmen. Diefer murde nun, als Das 
Todesverhängniß den Vater hinwegraffte, Thronfolger und 
zeigte ſowohl in feinem übrigen Lebenswandel, als durch Die 
Aufmerkfamkeit, welche er der Philofophie. widmete, merk 
würbdige Eigenfhaften. Bon der Zeit an wurde bas den 
Griehen zunor unbekannte Kappadocien, jetzt ein Aufent- 
haltsort für die Gelehrten. Diefer war es auch, der bie 
Sreundfchaft und Bundesgenoffeufchaft mit den Römern er: 
neuerte. *) So viel von der Zurückführung der Herkunft der 
bisherigen Könige von Kappadocien anf Cyrus. 


.*) Diobor Hat .diefen Abſchnitt ohne” Zweifel eingefiochten, aus 
Veranlaffung der Gefandtfchaft, welche nad) Polpb. 31, 14. 
‚und Liv, Epit. 46, Ariarathes nach Rom abgehen, ließ. 
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V. 4167. Als Antipater unter der Folter geſtorben war, 
fo führte man den Ufclepiades, den Vorſteher der Stadt, 
zum Richtplatz, während er laut ſchrie: Timotheus ſey «6, 
der diefes Schaufpiel angeftiftet habe: man habe den jungen 
Menſchen gereist, an feinem Bruder eine ungerecdhte und 
greuelhafte Rache zu nehmen. Da aber die Mehrzahl der 
Dfficiere hierauf allmählig über. den ganzen frechen Streich 
nachdenklich wurde, und Mitleid fühlte mit jenen Menſchen, 
welche unheilbares Unglüc traf, fo fürchteten ſich Timotheus 
und: die Seinigen, und ‚befreiten Die übrigen Angefchufdigten 
von der Folter und ließen. fie dann heimlich Fäden. *) 

V. 4168. Wriarathes, genannt Philopator, hielt, naͤch⸗ 
dem er den Thron befliegen, zuerft feinem. Vater ein gläns- 
zendes Leihenbegängniß, dann forgte er, wie ſichs gebührt, 
für deſſen Freunde, für die Offieiere und übrigen Unterthanen, 
and erwarb ſich das Wohlwollen des Volks in hohem Grabe. 

Als Ariarathes den Mithrobuganes in fein väterlihes 
. Reich eingefegt hatte, fo fandte der König Artarias * von 
Armenien, der von feiner ſtets gehegten Eroderungsfucht nicht 
Saffen konnte, Gefandte an Ariarathes, mit der Aufforderung, . 
feine Plane zu fördern‘, und einen. der jungen [Prinzen]. 
welche ſich bei ihm aufpielten, zu tödten, und Sophene mit 
ihm zu theilen. Ariarathes aber, der weit eutferut war, 


*) Es ift nicht bekannt, worauf fich biefe Anekdote bezieht, 
Dod) vergleiche man v. 173. 

”*) ©. Strabo XI, 11. Kaͤrchers Ueberſ. ©, 6. 972. Ap⸗ 
pian X. 46. 66. 
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‚einen. fo frechen Streich zu begehen, ſchalt die Geſandten 
‚aus, und fchrieb an Artarias, er follte fidy foiher Thaten 
‚enthalten. Als dem zu Folge diefe Verhandlung vollzogen 


wurde, fo vermehrte Artaxias feinen Ruhm nicht wenig. 
Mithrobuganes aber gelangte durch die -bewunderte Treue 


und Rechtſchaffenheit defien, ber ihn wieder einfepte, zum 


Beſitz des väterlichen Gebistes.- 
L-23. *) Es erfdienen in Rom Gefandte von dem 


| ‚jüngeren und älteren Ptolemäus. Als man ihnen nun vor 
‚dem Genat zu fpredyen vergöunt hatte, fo hörte der Genat 


Die eine Geſandtſchaft nady der andern an, und befchtoß, daß 


‚die Gefandten des Ältern Ptolemäus im Ganzen in fünf Ta— 
.gen Italien vorlaffen follten: und daß die Freundſchaft mit 


demfelben aufhören follte: an den jüngern Ptolemäus aber 
wolle man Geſandte ſchicken, die ihn von den Entichließungen 
des Senats und der Erklärung an feinen Bruder in Kennt: 
niß feben follten. 

L. 24. Um bie bundertfünfundfünfzigfte Dlympiade er⸗ 


ſchienen Geſandte von Ariarathes, welche eine Krone von 
zehntauſend Goldſtücken an Werth überbrachten, und erklär⸗ 


ten, daß der König freundſchaftlich gegen die Römer geſinnt 
ſey, ferner daß ex um ihretwillen der Freundſchaft mit De 


metrius **) und der. Heirathsverbindung mit deſſen Dauſe 


— 





”) 6. Polyb. 39, 1 

9 Demetrius, der V. 166 genannt iſt, hatte ſich inzwiſchen 
aus Rom heimlich entfernt, den jungen König Antiochus V. 
getöbtet, und fih in Syrien auf ben Thron aeſchwungen. 
©, Liv. Epit. 46, Polyb. 31, 19, ff. Appian 10, 47T, 
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:entfagt habe. Da nun die Geſandiſchaft des Gracchus ein 


günftiges Beugniß ertheilte, fo belobte der Senat den Aria⸗ 


fien der bei den Römern herkömmlichen Geſchenke. ”) 

L. 35. Um diefelbe Zeit wurden aud) Geſandte von 
Demetrius eingeführt, weldye eine Krone von sehntaufend 
Goldſtücken an Werth brachten, und diejenigen, die an ber 
Crmorbung des Octavius **) Theil gehabt, in Banden mit 
fi) führten. Der Senat war lange unfchläffig, wie er ſich 
in diefer Sache benehmen ſollte. Die Krone nahm der Ges 
nat zwar an: aber die mit berfelben ihm überlieferten Mäns 
ner, Iſokrates und Leptines wollte er nicht annehmen. - 

S. 4. Der Feldherr Aemilius erblärte denen, die fich 
über feine Sorgfalt für die Schaufpiele verwünderten; es 
fey diefelde Eigenfchaft der Seele erforderlich, um Feſtſpiele 
nach der Ark zu ordnen, und auf eine dem Ort ***) anges 
meſſene Weile zu leiten, wie dazu, um eine Schlachtordnung 
mit Feldherrnkunſt den Feinden gegenüber zu ftellen, +) 

S. 6. Ws dem Aemilius zwei Söhne unerwartet geflors 
ben waren, und das ganze Volk auf eine ausgezeichnete Weife 
feine theilgehmende Trauer Fund gab; fo hielt der Vater eine 


-rathes, nahm die Krone an, und fandte ihm die anſehnlich⸗ 


Volksverſammlung, in welcher er ſich wegen feiner- Krieges 


thaten redytfertigte, und am Stufe in folgendem Ginne 


*) 6, Polyb. 3%, 5. j 
‚**) S. Cicero Phil. 9, 2. Appian 10, 46 f. Polyb. 32. 6. 
244) zorov für cuzov. Diefed hieße: auf eine dem Ideal ober 
dem Plane gemäße Meife. 
D 6, iv, 45, 32, EZ 
9* 


3 
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ſprach: Als er im Begriff geweſen, ans Italien nach Grie⸗ 
Benland mit feinem Heere aufzubrechen, fo habe er den Auf⸗ 
gang der. Sonne abgewartet, und dann die Unter. gelichtet, 
und fep in der neunten Stunde, ohne daß Jemand zurück⸗ 
‚geblieben, in Korcyra gelandet. Bon da fey er in vier Tar 
gen nach Delphi gekommen, unb habe dem Gott unter glüds 
iihen Vorzeichen geopfert, und Tünf Tage daranf fey er in 
Macedonien geweien, und Habe das Heer Übernommen; in 
fünfzeben Tagen im Ganzen habe er die Päfle bei Petra 
durchbrochen, die Schlacht geliefert und den Perſeus beflegk: 
uud nach vier Tagen, feit der König den Römern gegenüber: 
geftanden, habe er in dem angegebenen Seitabfchnitt, ganz 
Macebonien erobert. Damals, fagte-er, habe er fidy: über 
das Unerwartete diefer glucklichen Srfolge felbft verwundert: 
als er aber kurze Seit daranf der Perſon des Könige, feiner 
Kinder, und der königlichen Schätze ſich bemädhtigt, fo babe 
er über diefen günftigen Verlauf foldyer Stüdsfälle noch weit 
mehr ſtaunen müffen. Nachdem ferner bie Schätze und die 
Zenppen ohne Berluft und fchnell nad) Italien herüber ge 
bracht worden, da ſey es ihm ganz und gar unbegreiflicy ge: 
weſen, wie Alles weit beſſer, als er gehofft, ihm gelungen 
fen: und ald man ihm Glück gewünſcht, nnd fein günftiges 
2008 gepriefen habe, da habe er gerade am meiften vom 
 Schidfat eine ſchlimme Wendung befürdhtet: er babe alfo 
zu den Göttern gebetet, daß kein Wechſel des Öffentlichen 
SGlucks eintreten, fondern wenn. es beſchioſſen ſey, daß das 
Schickſal ttwas Widriges verhängen folle, dieß auf ihn, ſich 
entladen möge. Sobald ihm alfo der Unfall mit feinen Söh⸗ 
nen begegnet ſey, fo habe ihm berfelbe. zwar ungemein nie 





! 
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dergeſchlagen, doch habe er ſich bei dem Gedanken an bie 
Angelegenheiten ſeines Baterlaudes wieder ermuthigt, inſofern 
das Schickſal feinen Umſchwung mad feine Mißgunſt nicht 
auf die Gefammtheit der Bürger, fondern auf fein befons 
deres Leben habe falten Taffen. Diefer Vortrag erregte bei 


dem ganzen Volke tiefe Bewunderung. für die Seelengröße 


des Mannes -und vielfeitige Theilnahme an ſeiner Trauer 
über feine Söhne. *) 

V. 169. Aemilius, der Befleger des Perſeus, welder 
Genfor war, und faft: in allen Löblichen @igenichaften der 
erften Rang. anter feinen Mitbürgern behauptete, befchloß 
fein Leben. Als nun die Kunde von feinem Tode ſich ver: 
breitete, und die Zeit feiner Beſtattung herannahte, fo zeigte 
Die ganze Stadt fo große Theilnahme, daß nicht allein die 
Arbeiter und das Übrige gemeine Volk herbeilief,, fondern 
auch die Obrigkeiten und der Genat ihre Befhäfte einftell- 
ten. Eben dieß geſchah auch in den Städten in der Umge⸗ 


gend von Rom, fo vielen derfelben die Friſt des Begräbniffes - 


Zeit ließ, auf den Tag der Beftattung einzutreffen; welche 
faſt insgeſammt mit_Theilnahme fi) in Rom einfanden, 9% 
theils ans Schauluft, theils um den Hingefchiedenen zu ehren. 

Ph, 4. Es werden nämlich von denen, welche durch 
edie Geburt und den Ruhm dev Borfahren hervorragen, nach 
ihrem Tode Bilder verfertigt, die dem Charakter und dem 
ganzen Umriſſe des Körpers entfprechen, denn ihr ganzes 
Leben bindurch haben ſle ſolche um ſich, die ſich nach ihnen 





Vergl. Liv. 45, 4. 
”*) Nach Dindorfs Verbeſſerung. 
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bilden, und ihren: Gang und die einzelnen Eigenthümlichkei⸗ 
- ten ihrer Erſcheinung beobachtet haben. Ebenſo wird auch 
jeder ihrer Ahnen vorangefragen in feinem Aufzug und. 
Schmud, fo daß die Zuſchauer durch die Darſtellung deſſel⸗ 
ben wiſſen, wie weit ſie in den Ehrenſtufen vorgerückt waren, 
und welche Aus zeichnungen ihnen im Staate zu Theil ge⸗ 
worden ſind. 
V. 170. Was man von bemſelben Aemilins während 
feines Lebens über ſeine Glücksumſtände geglaubt hatte, das 
bewährte ſich, als er vom Leben ſchied. Er, der unter ſeinen 
Zeitgenoſſen das meiſte Gold aus Spanien nach Rom ge⸗ 
bracht, und ſich der unermeßlichen Schätze in Macedonien 
bemächtigt, und ſehr große Gewalt in den eben erwähnten 
Aemtern beſeſſen hatte, — Er war ſo weit entfernt, irgend 
wie Geld für ſich auf die Seite zu bringen, daß nach feinem 
Tode feine Söhne, die er von andern Familien hatte ankin- 
den laſſen, als fie die, Erbichaft antraten, nicht einmal fo 
viel ‚von der ganzen beweglichen Habe .erlöfen Tonnten, um 
feiner Gattin die zugebrachte Mitgift auszubezahlen, fondern 
noch dazu einige Grundbefigungen verkaufen mußten. ) :Da> 
ber urtheilten Viele von ihm, er habe an Uneigennützigkeit 
die: in diefer Hinficht bei den Griechen bewunderten Männer, 
Ariftides-und Epaminondas übertroffen; ») denn Jene haben, 
da man ihnen Geld im Intereſſe der Geber anbot, das Ge⸗ 
ſchenk zuruͤckgewieſen: Dieſer aber, da er Macht hatte, zu 





2) 6, ein. Epit. 46, Plutarch im Pant... Aemil, 39, Bers 
get. mit Zimoleon, 2, Valer. Mar. 4, 9. 
6 Poivb. 32, 8. 
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nehmen, ſo viel er wollte, habe Nichts von ſolchen Dingen 


zu befigen begehrt. Wofern dies aber gewiſſen Lenten- uns 


glaublich vorkommt, fo muß man bedenken, daß man- die 


Uneigennüßgigßeit der alten Römer nicht nad) der Habſucht 
der Jetztlebenden beurtheilen. darf. Denn in unferem Zeits 
alter ſcheint diefes Volk von der Leidenfchaft der Hadſucht 
im höchſten Grade eingenommen zu ſeyn. 


V. 470%. Da ich nun aber eines rechtfchaffenen Man⸗ 


ned Erwädnung gethan habe, fo will ich eine kurze Schil⸗ 
derung von der Lebensweife Scipio's geben, welcher fpäter 
Numantia zerftört hat, damit die hohe Stufe, welche diefer 


fpäter. erreicht bat, nicht auffallend erfcheine, wenn man feis. 


nen Jugendfleiß in den edelſten Beſchäftigungen nicht kennen 


würde. Publius Scipio war der Geburt nach der Sohn des 


Aemilius, welcher über Perſeus triumphirt hat, wie ſchon 
vorhin erwähnt iſt, wurde aber dem Scipio, dem Gohne des 
Beſiegers von Hannibal und der Karthager zur Annahme 
an Kindesſtatt überlaſſen: er hatte in Folge deſſen den Sci⸗ 


pio mit dem Beinamen Africanus, den größten der Römer 
vor ihm, zum Großvater. Da er nun auf einem ſolchen 
Stamme gewurzelt, und in ein fo angeſehenes Haus und 


Geſchlecht aufgenommen war, ſo zeigte er ſich des Ruhmes 
ſeiner Ahnen würdig. Denn er nahm von Kindheit auf vie⸗ 
len Theil an griechiſcher Bildung, und da er in dieſem Jahre 


(we Aemilius flarb *) achtzehen Jahr alt war, fo widmete 


er ſich den Vortragen über Philoſophie, und nahm dabei zum 





a?) verſtand es Dieter, ber bie meit aus polyb, entlehnt 


nn 
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Fuhrer den Polybius aus Megalopolis, welcher die Geſchacht⸗ 


bücher verfaßt hat. Indem er nun den Umgang dieſes Man⸗ 
nes genoß, und nach jeder Art von Trefflichkeit: eifrig ſtrebte, 
. übertraf er nicht allein feine Altersgenoſſen, fondern auch 

fämmtlihe Männer von reiferen Fahren an Gelbftbeherr- 
fung, Rechtſchaffenheit and Geelengröße, und überhaupt 
: an allen Arten von Tugenden. Zwar fland er, ehe er ſich 
mit der Philoſophie bekannt machte, bei den meiften im 
Rufe, daß er fchlaffen Geiftes fen, und Bein tüchtiger Ver⸗ 
treter und Träger des Anſehens feines. Hauſes ſeyn werde. 
Jedoch begann er, wie es fih für feine Altersftufe ziemte, 
zuerſt den Auf der Selbſtbeherrſchung fi zu erwerben. Es 
hatte fit) nämtich eine große Hinneigung. zu fchamlofen Ber 
guügungen und zu ausfchweifender Zuchtloſigkeit der dama⸗ 
ligen Jünglinge bemächtigt. Die Einen. überließen ſich der 
Reigimg für Liebhaber, die Undern für LZuftdienen, Andere 
für allerlei Bergnügungen der Ginne und Trinfgelage, und 
im Allgemeinen für den hiebei gemöhntichen Aufwand. Denn 
da fie längere Zeit im Kriege gegen Perſeus zugebracht hat⸗ 
ten; ahmten ſie bald den Leichtſinn der Griechen in dieſem 
Puncte nach, zumal da ſie Ueberfluß an Geld beſaßen, und 
an dem Reichthum einen mächtigen Führer zum Aufwand 
bei ihren Vergnügungen hatten. 

V. 471. Scipio aber nahm in ſeiner Lebensweiſe eine 
entgegengeſetzte rRichtung. und kampite gegen alle natũrlichen 





hat. Polyb aber 32, io. wricht von einer andern ‚Reit, 
" Man muß vielmehr annehmen, daß Scipio bei dem Tode 
_ feines Baters 25 Sabre alt war. 
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Begierden, wie gegen wilde Thiere; und fo eignete er filh 


in nit vollen fünf Jahren eine Selbſtbeherrſchung und 


Ordnungsliebe an, welche allgemein beim Wolke anerkannt 


war. Da man ihm darüber einflimmig das. Seuguiß gab, 


nubd ihn überall fehr andzeichnete, fo ſtrebte er audy durch 


Großmuth und edles Berhalten in Betreff des Geldbefitzes 


fidy vor Andern hervorzuthun. In Beziehung auf Diefe Art 


von Tugend hatte er den Charakter feines natürlichen Ba⸗ 
ters Aemilins, der das ſchönſte Vorbild zur Nachahmung 
war. Und da er gewöhnlid mit Jenem zufammengelebt 
hatte, fo hatte er darin ſchon manchen Vortheil voraus, und 
bifdete ſich von Anfang an nad) diefem Mufter. Nicht wenig 
unterftügte ihn dabei auch der Zufall, der ihm Gelegenheit 


gab, feine Uneigennüsigteit. bald befannt werden zu laffen. 


Deun- Yemitia, die Gattin des Altern Scipio, die Schweſter 
des Aemilius, des Befiegers von Perſeus, binterließ bei‘ 
ihrem Tode ein großes Vermögen, deffen Erbe sr wurde, 
Dabei gab er nun den erflen Beweis ſeiner eigenthümlichen 
Srundfäge aus folgender Beranlaflung. Seine Mutter Par 
piria hatte zufällig Sange vor dem Tode des Vaters fi von 
ihm getrenne,. und da fie allein für ſich lebte, fo Hatte fie 


edte Herkunft 'fchickte. Da ihm aber die Mutter feines ans 


genommenen Vaters ihre Vermögen hinterließ, weiche ander 


ihrem übrigen Neichthum eine große- Menge von Schmuck 
und eine zahlreiche Dienerſchaft und Anderes befeflen hatte; 
als eine Frau, welche die glänzenden Berhältniffe des Lebens 
und Glucks des dlteren Gcipio getheitt hatte; fo nahm ex 
deſe ganze Grbſchaft, die viele Zatente werth war, und, 


- ® - 


weniger Mittel zum Lebensunterhalt, als es fih für ihre 


— 
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ſchenkte fle feiner Mutter. Als nun dieſe bei den beſuchteſten 
Umzügen von dem ihr geſchenkten glänzenden Reichthum Ge-- 
brand) machte, fo wurde zuerſt bei den Frauen, und dann 
auch unter den Männern in der ganzen Stadt die Güte und 


Großmuth des jungen. Mannes, und überhaupt die fromme 


feiner Mutter bewiefene Verehrung Begenftand des öffent⸗ 
lichen Geſpraͤches. Dieß mußte wohl in’ jedem Staate für 
sühmtich und bewunderungswürdig gelten, befouders aber bei- 
den Römern, bei welchen hie Jemand von feinem Vermögen 
Andern ſo leicht freiwillig etwas herſchenkt. Da ferner_die 
Zöchter des ältern Scipio auf das zugebrachte Bermögen 
viel Geld zu fordern hatten, und alle fonft gewöhnlich im 
Laufe dreier Jahre:in Friften dag Zugebracdhte erflatten; ſo 


—zahlte er diefen Poſten auf der Stelle ab. Als ferner fein 


natürlicher Water Yemilius flarb, und feinen von Andern 
an Kindeöftatt angenommenen Söhnen, Seipio und Fabius 
fein Vermögen hinterließ, fo that Scipio Etwas, was ſchön 
und dentwürdig if. Da er nämlich fah, duß- fein Bruder 
ein geringeres Vermögen, ald Er;, beſaß, fo ſchenkteder ihm 
feinen Antheil an der Erbfchaft, der. über fechzig Talente im 


Anſchlag betrug, und machte fo,. daB im Ganzen das Bee 


figthum- feines Bruders dem feinigen gleih Fam. Da er. 
sun dadurd Beifall und Ruhm bei Allen einerndete, fo ent⸗ 
ſchloß er fich zu einer nody bewundernswertheren Handlung. 


- Da fein Bruder Fechterſpiele zur Leichenfeier des Vaters 


geben wollte, und wegen der großen Summen, welche dazu 
verwendet werden mußten, Die Koften nicht beftreiten konnte, 
fo.gab er Die. Hälfte des Aufwands von feinem Vermögen 
ber. Als bieranf feine Mutter farb, fo war er fo weit ent⸗ 
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fernt, Etwas von dem, was er ihr früher gefchentt hatte, 


an fidy zu ziehen, Daß er ſowohl dieß, als ihr übriges Ber: 
: mögen feinen Schweftern überließ, unerachtet fie Beinen ges 


ſetzlichen Anſpruch auf die Erbſchaft hatten, *) Go waren. 
immermehr Aller Blicke in.der Stadt auf ihn gerichtet, ba. 


“er dad unbeftrittene Lob der Güte und Großmuth hatte, wo⸗ 


bei’er.nicht fowohl durch die Größe der Belbfummen als 


durdy die Umflände, unter welchen die Schenkung gefchah, 


und durch die Art, wie er feinen Vorſatz ausführte, jenes- 


Biel erreichte. Die Selbſtbeherrſchung eignete er fih an, 
ohne Daß diefe ihm einen Aufwand koſtete, "*) indem er ſich 
aller Lüfternheit entſchlug: dabei hatte er dann nad den 
Bortheil der Börperlichen Gefundheit und bed Wohlbefindens, 
welches ihn fein ganzes Leben Iang nicht verlieh, und ihm 
“ berrlichen Lohn und Vergeltung brachte. Was nun aber bie 
Zapferkeit. betrifft, weiche eine überall, befonders aber bei 
den Römern nöthige Eigenfhaft ift, fo übte er auch dieſe 
in hohem Grade, wobei. das Glück ihm viele Gelegenheit 
an die Hand bot. Denn da die Macedoniſchen Könige mit 
gröoßtem Eifer ſich der Jagd gewibmet hatten, fo übertraf 
er darin fie Alle. ***) 





*) Wabrſchein lich waren fie in ſtrenger Ehe verheirathet. S. 
Rein röm. Privatrecht S. 385. . 

**) ©, Polyb. 32, 14, 

4) Die Stelle ift verfiümmelt ans Polyb, 32, 15. _ entiefnt, 
weicher erzählt, daß während des Maced. Kriegs Scipio 
von feinem Vater Aemilius bie Erlaubniß erhalten habe, 
in. den königlichen Sagbgehegen zu jagen. 
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V. 1472. Nah Belegung bes Perſeu⸗ wurden die, welche 
anf Seiten der Macedonier gefochten hatten, von den Rös 
mern theils beſtraft, theils nad) Rom abgeführt. Ueber die 
Einwohner. von Epirus erlangte Charops, *) weil er als 
Nömerfrennd galt, große Gewalt. Zuerft erlaubte er (id 
gegen fie nur geringe und fparfame Redytsverlegungen :- dann 


aber fchritt er in feinem gefeslofen Wefen immer weiter, - 


und.am Ende wurde er eine Laudplage für Epirus. Denn 
unabläffig verfolgte er die Wohlhabendſten mit falſchen Au 
Hagen, die einen ließ er. tödten, die andern verbannen, umd 
ihr Vermögen einziehen. Er brandfchagte aber nicht allein 
die Männer, fondern auch Die Frauen durd feine Mutter 
Philota. Denn diefe Derfon hatte viel Talent für Brau: 
famteit und lingerechtigkeit, mehr, ald man von einer Frau 
hätte erwarten follen. Biele ſtellte er vor das Volksgerict, 
und Eagte fie feindfeliger Gefinnungen gegeu die Römer an. 
Alle diefe warden zum Tode verurtheilt. 


V. 173. Orophernes vertrieb feinen Bruder Ariarathei | 


vom Throne, war aber weit davon entfernt, Alles. verfländis 


zu verwalten, und durch Wohlthaten und Menfhenfrenud 


lichkeit das Wohlwollen des Volkes zu gewinnen. Vielmehr 


fammelte ex Geld, und ließ Viele umbringen: dem Timo 


theus **) fchenkte er einen Kranz im Werthe von fünfzig 
Talenten, und dem König Demetrius von ſiebzig; außerbem 
verfprady er demfelben noch vierhundert Talente, und Daß et 


die übrigen vierhunbert zu einer andern Zeit entrichten wolle. 


*, 6,8. 30. V. 14. 
**) Ein Finn wird V. 167 7 genannt, u 
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. Da er nun bemerkte, daß die Kappabocier feindfelig gegen 
„ihn geftimmt feyen, fo begann er Alle um Gelb zu ftrafen, 
und das: Vermögen der Angeſehenſten für ben königlichen 
Schatz einzuziehen. Nachdem er fo eine Menge Geld zufams 
mengebracht hatte, gab er vierhundert Talente. den Prienern 
in Verwahrung für künftige Werhfelfälle des Glücks. Diefe 
wurden ihm fpäter wieder erflattet. *) | 
V. 174. Der ältere Ptolemäus fchloß mittelft feines zahl: 
reichen Heeres feinen Bruder bald in der befägerten Stadt 
ein, und nöthigte ihn, alfe Arten von Mangel zu erfahren: " 
doch konnte er es nicht über ſich gewinnen, denſelben aus 
dem Wege zu’räumen: fowohl aus Gutmüthigkeit, ald wegen 
- des natürlichen Verwandtſchaftsgefühls, zugleich aber auch 
aus Furcht vor den Nömern. Er geftand ihm nun perfün- 
liche Sicherheit zu, und fehloß einen Vertrag mit ihm, in 
Folge defien der Jüngere fid mit Eyrene begnügen, und 
“jährlich ein beftimmtes Maaß von Getreide beziehen follte, 
So gelangten die Verhältniffe der Könige, welche in große 
Zeindichaft und unerwartet. bedenkliche. Iuftände ausgeartet ' 
waren, unverhofft zu einer friedlichen Löfung. - 4 
V. 475. Orophernes, als feine Angelegenheiten eine 
fhlimmere Wendung nahmen, wänfchte eifrigft den Gold 
zu bezahlen, aus Furcht, die Truppen möchten eine Empö⸗ 
zung verſuchen. Da er aber für den Angenblid in Geldver- 
Vegenheit war, fo fah er ſich genöthigt, den Tempel des Zeus . 
‘> zu 'plündern, der am Buße des fogenannten Berges ber 





! 


*) Vergl. Appian X, 47. 
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V. 4173. Nach Belegung des Perfens wurden Die, weiche 
anf Seiten der Macebonier gefochten hatten, von den Rö⸗ 
mern theils beftraft,-theils nad) Rom abgeführt. Ueber bie 
Einwohner. von Epirus erlangte Charops, ) weil er als 
Nömerfrennd galt, große Gewalt. Zuerſt erlaubte er. fi 


. gegen fie nur geringe und fparfame Rechtsverletzungen: Dann 


aber fchritt er in feinem gefeplofen Weſen immer weiter, - 
und.am Ende wurde er eine Laudplage für Epirus. Denn 


unabläffig verfolgte er die Wohlhabenditen mit falichen Ans 


Hagen, die einen ließ er. tödten, die andern verbannen, und 
ihr Bermögen einziehen. Er brandfchaste aber nicht allein 
Die Mäuuer, fondern auch Die rauen durch feine Mutter 
Philota. Denn diefe Perfon hatte viel Talent für Grau⸗ 
famteit und Ungerechtigkeit, mehr, ald man von einer rau 
hätte erwarten follen. Viele ſtellte er vor das Volksgericht, 
und klagte fie feindfeliger Geflnnungen gegen die Römer an. 
Alle biefe wurden zum Tode verurtheilt. 

V. 173. Orophernes vertrieb feinen Bruder Ariarathes 
vom Throne, war aber weit davon entfernt, Alles. verfiändig 
zu verwalten, und durch Wohlthaten und Menſchenfrennd⸗ 
lichkeit das Wohlwollen des Volkes zu gewinnen. Vielmehr 
fammelte er Geld, und ließ Viele umbringen: dem Timo: 
theus **) ſchenkte er einen Kranz im Werthe von fünfzig 
Talenten, und dem König Demetrius von fiebzig; außerbem 
verfprady er demfelben noch vierhundert Talente, und daß er 


die Übrigen vierhunbert zu einer andern Beif entrichten wolle. 


*) S. B. 30. V. 144 
**) Ein Feen wird V, 167 7 oraanat, ” 
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. Da er nun bemerkte, daß die Kappadocier feindfelig gegen 
„ihn geftimmt ſeyen, fo begann er Alle um Geld zu trafen, 
und das: Vermögen der Angefehenften. für den königlichen 
Schatz einzuziehen. Nachdem er fo eine Menge Geld zuſam⸗ 
mengebradyt hatte, gab ev vierhundert Talente den Prienern 
in’ Verwahrung für Fünftige Werhfelfälle des Glücks. Diefe 
wurden ihm fpäter wieder erflattet. *) | 
—V. 174. Der ältere Ptolemäus ſchloß mittelft feines zahl: 
reichen Heeres feinen Bruder bald in der befägerten Stadt 
ein, und nöthigte ihn, alle Arten von Mangel zu erfahren: " 
body Fonnte er es nicht über ſich gewinnen, denſelben aus 
dem Wege zu’räumen: fowohl aus Gutmüthigkeit, ald wegen 
des natürlichen Verwandtſchaftsgefühls, zugleich aber and) 
- aus Furcht vor den Nömern. Er geftand ihm umn perfün- 
liche Sicherheit zu, und fehloß einen Berfrag mit ihm, in 
Folge deſſen der Jüngere fi mit Cyrene begnügen, und 
"jährlich ein beſtimmtes Maaß von Getreide beziehen follte. 
So gelangten die Berhältniffe der Könige, welche in große 
Feindſchaft und unerwartet. bedenkliche. Iuftände ausgeartet 
waren, unverhofft zu einer friedlichen Löfung. - 3 
V. 475. Orophernes, als feine Angelegenheiten eine 
fehlimmere Wendung nahmen, wänfcte eifrigft den Gold 
zu bezahlen, aus Furcht, die Truppen möchten eine Empös 
rung verfuchen. Da er aber für den Angenblid in Geldver⸗ 
Vegenheit war, fo fah er fid) genöthigt, den Tempel des Sens . 
zu plündern, der am Buße des fegenannten Berges der 


Aor— — e 
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5) Vergl. Appian X. AT, 
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Ariadne erbaut if, und feit langer Zeit eine Breiftätte war. 
Diefen beraubte er und bezahlte die fchuldige Löhnung. 

- 8.7. Nach der Wiederlage des Perfens erfuhr König 
Eumenes große und ‚unerwartete Glückswechſel. Denn ba er 
fein eigenes Reich ganz geſichert wähnte, ba das Reidy, das 
ihm das feindfeligfte war, feinen Untergang gefunden hatte; 
fo gerieth er gerade jest. in die größten Gefahren. *) Denn 
das Schickſal weiß den ſcheinbar ſicheren Stand der Dinge 
umzuwandeln; und nad) bean Wechfelfällen wieder zu einem 
"Bleichgewicht zu verhelfen, und glückliche Erfolge zu zerſtören. 

V. 176. Pruſias, König von Bithynien, als ihm fein _ 

Angriff gegen Attalus mißlungen war, zerflörte dad vor der 
Stadt gelegene Heiligtfum Nitephorium, **) und verwũſtete 
den Tempel. Er raubte andy Bildſäulen und die Bilder der 
. Bötter, nnd die berühmte ungemein herrlich gearbeitete 
Statue des Aeſculap, die man für ein Werk des Phyrama⸗ 
Aus hielt: auch plünderte er alle Seiligthümer aus. - Dafür 
‚wurde er bald von der Gottheit heimgefucht. Denn fein 
"sRandheer erkrankte an der Ruhr, und die meiften Soldaten 

"farben daran. - Einen ähnlichen. Unfall erlitten auch feine 

Geetenppen. Denn bei: einem ‚unerwartet eingetretenen 

Sturm in der Propontis geſchah es, Daß viele Schiffe feiner 


— 
*) S. die Vaticaniſchen Auszüge aus Polyb. 30. Br. IV. bei 
‚U. Maio. S. 435. €8 bezieht. fid) dieß auf bie Einfälle der 
Galatier in das Gebiet des Eumenes: Wielleiht auch auf 
die Ungnabe der Römer, die ſich Eumenes zuzog, ald er 
Frieden zwifchen Perfeus und .den Römern fliften wollte. 
Ä "© pons. 28, 2. in den Fragm. bei Maio und L. 21. 
>) S. 28. V. 120. 





— wo 0 — — — 


— a 


Bruchſt. a, d iauaddreißigſten Buch. 2860 
Flotte ſammt der Mannfchaft vom Meere verfchlungen wur: 


:den, einige aber, die an das Land verfchlagen wurden, Schiffs 
druch litten. Dieß war die erſte Vergeltung, bie ihn für 
‚feinen Frevel gegen die Gottheit traf. *). 


V. 177. Die Kretenfer Iandeten in Siphnus, **) und 
berannten bie Stadt: und wurden theils, wegen-ber Beſtür⸗ 
zung, theils durch einen Betrug, den fie ſpielten, innerhalb 


der Mauern eingelaffen. Aber obwohl fie die Verſicherung 
:ertheilt hatten „daß fie Niemand Eränten wollten, verübten 
‚fie doch eine, ben Kretenfern gewöhnliche Treniofigkeit: und 


machten die Einwohner der Stadt zu Sclaven, und plünder 


‚ten die Tempel der Götter, und fuhren dann mit Beute bes 
laden nach Kreta ab. Bald aber: verhängte die Gottheit 
:über fie die ihrer Nuchlofigkeit gebührende Strafe, indem 
‚eine höhere Fügung fie auffallend wegen ihres Frevels heim: 
ſuchte. Denn da fie durch die Feinde genöthigt wurden, bei 
"Nacht auszulanfen, weil fie die Größe ihrer Fahrzeuge fürdh- 
‘teten, ‘fe brach ein großer Sturm los, durch ben die Meiften 


von den Meereswogen bedeckt und verfchlungen wurden: au⸗ 


dere aber wurden an Felfen des. Ufers gefchleudert und gins 
“gen fo zu Grunde: und nur fehr Wenige, die an der Treu⸗ 
‚Iofigkeit gegen die Siphnier Beinen Theil genommen hatten, 
‚retteten: ſich. 


Ph, 6. Memmius wurde als Prätor und Feldherr mit 


‚einem Seere nad) Gpanien geſchickt. Die Luſitanier fammels 
ten ſich gegen ihm, und ba ſie ihn beim Ausſchiffen unvor⸗ 





*8) Diefen Krieg erwähnt Polyb. a. a. O. 34, Nr. X, 
*#) Eine Infel, die zu den Cykladen sehört, FV 
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bereitet trafen, beſtegten ſte ihn in einer Schlacht, und töb⸗ 
teten den größten Theil feines Heeres. Da nun dieſe glüde 
liche Ihat den Spaniern bekannt: wurde, fo glaubten Die 
Arevaker, ) die fi für weit müchtiger als die Iberier hiel- 
ten, ben Beind verachten zu Dürfen, und das Volk befchloß 
hauptſächlich and dieſer Urfache in der Verſammlung den 
Krieg gegen die Römer, 

“5.9 Wahrheit enthielt, wie es fheint, die Behaup⸗ 


tung “einiger alten Weiten, ***) daß Verföhnlichkeit der Rache 


vorzuziehen fey. Denn wir Ulle widmen unfern Beifall be- 
nen, welde von der Macht einen gemäßigten Gebrandh ma: 
hen, und find unwillig gegen bie, welche ihrer Laune in 
Beftrafung derer, die ihnen unterlegen find, folgen, Daber 
fehen wir auch, daß Tene gegen: die unerwarteten Wechſel⸗ 
fälle des Glücks ſich einen herrlichen Schatz des Dankes bei 
den Gegenfländen ihrer Menfchenfreundlichkeit geſammelt ba- 


ben: die Underen aber unter entgegengefehten Umſtänden 


nicht nur eine ähnliche Radye von denen, gegen welche fie 
fi) verfehlt haben, zur Vergeltung erleiden, fondern and 
ſich des allgemeinen Mitleids gegen Unglückliche ſelbſt beraubt 
haben. Denn derjenige, der allen menſchlichen Gefühlen 
eutſagt, hat, wenn die Reihe des Unglücks and ihn trifft, 
keinen Rechtsanfpruch auf billige Behandlung durch die Sieger. 
Bud doch rühmen ſich Manche auf eine unziemliche Weiſe 


*) Dieſe waren ſelbſt auch ein Spaniſches Volr, das an den 
Quellen des Tagus wohnte. 
+0) Dieſes Fragment würde beſſer zu V. 158 im B. 30 paſſen, 
: al8 an die Stelle, wo es bei Maio ſteht. 
=. Pittacus. 4 
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über die Größe der Rache, bie fie an ihren Feinden genom⸗ 


men. Denn was ift Großes oder. Glänzendes daran, wenn _ 


man die, welche unter unfere Gewalt gefallen find, in uns 
beilbares Unglück ſtürzt? und was frommt der errungene 
Sieg, wenn wir bei glüdlichen Erfolgen und. übermüthig be 


tragen, und den Glanz unferes früheren guten Rufes dadurch 


trüben, daß unfer Glück als unverbient erfcheint? Denn mit 
Recht darf man den größten Lohn thatluftiger Menſchen in 


den Ruhm fchöner Handlungen’ fegen. Daher darf man ſich 


wohl mit Recht wundern, wie. es kommt, daß, da doch Alle 
die Wahrheit und Nüglichkeit des im Anfang gerühmten 
Ausſpruchs eingeftehen, fie dDiefe ihre Meinung in der Wink: 
lichkeit nicht beftätigen. Ich glaube aber, daß die Berſtän⸗ 
digen, ‚geräbe dann, wenn fie. die größten Erfolge haben, 
am meiften an die entgegenge etßzten Zufälle denken follten : 


DE man die Gegner durch Tapferkeit beſiegen, aber ſich 


Telbft durch die gute Geſinnung des Mitleid mit den Un- 


“ gfüdtichen überwinden faffen ſolle. Denn das trägt bei allen 


Menfchen, befonters aber bei denen, die an der Spige einer 
Herrſchaft ſtehen, fehr viel zur Befeſtigung derſelben bei: 
Denn Jeder, der in Unmacht verfunfen ift, gehordht und 
dient dann willig und gerne, und leitet wohlmwollend jede 
Unterffügung. Das feinen nun am meiften die Römer bes 
rücfichtigt zu haben, indem fie als geſchickte Gefchäftsmänner 


ihre Maaßregeln nahmen, *) und durch Wohlthaten, die fie 


ben Beflegten erwiefen, nad) unvergeßlichem Dank bei denen, 


.*) Bovlsvonsvor, für Bovlopsvon . 
Diodor. 188 Bbchn. = 0 


[ 


pa Diodor's hiſt. Bibliothek. 
weiche jene empfingen, und bei allen Anbern nach woblbe⸗ 


‚ ‚gröudetem Lobe ſtrebten. 


8. 4. So lange der Bang ber Sreigniſſe für Die. Rö⸗ 
mer günftig war, fo beriethen fie fich mit vielem Nachlinnen, 
‚wie man ſich/bei gluͤcklichen Begegniſſen zu benehmen babe, 
‚amd glaubten, es ſey dieß in gewiſſen Rückſichten leichtor, 
rals die Gegner mit den Waffen niederzukämpfen. Jedoch 
‚nerhält «8 ſich in der That ‚nicht fo: denn man kann weit 
Reprise Anden, die andgezeichnet Fämpfen, als foldye, die 
‚in glüͤcklichen Ereigniſſen ſich menſchlich betragen. 

8..5.°) Mährend das Macedonifche Reich in feiner 


Blüuͤthe land, ſprach Demetrius von Phaleros in feiner ‚Denk: 
ſchrift vom Glujcke Aber die künftigen Schickſale biefes Reis 


ches gleich einem Orakel folgende treffende Worte der Weiſ⸗ 
ſaguna: „Wenn men night eine unendliche Zeitreihe, noch 


viele Menſſheualter, ſondern nur die letzten fünfzig Jahre 


age uuſerer Zeit ſich vergegenwaͤrtigt; ſo kann man den ge⸗ 

waltigen Bayg des Schickſals aus Folgendem erkennen. Glaubt 
I wohl, **) daß nor fünfaig Jahren Die Perfer oder der Kö: 
nig-der Derfer, ‚oder die Macedonier ‚oder ihr König, wenn 
ein Gott ihnen die Zukunft vorhergeſagt hätte, es wohl ge: 
glaubt haben würden, daß in Der gegeumärtigen. Zeit nicht 


einmal der Name der Perser ‚überhaupt übrig feyn würde, 


Die Damals dadı :faft ‚über Die ‚ganze Welt unumfchränkt ge⸗ 


‚boten: und daß die Macshanier die ganze Welt bemeiftern 


— — —— 


*) Dieſe Stelle aus Demetrius ſieht theilweiſe auch in ni 


Auszügen aus Polyb. 30. Mr. Al. kei Maio ©. 434 T. 
*) 0:09’ Ar, 7 nach Polybius Fragm. flatt diade HN 
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würden, deren Name nicht einmal befannt war? Und dody 
erprobt ſich Die auch fonft in unferem Leben ſich zeigende 
Megellofigkeit *) des Glücks, die Alles gegen unfere Berech⸗ 
nung umwälzt, und ihre Gewalt an den Hochgeftellten zeigt, 
auch jest fi) dadurch, daß je die Macedonier in die Herr: 
fchaft der Perfer eingefeht hat. Daher hat denn auch diefen 
das Glück den Vorzug verliehen, bis es ein Anderes über 
fie befchließen wird.“ 

Dieß ift nun in der jebigen Zeit **) in Erfüllung ge 
gangen. Daher haben auch wir für guf gehalten, bei ſolchen 
Zuſtänden diefen paffenden Spruch anzuwenden: und das 
Wort des Demetrius zu erwähnen, in weldem etwas Leber 
menfchliches Tiegt. Denn er hat hundertfünfzig Jahre früs 
her ***) die Bünftigen Ereigniffe vorausgeſagt. 

*) aloyıa mit Maio für dvaloyıa. 


*4), Diodor meint bie Zeit bed Perfens, ©. Ppolyb. a. a. O. 
sr) S. auch Livius 45, 9. 
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VBruchitüde aus dem, zweiunddre 


Inh adt. 
Cato's ‚Urtheil Über die römifche Sittenverberbniß. S. 1, 


Die Politik Philipps -umd-Alerandyerd wird mit ber Nömifhen 


verglichen ;' in Betreff der Milde gegen Beftegte und ber Strenge 
gegen Widerfpenftige. V. 178 f. S. 5. Anmaßungen der Römer 
in Spanien, 8. 3. Vergleichung ber fpanifchen und griechifchen 
Kriegsmanier. S. 4. Unterhandlungen ber Spanier und Römer, 
L. 26. Anfänge und lrfachen bes dritten punifchen Kriegs. S. 5, 1. 
Unterhandlungen mit dem Genat vor dem Krieg. L. 27. 28. 
Treuloſigkeit des römifdyen Statthalter Piſo in Spanien, V. 180. 
Scipio's Rechtlichkeit und Anſehen bei Freund und Feind. V. 181 f.- 
Cato's günftiged Urtheil über ihn, S. 6 Scipio wird außer ber 


. Drdnung Eonful. V. 183. Mafiniffa’s Tod und Charakter. Ph. 3. . 


Die Karthagifchen Frauen opfern ihren Schmuck der belagerten 
Baterfiadt. S. 5. Unterhandlungen Hasdrubals mit dan Numi⸗ 
difhen Fürſten Gytuffe. Prahlerei und Ueppigkeit Hasdrubals. 
8. 7. Er kommt nachher als Aeberläufer zu Scipio. Seipio’s 
Ruͤhrung bei dem Brande von Karthago. S. 8. Karthago's Mauern 
ſchutzen die Stadt nicht gegen bit Angriffe der Römer. Ph. 2. 
Geſandtſchaft des Königs Demetrius von Syrien an die Römer, 
S. 1. Rhodnus von den Kürfien jener Zeit geehrt. S. 1. Jeboch 
find bie Rhodier im Kriege -mit den Eretenfern nicht glüdlich. 
S. 2. 4. Etwas von Pfeubophilipp, dem Thronanmaßer in Mas. 
eebonien. V. 184, Pruſias Aeußeres: Gefandtfchaft der Römer 
an ihn, Er wird von feinem Sohne Nicomebes befriegt und getödtet, 
V. 185. 8. 6. Ph, 4. Alexander Balas, König von Syrien. 
Seine Niederlage: er faͤllt durch Werrath. Anekdoten von menfchs 
lichen und thierifhen vermeintlichen Zwittergefhöpfen. Ph. 1. 


. 186, 
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-S. 4. Da-gewiffe junge Lente"einen Luſtknaben für ein 
Talent, und einen Topf mit eingefalzenem Pontifchen Fleiſch 
für dreihundert Dradımen Fauften, fo bezeugte Marcus Pro: 
eins Eato, einer der geachtetften Männer, feinen Unwillen 


: darüber, und fagte vor dem Volke, fie könnten daraus ganz 


deutlich fehen, daß der Staat fih zum Echlimmern hinneige, 
und die Verfaffung eine Ummälzung erleiden werde, wenn 
man Luſtknaben theurer als Landgüter, und Töpfe mit.ein: 


| geſalzenem Bteifche thenrer ats cin Joch Ochſen verkaufe. 


V. 4178. Philipp, des Amyntas Sohn, übernahm das 


. Reid), ald es von den Illyriern abhängig war, *) und bradıte 


es ſowohl durch die Waffen als Durch ſcharfſinnige Feldherrn⸗ 
funft wieder empor, und erhob es zum größten unter den 
uropäifhen Herrſcherſtaaten, indem er ſich gegen die Be: 
fiegten milde benahm. Denn nachdem er die Athener, welche 
mit ihm um [Griechenlands] Vorſteherſchaft wetteiferten, in 
einer glähzenden Schlacht belegt ») hatte, ließ er die Tod⸗ 


- ten der Ueberwundenen, welche unbegraben da lagen, mit - 





*) S. B. XVI. I. 4. 
=*) ©. 8 XVI. 86 f. j .e ° , 
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vieler Sorgfalt beſtatten, die Gefangenen aber, über zwei⸗ 


tauſend an der Zahl, entließ er ohne Löſegeld in ihre Hei⸗ 


math. Daher traten denn auch diejenigen, welche um die 
Vorſteherſchaft mit den Waffen geſtritten hatten, die Heſrr⸗ 
ſchaft über die Griedyen wegen ber ihnen bewiefenen Mil de 
willig ab. @r aber, der unter manchen Kämpfen und Ge: 
fahren früher die Herrſchaft nicht zu erlangen im Stande 
gewefen war, gewann durch Eine menfhenfreundlihe Han d⸗ 
lung die freiwillig ihm überlaſſene Vorſteherſchaft über die 
Griechen. In der letzten Zeit hatte er die Dauer feiner 
Herrſchaft durch Furcht befeſtigt, indem er die ſtarkbevölkerte 
Stadt Olynth zerſtörte. Im gleicher Weiſe hielt auch fein 


Sohn Alexander durch die Zeruörung Thebens und den Uns 


tergang diefer Stadt die zu Neuerungen geneigten” Athener 
und Lacedämonier vom Abfall zurüd. "Aber in den Kriegen 
gegen_die Perſer behandelte er die Gefangenen aufs Mildefte, 
und machte nicht nur durch Tapferkeit. fondern auch durch 


. feine weltberühmte Gelindigkeit die Einwohner Aſlens feiner 


Herrſchaft geneigt: In den neueren Seiten haben. die nad) 
der Weltherrſchaft ſtrebenden Römer dieſe zwar durch Tap⸗ 


ſerkeit mit den Waffen begründet, aber durch milde Behand⸗ 


lung der Beſſegten zur größken Ausdehnung gebracht. Denn 


ſie waren ſo weit entfernt von Grauſamkeit und Rache gegen 
- die, welche ihnen unterlegen waren, daß ſie dieſelben nicht 


als Feinde, ſondern als Wohlthäter und Freunde zu behans 
dein (dienen. “ Denn die Befledten, da fie Beinde gewefen 
waren, erwarteten die Außerfte Züchtigung: die Gieger bins 
gegen bewiefen gegen fle eine unübertrefflihe Milde. Denn 


Einige nahmen fle in das Bürgerrecht‘ auf, Anderen geftan: 


’ 


X 
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den fie Wechfelheirakhen zu, Anderen gaben fie ihre Unab⸗ 
hängigkeit zurüd, und übten an keinem Staate eine härtere 
Bergeltung, als ihm gebührte. Wegen Diefer ungemeinen 
Büte traten Könige und Städte und ganze Völker von ſelbſt 
unter die, römifche Oberherrſchaft. Dieſe befrfligten, jedoch, 
ats fie faft die ganze Welt unter fid) gebracht, ihre Macht 
durch den Schreden; und durch den Untergang der berühm- 
teften Städte. Denn fie zerftörten Korinth, Kartbago und 
Numantia in Spanien, ‚und rotteten das Macedoniſche Kö⸗ 


| 5 nigehaus mit der Wurzel and, and verbreiteten fo Schreden 


unter Bieten. 

V. 179. Die Römer find fehr darauf bedacht, gerechte 
Kriege zu führen, und-in dieſen Dingen Riqts unbeſonnen 
und leichtfinnig zu beſchließen. 

B. 8. Diejenigen, welche ſich eine Herrſchaft gu erringen 
fuchen, erwerben dieſelbe durch Tapferkeit und verfländiges 
Beträgen, und bringen fie zu großem Wachsſthum durch 
Mirde und Menſchenfreundlichkeit, befeftigen fie aber durch 
Furcht und Echreden. Die Beweife Yievon Bann man ans 
der dufmerkfamen Betrachtung der in ülteren-Beiten:gebilbe: 
ten fürftlichen Reiche fowohl, als aus der (päter entſtandenen 
Römischen Weltherrſchaft entnehmen. 

8. 3. Yu Celtiberien war eine kleine Stadt, Namens 
Begeda; *) da num bieſe an Wohlſtand ſehr zunahm, ſo be⸗ 
ſchloben die Einwohner, fie zu vergeßßern. Der Senat aber 


- 8 sBei Appian VI, a, wird achnige⸗ von einer Stabt Ses 
‚neda berichtet, ‘ | oo. * 
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fand ihre allzugroße Macht verbädtig, und ſchickte Geſandte 
ad, um dieß den Verträgen gemäß zu vermehren, in weichen 
neben vielem Ahdern .gefchrieben ftand, daß bie Ceitibedier 
nicht einmal das Recht haben ſollten, ohne Genehmigung der 
Römer eine Stadt zu bauen. Einer der älteſten, Namens 
Kakyrus, erwiederte nun: die Verträge verbieten ihnen zwar, 
Städte zu bauen, aber nicht, ihre Heimathorte zu vergrö⸗ 
Bern: fie bauen ja Feine Stadt, die :zuvor’nicht beſtanden 
hätte; fondern verbeffern nur eine ſchon vorhandene: fie 
handeln alfo weder gegen den Vertrag. noch gegen Die ges. 
meine Sitte aller Menichen: fie wollen jm Uebrigen den Rd« 
mern .geborchen, und gerne ihre Mitftreiter ſeyn, wenn fie 
ihrer bebürften; aber vom Bau ihrer Stadt könnten fie kei⸗ 
neswegs abtaffen. Da nım das Bolk einmüthig diefer Er⸗ 
klärung Beifall gab, fo meldeten dieß die Geſandten dem 
Senat: und diefer hob den Berfrag anf, und kündigte ‚den 
Krieg din. 
S. 4. Die helleniſchen Schlachten entfcheibet das Er: . 
eigniß Eines Zeitpunkts; die -ceitiberifchen aber pflegt die 
Nacht erft zu trennen, ſolang noch Kraft und Eifer der 
Mannfchaft Dauert: der Krieg aber wird auch im Winter 
nicht unterbrochen. Man kann ſich alſo unter dem ſogenann⸗ 
ten feurigen Krieg Beinen andern als diefen vorfteflen. 
I. 26. Die Geltiberier ſchickten nad) ihrem Siege nicht 
ohne richtigen Blick in die-Bufunft Gefandte an den Eonful . 
wegen eines Vergleichs. Er aber hielt für nöthig, der Würde 
feines Baterlandes Nichts zu vergeben, und antwortete, id» 


*, Ein Ausdruck Polybs. 55, 1. 
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den fie Wechfelgeirathen zu, Anderen gaben fle ihre Unabe 


hängigfeit zurüd, und übten an keinem Gtaate eine härtere 
Bergeltung, als ihm gebührte. Wegen dieſer ungemeinen 
Bäte traten Könige und Städte und ganze Völker von ſelbſt 
unter die, römifche Oberherrſchaft. Diefe befrfligten, jedoch, 
ats fie faft die ganze Welt unter fid) gebradht, ihre Macht 
durch den Schrecken, und durch den Untergang der berühm- 
teften Städte. Denn fie zerftörten Korinth, Karthago und 
Numantia in Spanien, ‚und rotteten das Macebonifche Kös 
nigshaus mit der Wurzel aus, und verbreiteten ſo Schrecken 
unter Bielen. 

V. 179. Die Römer find ſehr darauf bedacht, gerechte 
Kriege zu führen, und-in dieſen Dingen Riqts unbefonnen 
und leichtfinnig zu befchließen. \ 

8,5. Diejenigen, weiche ſich eine herrſchaft zu erringen 
fuchen, erwerben dieſelbe durch Tapferkeit und verſtändiges 
Betragen, und bringen ſie zu großem Wachsthum durch 


Milde und Menſchenfreundlichkeit, befeſtigen ſie aber durch 


Furcht und Schrecken. Die Beweiſe hievon kann man aus 
der aufmerkſamen Betrachtung der in älteren Zeiten gebilde⸗ 


ten fürftlichen Reiche ſowohl, als aus der fpäter entſtandenen 


Römischen Weltherrſchaft entnehmen. 

8. 3. In Celtiberien war eine kleine Stadt., Namens 
Begeda; *) da nun bieſe an Wohlftand ſehr zunahm, fo bes 
ſchloßen die Einwohner, fie zu vergeßßern. Der Senat aber 


- - Bei Appian VI. 44, wird Atbalicet von einer Stadt Se⸗ 


geba berichtet. > . 25 
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fand ihre allzugroße Macht verdächtig, und ſchickte Geſaudte 
ab, um dieß den Verträgen gemäß zu verwehren, in weichen 
neben vielem Andern geſchrieben ſtand, daß die Geitibericr 
nicht einmal das Recht haben-follten, ohne Genehmigung der 
Römer eine Stadt zu bauen. Einer der älteften, - Namens 
- Kakerus, erwiederte nım: die Verträge verbieten ihnen zwar, 
Städte zu bauen, aber nicht, ihre Heimathorte zu vergrö⸗ 
Bern: fie bauen ja Beine Stadt, die :zuvor’ nicht beſtanden 
hätte; fondern verbeſſern nur eine ſchon vorhandene: fie 
handeln alfo weder gegen den Vertrag. noch gegen die ges. 
meine Sitte aller Menichen: fie wollen jm Uebrigen den Ri« 
mern .gehorchen, und gerne ihre Mitftreiter feyn, wenn fie 
ihrer bedürften; aber vom Bau ihrer Stadt Eönnten. fie kei⸗ 
nedwegs ablaffen. Da nun das Bolk einmüthig diefer Er⸗ 
PFärung Beifall gab, fo meldeten dieß die Geſandten dem 
- Senat: und diefer hob den Bertrag anf, und kündigte ‚den 
Krieg in. _ 
S. 4. Die helleniſchen Schlachten entſcheidet das Gr . 
eiguiß Eines Zeitpunkts; die -cetiberiichen aber pflegt die 
Nacht erſt zu trennen, folang noch Kraft und Eifer der 
Maunſchaft Dauert: der Krieg aber wird auch im Winter 
nicht unterbrochen. Man Fann fid, alſo unter dem fogenann: 
ten feurigen ) Krieg Beinen andern als diefen vorftellen. - 
L. 26. Die @eitiberier ſchickten nach ihrem Siege nicht 
ohne richtigen Blick in die Zukunft Gefandte an den Conſul 
wegen eines Vergleichs. Er aber hielt für nöthig, der Würde 
ſeines Baterlandes Nichts zu vergeben, und antwortere ib 


*, Ein Ausdruck Polybs. 55,1. ' en 
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nen, ‚entweder ſollten fie fi ganz unter die Verfügung der 
Römer ftellen, oder den Krieg mit Nachdruck fortführen. *) 
S. 5, 1. Als die Karthager gegen Mafiniffa Krieg . 
führten, **) fo glaubte man, fie hätten den Vertrag mit den 
Römern verlegt. Als fie nun Gefandte nach Rom ſchickten. 
fo antworteten die Römer: fie wiſſen, was geſchehen müffe. 
Als fie nun dieſe undeutliche Antwort erhielten, fo waren 
fie in großer Beſtürzung. 
85,3 Als bie Sefandten der Karthager⸗ erklärten, 
ſie hätten diejenigen beſtraft, welche Schuld an dem Kriege 
gegen Maſiniſſa gepeſen; ***) fo rief Einer im Senate: 
warum find denn die Urheber des Zwiſtes nicht auf der-Stelle 
zu rechter Zeit verurtheilt worden, fondern erft wach dem 
Ausgang des Krieges? Darauf ſchwiegen die Karthagifchen 
Geſandten, da fie Peine rechtlich bıgründete Antwort zu ges 
ben wußten. Der Senat ertheilte ihnen num eine harte und 
ſchwer verftändliche Antwork: indem er erklärte: die Römer 
wüßten ſchon, was zu thun fg. 
L. 27. Als die Römer den Krieg Y gegen die. Kartha⸗ 
’ger begannen, und diefe erfuhren, daß die Flotte bei Lily: 
baum eingelaufen fey, fo fchickten fie, ‚weil fle keineswegs 
Luſt hatten, fich in einen Krieg einzulaffen, Gefandte nach 
Rom, welche den Römern ſich ſelbſt und die Angelegenheiten 
"Man bejicht dieß auf die Niederlage des Römifchen Aufühs 
rers Fulvius Nobilior, (151) und auf die Unterhandlungen 
feines Nachfolgers U. ‚Marceilus mit. den Spaniern. Ap⸗ 
. plan VI. 46. 48, 
**) &.,Appian‘ VIII, 68 f. | “ 


“.), S. Appian VI, ‘7a. 
H Der dritte Punifche Krieg währte von 150 v. €, bis 146. 
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ihres Baterlandes zur Verfügung Äberließen. Der Senat 
nahm die Uebergabe des Landes an: and ertheilte die Ant: 
wort: da die Karthager einen fo klugen Entfchluß gefaßt 
hätten, fo“bewillige ihnen der Senat, Gefebe, Landgebiet, 
Heitigipümer, Begräbniffe, Breiheit und Eigenthum. Mber 
der Stadt Karthazo gefchah keine Erwähnung: fondern man 
wollte durch diefen verſteckten Austrud die Zerſtörung der 
Stadt ſich vorbehalten. Dieſer Wohlthaten würden fie theil⸗ 
haftig werden, wenn ſie dreihundert Söhne der Senatoren 
als Geißel ſtellten, und den Berfügungen der Conſuln ſich 


- 


unterwerfen würden. Jene glanbten nun, des Kriegs über⸗ 


hoben zu feyn, und ſchickten unter vielem Wehklagen die Gei- 
"Kel ab. Dann zogen [die Römer] in Utika ein. Jene aber 
ſchickten abermal Gefandte ab, um anzufragen, ob ihnen die 


- Römer fonft etwas zu befehlen hätten. Als die Eonfaln ante- . 
worteten, fie follten, ohrie etwas zu. verbergen, ihre Waffen" 
und ihre ſchweres Gefhüg ausliefern; fo war dieß den Kate - 


thagern anfangs empfindlich, wegen des Krieges. mit Has⸗ 


drubal: *) doch bekamen. die Römer von ihnen zweimalhuns ‘ 


derttaufend Waffenſtücke aller Urt, und zweitaufend Kata⸗ 
pulten. Dann ließen die Römer abermal den Karthagern 
fagen, fie follten. ihnen einige Mitglieder des Senats zuſen⸗ 
den, welchen fie dam ihre weiteren Befehle ‚eröffnen: wolls 
ten. Jene ließen dreißig der Vornehmften abgehen, ‚weichen 
nun der äftere Conful Manilind erklärte: der Senat habe 
befchloßen, fie follten die Stadt, die fie jebt bewohnen, vers 
laffen, und eine andere, 80 Stadien vom Meere entferne 


£ Den Mr (S, 5, 3) verbannt Hatten, 


- 
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nen, ‚entweder ſollten fie ſich ganz unter die Berfügung. ber 
Römer ftellen, oder den Krieg mit Nachdruck fortführen. *) 

S.5, 1° Als die Karthager gegen Mafiniffa Krieg . 
führten, *") fo glaubte man, fle hätten den Vertrag. mit den 
Römern verlegt. Als fie nun Gefandte nad) Rom. frhidten. 
fo antworteten die Römer: fie willen, was gefchehen müſſe. 
Als fie nun dieſe undeutliche Antwort erhielten, fo waren 
fe in großer Beſtürzung. 

8. 5, 3. Als bie Geſandten der Karthager⸗ erklärten, 
ſie hätten diejenigen beſtraft, welche Schuld an dem Kriege 
gegen Maſiniſſa gepeſen; ***) fo rief Einer im Senate: 
warum find denn die Urheber des Zwiſtes nicht auf der-Stelle 
zu rechter Zeit verurtheilt worden, fondern erſt nach dem 
Ausgang ded Krieges? Darauf fchwiegen die Karthagifchen 
Geſandten, da fie feine rechtlich begründete Antwort zu ges 
ben wußten. Der Senat ertheilte ipnen nun eine harte und 
ſchwer verfländliche Antwort: indem er erklärte: die Römer 
wüßten fihon, was zu thun fey. 

L. 27. Als die Römer den Krieg T) gegen die Kartha⸗ 
’ger begannen, und diefe erfuhren, baß die Ziotte bei Lily: 
bänm eingelaufen fey, fo ſchickten fie, ‚weil fie keineswegs 
Luft hatten, fich in einen Krieg einzulaſſen, Geſandte nach 
Rom, welche den Römern fidy ſelbſt und die Angelegenheiten 

"Man bejicht die auf bie Niederlage des Römifchen Aufühs 
rers Fulvius Nobllior, (151) und auf die Unterhandlungen 
feines Nachfolgers U. ‚Marcellus mit. den Spaniern. Ap⸗ 

vian VI. 46. 48. 
**) &.,Appian‘ VIII, 68 f. 


., S. Appian VII, ‘72. 
H Der dritte Puniſche Krieg währte von 150 v. €, biö 146. 
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ihres Baterlandes zur Verfügung Überließen. Der Senat ‘ 
nahm die Uebergabe des Landes an: and ertheilte die AUntz - 
wort: da die Karthager einen fo klugen Entichluß gefaßt 
bätten, fo'bewillige ihnen der Senat, Geſetze, Landgebiet, 
Heitigthümer, Begräbniffe, Breiheit und Eigentum. Uber 
der Stadt Karthazo gefchah Peine Erwähnung: fondern man 
wollte durch dieſen verſteckten Austrud die Serftörung ber 
Stadt fi) vorbehalten. Diefer Woblthaten würden fie theil- 
haftig werden, wenn fie dreihnndert Göhne der Senatoren 
als Geißel ftellten, und den Verfügungen der Conſuln ſich 
unterwerfen würden. jene glaubten nun, des Kriegs über⸗ 
hoben zu feyn, und ſchickten unter vielem Wehklagen die Geis 
"sel ab. Dann zogen [die Römer] in Utika ein. Jene aber 
ſchickten abermal Geſandte ab, um anzufragen, ob ihnen die 
Römer fonft etwas zu befehlen hätten. Als die Eonfaln ante- . 
worfeten, fie follten, ohne etwas zu. verbergen, ihre Wafſfen 
und ihr ſchweres Geſchütz ausliefern; fo war Dieß den Kare 
thagern anfangs empfindlich, wegen des Krieges mit Has⸗ 
deubal: *) doch bekamen. die Römer von ihnen zweimalhuns 
derttaufend Waffenſtücke aller Art, und zweitanfend Katas 
pulten. Dann ließen die Römer abermat den Karthagern 
fagen, fie follten ihnen einige Mitglieder des Senats zuſen⸗ 
den, welchen fie dann. ihre weiteren Befehle eröffnen wolls 
ten. Jene ließen dreißig der Vornehmften abgeben, welchen 
nun der ältere Conſul Manilius erklärte: der Senat habe 
beichloßen, fie follten die Stadt, die fie jeut bewohnen, vers 
laflen, und eine andere, 80 Stadien vom Meere entferne 


% 
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bauen. Da nun die Gefandten zu jammern anfingem- und 


Mitleid zu erregen fuchten, indem: fie ſich Alle zur Erde nie= 
dermarfen und laut wehklagten, und viele Ihränen vergoßen ; 


fo bemächtigte fich bes Kriegsraths große Nührung. Als nun 


endlich die Karthager von ihrer Beſtürzung ſich erhoften, fo 
hielt nur @iner, Namens DBlauno, einen den Umftänden ans 
gemeffenen Vortrag, und fprach mit unerfchrocener Faſſung 
und freimuͤthig, und rührte die Zuhörer zum Mitleid. 

L. 28... Die Römer, weiche bei ihrem Eutſchluſſe, Kar⸗ 


thago zu vernichten unerfchütterlicdh beharrten, geboten, [den 


Gefandten] ſogleich nach Karthago abzureifen, und den Bür⸗ 
gern das Befchloffene zu verkünden. SEinige der Befandten 
entfagten der Heimkehr ind Vaterland, und flohen, - wohin 
Feder Eonnte, ‚die Uebrigen aber enitfchloßen fidy zur Rück⸗ 
reife, und famen zuräd, nachdem ſie die verhändnißvolle 
Geſandtſchaft vollbracht hatten. Als nun das Volk ihnen 
entgegenging, fo fprachen fe mit: biefem Bein Wort: ſchlugen 
fih aber auf die. Häupter, frediten die Hände ans, umd rie⸗ 
fen die Götter um Hilfe an, und zogen dann auf. den Marks 
platz, und meldeten dem Senate, was ihnen aufgetragen war. 

V. 180. Der vrömifhe Eonful Calpurnius [Piſo) zer 
ſtörte ohne Rüdficht.anf fein gegedenes Wort einige Städte, 
Die ſich ihm durch Vergleich ergeben hatten. Daher war er 
wegen des Mißtrauens, das feine Plane einflößten, in den⸗ 
felben nicht giücklich, als ob eine Gottheit ihm entgegenare 
beitete: und bei vielen: Unternehmungen konnte er nur mit 
Schwierigkeit Etwas ausrichten. *) 


2) 6, Appian VIIL 110... 
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„V. Aa481. Ckipio, der Tpäter Africanus hieß, und da⸗ 
mals Kriegstribun war, hielt, während Andere diejenigen, 


welche wegen eiblicher VBertragsverhaudlungen- zu ihnen: Ba»- 


men, treulos behandelten, und ſich um ihr gegebenes Wort 
nichts kümmerten, im Gegentheil feine Verſprechungen den! 


Belagerten aufs Genaueſte, und behandelte diejenigen, welche 


ſich ihm übergaben, milde. Daher verbreitete ſich andy "mit" 
Recht fein Nuf in Afrika fo, daß Feiner von den Belagertem 
mehr feine Perfon den Römern anvertrauen: wollte, wenw 

er nicht mit Scipie die: Unterhandlung abgefchloffen hatte. 
V. 18% We im Treffen drei Römer gefallen waren, und‘ 
umbegraben liegen blieben, fo.waren Alle unwillig über dem 
Verluſt diefer Männer, und daß ihnen das Begräbniß: ent 
zogen werden follte. Scipio forderte. nun mit: Genehmigung 
des Conſuls den. Hasdrubal in- einem Schreiben auf, er möchte 
die Männer‘ begraben laſſen. Diefer entiprad) der Aufforde⸗ 
ruug und beflattete die Männer mit allen Ehren, und'fandte 
ihre Gebeine an’ den Eonful, wodurch Scipios Anſehen ſehr 

ſtieg, da er auch bei den. Feinden: fo: großen Beifall faͤud 
S. 6. Marcus Pertins Cato, der wegen feiner: Ein⸗ 


figten großen Beifall hatte, fagte, als er von Jemand ges 


fragt wurde, was Gcipio in Afrika mache: Er if allein klug. 
Er allein iſt verftändig: die Adern find Hatternde Schatten, *) 
Das Bolt aber. hatte fo große Zuneigung zu dieſem Mannue, 
daß er Conſul wurde, 

V. 188.. Das Volk hegte fo große Liebe für Seipio, daß 


=) Aus der Döpffee X, 495, _ 
Diodbor. 198 Bbhn. . . 2 


2a. 2-0. 


nn - 


2888. -. Diodors. hiſt. Bibliothek. 


es, obwohl fein Alter es noch nicht geflattete, noch die Ge⸗ 
ſetze es erlaubten, doch allen Eifer anwandie, ihn zu der 
Conſulwũrde zu erheben. 

- Ph, 3. Maſiniſſa, weicher über Die Libyer König gewe⸗ 
fen war, und die Freundſchaft den. Römern treu bewahrt. 
hatte, lebte neunzig Jahre in Eräftiger Befunbheit, und hin« 


terließ. bei feinem Tode zehen Söhne, weldhe er unter die 


Vormundfchaft der Römer geftelit hatte. Er war von aus: 
gezeichnet feſtem Körperbau, und an angeflrengte Strapazen 
von Jugend auf gewöhnt. Er konnte anf Einem Plage ftes 
hend, einen ganzen Tag unbeweglich ausharren: Ebenfo 
konnte er-fisend, ohne anfzuftehen, einen Tag bis zur Nacht 


. mit Nadifinnen und Urbeiten zubringen. Wenn er ein Pferd 


is 


beftieg, fo war er im Stande, ohne müde zu werben, Tag - 
und Nacht in Einem fortzureiten. - Ein fehr triftiger Beweis 


: feiner Körperflärfe und Geſundheit iſt folgender: er hatte, 


da er faſt neunzig Fahre alt war, einen vierjährigen Sohn, 
von außerordentlich kräftigem Wuchſe. In ber Sorgfalt für 
feine Landgüter leiftete er fo viel, daß er jedem feiner Söhne 
ein Gut von zebentanfend Morgen mit allem Subehör aus⸗ 
gerüftet binterließ. &r regierte mit Auszeichnung ſechzig 
Jahre. *) 

S. 5, 4. Die Karthagiſchen Frauen brachten ihren gol⸗ 
denen Schmuck dar. Denu Alle glaubten, in der äußerſten 
Lebensgefahr nicht Schäge zu verlieren, fondern durd deren. 
Aufopferung für ihre eigene Rettung beſſer. zu forgen. 

S.6. Das Schidfal, weiches gleichſam planmäßig den 


”) 6, Polyb, 35, 3, Liv, Epit, 50, 
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Kampf leitete, verlieh abwechsluugsweiſe den Streitenden 
Unterſtützung. 
. 68,7. Während: der Belagerung Rarthages unterhan⸗ 
delte Hasdrubal mit Guluſſa *) durch Geſandte, und forderte 
dieſen anf, zu einer Unterredung ſich einzufinden. Nach dem 
Auftrage des Feldheren bot ihm Guluſſa Sicherheit für fi 
and. für zehen Bamilien, welche er wollte, und ein Gefchent 
von zehen Talenten und hundert Sklaven. Hasdrubal ants 
wortete: niemals folle die Sonne auf ihn herabichauen, wenn 
Er, während fein Baterland vom Bener verzehrt werde, ſich 
retten würde. So bediente er fidh prahlerifcher. Worte: aber - 
‚in der That erſchien er nachher als Ueberläufer. Auch lebte 
er, während feine Baterfladt in einer verzweifelten hoffnungs⸗ 
ofen Lage war, üppig, veranftaltefe zur Unzeit Trinkgelage,- 
und hielt Loftfpielige Schmaufereien, und gab mit übermüs' 
thigem Prunk Spätmahle, während feine Mitbürger Hungers 
farben: .er aber trug purpurne Gewänder und einen Loft: 
baren Kriegsrock, als hätte er im Taumel des Mißgeibide 
feines Vaterlandes fpötten wollen. 

S. 8, 4. Um die Zeit der Eroberung Karthago’s vergaß 
ber Feldherr feine großherzigen Gedanken, oder vielmehr 
feihe Großfprecherei, und kam gu Scipio ald Flehender, nach⸗ 
dem er die Ueberlänfer verlaflen hatte, umfaßte inter Thrä- 
nen feine Kuiee, und wendete alle Künfte eines Bittenden 
an, und rührte den Scipio zum Mitleid. Diefer ſprach ihm 
‚Muth ein, und fagte zu feinen im Kriegsrathe ſitenden Ver⸗ 


95 Einem Sohne des Mafſiniſa. 
2 * 
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franten: bieß.ifb der Mann, den. frühen unter, fm vielen anr 
nehmlidyen Bedingungen nicht gerettet feyn wollte: &e groß 


if: Die, wandelbare Macht des Schickſals, weiche: alle menfdher 


Hehe Hoheit: unverhofft zu Falle bringta 

Sı 8, 2. ld. Karthago in. Stammen: ſtund, / und das; 
Dener die: ganze Stabt ſchandervoll verwüſtete, fo vemoß 
Scipio ungeheuchelte Thränen, und: ald.en: von feinem: Lehrer⸗ 
Polybins. befragt wurde, warunu er für bewegt ſey? fo ſagte 
er: ic). denke an die Wechſelfälle des Stils: denn: einft: 
wind. vieleicht. eine Zeit fommen, wo Mom ein gleiches: Lan, 
treffen: wind. Datei gedachte ex: den: Berſe des Dichters: 9 

Einf. wird. Emmen ber Zag, wo ‚die heilige: Illos hinſinkt. 
Priamos auch, und fein. Wolle. **) - 
-» Plu.2 Die Mauer Karthagos, fagb er, ſey vierzig: 
Ehen hoch und zweiundzwanzig: breit geweſen: und uner« 
achtet: deſſen zeigte es für, Das: die Mafchinen: den. Römer- 
umd ihr. tapferes Benohmen im Kriege wirkfamer waren, als 
"Die. Eicherheitsanflalten deu Karthager. Denn die. Stabi. 
wurde erobert, und dem Exrbänben: gleich gemacht. 

8.1, 2: Als Demetrius:*") Geſandte nach Rom⸗ſchẽickte, 
ſo gab. ihn der Senat die ungündige und: mißfällige: Aus- 
work: Demetrius dürfe eines: freundlichen Benehmens gewäre. 
tig feyn, wenn er bem Senat: nach: ben Kräften, feines. Reis: 
Dee, Genngthnung: leifte . 





*) gomer Ju VI. 
”*) Vergl. Polyb. 39, N 
”r, König von Sorten, ‚genannt Soter, der lange Seifen in 
Rom sanefen. war. 
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8.43. Die Rhodier hatten viele Mugheit und ſtan⸗ 
den in Anfehen, und benästen diefes immer dazu, daß fe 
gleichfam freiwillige Tribute von den Königen einzogen. Sie 
beehrten mämlich die Machthaber durch wohlangebradhte 
ſchmeichelhafte *) Beſchlüſſe: amd indem :fie-dieß amf eine fol: 
gerechte und fehr vorfüchtige Weife thaten, To empfingen fie 
manchertei Gunftbezengumgen und Geſchenke von den Königen. 
So befamen fie zum Gefchent von Demefrins 200,000 Me: 
dimnen Waizen und 100,000 Gerfle: uund Eumenes war:ihnen 
bei feinem Tode nor dreißigtanfend fhuldig: 8 hatte Ihnen 
auch diefer König verſprochen, ein Theater. aus weißem Gtein 
FMarmor] zu erbauen. Iudem alfo die Rhodier die Zlügfte 
Staatskunſt unter den griechifchen Staaten befolgten, ſo 
wetteiferten viele der Fürſten "untereinander, ihiien Wohltha- 
ten zu erweiſen. | 
S8. 2. **) Ueberhaupt wber erſchien er, [Ariſtokrates] 
»wenn er zum Gefechte kam, igleich unächten Münzen ganz 
verändert, und erſchwerte den Krieg Dich feine Verluſte. 
Den Rhodiern ſchien etwas Aehnliches begegnet zu ſeyn, 
wie bei ber Bävenjagd. Denn jene Zhiere, welche wegen 
ihrer Sröße und Stärke furgtbar ſcheinen, werden, wenn 
die Jäger kleine aber kräftige und muthige Hunde gegen ſie 
loslaſſen, durch dieſe am leichteſten in die Flucht getrieben. 
Denn da die Bären weiche und fleiſchige Tatzen haben, ſo 


*) Sonevuanı ſtatt: drorzmuaoı. Neb. N 
. 9) Dieb geht auf den Krieg der Nhobier mit den Sretenfern, | 
und auf den Rhodifchen "Welbfertm Ariſtesrates. S. Polyb. 
33, 9 15, . 5 \ \ ”. 
oo l . j 


. 
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beißen ſie dieſe Hündchen an den untern Theil des Fußge⸗ 
lenks, und nöthigen fie, ſich zu ſetzen, bis der Schuß der 
Jager fie trifft. Denn weil fie langſam und ſchwer beweglich 
find, fo können fie der Gefchwindigkeit der Hündchen nicht 
. ausweichen. Go wurden audy die Rhodier, deren Meberles 
genheit in Seetreffen weit berühmt war, von ganz kleinen 
leicht beweglichen Fahrzeugen *) unerwartet von allen Seiten 
eingefchloffen und geriethen in große Verlegenhei. — 

S. 4. Denn nicht die Ausrüſtung und Größe der Schiffe, 
fondern die Kühnheit und die Hände der tapferen Schiff: 
mannfcaft find es, welche den Sieg erfämpfen. 
8. 4. Das Rhodifche, Volk, welches "zwar durch feine 
Hülfsmittel zum Krieg und feine Kriegstuft ermuthigt war, 
aber feine Unternehmungen mißlingen ſah, gerieth auf -felt- 
fame Gedanken, wie folche, die an langwierigen Krankheiten 
zu leiden haben: denn wie diefe, wenn fie bei Anwendung 
der Heilmittel der Aerzte Beine Befferung verfpüren, zu Op* 
ferbefhauern und Wahrfagern ihre Zuflucht nehmen, und 
zum Theil auch. von Zauberformein und Allerlei Arten von 
Amuleten Gebrauch machen; fo nahmen audy die Nhodier, 
als ihnen unerwartet alle ihre Unternehmungen mißlangen, 
ihre Zuflucht zur Unterflügung geringgeadhteter Menfchen, 
. und machten ‚fid) durch ähre Unterhandlungen bei Andern 
laäͤcherlich. 

V. 184. Philipp, der unterſchobene, +) ‚beflegte die 


5 Da nur keinen Sinn gibt, ſo ſchlagen w wir vor: nvanur, 
mufchelartigen Booten. Reb, 
ww Andrisene, S. Liv, Epit, 48. ff. 
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"Römer in einer vielberächtigten Schlacht, und gab ſich dann 
der Braufamfeit und tyrannifcher Geſetzloſigkeit bin. Denn 
er ließ viele Wohlhabende töbten, indem er lügenhafte und 
verfeumderifche Anfchuldigungen ihnen aufbürdete: auch ließ 
er nicht Wenige feiner Freunde meuchlerifc, morden. "Denn 
er war von Natur blutdürſtig, wie ein wildes Thier, hoch⸗ 
müthig im Umgang, und außerdem voll von Habſucht und 
allen Laſtern. 

V: 4185. König Pruſiasen war von widrigem und garſti⸗ 
gen Ausſehen; und hatte wegen feiner Ueppigkeit einen weis 
bifhen Körper, und wurde von den Bithyniern gehaßt. 

S. 6. Der Senat fhidte Geſandte nach Alten, um den 
Krieg zwifchen Nitonedes und feinem Vater Prufias beizu⸗ 
legen: und wählte zu diefer Geſandtſchaft den Licinius, der 
die Bußgicht hatte, den Magnuflus, *) dem einmal durd) 
das Auffallen eined Topfes viele Löcher in den Kopf geſchla⸗ 
gen, und die meiſten Knochen herausgenommen waren, und 
den ganz flumpffinnigen Lucius. Der fehr einfichtsvofle Kato, 
der an der Spige des Senats ftand, fagte.im Senat: da 
ſenden wir ja eine Geſandtſchaft, die weder Füße noch Kopf 
noch Herz hat. Das Treffende dieſes Wortes wurde viel in 
der Stadt beſprochen. *) 

Ph. 4. Nikomedes beſegke im Kriege feinen eigenen 
Bater und tödtete ihn, als er in den Tempel des Zeus ge: 
flohen. war, und übernahm dann, die Bönigliche Regierung 

*) In Polyb. Exc, Vat. b. Mai. X, ©, 449 heißen die Ge⸗ 


Iublen: Marc. Licin. Aul. Macinius, und Luc, Malleofus, 
_ =") 6, Liv. Epit. 50. Appian, Mithr. E. 6. 
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‚über Bithynien, und erwarb die Herrſchaft Zdorciienelbet- 
ten Mord. *) 

"Phi Alexander **) floh. nad) ber Schiacht mit fünfs 
hundert Maun nad) Abä in Arabien zu dem Häuptling Diok⸗ 
‚leg, bei welchem er auch feinen unmündigen Sohn Antiochus 
in Verwahrung gegeben hatte. Heliades aber und die übrigen 
Officiere, welche bei Alexander waren, unterhandelten heim⸗ 
lich, um fidy ſelbſt ihre Befehlshaberftellen au fichern, und 
verfprachen, den Alexander umzubringen. Demerrius ‚bewil- 
ligte ihre Vorſchläge: und fo wurden fie nicht nur Verräther 
des Königs, Sondern auch feine Mörder. ' 

V. 186. ***) Da in Syrien König Alerander aus Geis 
ſtesſchwäche nicht ‚geeiguet war, dem Reiche vorzuſtehen, fo 
überließ er die Verwaltung von Antiochien dem Hierax und 
Diodotus. 7) 

Ein Vorfall, der ſich nor dem Tode Alexanders ereig⸗ 
nete, verdient nicht übergangen zu werden, wird aber wegen 
feiner Seltſamkeit vielleicht keinen Glauben finden. Als Kö⸗ 
nig Alexander kurz vor dem angegebenen Zeitpunkte ein 
Orakel in Eilicien befragte, wo ein Tempel ‚des Apollo Sar⸗ 


0 ©. Liv. Epit. 50. Poly, 37. 2. 

e5) Dieſer iſt Alexander Balas, auch ber Unaͤchte genannt, der 
ſich mit Egyptiſcher Hilfe dem Demetrius Soter in Syrien 
entgegenſtellte, und dieſen in einer Schlacht töbtele: aber 
von Soterd Sohne, Demetrius Nicator, verjagt unb ges 
tödtet wurde. / Appian Syr. 67. Juſtin. 35, 1. f. 

4), Diefed Bruchſturk neht ſonſt in den Ausgaben bei dem 33. 

Bu 


che. 
H Diobotus vannte ſich nachher Trynhen. ©. App. X, 68. 


\ 


Bruchſt. a. d. zweinnddreißigften Buch. - 2395 


podonius ſeyn fol, fo foll ihm -der Bott die Antwort ertheilt 
haben, ſich vor dem Drte in Acht zu nehmen, der einen dop⸗ 
peit geftaltkten Gott hervorgebracht hätte. - Diefer Spruch 
dünkte ihm räthfelhaft: fpäter jedoch nach dem Tode ‚des 
Königs entdeckte ſich das Geheimniß des Orakels aus fol⸗ 
genden Urſachen. In dem ſogenannten Abä in Arabien 
wohnte ein Mann, Namens Diophantus, von Macedoniſcher 
Abkunft. Dieſer heirathete eine eingeborne Arabiſche Frau, 


und erzeugte einen ihm nachbenanuten Sohn, und eine Toch⸗ 


tee, Namens Herais. Den Sohn verlor ‘er, ehe er zum 
- Sünglingsalter gelangte, durch den Tod. Die Tochter als 


fie mannbar zu ſeyn ſchien, vermählte er mit einer Mitgift 


an einen Mann, Namens Samiades. Dieſer lebte mit feiner 


Gattin ein Jahr lang, und begab fi dann auf eine langs 


dauernde Reife. Herais aber wurde, wie man fagt, von 
einer feltfamen und ganz unglaublichen Krankheit ergriffen. 


Es ſtellte ſich nämlich am Unterleibe eine heftige Eutzündung 


ein: und als die Stelle immer mehr anfhwoll, und ein-fars 
kes Fieber dazu kam, fo glaubten die Aerzte, daß «in Ge 
ſchwür am Mutterhatfe ſich angeſetzt haben müſſe: fie-wen- 
deten daher allerlei Mittel an, womit fie dem Brande. zu 
sochren glaubte. Am -flebenten Tage aber fpaltete ſich die 
äußere Haut, und aus den Geburtstheilen der Herais kam 
ein männliches Glied mit zwei Hoden zum Vorſchein. Ms 
dieſer Durchbruch und Zufall geſchah, war kein Arzt, und 
ſonſt kein Fremder zugegen, nur die Mutter und zwei Mägde 
‘waren dabei. Dieſe waren ſprachlos vor Staunen über- ben 
feltfamen Vorfall, widmeten der Herais Die angemeſſene 


- 
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Pflege, und verfchwiegen, was geſchehen war. Als fie von 
ihrer Krankheit genefen war, foll fie weibliche Kleidung fort⸗ 
getragen und ſonſt die häusliche Lebensweife, wie fle bei einer 
vom Manne abhängigen Gattin flattfindet, beobachtet haben. 
Diejenigen aber, welche um die Sadye wußten, hielten fie 
für ein Zwittergeſchöpf. Uebrigens glaubte man, fie hätte, 
fo fehr andy der Gliederbau ihrer Natur dagegen war, doch 
männlicher Umarmung gepflogen. Während aber Auswärtis 
” gen diefe ihre Körperbefchaffenheit unbekannt blieb, Lehrte 
Samiades zurüd, und fragte, wie dieß natürlid war, nad 
feiner Gemahlin. Als aber jene aus Schamhaftigkeit nicht 
wagte, ſich vor ihm fehen zu laſſen, fo nahm /dieß Samiades 
übel auf: und da er dringender wurde, und feine Gattin 
zurückforderte, der Water aber fie ihm nicht zurückgeben wollte, 
nnd ſich doch fchämte, die Urfache zu entdedien, fo wurde der 
Zwift heftiger. - Jener fing wegen feiner Battin mit deren 
Bater einen Rechtsſtreit an. Da nun -der Zufall, wie in 
den Schauſpielen, diefen feltfamen Umftand zum Gegenftaud 
einer Klage machte, und die Richter zufammenfaßen, und 
Die Sache mündlich verhandelt wurde, fo erſchien die flreifige 
Perſon vor Gericht: die Richter waren nun eine Zeit fang 
nicht einig darüber, ob der Mann über die Frau, oder der 
Bater über die Tochter Herr ſeyn folle? Als aber endlich 
die Richter der Meinung waren, daß die Gattin dem Manne 
folgen. mäffe, fo offenbarte fie die Wahrbeit,. nämlid das 
"Männliche ihres Charakters, und lößte mit keckem Muthe 
das zum Scheine getragene Kleid und zeigte dieß Allen, und 
beach) in die unwilligen Worte aus: ob irgend Jemand einen 


/ or 
Bruchſt. a. d. zweiunddreißigften Bud. 2397 


Mann nöthigen könne, mit einem Manue ehlich zufammen. 
zu wohnen?. Als nun Wlle darüber flaunten, und duch. 
Worte der Berwunderung andeuteten, daß. ihnen dieß feltfam 
vorkomme, fo enthüllte Herais ihre Schaihtheile, und vers 
änderte ihren weiblichen Aufzug gemäß der Körperbefchaffens 
heit eines Jünglings. Die-Aerzte aber, ald man ihnen diefe 
Erſcheinung jeigte, urtheilten, die männliche Natur ſey in 
einer eiförmigen Stelle von weibkcher Bildung verborgen 
gewefen, und da gegen die Gewohnheit in der Haut, die 
Diefes Naturglied umgab, eine Deffmung geweſen fey, ſo 
feyen dadurch die Überflüfiigen Stoffe abgegangen. Sie 
glaubten alſo, daß die zuvor röhrenartig gebildete Stelle durch 
künſtliche Eiterung zugeheitt werden müſſe: wodurd fie die ' 
- gehörige männliche Natur herſtellten, und ſich den Ruf er⸗ 
.warben, die angemeſſene Heilung bewirkt zu haben. Herais 
fol nun den Namen Diophantus angenommen, und fidy 
unter die Reiter haben aufnehmen laffen, und die Schlacht 
und den Rüdzug nad Abä unter dem Könige mitgemacht 
haben. Da habe fid) denn das zuvor wicht verflandene Ora⸗ 
Bel bewährt, ald der König in Abd erſchien, wo das doppel⸗ 
geſtaltige Weſen geboren worden war. Samiades aber ſoll 
von Liebe und der Macht früherer Angewöhnung überwältigt, 
und von Beſchämung wegen ſeiner unnatürlichen Heirath 
gequält, dem Diophantus zwar fein Vermögen vermacht, 
aber ſich ſelbſt das Leben genommen haben: ſo daß Jene, die 
als Weib geboren war, den Ruhm. und die Kühnheit eines 
Mannes ſich aneignete, der Mann aber ſich Ichwächer zeigte 
nis ein weibliches Weſen. Ein diefem Borfalle ähnliches 
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Ereigniß trug (ich dreißig Jahre fpäter in Epidaurus zu. 
Es lebte in Epidaurud eine Waife, Namens Kallo, Pie man 
für ein Mädchen hielt. Diefe hatte den von Natur Ben 
Weibern gegebenen Canal ohne Oeffnung, aber rou Geburt 
an eine Stelle einer Röhre ähnlich neben den fogenaunten 
Schaambaaren, wodurd fie die überflüffigen Feuchtigkeiten 
ausfonderte. Als fie zw ’der Jugendblüthe gelangt war, fo 
verbeirathete fie ſich mißdeinem Bürger: und lebte mit Diefem 
Manne zwei Fahre, Bonnte jedoch die weibliche Beiwohnung 
nidyt vollziehen, foudern mußte eine unnatürliche Begastung 
dulden. Als aber hierauf bei ihr um die Schaam eine Eut⸗ 
zündung eintrat, die. mit heftigen Schmerzen verbunden 'war, 
fo wurde eine Menge von Aerzten herbeigerufen: da «aber 
keiner es über fih nahm, fie zu heilen, “fo verfprady ein Apo⸗ 
theker, ſich der Eur zw. unterziehen: dieſer ſchnitt Die ges, 
ſchwollene Stelle auf, und nun traten männlihe Schaum: 
theile, Hoden und eine Nuthe, aber ohne Deffnung hervor. 
Da nun Alle über :den feltfamen Borfall ſtaunten; fo half 
ber Apotheker den übrigen Mängeln ab. Fürs Erfte machte 
‘er einen Einſchnitt vorn an dem Schaamglied, und durch⸗ 
bohrte ‘es bie zum Uringang, und fügte dann ein filbernes 
Röhrchen ein,' wodurch er die überflüſſtgen Fenchtigkeiten 
ableitete. In der röhrenartigen Stelle “erregte er eine kunſt⸗ 
liche Eiterung und heilte fie dann zu. Nachdem er fo die 
Eur glüctich verrichtet, verlangte er einen doppelten Zehn: 
er fagte namlich, es.fey ihm eine kranke Frau übergeben 
worden, und er habe einen gefunden Jüngling hergeſtellt. 
Kalle warf num die Spindeln des Webezeugs und die Übrägen 
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weibtichen Arbeitsgeraͤthſchaften weg, nahm männliche Klei⸗ 
dung und ſonſtigen Mannesaufzug au, und vertauſchte, durch 
Hinzufügung des einzigen Buchſtabens N: ipren. Namen mit 
Kallon. Einige erzäbsen, fie ſey vor ihrer Verwandlung in 
mänutiche Geſtalt, Prieterin der Ceres gemefen, und weil 
fie da- Dinge, weldye Männer zu fchauen verboten find, ge: 
ſehen, fo ſey ſie eine& Religionsfrenels augeklagt worden. 

Evlche Vorfälle ſollen ſich audyı, wie man erzählt, im 
Neapel und: an mehreren andern Drten ereiguek haben: nicht 
als ob. die männliche und weibliche. Natur in zweigeſtaltiger 
Form: geſchaffen geweſen wäre: demn dieß ift unmöglich, fon« 
doru · inbem. die Natur an dem Theilen bei Körpers falſche 
Umriſſe angenommen hatte, zum Staunen und zur Zãuſchung 
der Menſchen. Daher haben. mir dieſe Vorfälle einer Auf⸗ 
zeichnung würdig erachtet, nicht zur Unterhaltung, ſondern 
zum Nuhen der Leſer. Denn Viele, nicht blos Privatiente,- 
fondern Völker und Staaten find darin aberglanbifh, daß 
fie dieß für Wunderzeichen halten. Wenigſtens foll im Une , 
fang des Marfiichen Krieges ein nahe bei Rom wohnender 
Italier, der ein der obigen Beichreibung ähnliches Mannweib 
geheirathet hatte, dieß dem Senate angezeigt haben: diefer 
aber fol aus Aberglauben und im Bertrauen auf das Wort 
der Tyrrheuiſchen Opferbefchaner befohlen haben, jenes les 
bendig zu verbrennen. So fol daffelbe, welches eine ähnliche 
Körperbefchaffenheit gehabt, ohne darum wirklidy ein Unge⸗ 
heuer zu ſtyn, aus Unkunde des krankhaften Zuſtandes auf 
eine ungebührliche Weife um das Leben gekommen feyn. 

Kurz darauf, fagt man, fey auch in Athen ein folder 


⸗ 
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Srenſch, weil man feinen Zuſtand nicht zu beurtheilen wußte, 
lebendig verbrannt worden. Einige fabeln auch, daß Die fes 
genannten Hpänen zugleidy männlich und weiblich feyen, und 
ein Fahr um das andere einander belegen. Denn jedes von 
beiden Geſchlechtern hat feine einfache und unvermifchte Nas 
tur; aber täufchende Zormen find damit verbunden, ſo dag 
unbefounene Beobachter in Irrthum geratben können. Das 
Weibchen hat etwas in feiner Geſtaltung, was Aehnlichkeit 
mit dem männlichen Gliede zu haben fcheint: und Dagegen 
bat aud) das Männchen Spuren von weiblicher Bildung au 
ſich. Eben diefed Verhaͤltniß findet bei allen Thiergattungen 
ſtatt, wo zwar viele und mandherlei Mißgeburten vorkommen, 
die aber nicht zum Wachsthum oder zu vollkommener Reife 
gelangen: können. Dieß fey sefagt, um aberglanbiſche Mei⸗ 
nungen zu berichtigen. 


\ 
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eder der Erzähler noch der Leſer thränenlos babei bleiben 
un. Swar fühle idy wohl, wie zurückſtoßend die Erinne- 
ng an Griechenlands Unfälle und die fchriftliche Ueberlies 
rung folcher Begebenheiten zum ewigen Gebähtniß der _ 
achwelt ift: aber ich fehe audy ein, daß die Warnungen, . 
e ans der Erfahrung und den Schlußerfolgen hervorgehen, 
ur Befferung der Fehlenden nicht wenig beitragen. Daher 
uß man nicht die Gefchichtfchreiber. tadeln, fondern vielmehr 
ejenigen, welche durch ihre Thorheit den Bang der Er⸗ 
guiffe fo unklug geleitet haben. Es ift nämlich das Achäiſche 
zolk nicht durch Beigheit feiner Krieger oder durdy Unerfah: 
suheit feiner Feldherrn ind Unglüd gerathen.- Da nämlich. 
diefelbe Zeit das furchtbare Schickſal der Karthager zur 
„„efüllung Bam; fo traf die Griechen fein geringeres Unglück, 
„ser, um der Sache den rechten Namen zu geben, Elend. 
” „ene freilich wurden gänzlich vernichtet, und fo ſchwand denn 
„uch mit ihnen die Trauer über ihr Elend dahin. Diefe aber 
ußten die Hinfchlahtungen, und Enthanptungen ihrer 
Ilutsverwandten und Freunde, bie Erftürmung und Plün- 
ernng ihrer Baterftädfe, die mit Hohn verbundene Weg- 
dleppung ganzer Bölterfcyaften in Die Sklaverei mit eigenen _ 
"fugen anfehen, und verloren . Überall ihre Unabhängigkeit 
"nd die Redefreiheit, und mußten fo einen fehr glücklichen . 
> iuftand gegen das äußerſte Unglück vertaufchen. Denn da⸗ 
urch, daß fle höchſt unbefonnen ſich in einen Krieg nit den 
Römern einließen, mußten fle das größte Elend erfahren.- 
> 58 bemäcdhtigte fih nämlich des Achäiſchen Volks eine vom 
— " Diodor. 198 Bode. 3 





Bruchſtücke aus dem dreinnddreißigften Bad. 
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J 


V. 187. Scipio zeigte nach der Eroberung. Karihago's 
den aus Sicilien zu. ihm. gekommenen Befandten ſämmtliche 
Beuteſtücke, und gebot ihnen, Irder ſollte daa, was ehmuss: 
and feiner Vaterſtadt nad) Karthago-gefrhleppt worden wäre, 
ſich austefen und nad Sicilien zurüdbringen. *) Da fand. 
man. denn viele Gemälde berühmter. Männer, . viele herrlich 
gearbeitete Bildfäuten, und nicht wenige. ausgezeichnete ſil⸗ 
berne und goldene Weihgeſchenke der Götter. Darunter ber 
fand ſich auch der berüchtigte Stier von Agrigent, welchen. 
Perilaus für. den: Tpraunen Phalaris verfertigt hatte, und 
den Beweis von feiner Kunſt zuerſt Durch feine eigene ihm 
anferlegte Strafe mit Recht geben mußte, und dadurch ges 
tödfet wurde. * | 
8. 1. Nie, ſeit die Ereiguiſſe von der Geſchichte anfe 
bewahrt worden, trafen Griechenland foı gewaltige: Unfälle: 
denn fo den fo groß war das Uebermaaß feines Mihgeſchies, daßi 


Mat Man fehe Eitero Ber, IE, 4, 33, 38:f. 
#9) Vergl. Diobor XIII, 90. 
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weder der &rzähler noch, der Lefer thränentos dabei Bleiben 
Zaun. Zwar fühle idy wohl, wie zurückſtoßend die Exinne⸗ 
rung an Griechenlands Unfälle und die ſchriftliche Ueberlie⸗ | 
feeung folcher Begebenheiten zum ewigen Gedächtniß der 
Nachwelt iſt: aber ich ſehe auch ein, daß die Warnungen, 
die aus der Erfahrung und den Schlußerfolgen hervorgehen, 
zur Beſſerung der Fehlenden nicht wenig beitragen. Daher 
muß man nicht die Geſchichtſchreiber tadeln, ſondern vielmehr 
diejenigen, üelche durch ihre Thorheit den Gang ber Er⸗ 
eigniſſe fo unklug geleitet haben. Ss iſt nämlich das Achäiſche 
Bolk nicht durch Feigheit ſeiner Krieger oder durch Unerfah⸗ 
renheit feiner Feldherrn ins Unglück gerathen. Da nämlich 
um dieſelbe Zeit das furchtbare Schickſal ber Karthager zur 
Erfüllung kam; fo traf die Griechen/kein geringeres Unglück, 
oder, um der Sache den rechten Namen zu geben, Elend. 
Jene freilidy wurden gänzlich vernichtet, und fo ſchwand denn 
‚auth mit ihnen die Trauer über ihr Elend dahin. Diefe aber 
mußten die Hinſchlachtungen, und Enthauptungen ihrer 
Blutsverwandten und Freunde, die Erftürmung und Plün⸗ 
derung ihrer Vaterftädte, die mit Hohn verbundene Weg- 
ſchleppung ganzer Völkerſchaften in’die Sklaverei mit eigenen _ 
Augen anfehen, und verloren. überall ihre Unabhängigkeit 
und die Redefreiheit, und mußten fo einen fehr glücklichen 
Zuftand gegen das änßerſte Unglück vertaufchen. ‚Denn da⸗ 
Durch, daß fie höchſt unbefonnen fich in einen Krieg mit den 
Römern einfließen, mußten fie das größte Elend erfahren.- 
Es bemãchtigte ſich naͤmlich des Achäiſchen Volks eine von 
Diodor. 198 Böochn. 3 
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den Gottern verhängte Raferei und eine feltfeme Neigung, 


Ad) ſeldſt ins Verderben zu flürgen. Aber Schuld an Allen 


Unglück waren die Bundesvorſteher. Denn Einige derſelben 
waren verſchuldet, und für Umwälzungen uud Kriege ge⸗ 
ſtimmt: und führten Schuldentilgungen '*) ein, wobei fie 
Biele der verſchuldeten Armen zu Gehülfen hatten, und die 
Maſſen aufregten. Andere geriethen aus Unklugheit auf 
verzweifelte Plane. Hauptſaͤchlich war ed Kritolaus, der die 
Neigung des Volks für Neuerungen entflammte. Er benügte 
das Anfehen feiner Würde dazu, um die Römer des Ueber⸗ 
muths und des Herrfchfudit offen anzullagen. Er fagte, er 
wünſche zwar ein Freund der Römer zu ſeyn: aber er könne 
nicht einmwiltigen, fie als Gebieter zu erBlären: dieß fidy nicht 
‚gefallen zu laſſen, ſey durchaus der fehle Vorſah des Volkes: 
wenn fie Männer feyn wollen, fo werde es ihnen an Ber- 
bündeten nicht fehlen, und eben fo wenig an Herzen, went 
fie Sklaven fegn wollen: dabei ließ er in feinen. Reden Ans 
Deutungen falle, daß er bereits mit Königen und Republiken 
wegen eined Waffenbundes unterhaudelt hätte. So ent- 
Hammte er durch feine Reden die Begeifterung des Wolbes, 
and feste den Antrag durch, daß man den Worten nad 


- gegen die Racedämonier, der Sache nady aber gegen die Rö⸗ 


mer Krieg anfing. Go gewinmt oft die Schlechtigfeit über 
Die Rechtfchaffenheit den Gieg, und bie zum Verderben ſich 
hinneigende Meinung **) made, daß man eine Heilfame 
Warnung nicht beachtet. 


— — — 


*) anolvoss für drodoosc. Ne. 
) za if vor znagaxinaens hineinzufegen, ober iſt unsyedas, 
wegzulaffen, Red, 
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S, 2 Ueber Korinth hatten auch die Dichter Altexer 
Zeit geſagt: 
Nicht glauzlos iſt Korinth, Hellas Geſtirn. 


Dieſe Stadt wurde zum Stannen der Nachwelt von den 


Siegern vernichtet. Uber nicht blos zur Beit der Zerſtoͤraug 
war fie Gegenſtand tiefen Bedanrens der Augenzeugen, forte 
dern audy in der Folgezeit erregte fie, wie fle in Trümmern 
da dag, ſtets großes Mitleid bei denen, die ſie fahen. Denn 
Keiner der Borbeireifenden ging ohne Thränen vorüber, wie⸗ 
wohl er nur noch wenige Ueberbleibſel des Wohlftandes und 
Glanuzes fehen Bontite, welcher fie einft umgab. Wis daher 
Angefähr Hundert, Jahre nach jenem vergängenen Beitalter 


‚serfloffen waren, fü lieh Cajus Julius Eäfar, dee wegen. 


feiner Thaten vergöttert worben if, die Stadt, ald er fie 
ſah, wieder aufbauen. *) 

V. 488, Als wach jeweni vergangenen Zeitalter ungefähr 
zundert Jahre verfloffen waren, fo wurbe Caj. Julius Cäe 
far, der wegen feiner Thaten vergöttert worden ift, bei dem 
Audlick von Korinth von folher Theilnahme und Ruhmliebe 
ergriffen, Daß er Die Stadt mit vielem Eifer wieder aufbauen 
ließ. Billigerweife muß daher dieſem Manse und feiner 


übergroßen Milde großer Beifall gezollt werden, “und bie: 


Geſchichte Hat ihm das ewige Lob der Güte zu ertheilen. 
Denn ba feine Vorfahren die Stadt allzu hart behandelt 
hatten, fo machte er ‚ihre Strenge durch feine Gelindigkeit 
wieder gut, indem er Berſoͤhnlichkeit lieber als Rache aus 


— ( Eaffius Die “a: 50. 


1 3 * 


— 


— 


4 


206 , — Diodor’s hiſt. Bibliothek. 
wendete. Denn er übertraf durch die Größe feiner Erfolge 
Die, welche vor ihm gelebt hatten; und erhielt mit Recht 
feinen Beinamen von feinen Borzügen. Ueberhaupt iſt Diefer 
. Dann wegen feiner edlen Geburt; wegen feines Rednertalents 
und feiner Heerführung im. Kriege, fo wie wegen feiner Er- 
habenheit Über die Liebe zum Gelde hohen Beifalls würdig. 
An Thatengröße ragte er über alle Römer vor ihm hervor. 
Ph. 5. Da bie Eufitanier, fagt [Diodor], im Anfang 
feinen. tüchtigen Führer hatten, fo wurden fie im Kriege mit 
den Römern leicht beflegt. Als fie aber ſpäter einen ſolchen 
in Viriathus fanden; ſo thaten ſie den Römern großen Scha⸗ 
den. Dieſer gehörte zu den am Ocean wohnenden Luſita⸗ 
niern, und war von Jugend auf als ein Hirte, an das Ge⸗ 
birgsleben gewöhnt: auch wurde er von feiner körperlichen 
Beichaffenheit unterflüst. Denn an Stärke und Gefchwin: 
digkeit, und überhaupt an Beweglichkeit der Glieder war er 
unter den Spaniern fehr ausgezeichnet. Er gewöhnte. (ich 
auch an fparfame Nahrung, und trieb viele Leibesübungen, 
‚ und überließ ſich dem Gchlafe nur fo weit ed nöthig war.. 
Da er ferner ſtets eiferne Waffen trug, und im Kampfe mit 
den wilden Thieren und Räubern lebte; fo wurde er bei dem 
großen Haufen fehr berühmt, und von dem Volke zum An 
führer gewählt. Aldbald verfammelte er eine Scaar von _ 
Rändern um fih. Und da er im Kriege Erfolg hatte, wurde 
er nicht nur wegen feines Muthes bewundert, fondern galt 
auch für einen ausgezeichneten Feldheren. Er war überdieß 
gerecht in Vertheilung der. Beute, und ermuthigte die Tap⸗ 
fern nad) Berdienſt durch Geſchenke. Als er weitere Fort⸗ 


— J 
Piz 
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ſchritte gemacht hatte, zeigte er ſich nicht mehr als Räuber, 
fondern als Fürſten, führte Krieg mit den Römern und 


" fiegte in vielen Schlachten: fo daß er and den römifchen - 


Zeldheren Vetilius * mit feinem Heere ‚überwand, und zum 
Gefangenen machte, und mit dem Schwerte tödtete. Auch 


verzichtete er viele andere glückliche Kriegsthaten: bis Bar 


bius **) zum Anführer im Kriege gegen ihn gewählt wurde. 
Bon da an gerieth er im nicht geringen Nachtheil. Hernad) 
erholte er fid) wieber und erwarb Ruhm gegen Babius, und 
nöthigte diefen, einen für die Römer nicht ehrenvollen Vers 


- trag einzugehen. Aber Cäpio, ***) welder zum Befehlsha⸗ 


ber gegen Viriathus erwählt wurde, erblärte den, Vertrag 
für ungältig; und nachdem er oft Vortheile über Biriathus 
errungen, und ihn in den äußerſten Zuſtand von Schwäche 


gebracht hatte, fo daß derſelbe um einen Waffenſtillſtand 


ſich bemühte; ſo ließ er denſelben durch feine eigenen Landes 


‚Iente meuchleriſch tödten. 1) Dann wußte er den Nachfolger 


deffelden in der Feldherrnwürde, Zaufamus, Tr) und deſſen 


‚ Gefolge, in Schrecken zu fegen, und bewirkte, daß fie einen 


Vertrag, wie er ihn wünfchte, eingingen, und überließ ihnen 
Land und Stadt zur Bewohnung.. . 


5 Im J. 145 v. €, Livius Epit. 52. Appian VI. 6, 
+) ©, Appian a. a. D. €. 6& ff. Liv. Epit.-53. Uebrigens 
ſcheinen bier bie Teldzüge der heiden Fabier, Aemilianus 
and Serviliannd (142 und 140 v. C.) in Einen zufammens 
geſchmolzen ge 


***) Ypplan VI. oo. 
y) Avpian a. a, DO, 74. Lin. Epit. 54, > 


‚79) Appian a. a. D. 75. neunt deufelben Tantalus. 
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V. 489. Biriathus, der. vuſitawiſche Ränberhauptman: *> 


war gerecht. in Bertheilung der Beute, und beeirte die Tage 
fern nach Berdienft mit ausertefenen Gefchenteri, und brachte 


vurchaus nichts von den Öffentlichen Geldern für fid) auf bie 


"Seite. Der Erfolg daven war, daß die Zufitanier aufs bes 


reitwilligfte feine Gefahren. und Kämpfe theilten, und ihn 


wie einen gemeinſchaftlichen Wodithater und Retter ehr⸗ 


ten. *) 

V. 190. Der Proator Plautinus, *0**) Beldherr der Rs 
mer wear in feiner Statthalterſchaft ein ſchiechter Vorſteher. 
Daher wurde er, weil er das Reich herabgewürdigt hätte, 
in feinen Waterlande verurtheilt, und aus Nom verbannt. 

V. 191. As man bei der Syochzeit des Viriathus viele 
flderne und goldene Trinkgeſchirre anfftellte und allerlei 
bunte Gewebe vorlegte, fo fah er auf dieſe Schätze ohne 


‚ Bewunderung und Staunen herab, indem er fie mit: der 


Lanze emporbob: vielmehr zeigte er einge Geſinnung der Vers: 
adytung dagegen. Und nachdem er mandıes Iwermäßige ger 
fprochen , ließ er durch eine einzige Antwort viele Eindräde 
zurück, worin er ſich fiber die Undankbarkeit gegen Wohl⸗ 
thäter und über die Unklugheit des‘ Stolzes auf. vergüängliche 
Geſchenke des Glücks geäußert hatte. Das Größte. dabei 
war, daß felbft der berühmte Reichthum feines‘ Schwieger⸗ 
vaters dem, ber. die Lanze trug, unterworfen war: und top 


96 Belle. II 1. ur 


25) 6, Juflin. 44, 2. Caffins Die Fragm.@aon, 


n 


ee, Gr befehligte gegen VBriatus im J. 144.. 5.4 ori 
1 % a. Di .68, 


[4 


Bruchſt. a. d. drkiundbreißigften Buch. 2409 . 


diefer außerdem ihm Dank ſchuldig war, und dem, der über 
Alles zu gebieten hatte, nichts Eigenes ſchenken konnte. Bis 
riathus nahm Fein Bad an, noch ſetzte er fi) zu Tiſche, fo 
- fehr man ihn bat: fondern, als man. auf der Tafel allerlei 
Speiſen aufgetragen hatte, fo nahm er Davon nur Brod und 


Steifch und vertheilte es unter die Seinigen. Er ſelbſt nahm 


Weniges, was-bei der Hand war, zu fih, und gebot nun, 
‚ ihm die Braut herbeizuführen. Dann opferte er den Göttern, 
und nachdem er das, was bei den Spaniern gewöhnlich iſt, 
verrichtet hatte, fente er die Jungfrau auf ein Pferd und 
brach ſogleich auf nady feiner in den Gebirgen gebauten Woh⸗ 
nung. Er war nämlich überzeugt, .daß Genügfamkeit des 
‚ größte Reichthum, die Freiheit feine Heimath, und die Hel⸗ 
dentugend fein ſicherſtes Befisthum fey. Diefer Mann hatte 
bei Unterhandlungen einen treffenden Vortrag, und feine 
tadelloſen Reden gingen aus feinem unverfchrobenen-und durch 
fi) ſelbſt gebildeten Weſen hervor. . 
83. Als bei der Hochzeit des Viriathus viele Foftbare 
Dinge aufgeftelt wurden, fe fragte er, als er dieſelben un⸗ 
. gefört betrachten Fonnte, den Aſtolpas: *) Wenn die Römer 
beiden Mahlzeiten, die du ähnen gabft, Diefe Dinge fahen, 
wie haben Ile fich Diefer Koftbarkeiten enthalten Eönnen, da 
es in ihrer Macht fand, Diefelben wegiunehmen? Als biefer 
mm antwortete, Biele hätten dieſe Sachen/ gefchen‘, und es 
- fey Keinem eingefallen, fie zu nehmen oder zu verlangen. 
Barum denn, Zızund, ſagte Biriathus, Haft Du, da bie 
Machthaber Die Sicherheit und ungeflörten Genuß diefer 


) Nude dem Outgen, der Name ſeines Schwiegervaters. 


% 
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Dinge gewährten, Jene verlaffen, und Did) eniſchloſſen, mit 
meiner ländlidien Einfachheit und meinem niederen Stande 
Die) zu befreunden?? ; . 

Diefer Mann wußte fidy treffend zu verantworten, da 


- feine Reden aus einem underfhrobenen und durch ſich ſelbſt 


gebildeten Weſen hervorgingen. Da zum Beifpiel die Eins 
wohner von Tukka *) niemals ihren Borfägen getreu blieben, 


ſondern bald zn den Römern, bald zu ipm übergingen, und 
dieß oft wiederholten, fo verfpottete er und beftrafte sugleich 


auf eine nicht unwitzige Weiſe den. Wantelmuth ihrer Ent⸗ 


ſchließungen durch Erzählung eines Mährchens. Er fagte 


nämlich: es habe einmal ein Maun, ber fchon in Mittleren 


. Jahren war; zwei Weiber genommen: bie jüngere, welche 


RB 


Ehren halber wünſchte, einen ihr ähnlichen Mann zu beflgen, 
habe ihm die granen Haare ausgerauft; die Altere Frau aber 
die ſchwarzen: endlich fey er durch den Haarraud beider ein 
Kahlkopf geworden. ») Aehnlich werde das 2008 der Be⸗ 
wohner non Tukka feyn: die Römer tödten bie, welche ihnen 
abgeneigt feyen, Die Lufitanier räumen ihre Gegner aus dem 
Wege: und fo müffe die Stadt bald veröbet werden. Go 
ſoll Biriathus noch manchen kurzen Sinnfprudy vorgetragen 
haben: da er zwar bed gewöhglichen Unterrichts entbehrt 
hatte, aber durch Erfahrungsklůgheit gebildet: war. Denn 
der Vortrag eines naturgemäß lebenden Mannes ift Burg, 
and durch innere Kraft herangebildet. Goldye einfache, ges 
drängte und ſchmuckloſe Reden werden von Seiten des Spre⸗ 


Appian ſchreibt: Inte — 
**) Wergl. Phaͤdrus Kabeln IE, 2. und Mein. ed Schr. 31, 
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chenden: zu Sinnfprüchen, und dem Dörer zu Dentmalen 
bet Geiſtes. 
V. 492.*) Den Leichnam der Viriathus ehrte man durch 


ein ſeltenes und prachtvolles Begräbniß, und veranflaltete 


an feinem Grabe einen Wettkampf von zweihundert Fechter⸗ 
paaren, wodurd man feiner weitberühmten Helbentugend 
eine Huldigung darbringen wollte. Denn nad allgemeinem 
Urtheil war er in den Gefechten im höchſten Grade tapfer, 
and: befaß das ausgezeichnete Beldherrnillent; das zweck⸗ 

mäßigfte im Vorans zu erkennen. Während feiner ganzen 
* Berwaltung des Feldherrnamts wurde er von den Goldaten 
beftändig wie Fein anderer- geliebt. Denn bei den Verthei⸗ 
Inngen der Beute nahm er nie mehr für ſich, als den dem 


gemeinen Manne gebührenden Theil: von dem aber, was - 


ihn zugefallen war, machte er denen, welche Dank verdiens 
ten, noch Ehrengefchente, und erquidte die unbemittelten 
Krieger. Dabei war er auch nüchtern und wahfam, und 
trat allen Strapazen uud Gefahren muthig entgegen: auch 
“war er. erhaben über alle Vergnügungsſucht. in deutlicher 


Beweis feiner Vortrefflichkeit ift folgendes: während feiner 


eilfjährigen **) Derrfchaft über die Lufltanier blieben feine 
Truppen nit nur ohne Aufſtand, fondern and) faft immer 
unbefiegt. Nach feinem Zode aber löste ſich der Kriegsverein 
der Luſitanier auf, da er feiner Vorfteherfchaft beranbt war. 
S8. 5. Die Stadt welche Kentubris heißt, ſchicte 
*) Appian VI. 75, 
#9) Appian 75 zählt 8 Jahre. * Sp. 54. Florns 2,17. eu 
trop. 4, 16, vierzehn Fahre, 
e.. Bielleigt derſelbe Ort, weichen Baler. Mar. I, 7, 10, 
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Gefandte an die Römer, welche dem gegebenen Auftrage zu 
Folge erklärten, jene, follten baldmögfichft aus dem Lande 
abziehen, ehe ihnen etwas Schlimmes widerfahre: es feyen 
ja die Uebrigen, welche ed gewagt hätten, in diefe Gegenden 
einzufallen, Alle durch die Kriegsmacht der Feinde umge⸗ 
kommen. Der Eonful antwortete: die Luſitanier und Eeltie 
berier haben die Gewohnheit, prahlerifche Reden zu führen 
und dadurch ihren Vortheil zu fuchen: die Römer aber, Dies 
- jenigen zu; beftrafen, welche fie beleidigen, und Drohungen 
zu veradhten. Es gezieme ſich alfo, nicht durch Drohungen, 
fondern durch die Fauft feine. Tapferkeit zu zeigen, wovon 
" jene_die entfcheidendften Proben erhalten werden. 
| L, 30. Die Numantiner und Zermefier *) unterhandels 
ten mit den Römern wegen Beilegung der Beindfeligkeiten, 
und geftanden den Frieden zu unter folgenden Bedingungen: 
jede diefer Städte follte den Römern dreihundert Beißeln 
ſtellen und neuntaufend Kriegsröcke, dreitaufend Zeltfelle, 
achthundert Streitroffe liefern und alle Waffen, übergeben: 
wenn fie dieß thäten, fo follten fie Breunde und Bunbesges 
noffen ſehn. An dem befimmten Tage, wo die Städte dieß 
vollziehen follten, Teifteten fle Alles vertragsmäßig. Als aber 
am Ende Die Webergabe der Waffen erfolgen follte, fo brachen 
fie in edelmütgige Klagen aus, und der Drang nach Freiheit 
Kontrebia nennt. Der Römiſche Feldherr war Quint. Me⸗ 
tellus Macedonieus, der im J. 141 v. C. in Spanien bes 
fehligte, Appian. VI 76, 
Vei. Apptan kommt a. a. 9. 77 ermantia vor. Die Uns 


rbanblungen wurden von 2. Pompejus geſabrt. App. 
79. 
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bemächtigte fi der Bölker. Daher. bezeugfen fie fidh-gegen: 
feitig ihren Umwillen, daß fie wie Weiber ſich ven Waffen 
entblößen follten. Sie bereuten. nun ihre Befchlüffe, und 
machten einander Vorwürfe. Die Väter ſchalten die Söhne, 
die Söhne ihre Eltern, die Weiber ihre Männer: Gie ka⸗ 
men nun zu ihrer früheren Gefinnung zurüd, übergaben die 
Waffen nicht, und ernenerten den Krieg gegen die Römer. 
V. 4195. As Pompejus zu der Stadt Namens Lagni 
‚ vorrüdte, und dieſe belagerte; fo wollten die Numantiner 
ihren Stammsgenoflen Hülfe fenden, und ſchickten ihnen bei 
Nacht vierhundert Mann Truppen zu. Jene nahmen diefe 
mit Freuden auf, begrüßten fie als Retter, und ehrten fe 
Durch Geſchenke. Wenige Tage fpäter aber geriethen fie in 
Beſtürzung, wollten die Stadt übergeben, und erbaten ſich 
perfönlihe Sicherheit. Pompeius aber antwortete ihnen, ex 
könnte auf Peine andere Bedingung mit ihnen-einen Vergleich 
fehließen, als wenn fie zunörkerft ihre. Verbündeten andliee 
ferten. Suerft nun fdyeuten fie ſich, an ihren Wohithätern 


—zu freveln, ‚und wollten ausharren. Als aber die ‚Gefahr 


dringender wurde, fo unterhandelten fie wieder, und wollten 
mit dem Untergang ihrer Freunde fid, die Rettung erkaufen. 
jedoch blich Died denen, welchen. der hinterliftige Auſchlag 
- galt, nicht verborgen: fondern als dieſe denſelben erfuhren, 
ſchritten fie zur Nothwehr, griffen die Einwohner der, Stadt 
bei Nacht an, und richteten ein großes Blutbad an. Pom⸗ 
yefus wurde den Lärmen gewahr, lehnte: Leitern an die 
Mauern und wurde Meiſter ber Stadt. Da. ließ er alle 
Edelgedorne niederhauen, die zweihundert Bundestruppen 
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* aber befreite er von der Gefahr, theils weil er ihre ins Ge⸗ 


Dränge gefommene Tapferkeit, und den den Hülfloſen durch 
Undank zugefloßenen Unfall bemitleidbete; theils weil er das 
Woblwollen der Numentiner entfernter Weife für die Nömer 
durch Wohlthaten gewinnen wollte. Jene Stadt aber zer⸗ 
ſtörte er. 

84 Als Biriathus eine Unterredung verlangte, fo 
hielt der Eonful Popillius ) für gut, eine der von ihm bes 
ſchloſſenen Bedingungen nach der andern ihm zu verkünden, 
Damit nicht, wenn Alles auf einmal vorgebracht würde, jener 
durch Verzweiflung zur Wildheit gereizt würde ‚ und einen 
unverſöhnlichen Krieg unternähme. 

S; 5. Innius **) ermahnte feine Soldaten, wenn fie 
ie Ad) wader gehalten hätten, es jest zu thun und ſich der 
früheren Erfolge würdig zu zeigen. Gie ließen jedoch [felbft) 
den Muth nicht ſinken, wobei die vernünftige Ueberlegung 
der Börperlichen Schwäche flärkend zu Hülfe Bam. 

V. 194. Da das Aegyptiſche Reich gedemüthigt war, 
fo glaubte Demetrius, ***) der noch allein [in Syrien als 
ThronsErbe] übrig war, jeder Gefahr enthoben zu feyn- 
Er verſchmähte alfo das Beſtreben, fidy beliebt zu maden, 
woran das Volk gewöhnt war, und wurbe Immer unerfräg- 
licher in feinen Verfügungen, und brach in fyrannifche Brause 
ſamkeiten und mancherlei übermäßige Ungeredstigkeiten aus: 


. 9 Popillius wird als Befehlähaber in Spanien bei Livius 55, 
erst nad) dem Tobe des Viriathus erwähnt. 137 v. €, 

. + Decimus Jun. Brutus. S, Appian 71. Liv. a, a O. 

e)  Yitstor. S. 8, 33. Ph. 1. Juftin 36, 1, 
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An diefem feinen Betragen war nicht nur feine natürliche 
Gemüthsbefchaffenheit Schuld, ſondern auch der,. dem die 
Berwaltung des Reiche übertragen war. 9 Denn diefer war 
‚ein ruchloſer Menſch, und verleitete ihn leichtſinnig zu allen 
Arten von Schlechtigkeiten, indem er dem jungen Fürſten 
ſchmeichelte, und ihn zu den ſchandlichſten Handlungen ver⸗ 
führte. Zuerſt verhängte er über diejenigen, welche im Kriege 
ſeine Gegner geweſen waren, unmäßige Strafen, und ver⸗ 
folgte ſie durch ungewöhnliche Rache. Da ferner die Antio⸗ 
chener ſich nach ihrer gewohnten Weiſe gegen ihn betrugen, 
ſo brachte Demetrius ein bedeutendes Söldnerheer gegen ſie 
zufammen: und entwaffnete fie, und ließ diejenigen, welche 
die Waffen nicht abgeben wollten, nad) dem Fauſtrechte tödten, 
“andere ließ er in ihren Häufern ſammt Weibern and Kindern 
erfchießen. Als nun wegen der Entwaffnung ein großer Auf: 
ruhe in der Stadt entftand, fo ließ sr den größten Theil 


derfelben in Brand fteden. Und nachdem er an vielen der 


Angefchuldigten Nadye genommen, zog er ihr Vermögen zum 


Zöniglichen Gchabe ein. Aus Furcht und Haß gegen ihn flohen . 


viele der Antiochener aus ihrer Vaterſtadt, und irrten in 
ganz Syrien herum, und warteten auf eine Gelegenheit, wo 
fie gegen den: König auftreten Pönnten. Demetrius aber 
handelte feindlich gegen fie, und hörte nicht auf, Mordfcenen, 
Berbannungen und Bütereinziehungen zu veranflalten, wobei 
‚er die Härte und Morbinft feines Vaters noch weit. überbof. 


0) Laſthenes, der durch ein Krötenfifhed Söldnercorps. den 


Demetrins auf den Thron geſetzt hatte. _S. Joſeph. Jüd. 


Alt. XIII, a. 
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Denn Jener Hatte (ich nicht königliche Milde, ſondern geſed⸗ 


loſe Tyrannei zum Ziele geſezt, und feine Unterthanen im 


unwiederbringliches Unheil gefürgt: woven denn die Foige 
war, daß die Könige diefes Saufes ſich durch ihre Beriegung 
der Erfege verhaßt machten, Hingegen die Fürſten des andern 
Hauſes wegen ihrer Milde belicht waren, Daher wurden 
bei jedem bderfelben unaufhörliche Kämpfe und Kriege in Sys 


rien veranlaßt, indem die Fürften der beiten Hänfer einan⸗ 


der zu verdrängen ſuchten, denn das Wolk war wegen ber 
Suuftbewerbung der jeweiligen neu eingefehten Könige, für 
Thronwechſel fehr geneigt. 

V. 195. Demetrius. lebte bei feinem Arfenthait in Lav⸗ 


dicea leichtſinnig, Hielt Trinkgelage, und widmete fi den 


toßfpieligften Genüffen auf eine ausfihweifente Weife. Ehenfe 
verharrte er ‚auch bei feinem Benehmen, indem er gegen 
Viele ohne binreichenden Grund Frevel beging, und ließ ſich 


durch· feine ungünſtige Lage nicht beffern. 


L. 31. *) Als Tryphon ſich vom Privatſtande zur Kd- 
wigewärde aufgeſchwungen, beeilte er 'fich, feine Herrſchaft 
durch einen Befdtuß bes "Senats beitätigen zu laſſen. Er 
ließ daher ein goldenes Siegesbild verfersigen, zchntaufend 


| Goldſtücke ſchmer, und fihidkte Befandte um daffelbe Dom 


Volke zu übergehen. Er glaubte nämlich, die Römer werden, 
fowohl des Nutzens als der guten Borbebeutung wegen das 


Giegesbild aunehmen, usb ihn -ald König anerkennen, Aber 


er fand, daß der Senat ihn an Schlauheit bei. weitem Übers 


”) ©. Siv. Spit. 52.56. Mrpian X. 68. Yofepd. XIEL, 5. 7, 
Diefer hieß früher Dioborus. 
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traf, und diejenigen, die er liſtig hatte Hintergehen wollen, 
an Einſicht es ihm zuvorthaten. Denn Jener nahm zwar 
das Geſchenk an, und bepielt die gute Vorbedeutung nebf 
dem Geminn für ſich: aber er ließ ſtatt Tryphons den Na— 
men des von dieſem meuchleriſch getödteten Königs *) auf 
das Bild fegen, "und gab fo der Gabe eine andere Bedeu⸗ 
‚tung. Much zeigte er durch diefe Handlung feinen Abfchen 
gegen die Ermordung des Prinzen, and daß er Geſchenke 
son ruchloſen Menfchen wicht annehme. 
_ L. 29. Die Einwohner von Aradus **) glaubten, sine 
‚gelegene Zeit gefunden zu haben, und die Warathener zu 
vertilgen. Sie fandten alſo «ine geheime Botihaft au Am⸗ 
monius, ***) welder das L[fprifche) Neid) verwaltete, und 
beſtachen ihn mit dreifuudert Talenten, daß er ihnen Mas 
rathus -überliefern follte. Er ſandte ihnen den Iſidopns, dem 
Namen nach als ob es anderer Geſchäfte „wegen gefchähe, 
aber in der That um die Stadt zu versichten und den Ara⸗ 
‚ diern zu übergeben. Die Marathener wußten Nichts davon, 
daß ihr Verderben beſchloſſen ſey: ſahen aber wohl, daß die 
Aradier bei dem Könige hoch in Gunft ſtanden, und beſchlo⸗ 
Ben, die Truppen des Königs nicht in ihre Stadt aufzunch- 
men, fondern ald Schusflehende ſich an die Arldier ſelbſt zu 
wenden. Sogleich ſchickten fle alſo von ihren vornehmſten 
+) Des unmünbigen Antiochus, Gohnes vor Alerander Balas. 
H — bei Tortoſa in Phonicien; jetzt Ruad. ©. Strabo 


Vi \ 

*") ©, Liv. Epit. 50. woraus folgt, daß dieſe Erzählung in bie 

Zeiten des Wierander Balad ber bis 145 v. €, regierte, 
gehört, ‚ | 
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Aelteſten zehen Befandte nad) Aradus, welche die Seichen 
von Flehenden umd die Alteften der Götterbifder in.der Stadt 
mit fi) trugen: fie glaubten nämlich, durch Erregung von 
SGefühlen der Blutsverwaudtſchaft und durch Achtung vor 
den Göttern den ganzen Zoru der Aradier befänftigen zu 
Pönnen. Als jene nun dem erhaltenen Auftrage gemäß lau⸗ 
deten, fa begannen fie mit Bitten und Ziehen fih an bie 
Volkshaufen zu wenden. Die Uradier aber waren fo gereiz⸗ 
ten Gemüthes, baß fie die allgemeinen Gefege über die Schug: 
flehenden nicht achteten, und gleichgültig gegen die Götter⸗ 
bilder der verwandten Stadt und gegen die Ehrfurcht vor 
den Göttern, die Abbildungen der Gottheiten zerfchlugen, 
und muthwillig mit Füßen traten, und die Gefandten zu 
fteinigen verfuchten. Als aber einige ältere Männer der Hitze 
des Yöbeld Einhalt thaten, fo ließ derfelbe, mit Mühe durch 
die Schen vor diefen befänftigt, vom Steinwerfen ab, und 
verlangte, daß man die Geſandten ins Gefängniß führen 
ſollte. 

V. 196. Die Aradier, weil fie gereizten Gemüthes 
waren, beſchimpften die Geſandten: und als die Unglücklichen 
ſich auf die religiöſe Achtuug, die den Flehenden gebühre, 
und auf die unverletzliche Heiligkeit der Geſandtſchaften be⸗ 
tiefen, fo geriethen die Keckſten unter den jungen Leüten in 
Zorn, und flachen die Siehenden nieder, Als fie nun dieſen 
frevelhaften Mord vollbracht hatten, liefen fie in.die Volks⸗ 
verſammlung, beſtätigten durch einen Befchluß ihre eigene 
Gewalithat, und entwarfen einen andern ruchloſen Pian 
gegen die Marathener. Sie zogen den Ermordeten die Ringe 
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von den Fingern, und ſchickten ein Schreiben ; ‚als käme es 
von den Gefandten, an das Bolt der Marathener, worin 
ſie ankündigten, daß die Aradier ihnen Truppen zu Hülfe 
fenden würden: damit, wenn die Marathener glaubten, daß 
fie wirklich an ihnen Bundesgenoffen häften,. die ihnen Hülfe - 
brächten, ihre Truppen dort eingelaffen würden. Jedoch 
konnten fie dieſen ungerechten Plan nit ind Werk ſetzen, 
da ein frommer und redhtliher Mann mit dem Schickſal 
dieſer Leute, denen unwiederbringlidher Fammer brohte, Mit- 
leid empfand. Da nämlich die Aradier auf-alle Fahrzeuge 
Beſchlag gelegt hatten, damit Niemand die Bedrohten von 
dem Plane gegen file benachrichtigen möchte; fo ſchwamm ein 
Seemann, der es gut mit den Marathenern meinte, nub 
ſonſt die Ueberfahrt in jenen Gegenden beforgte, als man 
fein Boot ihm weggenommen hatte, bei Nacht hinüber, und 
legte die gefährliche Strede von acht Stadien fo zuräd, und 
. meldete den Marathenern, was man gegen fie im Sinne 
habe. Die Aradier aber erfuhren durch ihre Kundfchafter, - 
daß ihr Angriffsplan verrathen ſey, uud entfagten wieder 
der Ausführung des fchlechten Streiches mittelft des Briefes. 
.F. 28. Der jüngere Ptolemäud *) regierte, wie Diodor 
erzählt, fünfiehen Fahre nad) feinem älteren Bruder, und 
beging viele gefegwidrige Handlungen. Er heirathete feine 
- eigene Schwefter Kleopatra, und legte vielen fälſchlich zur 
Läſt, daß fie ihm nachftelften, und tödtete @inige :derfelben. 


) Physcon, aud) Erergete und Kakergetes genannt. 145 bis 
130v€ 


Diodor. 198 Bohn, . . 4 


- 


* 
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"Andere trieb er durch Räuke in die Berbaunnug nud zug ihr 


Vermögen em. (Eyneelad,) _ 
V. 197. Ptolemaus, ber, Bruder des Ptolemäns Phi: 
lometor, als er den Thron beftieg, begann die Regierung 


‚unter großen Ungevethtigteiten zu verwalten. Detm über 


Bieke verhängte er falſthe Anklagen als ob fie ihm nachſtell⸗ 


ten, und tieß fle auf eine grauſame umd geſetßwibrige Weiſe 


hinrichten: andere verleumdete er unter mantcherlei Vorwän⸗ 
den, als hätten fie Verbrechen begangen und verbamnte fe 


und zog ihr Vermögen ein. Da man nun darkder mare 

‚und unzufrieden war, fo zog er ſich bald den allgemeinen 

Unwillen zu, und wurde Gegenfland des Hafſes feiner Unter: 
thanen. Dennorch regierte er fünfzehn Jahre. 


V. 198. Wegen feines gefepwidrigen Betragens umd 


feiner Beamfamteit wurde Piglemäus von feinen Umteytbanen 
nicht wenig gehaßt. Denn fen Betragen konnte, wenn man 


es mit bem des Philometor zuſammenſtellte, Seine Vergkti: 
Hung aushalten, weil der Cine durch Milde, Der dere 
durch Grauſamtkeit und Mordliuſt ſich auszrichnete. Daher 


herrte Das Voit, das ohnehin die Serändenung tiekte, mit 
Sehnſucht auf eine Gelegenheit zum Abfall, . 


V.190. Als Ptolemicus in Memphis nach den Geſetzen ber 
Egoptier auf den Thron gefept und eingeweiht wurde, ſo 


ward dem Könige von Kleopatra ein Sohn geboren. "Darüber 
‚wur er fehr erfreut, und nannte den Sohn Memphites von 
‚ber Stadt, wo er die Opfer verrichtete, während das Kind 


. — — — 


) Wir leſen —X für —XRX welches Wiederher⸗ 
ſtellung hieße. 0 


— mr — RR Vi ni 


⸗ 


. 
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zur Welt kam. Als er nun das Feſt ſeiner Geburt feierte, 
ſo befriedigte er feine zewöhnliche Worbluft, und gebot, die 


Eprender hinzurichten, bie ihn nad) Egypten begleitet hatten, 
und angefchufdigt waren, DaB fie wegen feiner Kebsfrau 
Irene über ihn freimäthige und wohtbegräudete Aeußerungen 
gethan hätten. 

V. 300. Piolemänd wurde wegen feiner Graufamteit 


‚und Mordinft, und wegen des rüdfichtstofen Genufles der 


ſchaͤndlichſten Lüfte, und wegen feines gemeinen Ausfchens 
und häßfichen Körpers Phytkon, [Dickbauch] genannt. Sein 
Feldherr Hierar aber, der im Kriegswefen bewundernswürdig 
und gewandt im Umgange mit dem Wolfe, und anBerdem 
großmüthig war, hielt eigentlich die Regierung des Ptole⸗ 
mäus aufre®t. Dem als es einmal biefem an Geld fehlte, 
and feine Soldaten zum Galäſtes abfallen woltten, "weil fie , 
ihren Sold nicht bekamen, fo reichte Jener aus eigeriem Ver 
mögen dem Heere die Bertöftignng., nd beſeitigte den ganzen 
Aufſtand. 

V. 201. Ptolemãus ſtaud in Egypten in allgemeiner 
Berachtung, da man ſah, daß er in feinem Umgang kindiſche 
Unterhaltung liebte, und im den fhänblichiten Lüften aus⸗ 


ſchweiſte, und wegen feines zügellofen Lebens fein Körper 
ganz weibifeh geworden war. 


V. 202. Als Diegylis, König der Thrarier zur Regie⸗ 
zung gekommen war, und die Glücksgüter ihm unverhofft 
zuſtrömten, fo regierte er feine Unferthanen nicht mehr wie 
Sreunde und Kriegsgenoffen, fondern übte gegen fie, wie 
, 4 * 
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wenn fie erkaüfte Sklaven oder Kriegsgefangene wären, eine 
graufame Zwingherrfchaft aus. Denn er lieh viele rechtichafs 
fene Männer in Thracien unter der Zolter töbten: nicht we⸗ 
nige behandelte er mit frevelhaftem Hohne, und ließ ſie den 
äußerfien Muthwillen erfahren. - Denn da war kein ſchönes 
Weib, und Fein fchöner Knabe, dem er nicht nadhflellte, Bein 
Pofldares Beſitzthum, das er. nicht beraubte: fondern er ers 
füllte fein ganzes Gebiet mit Gewaltthäten. Er verheerte 
auch die benachbarten griechiſchen Städte; die Gefangenen 
aber wurden von ihm theild gemißhandelt, theild mit ſchreck⸗ 
fichen und ungewöhnfihen Martern am Leben geſtraft. Er 
bemächtigtt ſich audy der Stadt Lyſimachia, die unter Attalus 
ftand, und ſteckte die Stadt in Brand; dann lad er die an: 
gefehenften unter den Gefangenen aus, -um an ihnen ganz 
eigenthümtiche und ungewöhnliche Strafen zu vollziehen. Den 
Kindern ſchnitt er Hände, Füße und den Kopf ab, band diefe 
“ Glieder zufammen, und ließ die Eltern fie fo um den Hals 
tragen. Eben fo verwechfelte er aud, bei Männern und Weis 
bern die [ausgefchnittenen] Bengungsglieder.  Cinigen Tief 
. er die Hände abhauen, und dann den Körper längs dem 
Rüdgrat in Stüde theilen: zuweilen trug er auch felbft Die . 
zerſtückten Glieder auf der Lanzenfpige herum ,- fo daß er 
feibft einen Phalaris und Upollodor, *) den Thrannen von 
Kaffandrea, an Grauſamkeit überbot. Ohne der übrigen 
Beifpiele feiner Mordiuft zu gedenken, kann man aus dem 
rinzigen alle, den wir jegt erzählen wollen, feine außeror⸗ 
dentlihe Graufamfeit kennen lernen, Als er nad after 


6,8. 22. 8. 81. 81. 


- 


Bruchſt. a; d. dDreiunddreißigften Bud. 2423. 


Thraciſcher Sitte fein Hochzeitfeſt beging, fo ließ er zwei 
griechiſche Fünglinge aus dem Gebiete des. Attalus auf der 
Reife aufgreifen, zwei Brüder von ausgezeichneter Schönheit: 
dem Einen fproßte das Milchhaar; bei dem Andern zeigten 
ſich erft die Umriffe dieſer Jugendblüthe. Diefe bekränzte 
er nun Beide, wie Opferthiere, und ließ ſie vorführen, und 
dann den Füngern durch. feine Diener’ der Länge nad) hin⸗ 
fireden, um ihn in der Mitte zu zerhauen: dabei riefer aus: 


- Die Könige. müßten -andere Opfer haben ald Privatleute. Als 


nun der ältereweinte und brüderliches Mitgefühl zeigte, und. 
ſich ſelbſt dem Schlachtmeſſer darbot, fo gebot er feinen Die: 
nern, auch diefen der Länge nad) auszuſtrecken. So führte 
er denn mit verboppelter Graufamkeit Einen Streid gegen 
Beide, und traf‘ fie fo gut, daß die Zufchauer durch Jubelruf 
ihren Beifall wegen der gelungenen That ausdrückten. Der⸗ 
ſelbe verübte noch manche andere Frevel. 

V. 205. Als Attalus hörte, daß Dieghlis wegen feiner 


Habſucht und übermäßigen Grauſamkeit bei feinen Untertha⸗ 


nen in ſchlimmem Rufe ftehe, ſo beſtrebte er fih, die ent 
gegengefesten Grundſäte zu befolgen: er fchentte daher den 
gefangenen Thraciern auf eine liebreiche Art die Freiheit, und 
hatte an ihnen zahlreiche Herolde ſeiner Güte. 

Als Diegylis dieß erfuhr, fo ‚verhängte er über Die zus - 
rückgekommenen Geißelu arge Mißhandlungen und ungerechte 
Martern, wovon Einige au Alter nud Körperbau zu ben 
ſchwaͤchlichſten Kindern gehörten. Denn Einigen wurden: die 
Leiber mannigfaltig zerflüdelt, andern Kopf und Hände und 
Füße abgehanen, und davon einige an Pfählen, andere an 
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Bäumen aufgehentt. Man Eonnte auch nicht wenige Weiber 
mit entblößtem-*) Körper ſehen, welche dem Muthwillen 
ausgefept, und neben ber drohenden Aobeöftrafe nad) öffent 
lich preisgegeben wurden, und alle Arten von Schmach durch 
den Uebermuth der Barbaren erduiden mußten. Diefe waren 
nun-in der That als Dentmale feiner ſchaamloſen Grauſam⸗ 
keit aufgefiellt, und erregten zugleich bei vielen Bufhauern 
von menfchlicher Geſinnung Mitleid mit ihrem Unglüd. 

- V..204. König Arſaces ve) machte ſichs zum Gruudfag, 
Billigken und Menfchenliche zu üben, und das Glück übers 
häufte ihn von feibft wit allen feinen Gaben :. fo daß er fein 
Reich fohr vergrößerte. Denn ex dehnte defien Grenzen bis 
nach Indien aus, und beherrſchte in Sicherheit bas unter - 
Porus geftandene Land, Und obwohl er fein Reich zu folder 
Größe emporhob, vo⸗ ſtrebte ex doch nicht nach Üppigen Ge⸗ 
nüſſen und. ſtolzem Prunk, welche ſich meiſt zur Herrſchaft 
zu geſellen pflegen; fonbern er befliß fich der Milde gegen 
feine Unterthanen, und übte Qapferkeit gegen die, welche 
ihm wibderftanden. Und nachdem er viele Volker überwunden 
hatte, machte er die Parther mit den beſten Befepen, befaunt, 
weldye bei jedem derfeiben befanden, . 
| V. 205. De Couſul Yemikus “) war wegen der 





#) dvenruyusvas, fett ANEHUYBWAG.: 
#4) Arſaces VE Fön von —2 auch Mithridates genaunt. 
S. Juſtin 41, 5. 
*) M. Aemilius Lepidus Porcina 137, Conſul mit Mancinud, 
und Proconfal im Spanien nad demfelhen. Apptan VI, 
80 ff. 
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Schweriätligkeit und Unb ehülflichkeit feines Körpers im Zolge 
feiner übermäßigen Beleibtheit und Fleiſchmaſſe zu rüfligem: 
Krisgsunternehmunges untauglid). 


V. 206. Die Knoffier firebten nad) ber Vorſteherſchaft. *- 


Zu diefem. ebrgeigigen Streben nach Dbergemalt beftimmte: 


fie der alte Rang ihrer Stadt, und der weltbefaunte Muhm. 


ihrer Vorfahren in der Heldenzeit. Denn Einige fabelten, 
daß Seus bei ihnen erzogen worden, und Minos, der Be 
herrfcher, des Meeres, ein Knoſſier, von Zeus unterrichtet 
worden fey, und fo durch Trefflichkeit weit über Andere fidy 
erhoben habe. 

S. 4. Nach jener über Ygamemnon verbreiteten Gage, 
welcher die in Kreta zurüdgebliebenen Krieger mit einem 
Fluche belegte, hat fidy bei den Kretenfern ein alter Spruch 
erhalten „ welcher in Einem Verſe den ihnen neuerlich zuges 
ſtoßenen Unfall andeutet: 

die von Pergamus ach! ach! waren bie Stifter bes Unheils. 

8. 2. Entgegengefeßte Gefühle beherrfchten die Gemüther 
der Meufchen, mittelt der Hoffaung auf Rettung, und der 
Erwartung des Verderbens. 

8. 4. Die Unmacht und Niedrigkeit liebt ſtets einfache 
Genügſamkeit und Billigkeit: aber die Uebermacht führt 
gerne zur Habfucht und den aus Ungerechtigkeit entfpringens 
den Freveln. 

S. 5. Er hielt es für beffer, daß fie Eämpfend eines 
rühmlihhen Todes erben, als daß fie ihre von Waffen 


D) In Rreta, 
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eutbiößten Zeiber der ſchmablichten Knechtſchaft überliefern 
ſollten. ) 


8. 5. Allbekannt war die unverſöhnliche Strenge der: 
Römer im Beſtrafen derer, Die ihnen Widerſtand leifteten : 


und ihre übergroße Milde gegen die, welche ſich ihrem Wil⸗ 
len fügten. \ 
*) Diefer Abſchnitt und der folgende gehören vieleicht zu 
e 3 0 u ” " 


od 
JA 





. gen Seleucia (am Tigris). S. 10. 11. Tyrannei des parthifcheh _ 


Bruchſtücke ans dem vierundbreißigften Bud. 
\ Ion % al t. 


Scipio’8 Sefandifchaftsreife nach Egypten. L. 32. Belages 


- zung Ierufalemd durch Antiochus Sidetes. Ph. 1. Die Noth⸗ 


wendigkeit eined milden Berragens gegen Geringere im Öffentlichen 
und Privatleben, 8S. 1. Geſchichte det Sklavenaufſtandes in Si⸗ 
eilien (ums Jahr 134 v. E.) Ph, 2. V. 207. 208, S. 2. 3. 
V. 209 f. S. 4. V. 212— 214. - Attalns III. König von Pergas 
mus. V. 215. Orakel, das Attalus I, erhielt. S. 8. Graufams 
Feit ded Königs Zibelmius von Thracien, V. 216. Tiberius Grarcs 
chus Herkunft und Charakter. V. 217. Sein und feiner Gegner 
Anhang. Detavius, der Volkstribun wird abgefegt. 8. 6. Uns 


tergang bed Gracchus durch Scipio Naſika. Auch Seipio "Afrikas 


nus billigt feinen Tod. S 7. Der Senat ſchickt eine. Opferge⸗ 
ſandtſchaft nach Sicilien. V. 218. Verzweiflung der gefangenen 
(Spanier). S. 5. Die heiligen Fiſche in Sicilien. S. 7. Fami⸗ 
Viengreiiel, welche Ptol. Physcon verübte- V. 219. Nachficht deſ⸗ 
felden gegen den Anführer der empörten Alexandriner. V. 220. 
Scenen aus dem Kriege zwifchen ben Syrern und Parthern. 
Antiochus Sidetes kaͤmpft gegen ein flärferes feindliches Heer, und 
kommt um. Xrauer um ihn. S. 8. .9.” Athenäud der forifche 
Feldherr muß hilflos verhungern. V. 221. Der Patthiſche König 
Arſaces kann feinen Sieg nicht verfolgen. Seine Drohungen ges 


Statthalters Euemerus. V. 222. Der fprifche Thronanmaper 
Alexander Zabina. Sein Tempelraub und Sturz. V. 223 f. 8. 14. 


Sextius erobert eine Stadt in Gallien: feine Gßte gegen einen 


Römerfreund, V, 225. 
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Bruchſtücke aus dem vierundbreißigften Sud. 
J. R. 618— 627., v. €.136-195. 





L. 52. Es tem nad Alexandrien Gcipio Afrikanus, 
nebſt feinen Mitgefanbten,.*) um vom Zuſtande des ganzen 
Reiches Einfiht zu nehmen, Pinlemäus aber empfing dieſe 
Männer mit großem Genräuge und Gefolge, und veranſtal⸗ 
tete koſrbare Gaftmählen, führte fie in den Koönigspalläſten 
herum, und zeigte ihnen Diefetben, vebſt dem Übrigen könig⸗ 
lichen Schape. Die römifchen Geſandten, Männer non aus⸗ 


- gegeichneten Tugend, genoßen nur wenige, ihrer Gefundheit 


zuträgliche Speifen, und vorſchmaͤhten jenen großen Unfwand, 
da diefer nur Geift und Körper zerrüttete. Das, was der 
König für bewunderuswürdig hielt, ſahen fie nur als etwas 
Unbedeutendes, im Vorbeigehen an; hingegen befchäftigten 
fie ih genau mit dem, was wirklich fehenswerth war, naͤm⸗ 
lich mit der Lage und Wichtigkeit der Stadt, und mit den 


 @igentpümlichkeiten des Pharus. Dann ſchifften fe nach 


Memphis, und betrachteten die Trefflichkeit des Landes, die 


Bortheile, welche ihm der Nil gewährt, Die Menge der 


Städte in Egypten, und die anzähldaren Myriaden von 


@inwohnern, die Haltbarkeit Egyptens, und die Ammtlichen 


*) ©. Juſtin 38, 8. 
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Vorzüge bes Landes, und feine treffliche Befchaffenheit, in 
Betreff der Größe und der Sicherangsmittel ber Herrſchaft. 
Indem fie nun über die guoße Bewölkerung Egyptens und 
Die gelungenen Ginrichtungen. in den Ortſchaften ſich wun⸗ 
derten, urtheilten fie, daß hiefes Reich ſich zu großer Macht 
ansbilden könnte, wenn ihm’ Herrfcher zu Theil würden, bie 
feiner würdig wären. Nachdem nun die Geſandten den Zu⸗ 
‚fand Egyptens unterfucht, fo fuhren ſie nadı Eypern, und 
son da -nadı Syrien, Usherhaupt bereisfen fle die meiften 
Gegenden‘ der ‚bekannten Welt. Und überall, mo fie ſich 
in fremden" Lande Aufhielten, ‚erwarben fie ſich durch ein 
entbaltfames und adytungdwerthed Benehmen großen Beifall: 
und nachdem fie durch die meiften Länder der Erde gezogen 
maren,. Echrten fie. mit einſtimmigem Lobe von Allen bes 
urtheilt, nach Dane. zurück. Denn diejenigen, welche mit 
Seisander im Zwiſte lebten, hatten fe theils ansgefähnt, theils 
bewogen, denen, weiche Beſchwerde führten, Genugthuung 
zu leihen: die Aumaßenden hatten fie durch Bwangsworte 
gebemütbigt, und die, deren Händel ſchwer zu entſcheiden 
waren, an den Senat verwiefen. Durch Befprerhungen mit 
Königen und Belksgemeinden hatten fie wicht nur die frühere 
Freundſchaft mit Allen erneuert, und dem römifchen Reich. 
durch Beliebtheit neue Kraft gegeben; und Alle wurden zu 
freundſchaftlichen Geſtunungen geſtimmt, amd ſchickten Ge⸗ 
fanbte nach Rom um die Geſandtſchaft unter Seipis gu 
beloben, und für bie Abſendung ſolcher Abgeordneten 
danken. ) 


x ge. aler. Mar. IV, » 14, Athenäus v1. 
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Ph, 1. König Antiochus, ) ſagt Diodor, beiagerte Je⸗ 
rufalem: die Juden: leiftefen eine Zeitlang Widerfland. Als 
aber alle Lebensbebürfniffe anfgezehrt waren, fo wurden fie 
‚genöthigt, wegen eines Vergleiche. zu unterhandeln. Die 
Meiſten feiner Freunde riethen ihm nun, die Stadt im Sturme 
zu erobern, und das Geſchlecht der Juden gänzlich zu vers. 
tilgen ; denn fie allein unter allen Völkern fchlößen ſich aus 
von dem Verkehr mit. allen andern Nationen, und fähen Alle 
als Feinde an. Man fagte ihm and, ihre Borfahren feyen 
gottiofe den Göttern verhaßte Menſchen geweien, die man 
aus ganz Egypten verjagt hätte. Denn ta fie den weißen 
Ausſchlag und Ausſatz am Leibe gehabt; ſeyen ſie der Rei⸗ 
nigung wegen, wie Fluchbeladene zuſammengetrieben und 
über die Grenzen hinausgeiagt worden. Diefe Berbannten 
hätten nun die Gegenden um Jeruſalem befegt, woraus das 
jüdifche Vote entflanden fen, und den Haß gegen die Men⸗* 
ſchen auf ihre Nachkommen fortgepflanzt: daher hätten fie 
ganz feltfame Gebräuche beobachtet, indem fie durchaus mie 
“ Peinem andern Wolke der Tiſchgenoſſenſchaft gepflegt, noch 
ihm Wohlwollen bewieſen haben. Man erinnerte ihn auch 


an den Haß feiner Borfahren gegen diefed Volk: denn Uns 


tiohus mit dem Beinamen Epiphanes, der Die Juden im 
Kriege bezwungen, war in das verfchloffene Heiligthum bes 
Gottes. eingedrungen, wo nach der Sitte nur der Hoheprie: 
fler hineingehen durfte. Als er nun in demfelben das ſtei⸗ 





*) Diefer Antiochus trägt bie Beinamen, Sidetes, Euſebes 
® und Goter. Er mar der Bruder und Nachfolger bed Des 
metrius Nikator, S. auch Joſeph. jud. At, XUL. 8 


N 
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merne Bild eines Mannes mit langem Barte, anf. einem 
Eſel figend, mit einem Bud) in den Händen fand, dadıte er, 
daß dieſes den Moſes vorſtellen ſollte, den Stifter von Fer 
ruſalem, welcher das Volk zu einem Staate gebildet, und 
dabei den Juden ihre menſchenfeindlichen feltfamen Gewohn⸗ 
heiten als Geſetze auferlegt hatte. Er ſelbſt aber verab⸗ 
ſcheute *) dieſe menſchenfeindliche Geflanung gegen alle Vol⸗ 
ker, und bemühte ſich, ihre Geſetze abzuſchaffen. Daher op⸗ 
ferte er vor dem Bilde des Stifters, und dem im Freien 
ſtehenden Altare des Gottes ein großes Schwein, goß das 
Blut deffelben darüber: aus, ließ das Fleiſch zubereiten, und 
‚gebot mit der Brühe deſſelben ihre heiligen Bücher, welche 
„die den Fremden feindſeligen Geſetze enthielten, zu beſpren⸗ 
gen: auch ließ er das ewige Licht, das unausgeſetzt im Tem⸗ 
pel braunte, auslöfhen, und zwang den "Hohepriefter und 
die übrigen Juden, von jenem Fleiſche zu effen. *) Die 
erzählten dem Antiochus feine Freunde, und wollten ihn in 
allem Ernfte überreden, diefes Volk gänzlich zu vertilgen: 
‚oder doc) wenigſtens feine Geſetze umzuftoßen und es zu nö⸗ 
thigen, feine Lebensweife umzuändern. Da aber der König 
großmüthig und von mildem ‚Charakter war, fo nahm er. 
Geißein an, und gab den Beichwerden gegen die Juden Feine 
Folge; nachdem er die ſchuldigen Abgaben eingezogen, und 
Die Feſtungswerke von Jeruſalem zerſtört hatte. 

8. 1. Nicht nur in der Verwaltung der Fürftenwürde 





*) Nach Dindorf surngas für: Ovendas. 
98. Joreh. a. a. DO, XI. 5. 1, Mäccab. I, 23 fi. - 
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in den Staaten follen die Inhaber der höchſten Gewalt ſich 
gegen Geringere milde betragen, ſondern auch im Privatleben 
Tollen Kingdentende ihre Diener fanft behandeln. Denn fo 
wie der Uebermuth nub das gewattthätige Betragen in ben 
‚Staaten innere Parteiungen ber Wreigebornen erzeugt; fo 
ruft daffelbe in den Häufern Der Privatleute hinwiederum 
Yinterlifliges Benehmen der Sklaven gegen ihre Herren nırd 
Aufſtaͤnde hervor, weiche den Staaten gemeinſchädlich umd 
“furchtbar werden. Denn je mehr der Gebrauch der Macht 
in Graufamteit und Frevel ausartef, um fo mehr vertwildern 
and) die Gitten der Untergebenen in einem verzweifelten Zu⸗ 
fand. Denn Feber, der durch das Schickſal dem niedrigen 
Stande angehört, überiäßt gerne ben Höhergeſtellten Bhanz 
and Ruhm: aber wenn er, die ihm gebührende menſchenfreund⸗ 
liche Behandlung 'entbehren muß, fo wird er der Beind feimer 
unmenſchlichen Gebieter, 
= Ph. 2. Bechzig Jahre lang; feit die Macht Karthago's 
‚gebrochen war, waren bie Gicilier in Allem glũctlich, als 
der Sklavenkrieg ausbrach,, aus folgender Beranaffung. Da 
die Girilier in ihrem Vermögen ſehr emporkamen, und fith - 
‚große Reichthümer erworben hatten, fo Tauften fie eine Menge 
Sklaven zufammen. Diefe wurden amd den Sblavenzwingern 
Heerdenweiſe herausgetrieden, und gleich anfangs mit ge⸗ 
wiſſen Zeichen, die man ihnen am Leibe einbraunte, bezeichnet. 
Man gebrauchte die Jüngeren derſelben als Hirten, die 
Andern aber, wie Jeden das Bedürfniß beilimmie. Man 
behandelte fie aber im Dienste fehr hart, und würdigte fle 
nur einer geringen Pflege, ſowohl in Abſicht auf Nahrang, 





— 
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als Kleidung: Daher verfhafiten fi die Meiften derſelben 


durch Raub ihren Lebensüunterhatt, und überall kamen Morb- 
thaten von, indem die Räuber wie Kriegerheere umherſchweif⸗ 
ten. Die Statthalter verſuchten zwar, der Sache abzuhelfens 
wagten aber nicht, ınit Strafen einzüfchreiten, wegen ber 
Macht und des Anfehens ber Herren, weiche über die Rän- 
ber geboten: und fo waren fie genöthigt, der Beraubung 
der Provinz unthätig zuzuſehen. Denn die Meiften ber 
Grundbefiger waren römifhe Ritter, weldhe, weil fie über 
die wegen ihrer Berwaltung angetingten Statthalter zu rich 
ten hatten, von diefen Obrigkeiten gefürchtet warden. _ 

Weil aber die Sklaven durch fhlechte Behandlung und 
Schläge bedrückt, und in vielen Fällen ganz undernänftig 
mißhandelt warden, fo Eonnten fle dieß nichtmehr aushalten. 
‚Sie traten af, mo es Belegenheit gab, zuſammen, nnd bes 
ſprachen ſich wegen eines Aufflandes, bis fie ihren Entſchluß 


- ind Werk festen. Untigenes aus Enna hatte einen Syriſchen 
Sklaben aus Apamea, der die Rolle eines Zauberers -und 


Wunderthaäters fpielte. Er gab vor, nad, göttlicher Anwei⸗ 


ſung im Schlafe die Zukunft vorherzuſagen, und hinterging- 


Biele mitreift feines Talents für ſolche Dinge. Dam ging 
er weiter und weiſſagte nicht mehr Mod aus Träumen, fon⸗ 
dern ſtellte ich, als ob er in wachendem Zuſtande Bötterer: 


we fcheinungen hätte, und vom ihnen über die Zukunft belehrt 
würde, Und wiewohl er viel Grundloſes ſchwatzte, fo ging. 


: Boch zufälligerweife Einiges wirklich in Erfüllung. Und da das, 
“was nicht erfolgte, von Niemanden gerügt wurde, hingegen 
“das, was eintraf, Aufmerkſamkeit erregte; ſo wuchs fein Aus 
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ſehen. Am Ende hauchte er, mittelſt einer künſtlichen Vor⸗ 
richtung, wie in einem Anfall von Begeiſterung Feuer und 
Flammen aus dem Munde, und weiſſagte ſo, gleich einem 
Orakel das Zukünftige. Er legte nämlich in eine auf beiden 
Seiten angebohrte Nuß der einen ähnlichen Körper Feuer, 
und einen dieſes zu nähren geeigneten Stoff ein: nahm den⸗ 
felben dann in den Mund, hauchte ihn an, und fpie fo bald 
Zunfen, bald Flammen aus. Diefer erklärte vor dem Aufs 
‚ ftande, die Syrifche Göttin fey ihm erfhjienen, und habe 
‚ihm gefagt‘, er würde König werden, Dieß wiederholte er 
nun nicht nur vor Andern, fondern auch vor feinem Herrn 
beftäudig: die Sache wurde num ind Lächerliche gezogen; und 
Antigenes, der ſich an -diefen Gaukeleien ergößte, ließ den 
Eunus, dieß war der" Name bed Sklaven, zu feinen Gaſt⸗ 
gelagen auftreten, und befragte ihn über fein Königthum, 
und wie er jeden der Anwefenden behandeln würde. Als 
diefer nun über Alles -unerfchroden Auskunft gab, und fagte, 
er werde feine Herrn gelinde- behandeln, und überhaupt man 
herlei wunderfämes Zeug ſchwatzte, ſo brachen die Gäfte in 
ein. Selächter aus: Einige derfelben nahmen tüchtige Por: 
tionen von der Tafel, und ſchenkten ſie ihm, mit der Aeuße⸗ 
rung, wenn er König würde, möchte‘ er dieſer Gunſt ge⸗ 
denken. Uber diefe-Bankelei ging in wirkliche Erfüllung: 
er wurde König und fuchte num denen, die ihn im She, 
fo begrüßt hatten, dieſe Gunſt im Ernfte zu vergelten. 

Der Anfang.des ganzen Aufftandes aber war folgender: 
30 Enna lebte ein. gewiſſer Damophilus, der auf fein Ver⸗ 
‚ mögen ftolz und von hochmüthigem Charakter war, Diefer 
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behandelte feine Sklaven: übermäßig ſchlecht: und feine Gat⸗ 
sin Megallis wetteiferte mit ihrem Manne in Beftrafung ber 
Sklaven und andern Unmenfchlichteiten gegen diefelben. Das 
durch wurden. die Mißhandelten zu wildem Grimme gereizt, 
und verabredeten unter ſich, wie ſle einen Aufſtand erregen 
uud ihre Gebieter tödten wollten. Sie kamen nun zu Eunus, 
und fragten ihn, ob, was fie befchloflen, von den Göttern 
genehmigt werde? Er erwiederte unter feinen gewöhnlichen 
Gaukeleien, die Götter genehmigen. ed, und beftimmte fie 
dadurch, fogleich Hand ans Werk zu legen. Alsbald brachten 
fie nun einen Haufen von vierhunders Mitfflaren zufammen, 
bewaffneten fi ſich, wie Die Gelegenheit «8 gab,. nud drangen 


in.die Stadt Enna ein, unter Leitung bes Eunus, der feine 


wunderbaren Feuerflammen hauchte. Sie brachen nun in 


die Häufer ein, und begingen viele Mordthaten, und ſchon⸗ 


ten felbit die Säuglinge nicht; fondern riffen fie von der 
Mutter Bruft weg und zerfchmetterten fie auf dem Boden, 
Die Sprache ſträubt fih, zu fagen, welchen Gräuel ind 
Muthwillen fie, vor den Augen der Männer, an den Weir 
been verübten. Es hatte fi ein großer Schwarm von dei 
Sklaven der Stadt .an, fie angeſchloſſen, welche, nachdem fle 
zuvörderſt gegen. ihre Herzen die äußerſten Frevel begangen, 
nun and) zur Ermordung Anderer Üübergingen. Als nun die 
Rotte des Eunus hörte, daß Damophilus und feine Gattin 


fi) in einem Garten in der. Nähe der Gtadf aufhielten, fo 
ſchleypten fle diefelden durch einige Abgeſandte aus. ihrer . 
Mitte von dort weg, banden ihm und feiner Gattin die Hände _ 
auf ben Rüden, und mißhandelten fie ſchen af dem Wege 
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mannigfaltig. Nur war. zn bemerken, dab die Sklaven Die 
Xochter derfelben ganz und gar fchonemd behandelten, megen 
ihres menfhhenfreundlicdhen Karakters und ihrer Theilnahme 
für die Sklaven, welche fie wady Kräften zu unterflüben be: 
müht gewefen war. Darand Eonnte man fehen, daß, was 
‘ am Andern veräbt wurbe, nicht aus natürlicher Rohheit der 
Sklaven geſchah, fondern nur Bergeltung der früher ihnen 
‚ugefügten Uubilden war. Den Damophilus und Die Megal⸗ 
lis ſchleppten nun die Abgeſandten, wie gefagt, in die Stadt, 
und führten fie in das Theater, wo die Mafle der empörten 
Skladen ſich verfammelt hatte. Und als Damophilus irgend 
ein Mittel ſich zu retten verfuchen, und Viele aus bem Hau⸗ 
fen durch feine Reden für ſich gewinnen wollte; ſo fdyalten 
ihn Hermeias und Beuris, bie einen, bitteren Groll gegen 
ihn hegten, einen Betrüger, und, ohne den beftimmten Aus⸗ 
ſpruch des. Volkes gegen ihn abzuwarten, ließ der eine ihm 
Das Schwert durch Die Geite, der Andere hieb ihu mit dem 
Beil in den Hals. Nun wurde Eunus zum König gewählt, 
nicht wegen feiner Tapferkeit. oder Feldherrnkunſt, fondern 
nur wegen feiner Gaufterfünfte, und weil er der Urheber 
des Aufftands gewefen war: zugleich euch, weil im feinem 
. Namen *) eine gute Vorbebeutung in Betreff des Wohlwol⸗ 
lens der. Untergebenen lag. Da er nun unnmfhräntter Ge: 
bieter Über die Empörer geworben war, hielt er eine Ber⸗ 
fammlung und ließ die gefaugenen under tödten, die aus⸗ 
genommen, welche die Kunft beſaßen, Waffen zu verfertigen: 





*) Eunus heißt: wohlwollend. ; 
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diefe ließ er gefeffelt zur Arbeit anhalten. Er übergab auch 
den Sklavinnen die Megallis zu beliebiger Strafe: dieſe fol⸗ 
terten fie und flürzten fie dann von einem Felſen herab. Er 
ſelbſt tödtete feine eigenen Hexxzen, Antigenes und Ppthen. 
Daun legte er die Königsbi an, und umgab Ad ſouſt 


mit allem Töniglihen Schmud, and ernannte er feine Bei 


f&hläferin,, eine Sprerin und Landsmannin zur Königin: im 
Den königlichen Rath wählte ex die, welche für befonders eins 


ſichts voll galten: unter diefen war ein Achäus, der audy aus - 


Achaja abflammte, ein durch Cinficht und perfönliche Tap⸗ 
* ferteit ausgezeichneter Mani. Nachdem er in drei Tagen 
mehr als echstanfend Mann. fo gut er konnte, bewafinet, und 
Andere, die mit Arten und Bellen verfehen waren, oder 
auch Schleudern, oder Girheln, ober im Zener ‚gehärtete 
Stäbe, oder Bratfpiede trugen, an ſich gezogen hatte, fo 
durchzog er plündernd die ganze Gegend: und Da eine um 
endlihe Menge aus der dienenden Claſſe ſich ihm. anfchleß, 
fo wagte ex es fogar, fi mit den: Römiſchen Praͤtoren in 
einen Krieg einzulaſſen: und da er bereits über zehntauſend 
Soldaten haste, fo blieb er in den Gefedyten oft durch feine 
Ueberzahl im Vortheil. Indeſſen begann ein gewiffer Kteon, 
ein Gilicier, ſich an die Spipe eines wenen Sklavenaufſtandes 


zu flellen. Da nun Alles in geſpaunter Erwartung war, 


Daß diefe beiden Empörerhaufen mit einander in Krieg ges 
rathen würden, und indem ſch dieſe Abfrünnigen unter fich 
ſelbſt aufrieben, Sicilien von dem Aufſtande befreit werben 
würde; fo vereinigten fle fi) unerwartet mit einander: indem 


, 5 * 
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Kleon fi unbedingt den Befehlen des Eunus unterwarf, und 
was der Anführer, den er nämlich als König anfah, vers 
Iangte, vollzog, obwohl er ein eigenes Heer von fünftaufend 
Soldaten hatte. Es waren bereits nahe-an dreißig Tage 


- vom Anfang des Aufftandes verfloffen. Als bald darauf 


Encius Hypſäus als Prätor von Rom ankam, der achttauſend 
Man Sicilifhe Trupen hatte; fo lieferten ihm die Empörer, 
die zwanzigtaufend Maun flark'-waren, ein Treffen, und 
fiegten. Bald daranf flieg die Anzahl der Verbündeten auf 
zweimalhunderttauſend. Sie kaͤmpften daher auch mit Ehre 
in vielen Befechten gegen die Römer, und erlitten weit wes 
niger Berluſte. Als nun dieß ruchtbar wurde; fo entſpann 
ſich in Rom eine Verſchwörung von hundertfünfzig abtrüns 


‚nigen Gllaven: in Attika empörten ſich über taufend, ebenfo 


in Delos. und in vielen anderen Gegenden. Diefe Aufftände 
wurden durch fchnelles Einfchreiten und firengen Vollzug 
der Strafe von den Staatshbeamten jeden Drtes ſchnell nie 
dergefchlagen: wodurch man audy die Übrigen Leute, die ihre 
Hoffnungen auf einen Abfall gerichtet hatten, zur Vernunft 
zurücdbrachte. In Sicilien aber war das Uebel noch im Stei⸗ 
gen: ed fielen Städte mit ihren Einwohnern in die Gewalt 
der Sklaven, nnd viele Heere wurden von den Empörern 
zufammengehanen. Endlich eroberte der römische Feldherr 


Rupitins *, Tauromenium für die Nömer wieder, nachdem 


er die Stadt mit Anftrengung belagert, und durch Einſchlie⸗ 


" Bung die Empörer in unfägtidyen Jammer und Hungersnoth 


gebracht hatte, fo daß fe zuerſt Kinder verzehrten, und datın 
. 9 © 2. Evit. 59. \ Ä 
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zu den Weibern übergingen , endlich aber einander ohne alle 
Schonung ſelbſt auffraßen. Er nahm den’ Comanns, Kieons 
Bruder,.der aus der belagerten Stadt entfliehen wollte, ges 
fangen. Endlich ald der Syrer Serapio die Zefte durch Ber: 
rath übergab, wurde der Prätor über fämmtliche entlaufene 
‚Sklaven in der Stadt Meifter: diefe ließ er foltern und von 
Feilen Höhen herunterflürzen. Bon ba zog er gegen Enna, 
und belagerte auch diefe Stadt, und verfepte durch die Ein⸗ 
fhließung die Empörer in die Außerfle hoffnungéloſeſte Bes 
drängniß. Und als der Anführer Kleon einen Ausfall aus 
der Stadt machte und heidenmäßig kämpfte, -und bald ver- 
wundet hinfant: fo zeigte der Statthalter feinen Leichnam, 
und nahm dam aud) dieſe Stadt durdy Verrath ein: denn 
wegen ihrer feſten Lage war fie nicht mit Gewalt zu erobern. 
Eunus nahm feine Leibwärkhter, fehshundert an der Zahl 
mit fi), und floh feige in fleile Felſengegenden. Als aber 
feine Begleiter fahen, daß fie der Gefihr nicht würden ents 
gehen können, ba bereits. der Statthalter Rupilius gegen- 
fle anrückte, fo tödteten fie ſich gegenfeitig, indem fie einans 
der die Köpfe abhieben. Der Wunderthäter und König Eu⸗ 
nus aber floh aus Feigheit in gewiffe Höhlen, und wurde 
-mit vieren feiner Leute hervorgezogen : diefe waren ein Koch, 
ein Bäder, ein Badreiber, umd der vierte hatte ihn bei den 
Zrintgelagen gewöhnlich unterhalten. Er wurde nun ins 
Gefängniß geworfen, und ba fein Körper fidy in eine Menge 
von Läufen auflöste, fo endete er fein Leben auf eine feiner | 
frechen Gtreihhe würdige ‚Weife zu Morgantium. Dann - 
durchzog Rupilius ganz Gicilien mit wenigen auserlefenen | 
Truppen, nnd befreite daſſelbe fchneller als man gehofft,.von . 
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‚dem. ganzen Raubgeſindel. Der König der Empörer, Eunus, 
"patte ſich ſelbſt Antiochus, den Haufen der Smpörer aber 
Syrer genannt. 

V. 207. Nie hatte fi eine fo gewaltige Sklavenempð⸗ 


rung gebildet, als in Sicilien, durch welche viele Städte in 


furchtbare Noth geriethen, und unzählbare Männer und 
Frauen mit ihren Kindern das größte Ungemach erfahren 
mußten. Denn die ganze Inſel war in Gefahr, in die Ges 
wait der entlaufenen Sklaven zu gerathen, welche ald Ziel 
ihrer Gewalt die zügellofefte Verfolgung der Freigebornen 
ſich vorſetzten. Diefes Loos traf nun die Meiften unerwar⸗ 
tet-und ganz überrafchend; diejenigen aber, welche mit Ein 
fiht in den Bang der Dinge. die Sache zu beurtheifen ver- 
flanden, fahen, daß diefes Ereigniß nicht ohne Grund ein⸗ 
trat. Denn wegen der außerordentlichen Wohlhabenheit de⸗ 
rer, welche den Ertrag dieſer herrlichen Inſel genoßen, wuchs 


faſt überall der Reichthum, und fo wetteiferten die Leute 


zuerſt in der Ueppigkeit, dann im Uebermufh und in Gewalt: 
shaten. Durch alles diefes wurde in gleichem Berhältniß 


die ſchlimme Behandlung der Sklaven und ihr Haß gegen 


die Herrn vermehrt. Endlich kam bei Gelegenheit der Haß 
aum Ausbruch: wobei ohne Aufforderung viele tanfend Skla⸗ 
ven zum Verderben ihrer Gebieter ſich zufammenratteten. 
@in ähnlicher Fall trat im dieſelbe Zeit in Aflen ein, als 


Ariſtonikus *) Die ihm nicht gebührende Königswürde ſich 
anmaßte, und die Sklaven wegen der Mi handlung ihrer 





Saiten Sohn des K. Eumenus und Bruder des Atta⸗ 


» 
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Herrn ſich an ihn anſchloßen, und viele Städte in großes 


Unglück ſtürzten. 

Es kaufte Jeder der großen Grundbefiger ohne Untere 
fdyied für den. Ackerban gange Skladenzwinger zufammen, 
Die Einen band man mit Zeffeln, die Andern befchwerte man 
mit den bärteflen Arbeiten. Allen aber wurden auf über« 
müthige Weile Zeichen am'Leibe eingebrannt. Daher war 
denn auch Sicikien mit einer fo großen Menge von Sklaven 
überfhwemmt, daß die übermäßige Anzahl derſelben kaum 
glaublich erſcheint. Die Inhaber großer Reichthümer unter 
den Siciliſchen Griechen wetteiferten mit den Italiern grie⸗ 
chiſchen Urſprungs im Uebermuth, in der. Habſucht und- in 
Mißhandlungen. Denn die Beflger vieler Sklaven in Jtas 
lien gewöhnten ihre Dirten, denen fle Beine Nahrung reiche 
ten, an fo freches Betragen, daß fie ihnen erlaubten, Räns 
berei zu treiben. Da nun diefen Leuten, welche wegen ihrer 
Körperflärke im Gtand waren, Alles, was fie befchloffen 


hatten, durchzufesen, fo. viele Freiheit geflattet wurde, und, 


Da fie wegen ihrer bequemen ruhigen Lebensweile gute. Ber 
fegenheit dazu haften, und aus Mangel an Nahrung genö⸗ 
thigt waren, verwegene Dinge zu unternehmen, fo geſchah 
es, daß batd die Geſetzloſigkeit überhand nahm. Denn zuerft 
ermordeten fie auf den bevölkertſten Straßen diejenigen, welche 
einzeln oder zu zweien reisten: dann rotteten fie ſich gegeu 
die Landhänfer der minder Mächtigen bei Nacht in Maſſen 





Ins III., weldger fein Reich ben Rbmern vermacht hatte, 
Liv. Epit. 59. Appian. 12,.62. B. Kr. 1, 17. Juſtin. 
36, 4. Slor. I, 20, .r 
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zufammen, nnd befesten diefe mit Geiwalt, plünderten bie 
Syabe, und erfchlugen, wer ihnen ſich widerſeßgte. Da nun 
Die Frechheit immer höher flieg, fo Eonnte man in Gicilien 
weder bei Nacht reifen, noch war der Aufenttalt derer, Die 
auf dem Lande zu leben gewohnt waren, ſicher: fondern Al⸗ 
led war voll Gewalt, NRäuberei und Mordtbaten aller Art. 
Da nun die Hirten im Freien lebten, und SKriegsgerätbe 
hatten, fo wurden, wie leicht begreiflidy iſt, Alle voll Ueber: 
muth und Frechheit. Denn fie trugen Keulen, Lanzen und 
tüchtige Stöde, und waren mit Wolfsfellen und Häuten von 
Wildſchweinen bekleidet, und Hatten fo ein furchferregendes 
dem Kriegsleben nicht unähnliches Ausſehen. Jeder war von 
einem Rudel muthiger Hunde begleitet, und da fie zur Nahe 
rung Milch und Fleiſch in Fälle Hatten, fo verwilderten fie 
an Seele und Leib. Alle Gegenden waren daher gleiihfam 
mit zerftrenten Kriegerfchaaren angefült, da durch die Nach⸗ 
fidyt der Herren, der Frechheit der Sklaven gleichſam Waffen 
in. die Hände gegeben waren. Die Prätoren verfuchten es 
zwar, dem rafenden Treiben der Sklaven Einhalt zu thun, 
wagten es. aber nicht, dieſelben zu betrafen, wegen der Macht 
und des Anfehens ihrer Herren, und waren fo genöthigt, bei 
den Plünderungen der Provinz unthätig zuzufehen.: Denn 
die Meiften, der Grundeigenthümer. waren von ber Claſſe 
Der römiſchen Ritter und von den Obrigkeiten gefürchtet, 
weil fle über die Gtatthatter, die nach Ablauf ihrer Amts⸗ 
verwaltung angeklagt wurden, zu Gericht faßen. 

V. 208. Die Italier, welche ſich mit Feldbau befhäfr - 
tigten, Tauften ſich gar viele Sklaven zufammen, und bes 
zeichneten Alle mit Brandmarkung: und gaben ihnen nicht 
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binreihende Nahrung, und quälten fle in ihrem Elend noch 
durch befchwerliche Arbeiten. 

Ein gewiſſer Damophilus aus Enna, war ein Mann 
von großem Vermögen, aber von übermüthigem Karakter: 


Diefer hatte angebaute Felder von großem Umfang, nnd bes 


faß and) fehr zahlreiche Heerden. Er wetteiferte mit den 
. Staliern in Gicilien nicht allein in der Ueppigkeit, fondern 
auch in der Zahl der Sklaven, und in der unmenfhlichen 


und unerträglichen Behandlung derfelben. Er fuhr auf dem’ | 


Lande mit Eoftbaren Pferden, vierrädrigen Wagen und bes 
waffneten Sklaven umher. Dabei fehte er feinen Stolz das 
rein, eine Menge wohlgebildeter Diener und ein Gefolge 
von. fitteniofen Schmeichlern um ſich zu haben. In der Stadt 


und inifeinen Landhäufern ſtellte er Silberzeug mit halb er: 


habener Arbeit auf, und ließ fich koſtbare Purpurdeden ver- 


fertigen: feine Tafel war mit übermäßigem Prunk und kö— 


niglihem Aufwand eingerichtet, und übertraf an Koftbarkeit 


und Reichtum die Perſiſche Ueppigkeit. Zugleich überbot . 


er Alle an Hochmuth. Denn-er war fittenlosg und von uns 
gebildeten Karakter, und da ihm eine Gewalt ohne Beranf- 
wortlichkeit, und ein überreiches Vermögen zu Gebot ftand, 
fo führte dieß zuerft fatten Uebermuth, dann Gewaltthaten, 


ON 








und endlich fein eigenes Verderben Herbei: und zog feinem 


Baterlande großes Unglüd zu. Denn er kaufte eine Menge 
Sklaven, und behandelte fie mit gewaltthätigem Hohne, in- 


dem er die Leiber von Golähen, die in ihrer Heimath frei . 
geboren waren, aber jegt Gefangenſchaft und das Loos der . 
Knechiſchaft erfahren mußten, mit Brandeifen zeichnete. &is - 


nige ließ er mit Ketten feſſeln, und fledte fie in die Skla⸗ 
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venzwinger > Andere machte er zu Hirten, gab ihnen aber 
weder gehörige Kleider, noch erforderliche Nahrung. ! 

S. 2. Als⸗zu Damophilus aus Enna einſt Sklaven ka⸗ 
men, die halb nackt waren, und ſich mit ihm beſprechen 
wollten, daß er ihnen Kleider geben möchte, ſo gab er ihnen 
kein Gehör, ſondern ſagte: Warum ſie denn in dem Laude 
herumlqufen -und nackt einhergehen: und warum fie denen, 
welche es bedürfen, nicht die bereitliegenden Mittel für Die 


Kleidung verfchaffen? Dann gebot er, fie an Säulen zu bin- 


+1 


den, ließ ihnen Schläge aufzählen, und ſchickte fie mit diefer 
übermüthigen Behandlung weg. 

8.3. Die dringende Noth und der Mangel zwang die 
abgefallenen Stlaven, Alles zu verfuchen, und ließ ihnen 


keine Wahl des Befferen. 


V. 209. Es war Bein Tag, wo jener Damophilus nicht 
in feinem frechen Stölge und aus Grauſamkeit, die in feinem 
Weſen lag, nicht einige Sklaven wegen ungegründeter Urſa⸗ 
hen mißhandeln ließ, Nicht wenig hatte feine Gattin Mer 
gallis ihre Freunde an übermäßigen Züchtigungen, und bes 
handelte ihre Dienerinnen und die Sklaven, die unter ihre 
Gewalt geriethen, graufam. Wegen der gewaltfhätigen 
Strafen, welche dieſe Beiden verhängten, wurden die Skla⸗ 
ven voll wilden Grimms gegen ihre Gebieter, indem fie 
glaubten, daß fie Bein fchlimmeres Loos mehr treffen könnte, 
als ihre gegenwärtige Lage war. 

S. 2. Obwohl die abgefallenen Sklaven gegen das ganze 
Haus ihrer Herren von wilden Sorne glühten, und. zu uu⸗ 
erbittlihem Hohn und Strafe geneigt waren, fo naben fie 
doch Beweiſe, Daß fie nicht aus angeborner Grauſamkeit, 
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fondern wegen des Uebermuths, den fie vorher erduldet hats 


ten, wütheten, und fich zur Beftrafung ihrer früheren Be⸗ 
leidiger beftimmen ließen. Bei der dienenden Claſſe ift das 


natürliche Gefühl von felbft gelchrig zur gerechten Vergel: 


tung der Gunft und der Mißhandlung. 
V. 210. Damophilus in Sicilien hatte eine Tochter von 
jungfräulichem Alter, und von ausgezeichnet vedlicher und 
menſchenfreundlicher Geſinnung. Diefe pflegte diejenigen, 
welchen ihre Eltern Geißelbiebe hatten geben laſſen, ftets 
zifrig zu tröften, und reichte den Gefeflelten Lebensmittel: 
fle.war daher wegen ihrer Milde bei Allen außerordeutlich 
beliebt. Später erwarben ihr nun jene fräheren Bunftbezen- 
‚gungen das Mitleid Der Gegenſtände ihrer Wohlthätigkeit: 
und ed wagte nicht nur Keiner, auf eine gewaltthätige Weife 
Hand an die Jungfrau zu legen, fondern Alle bewachten ihre 
Jugendblüthe, fo daß fie von keiner Mißhandlung berührt 
wurde: man verfchaffte ihr fogar tüchtige Leute, unter wel⸗ 
chen Hermeiad der forgfältigfte war, welche te zu ihren Bers 
wandten nach Katana geleiteten. 

V. 211. Nachdem Eunus zum König erkfärt war, lie 
er Alle umbringen, und geftattefe nur denen zu entweichen, 
welche in früheren Zeiten in der Selellfchaft feines Herrn 
bei den gemeinfchaftlichen Schmaufereien feinen Weiffagungen 
mit Beifall zugehört, und durch Darreihung von Gaben bei 
der Zafel ihm Gutes erzeigt hatten. Go wunderbar zeigte 
ſich hier der Wedel des Glücks und die Vergeltung der 
Wohlthaten gegen die geringften Leute, weldye hier zur rech⸗ 
ten Zeit durch eine fo große Gunſteiweiſuns eintrat. 


* 
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S. 2:: Achäus, der Rathgeber des Könige Antiochug, 
[&unusj billigte dad Verfahren der entlaufenen Sklaven wicht, 
fondern fchalt fie wegen ihres frechen Betragens, und fagte 
ihnen ohne Schen vorher, daß fie in Kurzem ihre Strafe 
treffen werde. Eunus aber war fo weit entfehnt, ihn für 
dieſe Sreimüthigbeit zu ſtrafen, daß er ihm nicht nur Das 
Haus feiner Gebieter fchenkte, fondern ihn auch zu feinem 
Rathgeber wählte. 
8. 3. Es bedurfte keiner höheren Wahrfagergabe, um ' 
-im Voraus zu wiflen, daß die Stadt *) leicht würde erobert 
‚werden. Denn es war and den Einfälkigften Klar, daß, da 
die Mauern wegen des Tangbauernden Briedens verfallen, und 
viele Soldaten in der Stadt umgekommen waren, die Bela: 
gerung derfelben einen glüdlichen Erfolg haben würde: 
Eunus -ftellte feine Kriegsmacht außerhalb Schußweite 
auf, und rief den Römern Schmähworte zu, indem er ihnen 
fagte, nicht die Seinigen, -fondern Jene ſeyen Lente, Die den 
Gefahren zu entlaufen fuchen, ‚Er ließ aud) für-die Bewoh⸗ 
ner der Stadt Luftipiele über den Abfall aufführen, worin 
die Sklaven ihre Empörung gegen ihre Herren auf der Bühne 
darftellten, und den Uebermuth derfeiben und ihre übermä- 
Bigen zum Verderben führenden Frevel tadelnd fchilderten. 
.. 5.4 Was außerordentliche Unglüdsfälle betrifft; fo 
ift es, unerachtet vielleicht Manche die Meinung hegen, die 
Gottheit kümmere ſich Nichts um dergleichen Dinge, doch 
für das aefellige £ eeben nützlich, daß die Furcht vor den Söt- 


*) Vielleicht Tauromenium. S. oben. J 


\ 


— — 
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tern den Gemüthern der Menge eingepflangt feg. Denn We 
nige handeln gerecht um ihrer eigenen Tugend willen: viel 
mebr wird der große Haufen der Menſchen durch geiebliche 


“ Strafen und durch bie rächende Vergeltung der Gottheit von 


Miffethaten abgehalten. 


Beiden vielen und großen Plagen, welche die Sicili- 
ſchen Griechen trafen, fühlte der Pöbel aus dem Volke, über 


alles dieß nicht nur kein Mitleid, fondern freute ſich noch 


“ vielmehr darüber, aus Mißgunſt wegen der Ungleichheit ‘des 


Stüdsloofed und der Verſchiedenheit feiner: Lebensweife. 
Denn der Neid verwandelte den früheren Unwillen in Freude, 
indem man fah, wie das glänzende Glück in ſolche Zuſtände 
umgefchlagen war, auf die man früher tief herabgeſehen 
hatte. Auch war das am meiften auffallend, daß, während 
bie empörten Sklaven mit vernünftiger Beachtung. der Su: | 
Zunft, weder die Maierhöfe anzündeten, nod die Beſitzthü⸗ 


mer in denfelben, nody die Fruchtmagazine befhädigten, und 


Diejenigen verfchonten, welde den Landbau ſich gewidmet 
hatten, die Leute vom Pöbel dagegen, unter der Maske des 
Unternehmens der entlaufenen Sklaven auf das Land hinaus 
zogen, und aus Neid nicht allein die Geräthſchaften plüns 
derten, fondern auch die Mayerhöfe in Brand ftecdten. 


V. 212. Es erfolgte auch eine zweite Empörung der 


entlaufenen Sklaven, bie eine bedeutende. Sufammenrottung 
bildete. Denn ein gewifler Kleon aus Eilicien,. aus der 
Umgegend des Taurus, der von Jugend aufan ein Räuber- 
Ieden gewöhnt, und in Sicilien Hirte bei einer Roßheerde 
geworden war, frieb unabläſſig Wegelagerung und verübte 


‚viele Mordthaten. Als biefer nun von den dortſchritten des 


7 BE 
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Enuus, und den glücklichen Erfolgen der entinufenen mil ihm 
verbundenen Sklaven hörte: ſo ging er durch, ‘und berebete 
einige von den benadhbarten Sklaven zu dem gleichen ver⸗ 
zweifelten Entſchluſſe, und durchſtreifte die Stadt Agrigent, 
und die ganze benachbarte Gegend. 

V. 213. Die entlaufenen Sklaven die ſich Syrer nann⸗ 
ten, hieben den Befangenen die Hände ab: und nicht zu: 
frieden, fie am Gelenke abzubauen, verflümmelten fie zugleich 
die Arme derfelben. | Ä 
V. 244. Es war in Morgantium ein gewiffer Gorgus 
mit dem Beinamen Kambalus, der dur Reichthum und 
Anſehen ausgezeichnet war. Diefer wollte auf die Jagd ge- 
ben, gerieth aber unter das Raubgefindel der entlaufenen 
»Sklaven, und begab ſich zu’ Fuße auf die Flucht, nady der 
-.Gtadt. Ihm begegnete fein Vater Gorgus zu Pferde, fprang 
herab, und wollte ihm das Pferd überlaſſen, damit er es 
beſteigen und in die Stadt reiten möchte. Da wollte nun 
weder der Sohn wegen feiner” eigenen Reituug dad Leben 
bed Vaters in Gefahr fegen, noch willigte der Vater ein, 
durd) den Tod des Sohnes der Gefahr zu entrinnen. 

Bährend fie nun unter Thränen einander gegenfeitig 
Borftellungen machten, und in treuer Prlichterfülung und 
Zärttichkeit wetteiferten, und die. Kindesliebe mit der An- 
hönglichkeit au den Sater im Kampfe war, fo geſchah es, 
daß die Räuber herbeitamen, und Beide erfchlugen. . 

V. 216. Attalus, *) der in Aflen feit Kurzem die Nes 


*) Attalus II, genannt Philometor, beftieg den Thron 137 
v. E. und regierte 5 Jahre, S. Juſtin. 36, 4, - 


G 
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gierung atigefveten hatte, war in feinen Gehnnungen den 
früheren Königen ganz unähnlich. Denn Jene hatten ſich 
gütig und menfhenfreundlicd, betragen, und waren in ihrer 
Regierung glücklich geweien: dieſer aber war granfam umd 
diutdurſtig, und brachte Über viele Unterthanen feines Rei⸗ 
des unwieberbringliches Elend, und ließ Viele ermorden. 


Die einflußreichften unter den Vertrauten ſeines Waters be 


tradhtete er mit Argwohn, als ob fie etwas Yegen ihm im 
Schilde führten, und glaubte, fie insgefammt aus dem Wege 
räumen zu müſſen. Er las nun aus den fremden Miethtrup⸗ 
ven die wildeften für feinen Mordplan aus,” welche nach 
Gelderwerb eine unerfättliche Begierde hatten: diefe verſteckte 
er in einigen Zimmern des Pallaftes, und ließ dann die ihm 
Berbäcytigen unter feinen Räthen holen. Als fie nun ers 
fchienen , fo ließ er Alle tödten, wobei: jene als geeignete 
Diener feine Mordluft befriedigten. Sofort gebot er, dieſelbe 
Strafe an ihren. Weibern nnd Kindern zu vollziehen. Non 
den übrigen Böniglichen Räthen, weldhe entweder einen 
Heerbefehl oder ein Ant in den Städten verwalteten, ließ 
er die Einen meuchlerifch tödten, die Andern feftnehmen und 
nebſt ihrer ganzen Familie hinrichten. So wurde et wegen 
feiner Grauſamkeit nieht nur, bei feinen Uhterthanen, fondern 
auch bei den Grenznachbarn verhaßt und reizte dadurch alle 
feine Untergebenen, ihre Hoffnungen- auf Neuerimgen zu 
richten. 

8. 8. Us König Attalus des erſte wegen einer gewiſſen 
Angelegenheit das Orakel befragte, ſo ſoll ihm Vythia von 
ſelbſt den Spruch ertheilt haben: 


\ 
\ 


ET ‚ . 
' | Paul 


’ x 
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Muttis Du fliergehbruter: ) zur Kbnigswurde gelangſt Du, 
Auch die Kinder der Söhne, doch nimmer bie Söpne: non biefen. **) 


V. 216. Zibelming, der Sohn des Diegpiis, *»°) abmte 
die Mordinft feines Baters nad, und dba er Rachegedanken 
wegen deſſen, was die Thracier gethau hatten, hegte; fo 
. ging er in feiner graufamen Gefeplofigkeit fo weit, daß er 
Die, die ihn anflößig waren, mit ihren ſämmtlichen Familien 
zur Strafe z0g: er ließ nämlich aus der nächften beften Urs. 
.ſache die Einen in Stüde hauen, die Andern and Krenz 

ſchlagen: wieder Andere lebendig zerſägen; auch ließ er vor 
den Augen ımb in ben Armen der Eltern Kinder fhlachten, 
und vertheilte das. Fleiſch ihrer Leiber in Stüde, und ließ 
ed den nächſten Berwandten vorfegen: wobei er jene alten 
Male des Zereus und Thyefles erneuerte. Die Thracier aber 
nahmen den Zifelmius gefangen: und obwohl es fat unmögs 
did war, mit Einemmale ihm Alles zu vergelten, da ed nicht 
denkbar war, wie Eine Perfon den an, einer ganzen Nation 
verübten Zrevel hätte büßen können, fo beriferten fie ſich 
doch fo gut es möglidy war, allen Hohn und alle Strafe an 
feiner Perfon au vollziehen. 
V. 347. Tiberius Srachus war der Sohn des Ziberiug, 
der zweimal Conſul gemefen war, und berühmte und. wichtige 
Kriege geführt,. und außerdem ald Staatsmann rühmlicdy ges 

*) S. Paufan. X. 15. ° 
. =) 6, iv. 33, 21. Strabo. XIN. 4. Ueber Pergamus re⸗ 
gierten mit dem K itel nur Attalus I. Deſſen Söhne 
Eumenes und Attalus II., und der Enkel Attalus ILL, ber 


(ein Neid, den Römern vermachte. 
—2 . 202%. B. 33. 
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wirkt hatte: and) war er der Tochterſohn des Publius Sei⸗ 
pio, des Beflegers des Hannibal und: der Karthager. Bon 
beiden Eltern her alſo aus den angefebenften Gefchlechtern 
entiproflen, übertraf er, was feine Perſönlichkeit betrifft, 
ade ſeine Altersgenoffen weit an Einfiht und gewandter Bes 
redfamkeit, und überhaupf an jeder Art von Bildung: und 
war fo im Stande, der Ueberlegenpeit feiner ‚Beguer mit 
Freimüthigkeit entgegen zu treten. 

8. 6. Gleich Strömen, die in das Alles zu faffen ver- 


mögende Meer fließen, fo floßen die Volkshaufen in Rom 


zufammen. Dieſe Schaaren waren voll von der Hoffnung, 
ſich jet. Hülfe zu Schaffen, da fie einen Beſchützer hatten, 


der weder von Gunſt noch Furcht ſich beherrfchen ließ, und 


um dem Volke Ländereien zu verſchaffen, jede Anftrengung 
und Gefahr ‚did zum letzten Hauche au beitehen entſchloſſen 
war. 

Er *) hatte keinen neu zuſammengeraftten Pobelhanfen, 


ſondern den zu Unternehmungen tüchtigſten unter dem, Volke, 
Der auch wegen feiner Vermögensverhältniffe brauchbar war: 


- 


Daher war auch die Macht auf beiden Theilen im Gleichge⸗ 
wicht, und die Wagſchaale ſchwankte da und dorthin, und - 


Die Parteien traten, indem viele Myriaden verfammelt: was 


zen, mit Kraft gegen einander, und in den Bolksverfamm: 
Iungen wechfelte die Stimmung gleich den Meereswogen, 


*), Vielleicht ein Gegner bes Grachus, 
Diodor, 198 Bm, . 6 
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Oetabius »Nwollte⸗ nach feiner Abfepung weder. eing eſte 
hen, daß er Privatmann ſey, noch wagte er, als Beamter 
zu handeln, und eine Berrichtung als Volkstribun vorzunceh 
men, und bfieb ruhig in feiner Wohnung, wiewohl es kai 
‚ihm geftanden Hätte, ſich zu widerfegen, ») als Grackhui 
den Antrag machte, ihn von feinem Amte zu entfernen, und 
zu gleiher Zeit einen Antrag anfzuftellen, worurd Gracchu⸗ | 
von feinem Tribunat entfernt,worden wäre: ‘denn eutweder 
‚wären. unter Vorausſetzung der Gefegmäßigkeit der Anträge | 
‚beide in den Privatftand zurückgetreten, oder fie hätten, wenn 
man die Anträge für geſetzwidrig erklärt hätte, ihre. Stellen 
wieder behauptet. | 

S. 7. Diefer ”**) rannte anwiederbringlich in fein Be: 
derben, und fand fald die ihm gebührende Strafe. Seipio ) 
ergriff eines von den daliegenden Holzſtücken. Denn der 
Zorn überwog alle Schwierigkeiten, die ſich darzubieten ſchie⸗ 
an. 

Als im Lager der Tod des Graechus beBanıtt wurde, ſo 
foll auch Afrieanus ausgerufen haben: 
Alſo ſall' auch ein Andter, wer Soicherlei irgend verübet. #3) | 

V. 218. Der Senat fandte nad) einem Drakel der Sir 
bylliniſchen Bücher aus-Furcht vor ben Göttern eine Gefandt: 
ſyſchaft nad S: cilien. Dieſe durchzog gan Sicilien und op: 








*) 6, tiv, Spit. 58, Appian. B. 8. 1. 12. Plutaðch im Zib. 
Gr. 10 ff, 
*0) ayreyew flatt: auros Exew. 
268) Tiberius Grachus. 
»D Fa 
4) & Homer Odvſſ. 1. 47. Puut. im x; e. 21. 
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ferte auf den dem Aetndliſchen Jupiter errichteten Altären: 
und baute Schranken umher, und erBlärte Diele Orte Audern 
für unzugänglich, mit Auswahme derer, weiche in jeder Ge⸗ 
meinde die hergebrachten Opfer zu feiern hätten. *) ) 

S. 5. Die Meiften der gefingenen Barbaren, **) ats 
file auf den Straßen weggeführt wurden, tödteten entweder 
ſich ſelbſt, oder einander gegenſeitig, indem fie die Schmach 
der Knechiſchaft nicht ertragen mochten. Ein nody nicht zum 
Jüngling gereifter Knabe näherte fich feinen drei Schweflern, 
Die vor Müdigkeit eingeſchlafen waren, und flach fie todt. 
- Da er nun nicht Zeit gewann, fidy felbft zu tödten, und von 

denen, die ihn ergriffen, befragt. wurde, aus welcher Urſache 
er feine Schweftern getöbtet hätte, fo antwortete er: weil 
Das Leben Peinen Werth mehr für fle gehabt habe. Er ſelbſt 
aber hungerte ſich zu Tode. 

Dieſelben Gefangenen, als ſie auf die Grenze ihres Ba: 
terlandes kamen, warfen fid anf Die Erde, und Füften den 
Boden mit Wehklagen, und nahmen eine Hand voll Erbe in 

"den Bufen, fo daß das Heer don Mitleid und Theilnahme 
gerührt wurde. Denn Feder wurde von den gemeinfamen 
Gefühlen der menſchlichen Naͤtur überwältigt, indem er mit 
religiöſem Schauder wahrnahm, daß auch die wilden Seelen 





*) Vielleicht bezieht ſich dieß auf bie nach dem’ Tode des Groe⸗ 
Aus in Sicifien augeorbneten Ceremonien, von denen Ci⸗ 
cero Verr. IL; 4, 49. ſpricht. 
*2) Wahrſcheinlich "geht dieß auf ‚bie gzefangenen Numantiner. 
S. Lid. Ep. 89. Appian VI. ‘96. if. 
6*. 


⸗ 
- . 
1 
* 
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der Barbaren, wenn das Scidfal von dem gewohnten Das 
ſeyn in der Heimath fie fcheidet, doch die zarte Liebe zum 
Lande, das fie ernährte, nicht vergeflen Fönnen. 

S. 7. Diejenigen, weiche. die geheiligten Fiſche ) ver: 
zehrt hatten, gerieihen. in unaufhörliches Unglück: denn Die 
Sottheit, ald wollte fie abfichtlich für Andere ein Beifpiel 
auffiellen, ließ alle diefe in ihrer Verzweiflung ohne Hülfe. 
In Folge ber von den Göttern Herhängten Strafe wurden 
diefe auch von ber. Gefchichte gebrandmarkt, und empfingen 
fo gerechte Vergeltung. 

V. 219. Ws Ptolemäus, -mit dem Beinamen Phye cou 
Die feindliche Geſinnung der-Kleopatra gegen ihn erfuhr, und 
fie auf Beine andere Weile kränken konnte, ſo erfrechte er 
fih, eine höchſt abftheuliche That zu verüben. Er ahmte 
nämlich die Graufamkeit und fchändliche Mordluſt der Meden 
nach, und ermordete feinen mit ihr erzengten noch im Sina: 


benalter ftehenden Sohn Memphites in Eypern: und nicht 


damit zufrieden, diefen Frevel verübt zu haben, vollführte 
er einen andern noch ärgern Gräuel. Er bieb nämlich den 
Leichnam des Knaben in Stüde, und legte diefe in eine Kifte, 
und gebot einem feiner Diener dieſe nady Alexandrien zu 
bringen. Da gerade das Geburtsfeſt der Kleopatra heran: 
nahte, fo gebot er die Nacht vor demfelben die Kifte vor dem 
. Königepallaft niederzufegen. Dieß gefhab: und als diefer 


Borfall.bekannt wurde, fo erhob Kleopatra eine Wehklage, 





*, Dieß bezieht fi wahrfheinlich auf die heiligen Fifche in ber 
Duelle Arethufa bei Syrakus, deren Dioder V.3. erwähnt, 
und auf bie Unfälle der Siciliſchen Kriege. 


4 
— mn. _ 
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nnd das Volk wurde gegen Ptolemäus aufs Höochſte er⸗ 
bittert. *) 

V. 220. Der von Ptolemäus dem älteren **) gegen 
Marſias, den Anführer der Alerandriner, mit Heeresmacht 
“ ausgefandte Feldhert Hegelochus, nahm diefen gefangen und 
vernichtete fein Heer gänzlich. Als man nun den Marfias 
vor den König führte, und Jedermann erwartete, daß ihn 
die größte Strafe treffen würde, fo ſprach er ihn 'von der An⸗ 
Mage frei. Denn bereits hatte [der König] feine Seflnnang 

ı geändert und bemühte fidy durdy menſchenfreundliche Handlun⸗ 
gen, die Erbitterung des Volks gegen ihn zu befänftigen. 

S. 8. As um die Brühlingszeit der Schnee durch die 
Iaue Luft ſchmolz, und die Früchte nach dem langen Froſte 
zum Wachsthnum und Keimen gelangten, und die Leute wies 
der an ihre Arbeit gingen, fo wollte Arfaces ”**) die Gefinnung 
der Zeinde erforfhen, und ſchickte Gefandte ab wegen des 
Friedens. Diefen gab Antiochus +) zur Antwort: er werde 
den Frieden bewilligen, wenn Jener feinen Bruber Deme- 
trius aus der Befangenfchaft freilafie und ihm übergebe, aus 
den ihm entriffenen Gebieten ſich zurüdziehe, und nur fein 
vom Bater ererbted Reich behalte, und ihm Tribut gebe. 

‚, Dur diefe anmaßende Antwort fühlte fid) Arſaces beleidigt, 
add rückte gegen ihn vor. 
N) Bergi, Juflin. 38, 8. | 
**) Dieß gebt nach Weſſeling auch auf Physcon, welcher hier 
in Vergleichung mit feinem Sohne Ptolemäus Lathurus, 
der Aeltere heißen kann. 
**+) König ber Parther, ber bei Appian X. 67. Phraates Heißt. 


©, aud) Juſtin 38, 10. & 
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8. 9. Obwohl die Freunde des Antiochus ihm zu rede⸗ 
ten, Daß er gegen die große Ueberzahl der Parther ſich in 
keine Schlacht einlaſſen möchte, da fie ja, durch einen Rück⸗ 
zug in das nahe Gebirgsland durch die Hinderniffe des Bo⸗ 
dens, die von der Reiterei ihnen drohende Gefahr abwenden 
tönnten; fo bifligte Antiochns diefe Borfczläge durchau nicht, 

und erklärte, es wäre ſchimpflich, wenn die Sieger ſich vor 
der Kühnheit der zuvor Beflegfen fürchten würden Er er 
munterte nun fein Gefolge zum Kampfe, und hielt. den Aus 
lauf der Barbaren flandhaft. and, 

j Als man in Antiochien den Tod des Antiohus erfuhr, 
fo erhob nicht allein die Stadt cine öffentliche Wehkllage, 
fondern auch. jedes Privathaus mar voll Niedergeſchlagenheit 
und Thränen: hauptſachlich aber wurde das Gefühl dieſes 
Mißgeſchicks geſteigert durch den Jammer der Frauen. Denn 

da dreimalhunderttauſend Mann, diejenigen mitgerechnet, 
welche nicht in der Reihe der Krieger ins Feld gezogen, um⸗ 
gekommen waren, fo war Fein Haus zn finden, das von dem 
Unglück unberührt geblieben wäre; Die Einen beineinten 
nömjich ihre gefallenen Brüder, Andere ihre Männer, Andere 
ihre Söhne. Viele Jungfranen und Kinder, die nun ver⸗ 
waist waren, beklagten ihre Hülfloſigkeit, bis durch. den 
beiten Arzt der Trauer, die Zeit, Die Stärke des Schmerzens 
gemildert wurde, 

V. 221. Athenäus, der als deldherr des antiochus in 
den Quartieren viel Böfes verübt hatte, und der Erſte ges 
wefen. war, der das Beihen zur Flucht gab, und den Antio⸗ 
Aus vrerließ; erfuhr den verdienten: Glückswechſel. Denn als 
er auf der Flucht in gewifle Dörfer kam, die er bei ber Ein: 


' 





Bruchſt. a. d. viexunddreißigſten Bud. 2457 
quartirung mißhandelt hatte, ſo nahm ihn Niemand ins 


Haus auf: auch gab ihm. fein Menſch zu eſſen: und fo irrte 


er auf dem Lande herum, und mußfe Hungers fterben. 

- 58,10. Arſaces, König der Parther, gedachte, nachdem 
er den Antiochus überwunden hatte, in Eyrien einzuiallen: 
nub hoffte, über daſſelbe leicht Meifter zu werden. Jedoch 
ward es ihm nicht vergönnt, den Feldzug zu unternehmen: 


ſondern nach feinen großen und glücklichen Erfolgen verhängte, 


das Schickſal mancherfei Gefahren und Unfälle über ihn. Es 
wird nämlich, wie ich glaube, den Monfchen von Gott Fein, 
unvermifchtee Glück verliehen: ſondern wie abſichtlich läßt 
eine höhere Macht auf das Günflige das Ungünftige, und auf 


- das Unglüd das Glück folgen, So vergaß das Schickſal auch 


bier feine Eigenthümlichfeit nicht, fondern als wäre ed müde 


geworben, denfelben Menſchen usanfhörlic, Gutes zu erweis 


‚fen, bewirkte es einen, folhhen Umſchwung des ganzen Krieges, 


daß ed am Gabe bie Glücklichgeweſenen demüthigte. *) 

. 5, 11. Arſaces der Partherkönig war, auf die Einwohe 
ner. vor Seleucia erbittert, und grollte ihnen wegen des. 
Muthwillens und ber Mißhandlungen, die fie gegen. einen, 
gewiſſen Feldherrn verübt hatten. Da nun. bie: Seleucier 
Gefandte an ihn ſchickten, und ihn. wegen, der früheren Bor: 
fälle um Verzeihung, bagen, und eine. Antwort zu erhalten; 
wünfhten: fo führte ex hie Geſandten an den Ork, wo den 
blinde des Augenlichts gewaltfam beraubte Pitthides auf dem 
Boden faß, und gebot ihnen, den Seleuciern zu ſagen, daß 





* 


ä S. Juſtin 42. 1. 


L 
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ſie Alle daffelbe erleiden müßten. Darüber crichracen fe und 
vergaßen ihr früheres Ungtüd wegen. der Größe der. erwar⸗ 
teten Leiden. Denn immer pflegt die Neuheit eines Ungtäde 
das frühere Leiden bei den Menfchen in Schatten zu ſtellen. 
V. 222. Euemerus, der Statthalter des Königs der 
Parther, *) ein geborner Hyrkanier, übertraf an Grauſam⸗ 
keit alle in der Gefchichte erwähnten Tyrannen, und wendete 
ale möglichen Arten von. Quälereien an. Er verfepte viele 
Babpylonier, wegen der nächſten beften Urfache mit. ihrem 
ganzen- Haufe in den Sklavenſtand, und ſchickte ſie nach Me⸗ 
dien und befahl, ſie als Beuteſtücke zu verkaufeu: auch ſteckte 
er den Marktplatz in Babylon und einige der dortigen Tem» 
pel in Brand, und verheerte-den beiten Theil der Stadt. 
V. 223. Werander. mit dem Beinamen. Zabinas, ») 
eroberte Laodicea, nachdem er die angefehenen Feldherrn An⸗ 
tipater, Klonius und Aeropus, welche von ihm abgefallen 
waren, gefangen genommen hatte. Dieſe behandelte er groß: 
müthig, und flug den Proceß gegen file nieden.- Denn er 
war fanftmäthig und verfühntich, und im Umgang Und der 
Unterhaltung leutfelig. Daber war er bei dem Volke in 
hohem Grade beliebt. 
V. 224. Alexander traute den Volkshaufen nicht, ſowohl 
wegen ihrer Unerfahrenheit in kriegeriſchen Kämpfen, als 
auch wegen ihrer Beneigtheit für Veränderungen; er wagte 


» Sp ift wohnt mit Weſſeling zu leſen: Vergi. auch Zuftin 
423, 1. wo berfelbe Himerns heißt. 

*) Gin durch ben Egyptiſchen Hof In Syrien aufgeſtellter Ge⸗ 
genkönig. Suftin, 39, 1. ff. Joſeph. XIII, O. Der Name 
wird auch Zebina geſchrieben. 
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Daher Feine Schlacht: ſondern gedachte, den königlichen Schatz 
zuſammen zu packen, die Weihegeſchenke der Götter zu bes 
Tauben, und-damit bei Nacht nad) Briedienland zu entweis 
den. Da er aber durch gewilfe Ausländer den Tempel des 
Jupiter plündern laffen wollte, wurde er darüber ertappt, 
und war in Gefahr, nebft feinen Truppen auf der Stelle die 
gebührende Strafe zu erleiden. Doch entwifchte er noch im 
rechten. Augenblicd mit wenigen Begleitern, und unternahm 
es nun, nach Selencia *) zu fliehen. Da aber das Gerücht 
ihm zuvoreilte, und die Einwohner. von Seleucia von feinem 
Tempelraube hörten, fo ließen fie ihn nicht in ihre Stadt 


ein. Da ihm nun auch Liefer Verſuch mißlungen war, fo 


ſchickte er ih) an, nach Piſidium **) zu entfliehen, indem 
er auf Geepläge fein Augenmerk richtete. 

S. 414. Wlerauder entflohb nad) feinem Tempefraube in 
das Pofideum. Es folgte ihm aber Die Gottheit, ie es 
ſcheint, unfichtbar auf dem. Fuße nad), und wirkte zu feiner 
Beſtrafung mit, und drängte ihn in die Enge, bis er die 
gebührende Bergeltung empfing: denn er wurde gefangen 


‚und zu Antiohus ***) in das Lager gefchleppt, zwei Tage _ 
nach dem Tempelraub: fo unvermeidlich trifft die rächende 


Vergeltung den Zrevel der Gottlofen! denn wachſam verfol⸗ 


gen die Rachegöttinnen den Fluchbeladenen, und bringen 


Über ihn in Burger Friſt die Strafe. Denn eben var er noch 


König gewefen, und an der Spipe von vierzigtaufend Lagers 


, 5) Wahrſcheinlich Seleucia am Orontes. 

'#*), Andere leſen: Poſideum. S unten, 

2) Srpput, 8* Juſtin. 39, 2. Die Zeit dieſes Worſols iR 
124, ©. 


U 
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truppen geftanden, als er fchon gebuhten dem Hohn und: der 
Zühtigung der Feinde entgegengefchieppt wurde. 
Als man den König WAerander von Syrien gebuuden 


"durch das Lager führte; fo ſchien dieß ſowohl für die, die 


es hörten, als auch für die Zufchauer ein faſt unglanbliches 
Ereigniß. Denn weil man nie erwartet hatte, daß Solches 


geſchehen würde, fo fühlte man ſich gedrimgen, der Ans 
ſchauung der Sinne eine andere Deutung. zu geben, aber 
‚ als. die Wirklichkeit des Anblicks (ich beftätigts: fo. mandten 


fih Alle mit Staunen von diefem Gchaufpiele - weg, indem 
die Einen mit zahtreihem und theilnehmendem Ausrufe 
die Macht der Gottheit bezeugten, die Andern in mancherfei 
Menßerungen anf dad Uyſtete des Glücks, auf die Veränders 
lichkeit der menſchlichen Dinge,- auf den fchneidenden Eontraft 


des Umſchwungs, und auf die Werhfelfälle des Lebens, mie *) 


man fie wohl nicht erwartet hätte, hindenteten, 
- V. 225. Ws Sextus *%) die GStadt der Gallier erobert: 
hatte, und die Einwohner als Beuteſtücke verkaufte, fo wurde 


- ein gewifler Krato, der ein Römerfreund: gewefen war, und, 


daher von feinen abgefallenen Mitbürgern vielen Hohn und; 
Duälereien hatte ausfteben müffen, mit andern Befaugenen- 
gebunden vor. ihn geführt. Daer nun den zu Gericht. igens 
den Conſul erblickte, fagte er demfelben, wer er fen, und 


daßs er. als eines, der her. Sache der Röner in: feiner Hei— 


J— 


math ſich oͤffentlich angenommen, oft von mancherley Gefab⸗ 





Es if wohl zu lefen: Bios, Gvov zus. fatt : Bios, ri⸗. " 

**) Malefius glaubt, daß E. Sextius Calvinus, welcher Im füls 
öflichen. Gallirn damals als Jonſul Exoberungen machte, 
zu verfiehen ſey. ©. fir. Grit. 61, 


. 6 
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ren von Seiten feiner Mitbürger bedroht geweſen ſey. Er. 
wurde daher nicht allein mit feiner ganzen Verwandtſchaft 
freigelaſſen, und erhielt feine Beſitzungen zurück, ſondern 
bekam auch wegen ſeines Wohkwollens gegen die Römer die 


Erlaubniß, neunhundert feiner Mitbürger aus der Selaverei 


zu befreien. Der Eonful handelte nämlich großmüthiger ges 
gen ihn als er ſelbſt gehofft hatte: wodurch er den Galliern 
Beides, die unendliche Güte aber auch die gewaltige Race 
der Romer vor Augen ſtellte. 


Bruchſtuͤcke aus dem fünfunddreißigften Bud). 


Inbalt. 


Cajus Gracchus' Beliebtheit bei dem Volke, Plane und Ges 
ſetze. Ihre Schädlichkeit für dad Ganze bes Staats, S. 12. Dec: 
tavins durch Gracchus' Einfluß von ber Strafe befreit, Popillins 
verbannt. S. 13, Gracchus ’Tob. V. 226. Andeutung des Schie: 
ſals feines Freundes Fulvind Flaccus. S. 14. Das Haus Scipio 
Naſika. V. 227. Micipfe, König von Numibien, war ein Freund 
der Wiffenfchaften. V.228. Jugurtha's Krieg mit feinen Vettern, 
den Königen von Numibdien. Groberung von Cirta. V. 229, 
König Antiochus Eyzitenus von Eprien: und feine feltfamen Lieb⸗ 
habereien, 230. ‚Kongentiatus, ein gallifcher Fürft, befist römifche 
Bildung. 231. Marius, bed römifchen Feldherrn, frühere Laufs 
bahn, und Beliebtheit bei dem Heere. 232. Bochug, König 
von Mauritanien verräth ben Jugurtha dem Marius. L. 23, 
Trauer der Römer wegen ihrer wer im Eimbriſchen Kriege. 


8. 16. 





Bruchſtuͤcke aus dem fünfunddreißigſten Buch. 
J. R. 630-648. v. € 124— 106. 





S. 12. Das Bolt ſchloß fid an [Cajus Brachus) nicht 
nur während er fih um das Amt erwarb, fondern auch nor 
Der Bewerbung an: undals er aus Sardinien *) zurüdtehrte 
und gelandet hatte, ning ed ihm entgegen und empfing ihn 


mit Beifallsruf uhd Händebiatfhen. Go groß und außerors 


dentlich war die Zuneigung des gemeinen Volkes gegen ihn. 

Grachus bezweckte bei feinen Volksreden den Sturz der 
Abelsherrichaft und. die Begründung der Volksregierung, und 
brachte es fo weit, daß alle Claſſen feine Abfihten .förder, 


ten, und hatte fo an den Leuten nicht mehr bios Mitkämpfer, 


fondern gleichfam felbftändige Machtgeber für feine eigenen 
verwegenen Plane. Denn ‘Jeder war durch feine peifönlichen 
Hoffnungen beftochen, und bereit, zu Gunften der vorgeſchla⸗ 
genen Geſetze, in der Ueberzeugung, daß fie fein Privat: 


“ 
— — — — — 


— == — — — 


intereſſe beträfen, jegliche Gefahr zu übernehmen. Den Mit- 


gliedern des Senats entzeg er das Richteramt, und machte 


die Nitter zu Richtern, wodurch er dem niederen Theil ber. 
Bürgerfhaft das Uebergewicht über den vornehmeren vers 


fdyaffte: **) und die früher zwifhen dem Senate und den 


⸗ 


*) ©, Plutarch im 6, Gracchus. 1. %. 
») 6. Appiau B. 8. 1. 22. Liv. Ep, 60, 


4 
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Rittern beftandene Eintracht aufhob, und das gemeine Volk 
Beiden auffägig machte. Durch jenen Imiefpalt unter Alten 
- verfchaffte er fih großen Einflus: aud) verfchwendefe er den 
öffentlichen Schas für nicht ehrenhafte und unzeitige Ausga⸗ 
- ben und Gunftdewilligungen, *) und lenkte fo-Aller Blicke 

‚anf fih. Die Statthalterfchaften gab er der Verwegenheit 
und Habfucht der öffentlihen Beamten: Preis, und: zog da: 
‚durd) der Regierung den gerechten Haß der Unterthanten zu. 
Den Soldaten zu Liebe opferte er .in feinen Geſeßzen die 
‚Strenge der alten Zucht auf, **) und führte den Ungehorfam | 
und die Gefegiofigkeit in die Staätsrerwaltung ein. Denn 
‚mit Beraditung gegen bie Obrigkeiten trat er bei_ feinen 
Neuerungen auf. Solche Angewöhnungen aber haben ver: 
Derbliche Rechtsverletzungen und den Umſtutz eines Staates 
zur Folge. 

S. 13. Gracchus ging in dem Gebranche feiner Macht 
und in feinem Uebermuthe fo weit, daß er, als das Volk 
'entfchieden haste, daß Octavius aus der Stadt verbannt 
werden follte, er denfelben losfprach, indem er. Dem: Volke 
erklärte, daß er dieß feiner Mutter zu Gefallen thue, weiche 
fich für Denfelben verwendet hätte *d- 

Poppillins wurde bei feiner Berbannung aus ‘der Gtadt 
. unter Thränen von den Volkshaufen begleitet: ‚dena das 
Volk verkannte nicht, wie ungerecht diefe Berweiſung war. 
Da es aber durch, Geſchenke beſtochen war, um: gegen ihn zu 

*) S. Eicero Tufe. IIT, 20. v. d. Pa. II: 12. 21. 

”*, Bon einem Gelege ves Gracchus über die Einreihung und 


Kleidung ber Krieger fericht Plutarch a. a. O. E. 5. 
”*, 6, Plutarch a. a. O. C. 4. 


N * \ 
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ſtimmen, fo hatte es ſich ſeibſt des Rechts der freien Aeuße⸗ 
rung gegen die Schlechtigkeit beraubt. 

Siebzehn Züufte verwarfen das Geſetz: eben. fo viele 
nahmen es-an: ale man nun bei der achtzehnten abzählte, 
fo gab Eine Stimme den Ausſchlag für Beflätigung des Ges 
fepes. - Da er nun die Entfcheidung des Volkes auf ein fo 
Deines Uebergewicht beſchränkt ſah, fo war Gracchus *) in 
banger Beforgniß um: fein Leben. Als er aber durdy den 
Zuwachs jener einzigen Stimme erfuhr, daß er geflegt hatte, 
fo rief er aus: das Schwert fist den Gegtern im Naden: - 
das Uebrige wollen wir ung gefallen laffen, "wie das Sid: 
ſal es entfcheiten wird. 

V. 22%. Nachdem Gracchus durch ſeinen eigenen Skla⸗ 
ven getödtet war, ſo war einer feiner geweſenen Freunde, 
Eucius Bitellius, **) der Erfte, der feinen Leichnam da liegen 
fah: diefer zeigte nicht nur Feine, Detrübniß bei, diefem Un: 
glũck des Gefallenen, ſondern ſchuitt ihm auch den Kopf ab, 
und nahm dieſen mit ſich nach Haus, und bewies dabei eine 
eigeuthümlich erfinderifhe Habfucht und ungemeine Gefühl: 
(öfigkeit. Da nämlich der Eonfut haste bekannt machen fafı 
fen, daß er dem, welcher ihm den Kopf bringen würde, eben ' 
fo viel Gold an Gewicht auszahlen werde, fo bohrte er eine 
Deffnung in den Naden, zog das Gehirn ‚heraus, und goß 





75 Da bie Abſtimmung gegen Detavins, welche Tiber. Grachus 
einleltete, bei Ptut. Tib. 12. ganz anders zu verfichen ift, 
als Maio meinte, fo ift feine Bemerkung, daß dieſes Frag: 
ment an :eine ambere Stelle nehöre, unrichtis. ©. auch 
Appian B. K. 1. 12. 

ee) Sonſt Septimulejus genannt, 


| 
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Dafür gefchmolzenes Blei hinein. Go bradte er den Kopf 
hin, und empfing dafür das Gold. Es traf ihn aber für 
fein ganzes Leben als Berräther der Freundſchaft, die Vers 
urtheitung [durdy die Öffentliche Meinung]. . 

Auf ähnliche Weife wurden auch die ‚Biaktufle getödtet. 

S. 14. Flafkkus floh. 9)... 

V. 227. Der: Eonful Nafita **) war ein Dann, der 
nicht allein wegen feiner Tugend von Bedentung, fondern 
auch wegen feiner edien Herkunft angefehen war. Denn er 
flammte and.jenem Geſchlechte, deſſen Abkömmlinze das Glück 
hatten, Afrikaner, Aſiatiker, H fpaler **) genannt zu wer⸗ 
den: der Eine derſelben unterwarf Afrika, der Andere Aſſien, 
der Dritte Spanien, und fo erhielten fle diefe Beinamen von 
ihren Thaten. Außer dem gemeinfamen Ruhme, feined Ge: 
ſchlechtes, hatte er aud) die angefehenften: Römer zum Vater 
and Groß:ater gehabt. Denn Beide waren. Borfläude im 
Genate geweien, und hatten bis zu ihrem Tode die erfle 
Stimme geführt. "Sein. Großpater 7) würde durch einen 
Senatsſchluß für den beſten Mann erklärt, Man hatte näm⸗ 
lich in den Drakelfprüdhen der Sibylla aufgezeichnet gefun- 
den, daß die Nömer einen Tempel der großen Böttermuster 


*) Anders, als Diodor, urtheilt Aber ‚die Grachifchen Un⸗ 
ruhen, Salluſt Zug. 46. Vergl. Übrigens auch Appian 
a. a. O. Vellej. U. 6. Flor. III. 1a. f. 
»0) Sonſt auch Scipio Serapio genannt: Conſ. 138. 
erey Ein Neffe des in Spanien gefallenen P. Scipio wird Liv. 
41, 14. Sc. Hiſpallus genannt. Conſul 176. 
‚D Sohn des Enejus Ecipio, der in Spanien gegen Hasdrubal 
fiel: Conſul im 3. v. €, 191. Liv. 29, 10 ff. 14. 
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errichten follten, und daß man die Heitigthümer von’ Peffl- 
aus in Allen herbeihofen, und in Rom aufnehmen follte unter 
zahlreicher Begleitung des einholenden Volks: an der Spitze 
Diefes Befolges jollte der befte Mann und ebenfo die recht« 
ſchaffenſte Frau ftehen,. und die Heiligthümer -der Göttin 
empfangen. Da nun der Senat dieß Alles gemäß dem Ora⸗ 
kel vollzog, fo wurde als der befte der Männer Publius Nas 
ſika und als die befte der Frauen Baleria erklärt. Denn 
er hatte nicht allein den Ruf, ein ausgezeichnet frommer 
Verehrer der Götter zu feyn, fondern er war and) ein Gtaats: 
mann, und in feinen Abflimmungen verfländig. Da nämlich 


nad) dem Kriege gegen Hannibal Marcus Cato, den man 


den zweiten Demofthenes nannte, jedesmal bei feiner Abſtim⸗ 
mung im Geante zu fagen pflegte, Karthago foll nicht mehr 
ſeyn; und dieß oft wiederholte, wenn and) die Berathung 
nicht diefen Gegenftand betraf, fondern von ganz andern 
Dingen die Rede war; fo erklärte ſich Naſika ſtets für das 
Segentheil: und flimmte für die Erhaltung von Karthago. *) 
Jede von diefen beiden Meinungen fchien dem Senat einer 
tiefen Erwägung werth zu feyn. Jedoch glaubten die, welche 
durdy Einſicht hervorragten, daß die Meinung des Naſika 
bei weitem den Vorzug habe. Denn fle glaubten, man müſſe 
nicht die Schwäche Anderer Etaaten zum Maaßſtqb der Ber 
urtheilang der Macht Roms nehmen, fondern das, daß Rom 
größer als die Mächtigen erfcheine. Ueberdieß nöthigse die 


*) 6, Liv. Epit. 48. f. daß biefer Geipio Nafıka fehr alt wurde, 
kann man aus ic, v, Breifenalter 14. ſchließen. 


Diodor. 106 Bbhn. ' 0 
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Furcht vor Karthago, ſo lange dieſes beſtand, die Römer 
zu einträchtigem Verhalten. und zu billiger und ehrenhafter 
Regierung ihrer Unterthanen: was für, die Dauer und Tas 
Wachsthum einer Herrſchaft das beſte Mittel if. Nachdem 
aber der Nebtnbuhlerflant untergegangen war, fo konnte 
man wohl vorausfehen, daß unter den Bürgern ein innerer 


Krieg ausbrechen, ud wegen der Habfucht und Ungerechtigr 


keit der Beamten die Regierung ſich den Haß fämmtlidher 
Anndesgenoffen zuziehen würde. Dieß Alles begegnete Kom 
nad) der Zerftörung von Karthago. Denn es erfolgten jest 
gefährliche Umtriebe der Volksführer, Wecervertheilungen, 
große Empörungen der Bundsgenoſſen, vieljährige und furcht⸗ 
bare. Bürgerkriege, und er was Scipio vorhergefagt 
hatte. Deffen ſchon bejahrter Sohn *) war es, der ten nady 


der Zwingherrſchaft ftrebenden Titerins Grachus,'an der 


Spitze des. Senats ſtehend, mit eigenen Händen tödtete. Als 
nun das Volk im Unwillen gegen die Auftifter des Mords 
ergrimmte, und dann auch die Volkstribunen einen der Ges 
natoren nad) dem Andern auf die Rehnerbühne führten, und 
Defragten, wer ter Mörder fen, fo läugneten die Audern 
aus Furcht vor der Aufregung und Gewalt ded gemeinen 
Haufens, [daß fie davon wüßten] und gaben ausweichende 
Antworten: Scipio allein geftand, Er habe die Tödtung voll: 
zogen, mit der Bemerkung: alle Andern hätten es nicht ge: 
merkt, daß Gracchus nad) ber Zwingherrſchaft getrachtet: 


*) Dieß wird durch Vellejus II, 3. widerlegt, wo der Naſika, 
. weicher den Tib. Sracchus töbtete, ausdrucklich der Enter 
bed vorigen heißt, 
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ihm aber und dem Senate fey es nicht verborgen gebtieben. 
Der Boltshanfen, obwohl fehr aufgebracht, verhielt ſich doch 
ruhig, and Scheu vor der Würde und Freimüthigkeit des 
Mannes. Uebrigens blieb auch der. Sohn deffelben, der in 
‘dem Jahre, von bem die Rede ift, *) flarh, fein ganzes Le 
ben lang unbeftecyfihh: und da er der Philoſophie, mit der 
er vertraut war, in feinem Leben, und nicht blos in Morten, 
fondern in Wahrheit fi) gewidmet hatte, fo vererbten ih , 
auf ihn die Tugenden, die einer folchen Folge von Ahnherrn 

entſprachen. 

V. 228. Micipſa, der Sohn des Maſiniſſa, Königs der 
Mumidier, hatte mehrere Söhne; am meiſten ſchaͤtzte er aber 
den Adherbal, den älteſten ſeiner Söhne, und den Jampſa— 
mus und Micipſa. Dieſer war der gebildetſte unter den 
Königen in Afrika: und ließ viele gelehrte Griechen zu ſich 
fommen, und zeg dieſe in feine Geſellſchaft: widmete ſich 
viel den Wiffenfchaften und befonders der Philofophie, und. 
lebte im Bes feiner Herrſchaft in der Beſchaͤftigung mit 

der Philoſophie bis in ſein hohes Alter. 

V. 229. As die Fürſten in Numidien einander eine 
Schlaͤcht lieferten, fo flegte Jugurtha, und erſchlug viele 
Numidier. Gern Bruder **) Abherbal aber floh nad Cir⸗ 
ta, ”*") und da er durch ein Belagerungsheer .eingefhloffe 


*) ©. Cic. Brutus. 34, Diefer Seipio, Sohn bed Scipio Ser 
rapio, bed Mörders von Grachus, fiarb als Eonful im” 
3.102. v. ©, 

**) Nach Salluft. Jug. 5. waren’ fie Geſchwiſierkinder. 

=) Das heutige Conſtantino. 
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wurde, fo ſchickte er Geſandte nah. Rom, mit der Bitte, 
Daß man in’ folcher Bebrängniß einen befreundeten und ver: 
bündeten Fürften nicht verlaffen möchte. Der. Senat fchidte 
Geſandte, wilde die Aufhebung der Belagerung bewirken 
ſoliten. Als aber Jugurtha darauf Feine Rückſicht nahm, fo 
fchiekten fle wieder andere Befandte von höherem Range hin. 
Auch diefe Eehrten unverrichketer Dinge zurück. Da nun 
Jugurtha die Stadt mit Wall und Graben umgeben hatte, 
ſo brachte er durch Hunger die Einwohner zur Unterwerfung : 
feinen Bruder, der mit den Zeichen eines Schusflehenden her⸗ 
auszog, und die. Königswürde abfreten wollte, unter der 
Bedingung , daß feines Lebens geſchont würde, ließ.er, ohne 
Rückſicht auf die Blutsverwandtfchaft‘ und das , Geſetz der 
‚Unverleglichtert der Flehenden, hinrichten. Ebenſo ließ er 
auch alle Ftalier, die für feinen Bruder gefochten hatten, 
züchtigen und tödten. 

V. 230. Untiochus, der Kyzikener, *) der vor Kurzem 
die Königswärde in Syrien erhalten hafte, ergab fih der 
Trunkliebe und gemeinen Gchwelgerei und foldyen Sitten, 
bie ſich für den königlichen Rang durdyaus nicht fchickten. 
Erihatte nämlich feine Freude an Poffehreißern, Schauſpie⸗ 
tern, und überhaupt allen Arten von Gauklern, und febte 
einen Werth darein, ihre Künfte zu erlernen. Er legte (id) 
auch darauf, Drahtpuppen zu verfertigen, und fünf Ellen 
fange verfilberte oder vergoldete Thierfiguren mit eigener 
Hand in Bewegung au ſetzen, und andere: bergleichen Mas 


*) Sohn des Sidetes, der in ayniens erzogen war. S. Ap⸗ 
pian. X, 68, f. 





+ 
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ſchinen zu Ienten. Hingegen befaß er kein Sturmgeng und- 


feine Belagerungsmafcinen , weiche ihm großen Ruhm und 
bedeutenden Nusen verfhafft haben wÄrden. Er war aud) 
ein leidenfchaftlicher Kiebhaber unnöthiger Jagden, und z0g 
oft ohme Vorwiſſen feiner Vertrauten bei Nacht mit zweien 


opver dreien Dienern auf das Land hinaus, um Löwen, Pans 


ther und wilde Schweine zu jagen: und indem. er mit diefen 
wilden Thieren fid' in vermegenen Kampf einließ, gerieth 
er in’ die äußerftien Gefahren. ' u ' 

V. 231. Ein gewiffer Kontoniatus, *) Zürft einer gal- 
liſchen Stadt, Namens Jontora, war durch Einfihten und 


Feldherrnkunſt ausgezeichnet. Diefer war ein Sreund und 


Verbündeter der Römer, da er früher fih in Rom aufge⸗ 


halten, and mit der dort gewöhnlichen Bildung und männ= . 
lihen Erziehung befannt geworden war, auch durch die Nr 


mer fein Fürſtenthum in Gallien erhaften hatte. 
S. 15. Der Numidiſche König Jugurtha bewunderte 
die Tapferkeit der Römer, = | | . 
V. 232. Marius, einer von den Legaten im Kriegsrathe, 
wurde von dem Feldherrn **) zurückgeſetzt, und fland den 
übrigen Legaten an Einfluß pach. Denn die Andern haften 
den Vorzug ded Ranges und der edlen Geburt, und waren 


bei dem Feldherrn fehr betiebt. Diefer aber, von bem man . 


*) Bin. Ep. 61. erwähnt einen Gallifhen Prinzen. Eongen= 


tiatus, Sohn des durch D. Tab. Maximus befiegten Königs - 
der Arverner [bei Elermont] Bitnitus, welcher als Geißel 


nah Rom gebracht wurbe. 


er, Metellns Numidions, ©, Salluſt. Jug. 63. f. Plutarch 
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glaubte, er ſey Sollpächter ‚gewefen, und der die niederen 
Staatsämter nur mit Mühe erbalten hatte, wurde bei Be- 
förderungen zu. Ehrenftellen hintangefept. Die übrigen Alte 
permieden jede DBefchwerde bei Eriegerifchen Verrichtungen 
und zogen ein behagliches und bequemes Leben vor. Diefer 
’aber wurde oft bei..gefährlichen Gefechten .ald Anführer aus: 
geihict und erwarb fi dadurch Ehre, *) und indem er ſich 
gern zu ſolchen Dienften bergab, gewann er große Erfahrung 
in Kriegsunternehmungen. Da er nun für Kämpfe ind- Krieg 
von Natur fehr befähigt war, fo unterzog er ſich gerue den 
Gefahren, und.erwarb fich bald durch feine TapferBeit großen 
‚Einfluß und Ruhm. Da er ferner Die Soldaten milde be: 
handelte, und durch Gefchenfe, Gefpräche und freundliche Un⸗ 
terhaftung fid) mit feinen Untergebenen befannt machte, fo 
gewann er das Wohlwollen der Armee in hohem Grade. 
Denn Alle wollten fid für feine Wohlthaten dankbar bewei⸗ 
‚fen, und fodten, wenn fie unter ihm dienten, um fo eifri« 
ger, weil fie feiner Anführung zugleich Ehre erringen woll⸗ 
ten. Wenn aber ein amderer Legate zufällig den Befehl ers 
hielt, ſo benahmen fie fi) in den dringendften Fällen abſicht⸗ 
lich feige und furchtſam. So geſchah es, daß die Römer 
meiſt unter anderen Auführern im Nachthei blieben, aber- 
wo Marius dabei war, ſtets ſiegten. 

L. 23. Bocchus, König eines Theils yon Afrika machte 
denen, welche ihn überredet hatten, mit den Römern Krieg 
anzufangen, große Borwärfe, und ſchickte Geſandte an Mas 
rius, mit dee Bitfe um Verzeihung für ſeine Vergehungen 


*) run ſtatt: arımar und &rows ſtatt: ;öuen. Red. 
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und um Abfchließung eines Freundſchaftsbundes, und mit 
dem VBerfprechen, den Römern viele Vortheile zu verſchaffen. 
Marius hieß ihn in diefer Angelegenheit mit dem Genate 
unterhandeln: und der König ſchickte deßhalb auch Geſandte 
nody Rom. Der Senat aber ertheilte diefen die Antwort: 


dem Bocchus werde jede freundliche Behandlung zu Theil 


werden, weun er den Marius gewinne Da Marius nun 
eifrigft wünfhte, den König Jugurtha ald Gefangenen in 
feine Gewalt zu betommen, fo gab ihm Bocchus Gehör, Iud 
dieſen zu fid) ein, als ob er mit ihm über ihre gemeinfchafts 
lichen Intereſſen unterhandeln wollte, und nahm den Ju⸗ 
gurtha gefangen: ließ ihm feſſeln und übergab ihn dem 
Quãſtor Lucius Sulle , welcher hiugeſchickt war, ihn abzu⸗ 
holen. Go erlangte Bocchus durd) das Unglück von Jenem 
feine Rettung, und wurde der Rache, die ihm ‚von den Röo⸗ 
mern drohte, enthoben. 

S. 16. [Bei der Niederlage des Manlius und Cäpio *) 
entftand in Rom größerer Gcreden, als damals, wo] 
GEarbo **) und Silanus ***) [von den Eimbern und Teutonen 
gefchlagen worden waren]. +) Da eine fo große Menſchen⸗ 
menge getödtet worden war, betrauersen die Einen ihre 


+, 3m J. 105. v. C. 
*., 113.0. € | 
»*) 109. v. €, 

HD Wir ergänzen biefe Stelle aus ein. Ep. 63. 65, 67. und 
Oroſius V. 15. f. Florus IE 3. Wen. IL, 12. U. ‚Mai 
hat biefed Fragment mißverfianden, unb zwanzig Jahre 
fpäter einreihen zu müflen geglaubt: da es doc, offenbar 
anf bie Niederlagen der Römer durch, bie Eimbern und 

Teutonen fich begieht, Re, 
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Söhne, die Andern ihre Brüder: mare Söhne, die ihre 
Väter verloren haften, und ald Waiſen hinterlaffen waren, 
beweinten den. VBerluft ihrer Eltern und die Verödung Ita⸗ 
liens: and) mußten fehr viele Frauen, denen ihre Männer 
entriffen waren, das Unglüd des Wittwenftandes erfahren. 
Der Senat aber ertrug jenen Unfall mit edlem Sochfinne, 
wies die allgemeine Traner und die vielen übermäßigen Web: 
klagen in ihre Schrauken zuräd, verbarg feine Trauer über 
das Mißgeſchick und benahm fid) dabei mit Würde, 


ı . ” 
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Bruchftüce aus dem. ſechsunddreißigſten Buche. 


Inhalſt.“ 


Ueberſicht des zweiten Sklavenaufruhrs in Sicilien. Frühere 
kleinere Empörungen daſelbſt. Veranlaſſung bed Hauptaufſtan⸗ 
‚des durch ein Senatsdecret, welches Freilaſſung freigeborner Knechte 
befahl: fo daß die andern Sklaven aus Neid ſich empdrten. Krieg 
bes 2, Nerva mit den Sklaven: ihre Ueberwältigung durch Vers 
rath. Erneuerung des Kampfes auf einem andern Puncte unter 
dem Sklaͤvenanführer Salvius, genannt Tryphon. Sein Sieg 
fiber Nerva bei Morgantina. Der Sklavenanführer Athenio greift 
Lilybkum an. Xryphon befegt und befeftigt Triokala. Lucullus, 
der Vater, Eimpft gegen bie Sklaven anfangs glüdlich: wird aber 
vor Triokala abgetrieden. Auch Servilius richtet Nichts aus: Ä 
aber Aquilius befiegt und tödtet den Athento, und beenhigt den Ä 
Sklavenaufruhr. Ph. 1. V. 233. Neidifches Benehmen des Lu: 
cullus gegen feinen Nachfolger. S. 16. Der Volkstribun Sa⸗ 
turninus. V. 234. Der Priefter der Epbele, Battakes, in Rom. 
Ph. 2. . Der Name der Stadt Peffinus. F. 14. Der Titel Im⸗ 
perator. Ph. 3. Saturninus wirb wegen Verhöhnung der Ge - 
fandten des Mithridated in Rom angeklagt, aber losgeſprochen. 
L. 34. Der verbannte Seldherr Metellus Numidicus wird durch 
die Sürbitten feines Sohnes zurückberufen. V. 235. Die Aus⸗ 
artung der römifhen Zucht und Sitte Cato's Tadel derfelben, 
V. 236. $. 2. Mufterhafte® und uneigennügiges Betragen des 
Quintus Scävola, ald Statthalter in Aſien. V. 237. 238. Der 
Statthalter Lucius Aſyllius in Sicilien. Deffen tüctige Rath: 
geber und wohlthätige Wirkſamkeit. V. 239. 240. .Livius 
Druſus, Anwalt bed Senats. V. 741. 
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Bruchſtücke aus dem ſechsunddreißigſten Bude. 
J. R. 649 — 662, v. C. 1050 - 922. 





Ph.1. Um dieſelbe Zeit der römiſchen Geſchichte, *) wo 
Marius die Könige Afrika's, Bochus und Ingurtha in einer 
‚großen Schlacht überwand, und viele taufend Libyer tödtete, 
und fpäter den Jugurtha felbft, welcher von Bocchus unter 
der Bedingung der Verzeihung, die ihm die Römer fir den 
mit ihnen angefangenen Krieg gewährten, feſtgenommen 
wurde, von diefem als Gefangenen empfing und behielt: wo 
ferner im Kriege mit den-Eimbern die Römer in die größten 
Unfälle geriethen und muthlos waren: um diefelbe Seit -Ea- 
men Boten aus Gicilien mit der Nachricht von. der Empö⸗ 
rung der Sklaven ‚ deren Zahl man zu mehreren Mpriaden 
anſchlug. Auf diefe Nachricht befand fid) die ganze römiſche 
Welt fortwährend in großer Bedrängniß. Da bereits gegen 
fechzigtaufend auserlefene ‚Krieger in dem Kampf gegen die 
Eimbern in Gallien umgefommen waren, und man nicht 
wußte, woher man die neu anszuhebenden Truppen nehmen 
ſollte, die man dorthin ſchicken wollte. 


2) 106. v. C. Die Cimbriſchen Einfaͤlle begannen moon 113. 
Diefe Sttavenaufpände dauerten 103 bis 99. 
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Uebrigens waren vor dem Sklavenaufſtand in Sicilien 
mehrere ſolche kurzdauernde und unbedeutende Empörungen 
‚erfolgt, als ob die Gottheit den größeren Aufſtand in Sicilien 
dadurch haͤtte im Voraus ankündigen wollen. Die erſte war 


die in der Gegend von Nuceria, wo dreißig Sklaven eine 


Berſchwörung wagten, aber bald zu Paaren getrieben wur⸗ 
den. Die Zweite erfolgte bei Gapua, mo zweihundert Skla⸗ 
ven füch empörten, aber-in Kurzem gebändigt' wurden. Die 
Dritte war von feltfamen Umſtänden begleitet, Titus Mis - 
nutius, ein-römifcher Ritter, war der Sohn eines fehr bes 
güterten Mannes. Diefer verliebte ſich in die Sklavin eines 
Andern, ein Weib von außerordentlicher Schönheit. Nach⸗ 
bem er nun ihres Umgangs genoffen, und in wunderfame 
Liebe zu ihr. fidy verſtrickt fühlte; fo kaufte er fie für Reben 
Attiſche Talente *) los, da feine zafende Leidenfchaft ihm 
teine andere Wahl ließ, und der ‚Herr des Mädchens ſich 
 aar mit Mühe bereden ließ, in den Kauf.einzuwilligen: and) 
beftimmte. er die Friſt, wann er die Summe bezahlen wollte: 
übrigens hatte er wegen der Vermöglichkeit feines Vaters 
Eredit.. Als nun diefe Frift beranrückte, und ex nicht zahlen 
konnte, fo ließ er ſich dieſe Zrift wieder um dreißig Tage 
verlängern. Als auch biefe verfloß und Jene ihr Geld for, 
derten, Er aber eben fo wenig als zunor die Schuld entrich⸗ 
‚ten konnte, während dad) feine Liebe im Wachſen war, fo’ 
gerieth ex auf eine ganz unvernänftige Unternehmung. &r 
entwarf einen Anfchlag gegen das Leben feiner Gläubiger, 
und maßte ſich fuͤrſtliche Herrſchaft an. Er kaufte funfhun⸗ 


®) Gegen 18000 1. 
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dert Waffenrüſtungen, beſtimmte den Termin ber Zahlung, 
fand Credit, und ließ jene heimlich auf ein Landgut bringen, 
amd veranfaßte feine eigenen Sklaven, vierhundert an der 

Zahl zu einem Aufftande. Dann lernte er die Königsbinde, 
und ein Purpurkleid an, und umaab ſich mit. Lictoren, und 
den übrigen Zeichen der Herrfchaft, und erklärte fid) unter 
Mitwirkung der Sklaven zum König: dann ließ ex die, welche 
den Preis für das Mädchen von ihm eingefordert, mit Ru: 
then ftreihen und enthanpten. Nun bewaffnete er die Skla⸗ 
ven, And durchftreifte die benachbarten Landgüter, gab Denen 
Waffen, welche ſich bereitwillig an feinen Aufſtand anſchlo⸗ 


Ben, und tödtete die, welche fih ihm widerfepten. Bald 


hatte er mehr als fiebenhundert Krieger zufanmengebradt, 


die'er in Rotten zu Hunderten eintheilte: nun errichtete er 
eine Verſchanzung, in welche er die Empörer aufnahm. Ws 
nun diefer Aufftand in Nom bekannt wurde, ſo nahm der 
Senat kluge Maaßregeln gegen denfelben, welche auch guten 
Erfolg hatten. Einer von den Stadtprätoren Lucius Lucul⸗ 
lus *) wurde ernannt, um die entlaufenen Sklaven feftneb 
men zu laffen. Diefer hob in Rom an demfelben Tage fehe 
hundert Soldaten aus, z0g dann nad Capua, und bradıte 
: da-ein Heer von A000 Mann zu Fuß und 400 Reitern zu: 
fammen. As nun Veltins **) das Heranrüden des Lucullus 
erfuhr, fo befeste er einen haltbaren Hügel, indem, er im 
Ganzen mehr als 3000 Mann bei fidy hatte. Bei dem erfter 


*) ter bes bekannten Geripern. ©. Drumann IV, 120. 


BL, Desfelie, der oben Minntins heißt. . 
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Anlauf waren die entlaufenen Sklaven im Bortheil, da fie 
von einer günftigen Stellung aus fochten. Dann aber bes 
ſtach Lucullus den Apollonius, den Anführer der Leute des 
Vettius, und nachdem er durdy amtliche Sufage demfelben 
Gtraflofigkeit verfichert hatte, bewog er. denfelben, die Bes 
noffen feiner Empörung, zu verratben. Da nun .diefer den‘ 
Römern Borfhub that, und an Vettius Hand anlegen wollte, . 
fo tödtete ſich Diefer felbft aus Furcht vor der Strafe, die 
er in der Gefangenſchaft zu erwarten hatte. Bald kamen 
auch die Theilnehmer des Aufſtandes mit ihm um, mit Aus: 
nahme des Verräthers Apollsnins. Dieß geſchah nun vor 
dem großen Aufftand in Sicilien, gleihfam als Vorfpiel zu 
demfelben, der folgenden Anfang hatte: Bei dem Feldzuge 
des Marius gegen die Cimbern ertheilte der Senat diefem die 
Vollmacht, Kampfgenoffen aus den jenfeits der Meere woh⸗ 
nenden Vültern kommen zu laffen. Marius fandte alfo zu 
Nikomedes, König von Bithynien , daß er ihm Hilfstruppen 
ſchicken ſollte. Diefer gab zur Antwort, daß fehr viele Bis 
thynier durch die Zollpächter entführt worden feyen, und im 
den Provinzen Sklavendienſte thun. Der Senat beſchloß 
aun, es follte Bein Freigeborner aus den Ländern der Ver⸗ 
bündeten: in einer Provinz Sklave feyn, und die Statthalter. 
follten für die Freilaſſung ſolcher Leute Gorge tragen. Dar 
mals war nun Licinius Nerva'*) Statthalter in Sicilien, 
weicher jenem Beſchluſſe gemäß vielen Sklaven die: Freiheit 
gab, nad) vorangefcicter Unterfuhung, fo daß "binnen wes 


nigen Tagen mehr als 800 die Freiheit erlangten. Dadurd) _ 


*) S. Eafins Dio Fragm. 229. 


I . Ve 


[2 


- 





Dorn — nr — — 


* 


2480 Diodor's hiſt. Bibliothek. 


— warden die Hoffnungen fämmtlicher Gklaven- auf der Inſel 


-anf die Freifaffung gerichtet. Die angefehenen Männer aber 
traten zufammen, und machten tem Statthalter Borftellun- | 
gen; ex follte doch dieſen Gedanken aufgeben. Daher ſtellte 
er denn, ſey ed, daß er durch Geld beſtochen war, oder durch 
Gunſt ficdy leiten ließ, dieſe gerichtlichen Uuterfudyangen, des 

| nen er. fich bisher gewidmet, ein: und ſchalt diejenigen aud, 
welche, um ihre Sreilaffung zu erhalten, fi an ihn wende⸗ 
sen, und gebof ihnen, zu ihren Herrn ſich zurüd zu beges 
ben. Die Sklaven. aber rofteten fid) zufammen,- zogen von 
Syrafus aus, und flüchteten ſich in Bas Heiligthum der Pa⸗ 
liken, ) und befprachen ſich wegen eines Aufſtaudes. Als 
von dort aus nach vielen Orten ſich die Kunde von dem ver⸗ 
wegenen Unternehmen der Sklaven verbreitete; fo machten 
zuerft in der Gegend von Antylia den Berfuh ſich zu be 
freien dreißig Sklaven zweier fehr reichen Brüder, unter der 

. Anführung eines gewiffen Darins: welche damit anfingen, 
daß fie bei Nacht ihre Herren im Schlafe ermordeten: dann 
aber in die benachbarten Landgüter zogen, . nnd die Sklaven 
aufforderten, ſich zu befreien, In derfelben Nacht Tiefen 
mehr ats hundertzwanzig zufammen, und befesten einen. von 
Natur haltbaren Ort, befeftigten denfelben nocdy mehr, unb 
zogen auch andere bewaffnete Sklaven, achtzig an der Zahl, 

‚an ſich. Der Statthalter der Provinz, Licinius Nerva, rückte 





* ©, XI. 88, f. Birgit, Yen. IX. 584: f. Macrob, Sat. V. 19, 
Das HeiligthHum war in’ der Nähe des Fluffed Palagonio und 

> der heutigen Stadt Ealatagirone. An dem See und Tempel 
dieſer Sicilifhen Herden befand fi ein. altes Aſyl für 
Sklaven, Vergl. aud) Ariftoteled de mirab: 
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eiligſt heran, und belagerte fie, konnte aber mit feiner Mühe, 
Nichts ausrichten. Als er aber fab, daß der Platz mit Ge: 
walt nicht einnehmbar ſey, fo nahm er feine Zuflucht zum 
Berrath, und gewann durch das Verſprechen perfönficher 
Sicherheit den Cajus Titinius, mit dem Beinamen der Gas 
dier, welcher feine Abfichten befördern half. Diefer war vor 
zwei Jahren zum Tode -verurtheilt worden, hatte ſich aber 
‚ der Strafe durch die Flucht entzogen, und gegen viele Frei⸗ 
geborne im Lande Raubmord begangen, ohne daß er jedod) 
einem Sklaven ein Leid zugefügt hätte. Diefer hatte eine 
hintängliche Anzahl von vertrauten Sklaven bei fih, und 
näherte ſich der Verſchanzung ber Empörer, als wollte er 
an ihrem Kriege gegen die Nömer Theil nehmen. , Nachdem 
fie ihn num wohlwollend und freundlich aufgenommen hatten, 
wurde er wegen feiner Tapferkeit auch zum Anführer ge 
"wäptt, und überlieferte dann. deir feſten Plat durch Verrath. 
Einige der Empörer wurden nun fechtend zuſammengehauen: 
Andere ſtürzten ſich aus Furcht vor den Strafen der Gefan⸗ 
genſchaft die Felſen hinunter. Auf dieſe Weiſe wurde der 
erfte Aufftand der entlaufenen Sklaven unterdrückt. 

Als man nun die Soldaten jeden in feine Heimath. ent 
laſſen hatte; fo Famen Leute mit der Meldung an, daß adıts 
zig empörte Sklaven den Publius Etonius einen römifchen 

Ritter ermordet hätten, und daß’ diefe noch viel Bote an ſich 
ziehen. -Da nun der Statthalter durch fremden Rath: fich 
hatte täufchen laſſen, fo ließ er, weil fchon tie meiften Sol⸗ 
daten entlaflen waren, deu Empörern wegen diefes hemmen⸗ 
den Umfltandes Zeit, für ihre Sicherheit beffer zu forgen. - 
Er rückte nun, mit. den Soldaten, die- er bei der Hand Hatte; 
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aus, überfchrift den Fluß Alba und z0g an deu Empörern 
vorbei, welche fi auf dem Berge Kaprianum befanden, und 
degab fi) dann in die Stadt Heraklea. Weil nun der Statt: 
- halter nicht gegen fie angerädt war, fo verfchrieen fie.ihn, 
als wäre er feige, und reisten dadurch viele der Sklaven 
zum Aufrufe. Da nun diefe zahlreich zufammenftrömten, 
und fih, fo gut’fie Bonnten, zum Kampfe rüfteten, fo bes 
waffneten fi in den fieben erſten Tagen mehr als fleben- 
hundert: fpäter wuchs die Zahl anf zweitaufend. Als der 
Statthalter in Heraklea die Iunahme ihres Haufens erfuhr, 
fo ernannte er den Marcus Zitinius zum Anführer und gab 
ihm fehshundert Mann, die die Befagung von Enna bils 
—deten. Diefer bot den Empörern ein Treffen an, wurde aber 
mit den Geinigen in die Flucht gefchlagen, da Jene ſowohl 
durch ihre Ueberzahl, als wegen der: ihm ungünfligen Dert« 
Tichkeit im WVortheil waren. Da nun die Empörer einen 
foihen Vorrath von Waffen, und den Sieg erhalten hatten, 
fo gingen fle um fo kühner an ihr Unternehmen, und alle 
Sklaven richteten ihre Hoffanng auf den Abfall. Da nun 
täglich Viele entliefen, fo erhielten fle einen vafken und uns 
erwarteten Zuwachs, fo daß in wenigen Zagen ihrer mehr 
als fehhstaufend wurden. Nun traten fie in Verſammlungen 
zufammen. und hielten Berathungen, und wählten zuerft zum 
König Einen Namens Salvius, der für einen erfahrenen 
Wahrfager galt, und bei den Weiberfchaufpielen die Flöte 
zu blafen ‚pflegte. Ws tiefer nun feine Würde angetreten 
hatte, vermied er die Städte, die er für Sige der Trägheit 
und Ueppigkeit hielt: und theilte die Empörer in drei Rotten 
und feste ebeufo viefe Unführer über diefelben, gebot ihnen, 


- 
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Das Land an durchziehen, und dann an Einem Drie nnd zu 
derſelben Zeit wieder zuſammenzutreffen. Nachdem fie nun 


Durch feinen Streifzug Ueberfiuß an Pferden und anderem 


Vieh erhalten halten, waren in Kurzem mehr ald zweitau⸗ 


fend Reiter ausgerüftet, und am Fußvolk nicht weniger als 
20000 Mann, die. fidy bereits auch mit Eriegerifchen Hebungen 


Defhäftigtet. Sie rüdten ‚dann plötzlich vor die feſte Stadt 


Morgantina, und verfuchten £raftuolle und anhaltende Be⸗ 


rennungen. Der Statthalter aber kam eilig der Stadt zu 
Hülfe, indem er Nachtmärfche machte, und ungefähr zehn: 
taufend Mann Italiſche und Sieilifche Truppen bei ſich hatte. 
Er fand die Empörer mit Anftalten zum Sturme befchäftigt, 
und griff ihre Berſchanzung an, und da die Beſatzung des 
Lagers nicht zahlreich war, und nur eine Menge gefangener 


Weiber und anderer Leute von allerlei Sattung darin fi ber 


fand, jo erſtürmte er das Lager leicht und plünderte es, und 
309 dann gegen Morgantina bin. Die Empörer ftellten fich 


ihm fogleich entgegen, und da fie eine günftigere Stellung 


hatten und gewaltig heranflürmten, fo waren ſie bald im 
Bortheil, und Die Leute des Statthalter wandten ſich zur 
Flucht. As nun der König der Empörer durch Heroldsruf 
bekannt machte, man follte Keinen tödten, der die Waffen 
wegwärfe, fo warfen die Meiften diefe weg, und entflohen. 


So verfchaffte ſich Salvius Vortheile über die Feinde durch 


eine Kriegsliſt, eroberte ſein Lager wieder, brachte viele 
Waffen in ſeine Gewalt, und trug einen Sieg davon, der 
ſeinen Ruhm weit verbreitete. Es waren in dieſem Treffen 
von den Italiern und Siciliern nicht mehr als ſechshundert 
Diodor. 198 VBochn. 8 
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gefallen, weil jener ſchonende Heerbefehl gegeben worden 
- war; aber es wurden gegen viertauſend gefangen. Salbdius 
aber, der wegen dieſes glüdtichen Erfolges feine Heeres macht 
Durch das Zuftrömen vieler Leute verdoppelt fah, war Meifter 
im platten Lande. Er verfuchte alfo wieder, Morgantina 
zu erobern, indem er ausrufen ieh, daß die dort befindfichen 
Sklaven frei feyn follten. Da aber ihre Herrn ihnen ihrer- 
ſeits die Freilafung auch anboten, wenn fie für ſie kämpfen 
würden, fo zogen fie es vor, Die Kreiheit aud den. Händen 
ihrer Herrn auzunehmen, kämpften mit großem Eifer und 
trieben die Belagerung ab. Als aber fpäter der Statthalter 
jene Freilaffung für nichtig, erklärte, fo veranlaßte er dadurch 
die Meiften, daß fle zu den Empörern Übergingen. Nun 
‚verbreitete fich die Seuche des Aufruhrs unter.den Sklaven 
in der Gegend vou Egeſta, und Lilybäum und anderer Nach⸗ 
barftädte. Ihr Anführer wurde ein:geborner Eilicier, Na⸗ 
mens Athenio, ein Mann von ausgezeichnetem, Muthe. Dies 
fer war Hausverwalter bei zwei fehr reichen Brüdern, nud 
in der Sterndeuterei erfahren, und brachte zuerft die unter 
ibm flehenden zweihnndert Knechte auf feine Seite, Dann 
auch die in der Nähe wohnenden: fo daß binnen fünf Tagen 
‚mebr als taufend zuſammenkamen. Bon diefen wurde er 
zum: König. erwählt, legte die Königsbinde an, und traf 
ganz andere Einrichtungen als die bei den andern Empörern. 
Er nahm nämlich nicht alle entlaufenen Sklaven unter ‚feine 
Leute auf, fondern machte nur die Tüchtigſten zu Soldaten, 
die andern nöthigte er bei ihren früheren Beihäftigungen zu 
. bleiben, fo daß jeder feine eigene: Wiethſchaft und feinen Ben 
ruf verwalten ſollte. Dadurch verſchaffte er ſeinen Soldaten 
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reichliche Nahrung. Er gab aber vor, die Goöͤtter verklinben 


ihm durch die Seflirne, daß er König Über ganz Birilien 
werden würde, daher müſſe er bes Landes ſelbſt und der 
Zhiere nnd Früchte als feines‘ Eigenthums ſchönen. Eundlich 
Beachte er über zehntaufend Mann zuſammen, und waste 
ed, bie Stadt Lilydäum, die noch Nichte gelitten Hatte, zu 
belagern. Da er aber Nichts ausrichtete, fo hob er die Bes 


-Iagernig wieder auf, unter dem Vorwande, daß ihm Pie 


Götter dieß geböten: benn wenn fie die Belagernüg fortſetz⸗ 
ten, fo würde Unglück über fie Eommen. Während er num 
den Rückzug von der Gtabt vorbereitete, fo kandeten einige 
Schiffe, weiche auderlefene. Manritanifhe Mannſchaft am 
Bord hatten, die man den. Litgbäern unter Anführung eines 
gewiffen Gomon zu Hüffe ſchickte. Diefer griff mit feinen 
Renten bei Nacht and undermuthet die Truppen des Athenio 
an, und firedte auf dem Marfche Viele zu Boden, und 
verwundete Biete, und zog dann in die’ Stadt zurüd, Das 
ber finunten die Empörer über jene. Weiffagung aus Stern⸗ 
deuterei. In Sicilien herrſchte allgemeine Berwirrung und 
eine ganze Iliade von Leiden traf das Land. Denn wicht 
nur Die Sklaven, fondern audy die Mittellofen unter den 
Breigebornen verübten KRänbereien und Gefeslofigkeiten aller 
rt, und mordeten ungeſcheut Sklaven uud Zreie, auf Die 
fie fließen, damit Niemand ihr rafendes Treiben bekannt 
machen könnte. Daher fahen auch alle Einwohner der Stüdte, 


- Saum das, was innerhalb der Manern war, als ihr Eigon, 


thum an, was aber außerhalb war ‚, betrachteten ſie als freu⸗ 


des Eigenthum, das dem Medloſen Fauſtrecht guferworfen 


! 
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ſey. y Auch manche andere nuvernunftige That erlaubten 
fidy Viele in Sicilien. Salvins aber, der Morgantina bela⸗ 


gert hatte, durchſtreifte das Land bis zur Leontiniſchen Ebene: 
‚verfammelte dann fein ganzes Heer, das aus nicht weniger 


als dreißigtaufend auserlefenen Leuten beſtand, und opferte 
den Herden, welche Paliken heißen, weihte denfelben ein 
meerpurpurfarbiges Gewand, als Dankopfer für den Gieg: 


er felbft aber erklärte ſich jebt ale König, und wurde von 
‚den Empörern Tryphon genannt. Er gedachte aber Trio: 


kala zu befehen, und zu feinem Königsfige zu maden, und 
ſchickte auch an Athenion und beſchied ihn zu fi, wie ein 
König feinen Feldherrn. Jedermann glaubte nun, QAthenio 
würde den Vorrang behaupten wollen, und der Krieg werde 
durch den Parteizwiſt der. Empörer ohne Mühe niedergefchla: 
gen werden: aber das Schickſal flellte die Eintracht unter 


jenen Anführern ber, und vermehrte dadurch gleihfam abe 
ſichtlich die Kriegsmacht der entlaufenen Sklaven. Es rüdte 
namlich Tryphog mit feinen Truppen plöglich vor Triokala; 


es erfchien dort auch Athenio mit breitanfend Mann und 


bezeugte dem Trphon, 'wie ein Feldherr feinem König Unters 


wuürfigkeit. Seine übrigen Zruppen hatte ev ausgefandbe, 


um das Land zu Durchflreifen, und die Knechte zum Auf⸗ 
ftand aufzureizen. Später aber fchöpfte Tryphon Verdadyt, 


daß Arhenio ihm nachftellen könnte, und ſetzte ihn zu rechter 


Zeit ind Gefängniß. Jenen feſten Plap ſetzte er durdy koſt⸗ 
bare Anftalten in Stand, und machte ihn noch hastbarer. 


Man fagt, es fen der Ort Triokala, (Dreiſchön) wegen breier 
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fhöner Eigenſchaften genannt worden: erſtens hatte er eine 


Menge Quellwaſſer von befonderer Suͤßigkeit. Zweitens. 


war die Umgegend mit Rebens und Delpflanzungen, befegt, 


und außerordentlich tauglich zum Landbau. Drittend war 


der Ort ungemein feſt, da er auf einem hoben uneinnehm⸗ 


baren Felſen lag. Diefen umgab er noch mit einer ringsum, 


erbauten Stadt acht Stadien im Umfang, und zog einen 
tiefen Graben herum, und gebrauchte ihn fo ald Königsſitz: 


‚welcher an allen Lebensbedürfniſſen Ueberfluß hatte, Er 


baute audy eine Königswohnung und legte einen Marktplatz 
an, der eine Menge Menſchen fafien Eonnte. Berner ers 
wählte er tüchkige, ausgezeichnet verfländige Männer, die 
er zu feinen Rathgebern machte, und mit fi zu Gericht 
figen ließ. Er legte bei folchen Öffentlichen Gefchäften ein 
purpurverbrändes Oberkleid, und ein Unterkleid mit breitem 
Streifen an, und hatte zu feiner Umgebung Stabträger mit 
Beilen, nnd fo veranftaltete er Alles, womit das Königthum 


dargeſtellt und geſchmückt wird. 


Der römiſche Senat ſtellte gegen die Empörer den Lu⸗ 


eins Licinius Lucullus auf, mit vierzehutauſend Römiſchen 


und Italiſchen Soldaten, achthundert Bithyniern, Theſſa⸗ 
liern und Akarnaniern, und ſechshundert aus Lucanien, 
deren -Anführer Eleptius war, ein im Deerbefehl erfahrner 
und wegen feiner Zapferkeit berühmser Mann: dazu kamen 
noch weitere fechöhundert: ſo daß es im Ganzen flebzehntau« 
fend waren, mit welchen Jener Gicilien beſezte. Trophon 
aber ſprach den Uthenio von jener Anklage frei, und berath⸗ 
ſchlagte ſich über den Krieg gegen die Römer. Jener bielt 


für aut, in Triokala den Kampf zu beſtehen: Athenio aber 


Pe 
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war der Meinung, daß: man. fich nicht in einem belagerten 
Ort einfchließen, ſondern im freien Felde Eimpfen ſollte. 
Als die letztere Meinung durchbrang, fo lagerten fie fich bei 
Skirthäa, nicht weniger als vierzigtaufend an der Zahl. 
Das Römifche Lage: war von dem ihrigen: zwölf Stadien 
weit entfernt. Zuerſt nun erfolgten häufige Scharmützel. 
Dann aber ftellten ſich beide Theile in Schlachtordnung, und 
da ber Kampf nach beiden Seiten hinſchwankte, und beider: 
feits Viele getödtet wurden, fo bededite Athenio, der zwei⸗ 
hundert auserlefene Reiter zu Mitkämpfern hatte, Die ganze 
Gegend umher mit Todten: ald er aber in. beide. Kuie ver⸗ 
wundet wurde, und noch einen dritten, Hieb empfangen-hatte, 
fo wurde er Eampfuntüchtig. Dadurch wurden bie entlaufenen 
Sklaven entmutbigt, und wandten fih zur Flucht. Athenio 
aber. verbarg ſich, indem er. fich. todt ſtellte, und rettete ſich 


‚dann, als die Nacht eintrat. So hatten die Römer ent: 


fheidend geflegt, da auch die Leute bes Tryphon und er 
felbſt geflohen waren. Da nun auch Biele anf der Flucht 
niedergehauen wurden, fo Famen nicht weniger als zwanzig: 
faufend um. Die Andern entflohen unter dem Schutze der 
Nacht nad) Triokala. Uebrigens wäre es für den Statthal⸗ 


‚ ter ein Leichtes gemwefen, auch diefe zu vernichten, wenn er 


die Verfolgung "fortgefent hätte. Denn der ‚Sklasenhaufen 
war fo enfmuthigt, daß fle fogar daran dachten, zu ihren 
Herren zurückzukehren, und ſich ihnen ſelbſt auszuliefern. 
Doch behielt die Meinung Derer die Oberhand, welche ent⸗ 
fehloffen waren bis zum Tode zu kämpfen, ‚und ſich nicht 
ſelbſt den Beinden Preis zu. geben. Erſt nah neun Tagen 
erſchien der Statthalter vor Triokala, um ed zu beingern: 
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und indem er bad Einemal Schlappen austheilte, das An⸗ 

deremal empfing, bfieb.er endlich im Nachtheil und 309 ab: 
und die Empdrer faßten wieder Muth. So richtete ber 
Statthalter entweder aus Nachläßigkeit, oder weil er beftochen 
war, Nichts von tem, was er follte, aus, wofür er fpäter : 
auch zu Rom vor Gericht grfordert und beftvaft wurde. ) - 

Cajus Servilius wurde als Nachfolger des Lucufius 
Hingefhiet, Teiftete aber auch Nichts Bedeutendes: daher 
wurbe auch Er, wie Kucullus, fpäter zur Verbannung ver⸗ 
urtheilt. Als Tryphon geſtorben war, wurde Athenio als 
ſein Nachfolger in der Herrſchaft aufgeſtellt: dieſer belagerte 
bald Städte, bald durchſtreifte er ungeſtört das ganze Land, 
und bemächtigte fich vieler Beute, da Servilius ſich ihm 
nicht widerſetzte. 

Als das Fahr **) vorüber war, wurde Cajus Marius 
zum fünftenmal in Rom zum Conſul erwählt mit Cajus 
Aquilins. Diefer wurde als Feldherr gegen die Empörer 
ausgefchirkt, und überwand durch feine perfönliche Tapferkeit , 
die Empörer iu einer glänzenden Schlacht. Und da er mit 
Dem Athenio, dem Könige der Empörer felbft zufammentraf, 
fo beftand er einen heidenmäßigen Kampf und tödtete dies 
fen, wurde aber felbft in den Kopf verwundet, jedody) wieder _ 
geheilt. Er zog nun gegen die übrigen Empörer zu Felde, 
deren Zahl noch zehntaufend betrug. Da fle feinem Angriff 
nicht Stand Bielten, fondern in ihre feften Pläge fidy zurück⸗ 
augen; fo Tieß doch Aquilins nicht ab, fondern that Allee, 
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was er konnte, bis er fle endlich niederfämpfte und bezwang. 
Da nun aber noch tauſend übrig waren, die den Satyrus 
zum Anführer hatten, fo verfuchte er. es zuerfi, mit ben 
Maffen über fie Meifter zu werden. Hierauf, als. file unter: 
bandelten, und fidy übergaben, erließ er ihnen zwar Die 
Gtrafe für den Augenblick, führte fie aber nah Nom, und 
verwendete fie zum Kampf mit den wilden Thieren. Einige 
‚abet fagen, fie hätten auf eine merkwürdige Weife ihren Tod 
gefunden: fie hätten fid nämlich zu den Thierhetzen nicht 
hergegeben, fondern einander felbft an den öffentlichen Altä⸗ 
ren umgebracht: den leuten derſelben habe Satyrus getödtet, 
und dann ſich feibft mit eigener Hand heidenmüthig den To⸗ 
desftoß gegeben. Diefes tragifche Ende nahm der Sklaven: 
krieg in. Sicilien, nachdem er ungefähr vier Jahre gedauert 
hatte. 

V. 233. Nicht blos die Schaaren der entlanfenen Skla⸗ 
ven ſtreiften umher, ſondern auch die Freigebornen, welche 
keinen Grundbeſitz hatten, wandten ſich zn Räubereien und 
Frevelthateu. Denn die Mittelloſen überſchwemmten ſowohl 
‚aus Mangel als aus Zügelloſigkeit rottenweiſe das Land, 
‚trieben Viehheerden weg, und plünderten die in-den Maiers 
höfen aufgeſpeicherten Früchte, und erſchlugen rückſichtslos 
Freigeborne und Sklaven, mit denen fie zuſammentrafen, 
damit Niemand die Kunde von ihrem raſenden und frevel⸗ 
baften Begiunen verbreiten möchte. Und weil keine römiſche 
Obrigkeit das Recht verwaltete, und daher ein geſetzloſer 
Zuftand eintrat: ſo verurſachten dieſe Leute, im Bells einer 
Gewalt ohne Rechenſchaft, viele und große Unfälle, In allen 
Gegenden famen zahlreiche gewaltſame Raubereien vor, welche 
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das Vermoͤgen der Wonihabenden -beirafen. Diejenigen, 
weiche früher in den Städten durch Anfehen und Reichthum 
Die VBornehmften waren, verloren nun bei Diefem unerwar⸗ 
teten Umfchwung der Dinge nicht nur durch Die entlaufenen 
Sklaven unter Mißhandiungen ihren Wohlſtand, fondern fie 
wurden auch von den Breigebornen feindlich behandelt, und 
genöthigt, Manches zu erleiden. Daher betradıteten Alle 
das, was innerhalb der Thore war, kaum noch als ihr Eis 
genthum, das aber, was außerhalb der Thore fich befand, 
als etwas Fremdes, dem gefeglofen Fauſtrecht Unterworfenes. 
Ueberalf herrſchte in den Gtädten Verwirrung und Unord⸗ 
nung in Betreff der geſetzlichen Rechte. Denu die Empörer, 
weiche im freien Felde Meifler waren, machten das Land 
unzugänglidy, aus Rache gegen ihre Herrn, und ungefättigt 
durch ihre unerwarteten Erfolge: die Sklaven innerhalb der 
Mauern. aber waren in einer krankhaft aufgeregten Stim⸗ 
mung, und zum Aufftande geneigt, wodurd, fie ihren Herren 
die größten Beforgniffe einflößten. 
S. 16. Als der Statthalter Lucullus *) erfuhr, daß Eas 
jus Servilius über Die Meerenge gefept habe, um fein Nach⸗ 
folger in der Statthatterfchaft und Kriegführung zu werden; 
fo entließ er die Soldaten, und ſteckte die Schanzarbeiten und 
Andere Nüflzeuge in Brand, indem er feinem Nachfolger im 
Amte Beine bedeutenden Hülfsmittel zum Kriege überlaffen 
wollte. Denn da er fid) wegen der Meinung, daß er den 
Krieg in die Länge zu ziehen fuchte, in ſchlimmen Ruf ges 
bracht Hatte, fo glaubte er durch Erniedrigung deffelben, und 


*) ©, sten Ph. 1. 
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[ded Nachſolgers]) indem er ihm die Gelegenheit entzöge, 
Ruhm zu. erwerben, bie Anklagen deffefben zu entkräften. 

- V. 2384. Der Tribun Saturninus, welcher ein zũgello⸗ 
ſes 2eben lichte, wurde, ald er Quäfloe war, über die Ge⸗ 
traidezufuhr aus Oſtia nach Rom geſetzt. Da man aber we- 
gen feines.leichtfinnigen und ſchlechten Verhaltens ihn im Wer: 
dacht hatte, daß er obiged Amt ſchlecht verwalte, fo wurde ihm 
die gebührende Rüge zu Theil: der Senat enthob ihn Diefes 
Auftrags, und ertheilte das Amt Anderen. Als er aber 
feine früheren Ausſchweifnugen ablegte, und eine vernünftige 
Lebensweiſe anfing, fo wurde‘ er vom Volke zum Volkstribun 
erhoben. 

Ph. 2. Ein Mann, Namens Battakes, *) ein Prieſter 
der großen Göttermutter, war aus Peſſinus in Phrygien 
angefommen, und erklärte, er erfcheine auf Befehl der Göt⸗ 
tin: diefer erhielt Iutritt bei den Obrigkeiten und dem Se 
nat, und fagte, das Hriligthum der Göttin ſey verunreinigt, 
und fie follten von Staatswegen im Namen Roms Reini: 
gungeopfer vollziehen. Das Kleid und der übrige Aufzug, 
den derfelbe trug, war ganz fonderbar, und nady den römi⸗ 
fchen Sitten nicht zuläffig. Er hatte namlich eine fehr große 
goldene Krone, und einen mit goldenen Blumen durdywirks 
ten Zalar, wodurd eine Fönigliche Würde angedeutet wurde. 
Da er nun auf der Nednerbühne vor dem Volk einen Bor: 
trag gehalten, und bei dem großen Haufen refigiüfe Beſorg⸗ 
niſſe erregt hatte, wurden ihm Bewirthung auf Staatstkoſten 


* Bergt, plutarch im Mar. 1 17, wo dieſer Mean Vatabares 
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und Gaftgefchenfe zuertanut: aber die Krone zu tragen, ver: 
wehrte ihm einer der Boltstribunen, Aulus Pompeins. Als 
er nun durch einen andern Zribun auf die Rednerbühne 
geführt, und wegen ber dem Heiligthum fchuldigen Sühn⸗ 
opfer befragt wurde, fo ertheilte er abergiänbifche Antwor⸗ 
ten. Da nun Pompejus einen Aufftand gegen ihn erregte, 
und er mit Hohn in feine Herberge weggewiefen wurde ;' fo 
ging ex nicht mehr aus, und erklärte, daß nicht allein feine 
Perſon, fondern auch die Göttin auf eine frevelhafte Weiſe 
befhimpft worden fen. Aber Pompejus wurde plößlich von 
einem beftigen Fieber ergriffen, und bald darauf ſprachlos, 
mit einem Anfall von Halsentzündung, fo Daß er am dritten. 
Zage ſtarb. Der große Haufe meinte nun, er fey durdy 
eine göttliche Fügung zur Strafe für feine VBerfündigung 
gegen den Priefler und die Göttin des Lebens beraubt wor« 
den. Denn die Römer haben einen flarken Hang zum Aber 
glauben. Battakes erhielt daher die Erlaubniß, das heilige 
Zalargewand und was dazu gehört, zu tragen, wurde mit 
aufehnlichen Gaſtgeſchenken beehrt, und als er feine Heim⸗ 
zeife aus Rom antrat, von vielen Männern und Frauen bes 
gleitet. 

F. 14. Diefes Palladium der Athene war von Holz 
und drei Ellen lang, und zu Peſinus in Phrugien vom Hims 
mel gefallen, wonon Diodor und Dion den Namen des 
Orts *) ableiten. Fb 

Ph, 3. Die römifchen Soldaten hatten die Gewohnheit, 


wenn ihr Feldherr mit ihnen in einem Treffen ſich gegen 


*) Peſinus von zredeimı 
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die Feinde geſchlagen hatte, und es ſich zeigte, daß er Über 
ſechſstauſend Feinde getödtet hätte, ihn als Imperator zu 
erklaͤren, und auszurufen, was fo viel ald Kaifer bedeutet. ) 
L. 34. Es kamen Sefandte von König Mithridates nad 

Nom, die eine Menge Geldes mitbrachten zum Geſchenk für 
den Senat. Gatnrninus glaubte hier einen Anlaß zu An⸗ 
griffen auf ben Senat zu finden, und behandelte die Sefandt: 
(haft mit argem Sohn. Die Patricier aber reisten Die Ge 
faudten auf, und verfprachen ihnen beizufichen: und Die 
Berhöhnten verkflagten den Saturninus wegen. der won ihm 
erlittenen Mißhandlung. Da nun diefer Rechtshandel öfs 
fentlich geführt wurde und wichtig war, wegen der Unver⸗ 
leglichkeit der Gefandten, und weit die Römer gewohnt 
waren, die Kränktungen von Geſandten mit Abfchen zum be 
trachten, fo wurde Gaturninus von den Patriciern auf Tod 
und Leben angellagt, und gerieth, infofern Jene ſolche Pre: 
ceffe zu entfcheiden gehabt. hätten, in die. größte Augſt und 
Gefahr: wegen der Bedeutung der vorliegenden Kiagepuncte 
nahm er alfo feine Zuflucht zu dem allgemeinen Mitleid ge 
. gen Hülflofe, legte fein Staatskleid ab, und zog ein gemei- 
nes, fchmusiges Gewand an, ließ den Bart wachen, und 
ging fo bei den Volkshaufen in der Stadt herum. Einigen 
fiel er zu Süßen, Andere faßte er. bei der Hand und flebte 
fie an, und bat fie mit Thränen, feinem Unglück zu Hütfe 
zu Eommen: wobei ex fagte, daß der Genat ihn gegen alles 
Hecht durch Parteiränte zu ſtürzen fuche, und daB er wegen 
feiner Ergebenheit gegen das Bolk diefes zn leiden habe, 


N): Dieb ſcheint ein ſpaͤterer Zuſatz zw ſeyn. 
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ferner daß feine Feinde zugleich feine Ankläger und Richter 
fegen. Das Volt wurde nun durch feine Bitten aufgeregt, 
and viele Zaufende liefen bei dem Richterſtuhl zuſammen: 
fo daß: ee unerwartet freigefprochen wurde: und da das 
Bolt ihn unterflüste, fo wurde er wieder zum Volkstribun 
srwählt. 

V. 235. Als über die Berbannung Metells *) zwei Jabre 
lang in den Volksverſammlungen die Rede geweſen war; ſo 
ließ fein Sohn Haar und Bart wachſen, und ging in ſchmu⸗ 
Higem Trauergewande auf dem Markte umher, um Fürbitte 
bei feinen Mitbürgern einzulegen: er fiel unter Thränen den 
Lenten da und dort zu Füſſen, und befchwor fie wegen der 
Zurüdberufung feines Vaters. 

Wiewohl nun das Bolk nicht geneigt war, den Ders 
bannten gegen die Geſetze Gelegenheit zur Rückkehr zu ev 
öffnen, fo berief es doch aus Theilnahme für den jungen 
Mann wegen feines Eifers für feinen Vater den Metellus 
zurüd, und gab feinem Sohne wegen deflen eifriger Ber: 
wendung für feinen Bater den Beinamen: der Fromme, 

(Pins). 
" V. 256. Bor Alters hatten bie Römer treffliche Gefebe 
und Zucht, und wurden dadurch -allmählig fo mächtig, daß. 
fie feit Menſchengedenken das größte und glänzendfte Neich 
fi) erwarben. Nadidem aber in fpäteren Seiten die meiften 
Völker befiegt waren, und ein langdauernder Friede eintrat; 
fo artete jene alte Zucht und Sitte in verderbliches Treiben 





2) Bergl. Eaffins Dio Fragm. 232, Aurel Victor. 63, Ei⸗ 
cero d, Redn. II, 40, . ' 
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aus. Denn es wandten ſich Die jungen Leute, da fie nun⸗ 
mehr vor dem Kriege Ruhe hatten, zur Ueppigkeit und Süs 
gelloſtgkeit, mobei ihren. Begierden dev Reichthum Vorſchub 
leitete. Dean man zog in der Stadt der Einfadiheit den 
Aufwand, und der Uebung in: Priegerifhen VBerrichtungen 


die Bequemlichkeit vor: und glücklich wurde vom Volke nicht 


der Hepriefen, weldyer mit Tugenden geſchmückt war, ſondern 
wer bie angenehmften Vergnügungen fein ganzes Leben hin⸗ 


burch genoffen hatte. So geſchah es, daß die Beranſtaltung 


koſtbarer Gaftmähler, Wohlgerüche, bewunderte Salben, ber 
Gebrauch biumiger Stoffe and Deden, und reicher Polfter, 
die SHerbeifchaffung von Elfenbein, Silber und anderen Fünfk 
lich bearbeiteten und ſehr koſtbaren Stoffen in die Mode 
kamen. Nun verachtete man die Weine, die dem Gaumen 
nur mäßigen Genuß gewährten: Hingegen Falerner, Cbhier 


nnd andere Weine, die an Lieblichkeit mit-diefen wetteiferten, 


ferner die allerbeften Fiſche und andere für den Geſchmack 
reizende Speiſen wurden im Ueberflüffe verſchwendet. Yu 
Uebereinflimmung mit diefem trugen die Tünglinge auf bem 
Markte ausnehmend weiche, durchſichtige und an Feinheit 
den weiblichen ähnfiche Kleider. Da nun Alles, was zum 
Vergnügen und zu: verderblichem Prunk gehörte, herbeige: 


ſchafft wurde, fo fleigerte dieß die Preiſe ſolcher Dinge bald 


L 


anf eine unglaublidhe Höhe. Denn die; Amphora *) Wein 
wurde für hundert Drachmen **) verkauft: eine Amphora 
pontifcher gefalzener Bifhe für vierhundert Drachmen: in 


*) 28 Bontelllen ober 14 Wurt. Maaß. 


70) Etwa 22 Thlr. ©. ober 40 fi, 
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Fünftlicher Zubereitung der Speifen ausgezeichnete Köche für 

vier Talente, Luſtknaben von vorzüglicher Geftalt für ungen 
heure Summen. Obwohl nun ihre Hinneigung zum Schlech⸗ 
ten unverbeſſerlich war, ſo unternahmen es doch einige Be⸗ 
amte in den Provinzen, den Hang zu der oben geſchilderten 
Lebensweife umzuwandeln, und-ihr eigened Betragen, das 
wegen ihrer Amtsgewalt Begenftand öffentlicher Beobachtung 
war, ald Mufter edler Gitten zur Nachahmung aufzuftellen. 
5.29% Marcus Gato, ein weifer und durch edles Be: 
tragen hervorragender Mann befchwerte fid im Senat wegen 
der zu Nom überhandnehmendeh Ueppigkeit, und fagte: im 
diefer Stadt allein feden Töpfe mit geſalzenen Fiſchen theu⸗ 
ver ald ein Jod) Ochſen, und Luſtknaben theurer als Lande 
güter. 

W 237. Quintus Scävoia gab ſich die größte Mühe, 
durch feine Tugend die ſchlechten Neigungen (Anderer) zu 
verbeffern. Als er nad Allen als Statthalter gefandt murbe, 
- fo wählte er ih den Tüchtigſten ſeiner Freunde, Quintus **) 
Ratilius zum Gehülfen, und pflegte fid mit demſelben zu 
berathen, bei allen Anordnungen und Enffbeidungen der 
Angelegenheiten der Provinz. Diefer entichloß fl, allen 
Aufwand für fi und feine Reifegefährten ans feinem eigenen 
Vermögen zu beftreiten. Da er alſo folche Einfachheit und 
‚Uneigennüsigkeit und unverbrüchliche Gerechtigkeit beobach⸗ 
tete, fo madte er, daß die Provinz von ihren früheren 
Unfällen ſich wieder erholte. Denn feine Vorgänger in 

+), Bei Maio zn B. 37 gerehnet. ©, and 8. 32. 8. 1. 


») Bei Liv, Ep. 70. beißt er: Publius. S. auch Caf. Dio 
Gragm, 236, 
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Alten H hatten mit den Sollpächtern, welche auch die öffent: 
lichen Proceffe in Rom entfchieden, gemeinfchaftliche Saſche 
gemacht, und zahlreiche Ungerechtigkeiten in der Provinz 
verübt. **) 1. 

Mucius Scävola ***) behandelte fein richterliches Amt 
mit Unbeſtechlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, und enthob nicht 
allein die Einwohner der Provinz allen Schitanen, fondern 
half auch den Bebrüctungen ber Zollpächter-ab. Denn. er vers 
ſchaffte allen Gekränkten durch Rechtsſprüche ſtrenge Gerech⸗ 
tigkeit, und verurtheilte jedesmal die Zollpächter: und zwang 
ſie den Schaden an Geld den Benachtheiligten zu erſetzen: 
‘bei Anklagen wegen todeswürdiger Verbrechen erkannte er 
auf einen hochpeinlichen Proceß. Ja einen Berwalter Der: 

ſelben von größten Anfehen, der große Summen’ für feine 

Freiheit bot; and mit feinen Herrn ſchon darüber einig war, 

verurtheilte er noch vor der Zreifaffung zum Tode und ließ 
ihn aus Kreuz ſchlagen. 

V. 228. Derſelbe verurtheilte die Zollpãchter und über: 
lieferte fie denen, welche durch fie Unrecht erlitten hatten: 
und ſo geſchah es, daß diejenigen, welche noch vor Kurzem 





*) Die Lesart Dindorfs dnnoowvaı u. f. w. beruht auf ber 
unrichtigen Vorausfegung, daß die Zollpädhter, welche doch 
als röm. Nitter feit C. Grachus das Richteramt Hatten, 
diefes Recht nicht Hätten ausüben bürfen.- 

*”#) 3 ift hier von D. Muc. Scävola dem Pontifer M. bie 
.Rede, dem Neffen bes Augurs. „ S. Cicero Planc, 13, 
Eächt. 17. v. d. Pfi. II. 16. Brut, 39, j. 

“ee So lefen wir ſtatt: enchuß, Es ift wieder von Q. M. Scä: 


vola bie Rebe, 
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and Stolz und -Habfucht manche Frevel verübt hatten, un⸗ 
erwangpt von den Verletzten vor den Richter geführt wurden. 


Da er auch den den Statthaltern und. ihrem Gefolge fonft 


gewöhnlidy bezahlten Aufwand aus feinem Vermögen beftritt, 
fo gewann er bald wieder den Römern das Wohlwollen ihrer 
Bundesgenoſſen. 

V. 239. Lucius Aſyll ius *) der Sohn eines gewefenen 
Swäfiois, wurde als Statthalter nach Sicilien geſchickt, und 
traf die Provinz in zerrütietem Suftande: brachte aber die 
Inſel durch fein treffliches Benehmen wieder empor. Gleich 


dem Scävola wählte er den tüchtigſten feiner Freunde zum _ 


Legaten und Rathgeber, welcher Cajus Longus hieß, und 
ein Verehrer weifer alterthümlicher Zucht und Gitte war, 
und neben diefem ben Publius, der an Anfehen unter den 
in Syratus wohnenden Rittern der rornehmſte war: denn 
er war außer feinen Glücksgütern auch durch feine geiftigen 
Tugenden: ansgezeichnet. **) Geine Brömmigkeit bewies er 
durd) "feine Opfer, feine Stiftungen und Meihgefchente in 
den Tempeln: feine Selbſtbeherrſchung dadurch, daß er 
bis zum letzten Augenblicke ſeines Lebens den ungeſchmälerten 
Gebrauch ſeiner Sinne behielt; ſeine Bildung und menſchen⸗ 


freundliche Geſinnung dadurch, daß die Gelehrten bei ihm 


im höchſten Grade vor Andern geachtet waren. Uederhaupt 
war er ber Wohlthäter derjenigen, die aus irgend einer los 





*, Diefer Name ift fonft unbekannt. Die Eonfecturen, Aquil⸗ 
Ins und Aſellius find. unbeftichigenb, 

sr). drepegen ſtatt: degzpor. u 

Diodor. 198 Bochn. 9 
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benswertben wiffenfhaftjichen Arbeit. ihren Beruf machten, 
indem er fieaus feinem Vermögen reichlich unterſtützteh Dies 
fen beiden Männern fchenkte Aſhllius fein Vertrauen, machte 
fie zu feinen Hausgenoſſen und berathſchlagte fich mit ihnen 
in Betreff der Nechtspflege, wo er Alles genau nahm und 
alle Mittel anwendete, der Provinz wieder aufzubelfen. 

-V. 240. Derſelbe bezweckte in der Rechtspflege den all: 

gemeinen Nuten, verbannte. die Schikanen vom Mardte, 
- und widmete der Unterfläbung der minder Mächligen Die 
größte Sorgfalt. Denn dba die andern Statthalter gewohnt 
geweien waren, den. Waiſen und den Frauen, die ohne Ver⸗ 
wandte waren, Vormünder zu geben, fo erklärte er ſich 
feld für den Pfleger derfeiben: und entfchied nach ‚eigener 
Unterfuhung und Erwägung die dabei vorkommenden flrei- 
tigen Fälle, und gewährte Allen, die durch fremde Uebermacht 
bedrängt waren, die entfprechende Hülfe. Und da er mäh- 
rend feiner -ganzen Verwaltung beftändig den Ungerechtig⸗ 
keiten im Privatieben und in öffentlichen Verhättniffen zu 
feuern fuchte, fo ftellfe er den vormals oft gepriefenen Wohl⸗ 
fand der Inſel wieder ber. 

V. 2941. Marcus Livins Drufus war zwar an Fahren 
noch jung, aber mit allen Vorzögen geſchmückt. Er hatte 
einen fehr berühmten Vater *) und war bei. feinen Mitbürs 
gern wegen feiner edlen Geburt und Tugenden außerordent⸗ 
lich beliebt. Er war uuter feinen Altersgenoffen der ge: 
wandiefte Redner, und übertraf auch an Reichthum alle 


2) Der Vater war Volkstribun, Gegner bed E. Gracchus, 
ESouninl and Eenfor geweſen. Eic. Brut. 28. Sweton. Tib. 3. 
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feine Mitbürger: er war auch ein Manu von Treue und 
Stauden, und fehr zuverläßig in feinen VBerfprechungen, und 
voll edlen Selbſtgefühls. Daher galt er auch allein für 
denjenigen, der der Anwalt des Senats ) werden könnte 


*) 6, Eic. Mil. 7. 
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8. 4. Seit die Thaten der Menſchen durch geſchichtliche 
Darſtellung dem ewigen Gedächtniß überliefert worden find, 
Pennen wir Paum einen widtigeren Krieg als den Marſi⸗ 
ſchen, der von den Marfern feinen Namen trägt. Denn 
derfelbe übertraf alle früheren durch die Heldenthaten der 
Beldherrn, und die Größe ber Ereigniſſe. Den Ttoiſchen 
Krieg und die Tugenden jener Helden hat der 'erhabenfte der 
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Dichter, Homer, jenen zum hödften Ruhme befungen : in 
“jenem Krieg wurden im Kampfe zwiſchen Europa und Wilen, 
im Wettſtreite zweier großen Erdtheile um den Sieg, von 
den Kämtpfenden foiche Thaten vollbracht, daß bei der Nach⸗ 
weit die Schaubühnen voll wurden von der Darſtellung der 
fabethaften nnd tragifchen Kämpfe. Doch hatten Jene in: 
nerhald zehn Jahren die Stätte der Troiichen Gebietes be: 
gwungen, nid die Römer Überwanden in fpäteren DBeiten 
Durch eine Feldſchlacht Antio hus den Großen, und wurden 
dadurch über Aflen Meiſter. Als nach dem Zroifchen Zeit: 
after der Perſerkönig gegen Hellas zu Felde zog, nuud durch 
das ihn begleitende übermäßig ‚zahfreiche Heer nie verfiegen: 
de Flüſſe ausaetrodnet wurden ; fo überwand die Feldherrn: 
klugheit des Themiftokfes in Verbindung mit der Tapferkeit 
der Hellenen das Volk der Perfer. Als um dieſelbe Seit 
Die Karthager mit dreimalhunderttaufend Mann gegen. Si- 
“ sitten gezogen waren; fo verbrannte Gelo, der Anführer der 
Svrakuſier *)_ durch Eine: Kriegstift. in Einem Augenblicke 
zweihundert Schiffe, hieb in der Schlacht 150,000 Feinde 
;. Nieder, und machte eben fo viele zu Befangenen. Dennoch 
‚ baben die Römer, weiche den Marfifhen Krieg durchkämpf⸗ 
ten, die Abkömmlinge derer, welche fo große Thaten verrich: 
teten, beilegt. Nachdem fodann Alcrander von Macetonien 
durch fiberwiegende Einſicht und Tapferkeit das Reich der 
Herfer überwunden hatte, fo haben die Nömer dagegen in 
fpäterer Zeit Macedonien mit den Waffen erobert. 

Karthago hatte vierumdzwanzig Jahre mit Nom um - 
den Beſitz von Gicitien gekämpft, und in vielen und gewal- 
tigen Feld- und See: Schlachten geftritten, wurde aber da⸗ 
mals durch /das Machtgewicdht des. Römifchen Staats übers 
wunden:, furze Zeit nachher aber begann es den von Hans 
nibal benannten Krieg: fiegte in Land» und Seeſchlachten 
und in vielen berühmten Kriegsunternehmungen, da es den 

arſten der Helden, Hannibal, ‚zum Anführer hatte: wurde 


®) © XI, 21 # 


= 
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aber doch zuletzt durch die Tapferkeit der Italier und durch 
die Trefflichkeit des Gcipio von den Nömern beflegt. Die 
Eimbern, welbe an Geſtalt Riefen gleich, und an Stärke 
unübertroffen waren, und viele und große Römifche Heere 
nicdergemacht hatten, und mit viermalhunderttaufend Mann 
in Ftalien eingetrungen waren, wurden durd) “die römifche 
Tapferkeit gänzlich niedergemacht. Da man nun ben Römern 
und ten Völkerſchaften Italiens nad) jenen Erfolgen in den 
Heldenthaten im Kriege den erften Rang zuerkannte; fo 
fliftete das Schickſal gleichſam abſichtlich Zwieſpalt unter 
beiden, und entzündete dieſen umfangreichen Krieg. Da ſich 
nämtich die Völker Italiens gegen die römiſche Herrſchaft 
empörten, und diejenigen, welche man von jeher für die 
Tapferſten gehalten, in Parteikampf und Wettſtreit geriethen, 
fo nahm der ausgebrochene Krieg den Verlauf, daß er uns 
gemein umf.ffend und bedsutend wurde. Man nannte ihn 
den Marſiſchen von den Marfern, welche Die Sahne des Ab⸗ 
falls zuerft erhoben. 

S. 2. Der Gefchichtichreiber Diodorus fagt: Ih will 
des Beifpield wegen einiger Männer gedenken ,- und wegen 
Des verdienten und dem gemeinen Wefen erfprießlichen Lo: 
bes, damit die Schlechten durch den Tadel der Geſchichte 
von ihrem Hang zum Böfen abaefchredt, und die Guten 
durch das Lob, in welchem fie unfterblich leben, angefeuert 
werden, edlen Handlungen ſich zu widmen. j 
. Den früheren Haß gegen die römiſche Herrſchaft beſei⸗ 
tigte die Einſicht und Tugend des Statthalter *) Durch ans 
gemeffene Unterflüsungen, und er erlangte von denen, weldyen 
er Wohlthaten erzeigt hatte, götteraleihe Ehrenbezeugungen: 
son feinen Mitbürgern aber empfing er mandye Vergeltung 
für feine erfofgreihen Thaten. Ä an 
... 85 Bir müffen aud von Solchen reden, die vom 
einer geringeren Stufe des Anſehens ſich aufgeſchwungen, 
und andere Plane als die früher erwähnten, verfolgt haben. 


*)_€8 ik nicht zu entſcheiden, wer bier gemeint iſt. 
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Denn gleiches Streben nach Tugend it Menſchen vom bo- 


bem Range wie denen vom niederen Stande eingepflanzf. 
Als der Senat den Grachus*) wegen der Umgeflaitung 

der Gerichte mit einem Kriege bedrohte; fo ſprach er das 

kecke Wort: wenn ich auch fterben muß, fo werde ih Das 


‚gegen die ruft der Patricier gezüdte Shhwert nicht zu ück⸗ 


ziehen, Diefer Ausſpruch fand gleich Tem Orakel eines 
Soites eine den Morten entfprehende Erfüllang. . Denu 
Gracchus, der fih zum Zwingherrn aufgeworfen hatte, wurde 
ohne nerichtiihe Verhandlung getödtet. 

Sehr große Macht beiaß das Haus der Drufen, wegen 
der edlen Herkunft diefer Männer, und wegen ihres milden 
und menfwenfreundlichen Betragens gegen ihre Mitbürger. 
Daher machte audy ein Bürger, als ein Geſetz vorgelegt 
und fo eben beftätigt worden war, im Scerz den Zufag su 


dem Gefeß: diefed Geſetz habe über die Bürger zu gebieten, 


mit Ausnahme der beiden Drufel. 

5.4. Drufus fagte, als ‚der Genat feine Gefese für 
ungültig erflären wollte; obwohl-er ſelbſt für ſich alle Ges 
walt hätte, Belege zu geben und ſich ſelbſt auch verwehren 
könnte, Vorſchläge in Antrag zu bringen, fo würde er bieß 
doch nicht aus freiem Willen thun, da er won! wille, daß 
Diejenigen, welche ſich verfehlen, bald die gebührende Strafe 


treffen werde. Wenn aber die von ihm gegebenen Gefebe 


\ 


für ungültig erklärt würden, fo werde auch das Geſetz über 
die Gerichte nichts mehr gelten: durch deſſen Bollziehung 
der, welcher ſich unbeſtechlich verhalten hätte, vor j.der Uns 
Page geficyert feyn werde, hingenen die, welche die Provin⸗ 
zen ausgeplündert hätten, zur Nechenfchaft gezogen werden 
müßten für ihre Beſtechlichkeit. Diejenigen alfo, welche aus 
Mißgunſt feinen Ruhm zu fhmälern fuchten, ſchienen gleich 
am felbfimörderifch gegen ihre eigenen Beſchlüſſe zu hans 

n. 


9.8.8. 35, 8. 12. Dorthin würde dieſes Fragment der 


Zeit nad) gehören, 
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[Eid des Philippus]. 9 Ih fchwöre bei dem Eapito: 


Imifyen Jupiter und bei der römifhen Veſta, und dem heis 
mifhen Mars- Roms, und dem Gonnengotte, dem Stifter 
der Geſchlechter, und der Erde, der Wohlthäterin der Thiere 
und Pflanzen, und ferner bei den Halbgöttern, welche Grün⸗ 
der Noms gewefen, und den Heröen: weldie das Reich er: 
weitern halfen, daß ich die gleichen Freunde und Beinde mit 
Drufus haben wolle, und für das Wohl **) des Drufus und 


\ 


der Genoſſen dieſes Eides, weder mein Zeben noch das Leben 


meiner Kinder und Eftern fchonen werde, Wenn ich aber 
nady dem Gefege des Drufus Bürger werde, fo will id Rom 
als. Heimath und den Drufus als meinen größten Wohlthä⸗ 
ter betrachten. Auch will ich fo vielen Mitbürgern, als ich 
ann, dieſen Eid mittheilen. Halte ich den Schwur, fo möge 
mein Wohl ferner gedeihen: breche ich ihn, dann freffe mid 
das Gegentheit. 

V.242. Pompädius, der Anführer der Marfer unter: 


nabm eine große und gewagte That. Er z0g zehntaufend. 


Leute von denen, welche die Rechenfchaft (vor Gericht) fürch⸗ 
teten, an ſich, und rückte mit denfeiben gegen Rom, wobei 
fie Dolce unter den Mäntel trugen. Er gedachte den Se: 
nat mit Bewaffneten zu umftellen, und das Bürgerrecht zu 
verlaugen: oder wenn er feinen Zwed nicht dund) . Worte 
erreichte, das Reich mit Feuer und Schwert zu verheeren. 
Da begegnete ihm Eajns Domitins, und fragte, wohin ziehft 


*) Diefe Ueberfchrift fcheint unächt ober verſtümmelt zu ſeyn. 
Denn, wiewohl Maio aus einer Stelle (S. Aur. VB. v. b. 
ber. Mäaänn. 66.) ſchließen will, daß Druſus mit feinem 
früheren Todfeinde, dem Conſul Luc. Marcius Philippus 
fi) ausgeföhnt habe, und biefer auf Drüfus Seite fiber: 
getreten fen; To folgt dieß doch keineswegs aus jener Ans 


gabe. Auch Iäßt die Eibesformer ſelbſt, und die fpätere 


Laufbahn des Philippus auf das Gegentheil fchließen. Val. 
Übrigens Cic. v. R. J. 7. II 1. f. Brut. 47, fl. 
#9) um vor unpeE7 iſt beffer wegzulaſſen. 
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Du, Pompädins, mit einem fo großen Daufen? Er fagfe: 
Nah Rom, um das Bürgerrecht zu holen, wohin ich von 
den Bolkstribunen eingeladen bin. Domitiug erwiederte ihm: 
er werde gefabriofer und rühmlicher zum Bürgerrechte ges 
langen, wenn er nicht feindlich dem Senat entgegenttrete. 
Denn biefer wolle diefe Gunſt den Bundesgenoffen bewilli⸗ 


gen, aber nicht durch Swang, fontern durch Vorſtell ungen 


ſich dazu beflinnmen laſſen. Dieier hielt den Rath des Man: 
ned für eine Götterſtimme, ließ fih durch feine Gründe 
überreden, und Lehrte in die Heimath zurück. So entriß 
Domitins durch diefe kluge Borftelung fein Vaterland -gro- 
Ben Gefahren, und benahm ſich bei diefer Zuſammenkunft 
weit verftändiger als der Statthalter Servilius ) gegen die 


Dicentiner: welter Diefe nit als Freigeborne und Bundes: 


genofien behandelte. fondern wie Sklaven ausſchmähte, nnd 
durch fchauerliche Drohungen die Bundesgenoflen reiste, an 
ihm und den Lebrigen Rache zu nehmen. Domitius hingegen 
wandelte die undernünftige Hitze der -flolzen Abtrünnigen 
durch feine milde Reden in Wohlwollen um. 

. Ph, 4. Mean fagt, der Krieg habe den Namen des Mar: 
fifchen- erhalten von denen, welche den. Abfall begannen. 
Denn eigentlich, war es die Befammtheit Der Italier, welde 
diefen Krieg gegen die Römer anfing: tie erfie Urſache des 
Kriegs foll Die gewefen ſeyn, Daß die Römer von der wohl: 
geordneten, einfachen und mäßigen Zebensweife, durch welche 
ie fo mächtig geworden waren, abwichen, und (u einer ver 
derblichen. Neigung für Ueppigkeit und Zügellofigteit ftber- 
gingen. Da nun in Folge diefer Berfdhlechterung die Volks⸗ 
gartei mit dem Senat in Swiefpalt gerieth, und diefer Die 
- Einwohner Ftaliens unter dem Verſprechen, ihuen das viel: 
erfehnte römische Bürgerreht zu verleihen, und dieß durch 
ein Geſetz zu beftätigen, zu Hülfe rief, und dieſes Berfpres 
chen den Italiern nicht gehalten wurde; fo entzündete fich 
‚der Krieg derfeiben gegen Die Nönter, als in Rom Zucius 


*) Q. Serv. Cäpio, S. Lin, Ep. 72, Appian 8.8 1.3. 
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war Bie hundertzweiundſlebzigſte Olympiade. *) In diefem 


Kriege ereigneten fi manderfei mwerfelvolle Unfälle, und. 


auf beiden Seiten Eroberungen von Städten durch die Kriegs 
führenden, indem. der Sieg gleihfam abfiptlich Hin und wies 
der ſchwankte, und bei keinem Theile Dauernd blieb. Nach⸗ 
dem jedoch anf beiden Seiten eine Unzahl von Meufchen ge: 
fallen wat, fo entfchied fih die Sache fpät und mit Mühe 
dahin, daß die Macht der Römer fich befefligte. In Kriege: 
zuftand gegen die Römer traten die Samniter, die Afcııla= 
ner , die Lucanier, die Picentiner, die Nolaner, und andere 
Städte und Völkerſchaften. ») Unter jenen war bie aud- 
gezeichnetſte und größte Stadt Eorfinium, welche feut die 


Italier zur Bundeshauptſtadt erhoben. Daſelbſt vichteten 


fie unter Anderem, was einer großen Stadt und sınem Reiche 


Feftigkeit gibt, auch eimen Verſammlungsplaß, ein Rathes 


gebäude, und alles Andere in reihem Maaße ein, was zum 


Ktckege aehört, und fchafften eine Menge Geldes und reich: 
fichen Vorrath von Lebensmitteln herbei. Gie errichteten 


auch) einen nenen Senat von fünfhundere Männern, aus 
welchen die, welche an der Spige des Baterlandes zu fliehen 
würdig, und im Stande wären, die Berathungen für das 
emeine Beſte zu leiten, hervorgezogen werden follten. Dies 
en Übergaben fie die Berwaltung Des. Kriegs, indem fie 
Diefer Behörde eine unumfaränkte Vollmaht ertheilten. Diefe 


| Marcius Philippus und Sertus Julius Conſuln waren: es | 


J 


geben nun das Geſetz, daß man zwei Conſuln und zwölf 


Prätoren jährlich wählen ſollte. Als Eonfuln. wurben ein« 
gefest, Quintus Pompädius Silo, von Geburt ein Marſer, 


der vornehmſte unter feinem Volke: als der zweite, Gajuß 


Aponins Mutilus, ein geborner Samniter, der gleichfalls 


. duch) Anfehen und Thaten unter feiner Nation hervorragte. 


Das gefammie alien theilten fie in zwei Bezirke, weide 


0.691. R. E. 663, J | 
⸗) S das voliftändigene Verzeichniß bei Appian a. a. O. 59, 
v. 72. ⸗ — 


_ 
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fie als Conſularprovinzen und Abtheilungen erklärten; dem 


Dompädins wieſen fie dad Land. von dem ſogenannten ECer⸗ 
cola bis zum Adriatifchen Meere, nämlich die weſtlichen und 
nördlichen Gegenden an: Auch theilten fie ihm ſechs Prä⸗ 
toren zu. Den Reit Italiens, nömlidy den öſtlichen uud 
füdlichen übergaben fie dem Cajus Mutılus, dem fie ebenfalls 
ſechs Prätoren jur Seite ftellten. So ordueten fie auf eine 
pofjende Weife und im Allgemeinen nad dem Muſter der 
Nömishen, von Alters Her beflagdenen Einrichtung ihre 
Negterung, und fo betrieben fie von nun an den Krieg fers 
ner mit größerer Thatkraft, und nannten ihre Dauptfladt 
TItalika. Ste kämpften nun meift mit Bortheil gegen die 
Römer, bis Enejus Pompeins, *) der zum Conſal und An⸗ 
führer im Kriege erwählt wurce, und Gplla ald Prätor 
anter dem andern Eonful Cato, Die Italier nicht nur eins 
mal, fondern oft in glänzenden Schlachten befiegten,,_ und 
ihre Macht in gänzlichen Zerfalk bradten.. Doc, festen fie 
den Krieg noch länger fort: aber als Cajus Cosconius o) 
als Feldherr nach Jarygien gefandt wurde, fo erlitten fie 
mehrere Niederlagen: da fle nun geſchwächt und von fo vie 


‚len nur wenige nody übrig waren; fo verließen fie in Folge 


gemeinfamen Beſchlnuſſes die Hauptftadt Eorfinium, weil die 
Marfer und alle angrenzende Bötkerfchaften zu den Römern 
Übergetreten waren: ſie verlegten nun den Sitz der Kegie 
rung nad) Aeſernia im Samniterlande, wo fie fünf Prätoren 
einfesten. Unter diefen vertrauten fle hauptfächlih Einem, 
dem Quintus Pompädius Silo die Leitung des Ganzen an, 
wegen feiner Tüchtigkeit und feines Ruhmes in der Meer: 
führung. Diefer fammelte nach dem gemeinfamen Befchtuffe 
der Beldheren ein großes Heer, fo daß mit den (don Vor⸗ 
bandenen im Gunzen dreißigtaufend zufammenkamen. Außer 


biefem ſchenkte er nody den Sklaven bie Zreiheit und bewaff: 


*) Rater Pomp. d. Gr. Conſ. 89. v. Ef 
*x) 6, Appian a. a. O. & 52, | 
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nete fie, fo aut er Gelegenheit hatte, und brachte ihrer nicht 
viel unter zwanzigtaufend zufammen, Er lieferte nun den 
Hömern unter dem Feldherrn Mamercius ein Treffen, tödtete 
Ahnen aber nur wenige Leute: Er hingegen verlor ſechſstau⸗ 
fend von den Geinigen. Um diefeibe Zeit eroberte aud) Mes 
tellus *) die bedentende Stadt Benufla in Apnlien, die eine . 


Marke Beſatzung hatte, und machte mehr als dreitaufend Ges 


fangene. Da die Römer immermehr die Oberhand 'gewans _ 
‚ fo ſchickten die Jtalier an ten Mithridates, König von 
ntus, welder Damals durch feine Kriegsmannſchaft und 
Rüſtungen mächtig war, und verlangten, er follte feine Heere 
gegen die Römer nad) Italien führen: denn fo würde Durch 
Bereinigung mit ihnen um fo leichter die Macht der Nömer 
niedergeworfen werben. Mithridates antwortete, er Werde 
feine Heere nach Italien führen, fobald er Allen eine Ber 
faffung nach feinen Wünfchen gegeben haben werde: deun 
damit war er eben befchäftigt. Daher wurden bie Empörten 
ganz gebemüthigt und verloren den Muth. Es waren näm- 
fih nur noch Wenige von den Samnitern übrig, und: die 
in Nota ſich aufhaltenden Sabellier: und außer diefen Lam⸗ 
ponius und Elepitius, welde das, was von den Aucaniern 
noch übrig war, unter fidy hatten. 
$. 5. Als gerade damals Spiele gefeiert wurden, und 
das Schaugebäude von den zum Schanfpiel herbeigefommenen 
Römern zahlreich befept war, erfchlugen fle einen anf der 
Bühne aufgetretenen Gcaufpieler, unter dem Vorwande, 
fein Spiel ſey dem Gegenftande nicht angemefien gemeien. 
Da nun das Schaufpiel bei diefem Volksfeſte ſich in düſtere 
Keindfeligteiten und gewaltige Gchreddensfcenen umzuwandeln, 
ſchien, fo führte der Zufall in diefem Augenblick eime ſpaß⸗ 


hafte Perfon auf die Bühne. Es war da nämlich ein Las 
.tiner, Namens Sammio, ein Spaßmacher, der ein überwies 


-. gend anmuthiges Talent für Heiterkeit hatte. Denn er wußte 


9% Sohn des Numibicus. 


--—t. 


am Diobor's hiſt. Bibliothek. 


“nicht allein durch feine Reden Lachen zu erregeu; ſondern 
er nöthigte auch Durch fein Schweigen und die Art feiner 
Körperhaltung allen Zuſchauern ein: Lächeln ab, da eine nas 
türliche Babe. an gefallen ihn unterſtützte. Daher hatte er 
auch bei den Römern im Schanfpiel vielen nnd reidyen Bei⸗ 
fall. Die Picentiner aber hatten in der‘ Abficht, diefen es 
nuß und diefe Ergöpung den Römern zu entziehen, beſchloſ⸗ 
fen, diefen Meufchen zu tödten. Da er aber ſchon im. Bor: 
aus merkte, was gefdyehen folkte; fo trat er anf die Büpmp, 

and da fo eben jener Gchanfpieler ermordet worden wdt, 
fo fagte er: Glück zu dem Opfer!. Sum Guten möge- Die 
jchlimme That Ad wenden, die fo eben vollbracht wurde! 

ch bin nämfidy fein Römer, ſondern gleich wie Ihr den 
tabbündeln unterworfen, durchziehe ich Italien, reife auf 
Beifall aus und ſpähe nah Vergnügungen und Badyen, 

„Schonet daher der Schwalbe, die euch Allen zuſammen 

angehört, welcher die Gottheit vergönnt hat, in Jedermanns 

Haufe gefahrlos an niften. Es iſt nämlich nicht recht, wenn 

ihr viel weinet. Nachdem er nun noch manches Andere Ber⸗ 

föhnliche und Lachenerregende geiprochen, fo beſchwichtigte er 

Die. Bitterbeit der Rachſucht durch feine gefällige und. ans 

muthige Unterhaltung, und rettete fi fo aus der Gefahr. 

S; 6. Sie theilten die Bente auds unter die Soldaten, 
damit die, welche den Kampf beftanden hätten, auch die Bor: 
theile des Krieges genießen, und gerne. der Fehde, wobei ee 
der Freiheit galt, fid unterziehen möchten. 

Marius. führte fein Deer in die Ebene der Samniter, 
und lagerte ih den Feinden gegenüber, Pompädius aber, 
der. den Dberbefehl bei den Marfern übernommen- hatte, 
rückte auch mit feinem Meere vor. Während fle nun einan⸗ 
der nahe fanden, ging der büftre Ernft des Krieges in eine 
friedliche Stimmung über. Denn von beiden Seiten, erfanns 
ten die Spidaten, als fie auf Geſichtsweite ſich genähert 
hatten‘, viele ihrer Privatgaftfreunde, und ernenerten ihre 

Detanntfchaft mit mandıen Kriegstameraden, fahen auch 

mandye Angehörige und Verwandte, weiche das Gefeh wegen 
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Wechſelheirathen in diefe freumdfchaftliche Werbinbung mit 
ihnen gebsacht hatte. Da nun die Uebereinſtimmung der 
Gefühle fie nöthigte, frenntlihe Begrüßungen einanter zu⸗ 
zuenfen, fo nannten fie Einer den Andern beim Namen, 
und. forderten auf, des abſcheulichen Mords ihrer nahen 
Angehörigen ſich zu enthalten, dann legten. fie ihre in feihd« 
licher Weiſe vorgehaltenen Waffen ab, und firediten fidy- die 
Hände entgegen, und bewillkommten ſich freundlich. Als 
Marius dieß bemerkte, fo srat audy er aus der Schlactlinie 
heraus: und da Pompädius daffelbe that, fo unterredetn - 
fie ſich mit einander, wie Stammsverwandte. Da nun die 
Anführer über den Frieden und das gewünfchte Bürgerrecht 
manche Neden werhjelten., und beide Heere voll Breude und 
Schöner Hoffnungen wurden, ſo verwandelte ſich biefes Zus 
fammentreffen aus einer Eriegerifchen Stellung in eine feſt⸗ 
liche Stimmung: und da die Anführer zum Frieden ermahne 
ten, I enthielten fih Alle gerne des gegenfeitigen Blut⸗ 
vergießend. | 

S. 7. Diefer *) nämlich, obwohl er nicht deu Ruhm 


der Vorfahren, nody eine befondere Gtüse in feinen Vers 


hättniffen für fich hatte, um (ich ſehr emporzufchwingen, ges 
fangte unerwartet zu überwiegendem. Anſehen nnd Ruhm. 
Aber das Schickſal pflegt die Menſchen auf ihre gebührende 
Gtelle zurück zu, verfeben, und diejenigen, welche Andern 
Schlimmes bereitet "haben, in diefeiben Mißverhäftuffe zu 
ſtürzen. Zür den Augenblick haben fie vielleicht unumſchränkte 
Gemalt, aber fpäter werden fie für ihre gewaltthätigen und 
widerrehtlihen Handiungen Rechenſchaft ablegen. : 
Ein Kretenfer Fam zu dem Gonful Fulins ald Webers 
Läufer, und fagte zu ihm: Wenn Du dur mich tie Feinde 
beſiegſt, was für einen Lohn wirft Du mir für diefes Bere 
dienft geben ? Der Feldherr erwiederte: ‚ich werde Dich zum 
Römiſchen Bürger machen, und Du fol bei mir in Ach⸗ 


- “ = 
2) Dieb Pönnte auf Marius, ober au auf Saturninus ſich 
beziehen, 
- d 


- 
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tung fliehen. Der Kretenfer wurde durch bieie Rebe iu Ber: 


wirrung gebracht: und. fagte, Das Bürgerrecht ift bei Den 


Kretenjern ein leerer Schall von gutem Klang. Bir fchießen 
nach dem Gewinn, und jeder Schuß geichieht hei uns des 
Geldes wegen; fo it alles Land und Meer unfere Heimath. 
Daher bin auch Ich dem Geld zu Liebe hicher gekommen, 
Verleihe Da alfo die Kofbarkeit des Bürgerrehts Denen, 
pie jeßt darum flreiten, und diefen gehaltleeren Gegenftand 
des Kampfs mit Blut erfaufen. Darüber ladıte der Mann, 
und fagte: wenn. wir unfern Zweck erreihen, fo werde ich 
Dir faufend Dradimen ſchenken. —. " 
Ph. 2. Als daher der Marfifche Krieg ſchon beinahe zu 
Ende ging, fo warden die früher vorhandenen inneren Par⸗ 
teizwifte zum Nom aufs Neue angeregt, indem viele auges 
fehene Männer darnach trachteten, den Heerbefehl gegen 
Mitpridates zu erhaiten, wegen der Größe des Kampfpreifes. 
Denn Cajus Julius und Eajus Marius, welder ſechsmal 
Eonful gewefen war, waren auf einander eiferfüdhtig - und 
die Stimmung des Volks theilte ſich zwifchen diefen Beiden. 
Es traten audy noch andere Urfachen der Verwirrung ein. 
Der Conſul Sulla war jedody von Rom abweiend, und ber 
fand fih bei den um Nola verfammelten Heereömaflen: und 
da es Viele der Ummohnenden in Schreden zu ſetzen wußte, 
fo nöthigte ex fie, ſich feibft und ihre Städte zu übergeben. 
Nachdem Sulla in-den Krieg gegen. Mithridates nach WAflen 
abgezogen war, und Rom in große Unruhen und biütigen 
Bürgerzwift verwidelt war; fo belagerten Marcus Aponius 
und Tiberius Kiepitius, und. dann auch Pompädius, Die 
Anfünrer der noch übrigen Italier, die fih noch im Brut: 


‚tifhen Lande hielten, die feſte Stadt Ifla-*) lange Zeit, 


konnten fie aber nicht erobern: ‚einen heil ihres Heeres 
ließen fie ald Belagerungicorps zurüd, und mit dem übrigen 
berannten fie Rhegium aufs heftigfte, in der Hoffaung, wenn 
fie daffetbe erobern würden, leicht mit ihren Truppen nach 


*) Nach Dindorf ſiatt: HRS. 
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Sicilien Überfegen und. der wohlhabendſten Inſel unter ber 
Sonne ſich bemächtigen zu Pönnen. Aber der dortige Statt 
halter Cajus Urbanus wendete viele Anſtrengung, Rüſtungen 
und Eifer an, ſetzte die Italier durch den Umfang ſeiner 
Anſtalten in Schrecken und rettete die Einwohner von Rhe⸗ 
sum, . i .n - 

3 Als fpäter unter den Römern der Parteikampf zwifchen 
den Anhängern des Sulla und Marius ausbrad, fo ſchloßen 
fi die Einen im Kriege an Sulla, die Andern an Marius 
an, und der größte Theil derfelben fiel im Kriege: und der 
lette Neft trat zu dem Sieger Sulla über. So erlofh am 


Ende mit dem Bürgerkrieg auch der ſo umfangreiche Krieg, - 


‚weicher der Marfifche hieß. u 
V.243. In Afeulum war ein gewifier @ilicier, Namens 
Agamemnon wegen gemwifler Vorfall 
Bundsgenoffen aufgegriffen, und von.den. Römern ins Ger 
fängniß geworfen worden. Diefer wurde von den Picenti⸗ 
nern and dem Kerker befreit, umd leiftefe ihnen aus Dank⸗ 


barkeit eifrig Kriegsdienfte. Da er im Ränberweien viele 


Erfahrung hatte, fo durchſtreifte er Das feindliche Land mit 
feinen gleich ihm der Zuchtloſigkeit ergebenen Kriegern. 


e und Morbthaten gegen . 


S. 8. Die von Hunger gequälten Einwohner von Aeſer⸗ 


nia brachten ihre Sklaven auf eine liflige Weife aus der 
Stadt hinaus: denn die Eigenthümtichkeit ihrer Lage nöthigte 
fie, Alles. zu verfuhen, und in fremdem Verderben ihre 
eigene Rettung finden zu: wollen. Nachdem, aber diefe Skla⸗ 
ven in arge und feltlfame Roth gerathen waren, fanden fie 


purc Veränderung ihrer Wohnung für die Graufamkeik 


ihrer Herrn Entfhädigung in der Milde der Feinde. 
‚Die Einwohner von Wefernia nährten fidy von dem 

. Bleifhe der Hunde und anderer Thiere. Denn das Bedürf⸗ 
niß der Natur zwang fie, Alles, auch Ungebüprliches zu 


) S. Liv. Ep. 7% fi Appian B. K. L 41. 
Diodor. 106 Bochn. 180 
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that, und draug ihnen den Genuß einer ungewöhnlichen nur 
durch Verzweiflung gebotenen Nahrung auf. 

In den menſchlichen Seelen wohnt Etwas von der gött- 
tihen Natur, indem. fle eine Vorahnung von der. Zukuuft 
baden ‚-und,. was erfolgen wird, durch Hervorrufung von 
gewiffen natürlichen Einbildungen im Voraus erkennen. 
Dieb. geſchah bei den Weibern von Pinna: denn dieſe erhoben 
Schon vorher eine Wehklage über ihr zukünftiges Unglück. 

244. Die Bewohner von Pinna geriethen in furcht⸗ 

bare Not. Da fie nämlich in der Bundestreue gegen die 
Römer fi nicht wankend machen -ließen, fo.mußten ſie über 
alle natürlihen Gefühle, um ihr Leben zu erhalten, *) fid 
binwenfegen, und zufchen, wie ihre Kinder unter ben Yngen 
der- @iteın des Lebens beraubt wurden. \ 
8,9% Als die Italier die Kınder der Pinnãer insge⸗ 
ſammt vor die Mauern der Stadt hinführten, und ſie nie 
derzuhanen drohten, wofern jene nicht ‚von Rom abfielen, fo 
blieben .die Pinnäer in diefer Bedrängniß ſtandhaft, und 
antworteten, file würden, wenn man ihnen ihre Kiuder 
raubte, bald andere befommen, wenn fle dem Bunde mit 
den Römern getreu blieben, 

Dieſelben Italier, weil fie nicht hoffen konnten, durch 
Ueberredung den Zwiſt beizulegen, volldrachten eine unge 
mein grauſame That. Sie führten vämtich Die Kinder in 
die Nähe der Mauern, ud geboten ihnen, während man 
Anſtalten machte; fie zu tötten, daß fie ihre. Väter um Er: 
barmung fir ihre Kinder ‚anflehen, die Hände zum Himmel 
erheben, uud die Eonne, "weiche auf alles men ſchliche Leten 
niederfchaut, um Rettung für dus Leben. unmündiger Kinder 
anrufen follten. - 

Sie hatten nämlich eine fo feſte Haltung des Gemuͤthe 
in den Kämpfen, daß ihre Ausdaner in der Noth von Ans 
dern nicht übertreffen werden Fonnte, Obwohl aber Die Be 


%, yarslanıca daı Tavrwav za duv see wa, ſtatt: <or 
man yrzıs nadur. . 
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lagerer an Zahl weit überlegen waren; fo erſetzten fie doch, 
was ihnen an Menge abging, durch üͤberwiegende Tapferkeit. 
8,10. Die Jtalier, welche für die Römifche Herrſchaft 
oft ruhmlich gefodyten hatten, übertrafen im Kampf für ihre 
eigene Sreiheit an Tapferkeit die früheren Giege: auf der 
andern Geite aber glaubten aud die Römer im Kampfe mil 
ihren früheren. Unterthanen nicht als beſiegt durd, die er⸗ 
fcheinen. zu müffen, über welche fle gefiegt hatten. 
.. Xamponius *) flürmte gegen Eraffus heran, in berUebere 
zeugung, daß billiger Weife nicht das Volk für feine An« 
führer, fondern die Anführer für das Volk ftreiten müffen. 

‚Die Römer und die Italier ftristen fi um die Ein⸗ 
heimfung der Früchte: die dabei vorfommenden Ueberfälle 
und Händel führten häufigen Menfchenvertuft herbei, wäb⸗ 
rend fie die geerndteten Garben unter den Händen hattet, 
kam es zu biutigen Kämpfen um die nothdürftige Nahrung. 
Niemand erwartete den Aufruf eines Befehlshabers, fondern 
die Natur ſelbſt leitete zur WÜbwehr, durch Hinwelfung auf 
Das unentbehrliche Bedürfniß. Jedermann ſette fidh bereite. 
willig aus: Furcht vor dem Hungertode der Gefahr aus, fei 
Leben durch das Schwert zu verlieren. Fu 

V. 245. Sulla leitete die Unternehmungen gut und mit 
Entfchloffenheit, und verdiente ſich dadurch in Rom Achtung 
und ehrenvollen Ruf. Das Volk hielt ihn auch für würdig, 
zum Gonful: gewählt zu werben, da er wegen feiner Tapfer⸗ 
teit und Einſichten als Feldherr berühmt war: allertings 
war ed daher unverkennbar, daß er zu einer höheren Gtufe 
des Anfehens gelangen werde. " 

8. 41: Marius begab fid alle Tage auf Das Marsfeld, 
und übte ſich für die Nothfälle des Krieges: er bemühte , 
fid) nämlich‘ die Schwäche und Unbebülflichkeit feines Alters 
durch tägliche Wettkämpfe und-Anftrengungen in das Ge 
gentheil zu verwandeln. **) 
7) S. Am. B. 8140 f. 
6) S. Pilutarch im Mar. 34, 
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Der Reichthum, ) fo oft der Gegenſtand bes Streiits 
unter den Menfchen, ſtürzt zuweilen diejenigen, Die nad, 
ihm traten, in großes Unglüd. Denn er verleiteg zu un: 
gerechten und gefegwidrigen Handlungen, ift Heigenführer 

i alfen unmäßigen Genüffen, und treibt die Unbefonnenen 
auf das Gebiet der Gchlechtigkeit. Daher kann man auch 
bemerken, wie folche nicht nur felbit in das größte Ungemach 
nerfinten, fondern wie fle auch, ihre Staaten ins Unglüd 
ftürzen. Solche Gewalt bat das Gold, welches thörichter 
Weife zum Unheil bei den Menſchen fo hoch geachtet wird, 
Die aus übermäßiger Begierde nach demfelben bei jeder Ge 
legenheit folgende Verſe der Dichter anführen: 

O Gold, den Sterblichen willkommnes fchönfte® Gut, 

So lieb, wie ſelbſt die Mutter nicht es if! **) 

Und wiederum: , 

Laß fchlecht mic) ſchelten, wenn nur mein ift ber Gewinn. ***) 
Und jene Dichterworte eines Liedes: +) 

O Gold, der Erbe Sprößling, I 

Mit welcher Lich’ entfſlammeſt Du 

Die Sterblihen, du allgewalt’ger. 

Tyraun der Welt! beginnft Du Krieg; 

Iſt ſtaͤrker Deine Macht, ald Ares ſelbſt, 

Dein Zauber feffelt Alles. Folgten einſt 


5) Da ben Marius bei Plutarh a, a. D. 2, 45. Habſucht 
zugefchrieben wird; ſo mag biefed Fragment fidy auf ihn 
beziehen. s 

**) Die beiben erſten Verſe Liest man vollfiändiger und mit 
Fortſetzung Hei Athendäus IV. und Stöbäus 89. Lucien 
Timon 41. führt dem erften Verd an: und Seneca Brif 
115 meldet, daß dieſe Verfe in der Tragödie Bellerophon 
von Euripides vorgefommen feyen. 

**, Auch biefer Vers findet ſich bei Seneca a. a. O. Überfekt, 
und fcheint von Euripides zu ſeyn. oo 

» a Zerſaſſer dieſes und des folgenden Gedichts ik uns 
ekannt. 
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Des Orpheus Harmonien ber Bäume Schaar. 
Des Wildes unvernfinftiges Geſchlecht; 

So folgt Dir ringsum Erd’ und Meer, 
Und Ares, jener vielgewanbte Gott, 


Wie viel beffer ift es aber, folche Lieder anzuführen, die eine 


jenen entgegengefeute Aufforderung enthalten: 

Erhabne Weisheit, dis folft meine Wonne fen! _ 

Nicht goldnen Reichthums fchimmervollen Glanz, 

Nicht fchrantenlofe Macht: verleihe mir 

Die Gottheit fratt der Weisheit! Weit entfernt 

Bon Zeus find thenre Schäge, Wem er fie gewährt, 

F, 34. "Unter dem Conſulate des Sulla entzündete ſich 
der römifche Bürgerkrieg, von weldhem Livius und Diodor 
fagen, daß die Maffe des drohenden Unglücks fih zuvor ans 


aekündigt habe. Aus wolfenlofer Luft und heiterem Himmel 


habe man vernehmliche Trompeteniöne von fchneidendem und 
kläglichem Laute gehört: Alle, die fie vernahmen ſeyen vor 
Angſt außer fid) gewefen: die Tyrrheniſchen Wahrfager haben 
erklärt, daß dieß Wunderzeichen eine Veränderung und Um: 
geftaltung des Menfchengeichleihts bedeute. Denn es gebe 
acht Menfcyengefcylechter, von verfchiedener Lebensart und 
Sitte. Jedem fey feine Zeit von der Gottheit zugefchieden, 
und eingegrenzt in den. Umlauf eines großen Jahres. *) 
Wenn .nun das vorhergehende Zeitalter endige, umd ein an⸗ 
deres beginne,, fo vege fi ein wunderfames Zeichen am 
Himmel oder auf der Erde, welches den Kennern foldher 
Dinge fogleich fi offenbare, indem auch Menfchen von ans 
derer Gitte und Lebensweiſe auftreten, um welche fid) die 
Götter weniger, ald um die vorigen Fünmern. Ob ſich dieß 


nun fo, oder anders verhalte, will ich hier nicht unterfas. 


chen. **) 


*) 6, Divdor XII, 36. 


9%) Diefes Fragment findet ſich theilweife bei Plutarch Im Sulla 


E. 7. und in Guides s. v, Sulla. 


\ 


V. 246. Als Mithridates die römiſche Mache in Aflen. 


— 
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beflegt, und Viele zu Gefangenen gemacht hafte, fo deſchenkte 
er Alle mit Kleidern und Reiſegeld, und entließ ſie in ihre 
Heimath. Da nun deßhalb Die Milde des Mithridates überall 
gepriefen wurde, fo wurden Die Städte geneigt, fih an den 
König anzufchließen. Man Ponnte nun von allen Städten 
Gefandte ankommen fehen, mit Belchlüffen, wodurch er in 
ihre Städte eingeladen, und als Gott und Retter begrüßt 
‚wurde. Auf ähnliche Weiſe zogen aud, da wo der König 
erichien, die Einwohner der Städte ihm haufenweife entgegen 
in glänzenden Gewändern und unter vielen Freudenbezeu: 
gungen. | 

‚7 V. 247. Während in Aſien Mithridates das Ueberges 
wicht gewann, und die Städte unaufhaltfam ſich zum Abfall 
von den Nömern drängten; fo entfchleßen ſich Die Lesbier, 
nicht allein feibft fich dem Könige zu übergeben, fondern audy 
ben Aquillius, *) der fidh nah Mitylene geflüchtet hatte, 
und dort feine Gefundheit herftellen wollte, dem Mithridates 
andzulieferm Sie lafen alfo die rüftigften jungen Leute dazu 
and, und ſchickten fie in die Wohnung des Aquillius. Diefe 
Aberfielen ihn in hellen Haufen, ergriffen und banten ihn, 
um ihn als die ſchönſte und angenehmfte Babe dem König 
zujufenben. **) nn J 
Jener aber, ***) mjewohl an Jahren noch ganz jung, 
wagte eine heidenmüthige That zu vollbringen; er kam des 
nen,. die ihn erareifen wollten, zuvor, und_gab fidy den 
Tod, vum jede Mißhandlung und entehrende Strafe zu vers 
meiden. Indem er ſich nämlich ſelbſt erſtach, und durch 
dieſe ſchaudererregende That die, welche ihn angreifen woll⸗ 
ten, zurückſchreckte, machte er, daß ſie es nicht wagten, ihm 
nahe zu kommen: und indem er ſo ganz ungehindert aus 


*) S. Diobor 36. Ph, 1. V. 233. | 

2*) Vergl. Cic. Manil. 5. Appian XIL 19. 21. 

“rs, 88 muß hier eine Lücke feun: und ein auberer ald Aquil⸗ 

P lius verfianden werden, auf. welchen bie nachfolgende Er⸗ 
dahlung nicht vaßtß. 5.. 
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tem Leben: fchieb., und. den ihm drohenden Leiden auswich, 
erlangte er wegen feines Muthes hohen und ansgebreiteten 
uhm. Ä Zr j 
V. 248. Ueberhaupt waren in dem Gectreffen *) die 
Rhodier, ausgenommen die Zahl Fer Schiffe, in_allem Ueb⸗ 
rigen weit überlegen: nämlich in der Kunft der Steuermäns 
ner, in der Drdnung der Sch:ffe, in der Geübtheit der Rus 
derer, Durch die Fähigkeit der Anführer und die Tapferkeit 
der Seeſoldaten. Bei den Kappatüciern aber herrfchte Une 
erfahrenheit, Mangel an Uebung und eine Unordnung, welde 
fo manche Unfälle herbeiführte. Un Eifer gaben fle freuich 
den NRhodiern Nichts nach, da fie den König [Mithridates] 


zum Zuſchauer und Augenzrugen ihrer Kämpfe hatten, und 


bemüht waren, ihm ihre Ergerenheit für feine Perfon zu 
bethätigen. Und da fie an Merge der Fahrzeuge Überlegen 
waren, fo umichwärmten fie die feindiihen Schiffe, ums 
zingelten fie und nahmen fie in die Mitte, . 

V. 249. Cajus Marius, der vor allen Menſchen hoc 
berühmt geworden ift, befleißigte fid in. feiner Iugend eines 


uneigennügigen Betragend, ſuchte Gelegenheit zu rühmlichen 
Thaten, und verrichtete große Dinge in Afrika und Europa, 


und erwarb ſich dadurch meitverbreiteten Ruf und ausge: 
zeichnetes Anſehen. Uber als er in feinem hoben Alter füs 
Stern nach dem Neichthum des Känigs Mithridated wurde, 
und den Wohlſtand der Städte Aſſens für fein eigenes Be 
ſAtzthum fih zu Nutze zu machen wünſchte, fo mißlang ihm 
dieß Alles: und da er Die dem Cornelius Gulla übertragene 
Statthalterfchaff :nefegwidrig für ſich verlangte, gerirth er 


. in verdientes Unglück. Denn er bekam nicht allein Nichts 


von den gewünfchten Schäten, fondern verlor: audy noch 
dazu fein eigenes Vermögen, da feine Habe wegen feiner 
übermäßigen Habſucht eingezogen wurde. Als er ferner von 
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ſeinem Vaterlande zum Tode verurtheilt wurde, und der au⸗ 


genblicklichen Beſtrafung durch die Flucht ſich entzog; ſo irrte 


*, 6, Aion. Da. | 
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er eiuſam als Flüchtting auf dem Lande umher: und zutetzt 
entrann er nad Numidien in Afrika, ohne Sklaven, *) ohne 
Mittel und von feinen Freunden verlaffen. Als fpäter Rom 
in emen Bürgerkrieg. verwidelt wurde, fo. unterflüste er 
die Feinde feines Vaterlandes, und nicht zufrieden mit feiner 
Burädberufung, fachte er den Krieg nody mehr an, und wurde 
zum fiebtenmat-@onful, wagte es aber nicht mehr, fein Glück 
zu verſuchen, da er durch große Unfälle von der linbeflän- 
digkeit deffelben belehrt war. Da er nämlich vorausfab, daß 
Rom ein Angriff von Seiten Sulla’s bevorftehe, fo endigte 
er fein Leben freiwillig. *) Er hinterließ die Keime gu 
weit ausfehenden Kriegen und war Schuld daran, daß fein 
Sohn und fein Baterland in großes Unglüd geriethen. Denn 
Jener fah ſich genöthigt, gegen einen Stärkeren zu kämpfen, 
und nahm ein elendes Ende in einem unterirdifchen Gange, 
. wohin er fich geflüchtet hatte: die Einwohner Roms aber 
und der andern Italiſchen Städte wurden tn den längft 
drohenden Krieg verwickelt, und geriethen in das Verderben, 
"weiches man ihnen fchon früher” bereitet hatte. Es wurden 
nämlich die angefehenften Römer, ich meine den Scävola ***) 
und Erafius, T) ohne Urtheil nnd Recht im Senate ermor⸗ 
det, und gaben durch ihr Mißgeſchick ein Borfpiel zu ben 
großen Unfällen, weiche Stalien treffen follten. Es wurden 
nämlicd, die meiften Patgicier und. hervorragenden Männer 
von der Partei des Gulla gemorbet: und in diefen Par⸗ 
teitämpfen und Schlachten kamen nicht weniger ald 400,000 
Soldaten um. Alle dieſe Begegniffe trafen die Welt, aus 
der Beranlaffung, weil Marıus nad Reichthum begierig 
War, | Be , " j \ 

‚Ph. 2. Ein großer Parteitampf unter den Bürgern 
9 Nah Reiske: adovlos für: dovins und pilwr für: opam, 
S. auch Appian B. K. L 61, - u | 
**) Anders Plutarch EC, Ab, Liv, 80. Appiau. 75. 


”) S. 36, V. 237, f. Liv, Ep. 86. Appian, B. 8. 1, 88. 
‚, DD Der Water bed Irinmvirs, Bpoplan. B. 8. 1.72," 
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erfolgte, als bereits der Marfliche Krieg beendigt war. 
Die Parteihäupter waren Sulla, und Eajus Marine, ein 
junger Mann, der Sohn des Marius, der fiebenmal Gons 
ful gewefen war. Während dieſer Parteiungen wurben viele 
Myriaden getödtet. Gulla aber blieb Gieger und wurde 
Dictator. Er nannte ſich Epaphroditos, [Xiebling der Be⸗ 
nus] und dieſer prahleriſche Beiname enthielt Peine Zäns 
fhung: denn er blieb Sieger in feinen Kriegen, und befchloß - 
fein Leben durch einen natürlichen Tod. arius aber, ob⸗ 
wohl er im Treffen gegen Sulla wacker gekämpft hatte, wurde 
dennoch befiegt, und warf ſich mit fünfzehntaufend Mann 
nad) Pränefte. Dafelbft wurde er eingefchloffen, und geraume 
Zeit belagert, und, da ihn Alles verließ, und er Beinen 
Weg zur Rettung mehr fah, genöthigt, die Hand eines vers 
trauten Dieners aufzurufen, um fi von dem ſchrecklichſten 
Loofe zu befreien. Diefer ließ fich überreden, und nachdem 
er mit Einem Gtoße feinen Heren vom Leben entbunden 
. batte, erſtach er fich hernach gleichfalle. So endete jener 
. Darteitampf. Die Ueberbieibfel der Partei des Marius, 
weile den Krieg fortfepten, kämpften noch eine Zeit laug 
gegen Sulla, bis auch fie, wie die Hebrigen, zu Grunde 
gingen. . - 
Nachdem diefe vom Schauplatz abgetreten waren, fo ent 
brannte zwifchen Pompeius, weicher wegen der Thaten, die“ 
er theils als Anhänger des Sulla, theild für ſich glücklich 
für die Römer vollbracht hatte, Magnus [der Große] zu⸗ 
* benannt worden war, und zwifden Julius Cäfar ein Gereit, 
welcher die Römer abermals zwang, in biutigen Scenen des 
Bürgerkriegs fid) umherzutreiden. Nachdem aber Pompejus 
ene berüchtigte enticheidende Niederlage erlitten hatte, und 
ei Alerandrien getödtet worden war; fo verwandelte ſich 
die Regierung der Eonfutn in eine Alleinherrſchaft unter 
Inlius GAfer: und der Parteitampf hatte fo weit ein Ende 
Als jedoch diefer ermordet wurde, fo begann der Bürgerkrieg 
gegen die Mörder Brutus und Gafflus, unter Leitung dee 
epidus, Antonius und Octaviauus Auguſtus, welche Eon: 
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ſulariſche Gewalt erhielten. Nachdem dann in kurzer Brit 
der Krieg durch Die Waffen feine Entſcheidung gefunden, 
und Gaffins und Brutus befleat und getöttet waren; fo 
brad) nach einiger Zeit die geheime Cıferfucht des Anguftus 


- und Antonius wegen der -oberften Gewalt öfentiin aus: - 


und nachdem viel Blut von Vorksgenoſſen auf beiden Seiten 
yergofien war, wurde die Macht des Auguſtus befeftigt; und 
Diefer behielt die Hertſchäft, fo lang er lebte, indem das 
Amt der Eonfuln von nun au feinen bisherigen Rang und 
Einfluß verloren hatte. . - 
$..12. Es wurden an Einna Nömiiche Geſandte zur 
friedlichen Löfung der Händel abgeſchickt: welchen der aus 
der Stadt verwiefene Conſul die Auwort gab, er hätte 
nicht erwartet, daß feine Nückkehr im Gewande eines Pri⸗ 
vatmanns gefhehen würde. Als fpäter Merelluß*) mit der 
Kriegsmacht, die er bei fidy hatte, dem Luger des Cinna 
ſich näherte, und zu einer Unterreduna mit ihm zufzmmens 
trat, fo erkannte er den Cinna als Beſehlshaber an, und 
Metellus begrüßte ihn zuerſt als Feldherrn. Beide aber 
waren wegen ihres Benehmens dem Tadel ausgefept. Denn 
als Marius perfönlich mit ihnen zufammentraf, ſagte ex, 
jener Einna hätte, da er bereits ſchon beinahe Gieger ges 
weien, die ihm von der Gottheit verlichene Amtsgewalt 
nicht follen erniedrigen laſſen. Metellns -aber, als er zu⸗ 
rüdtehrte, gerieth in heftigen Wortwechſel mit Octavius, 
welcher ihn für einen Berräther der Eonfuln und des Bas 
ferlandes hielt. Octavius erklärte, er werde keineswegs zus 
eben, DaB Er und Rom unter Einna’s Zwingherrſchaft ges 
racht werde. Denn wenn ihn aud Alle verlicßen, fo werde 
er fid doc feiner Amtsgewalt Kets würdig zeigen, und bei 
denen aushärren, die. gleiche Geſinnung mit ihm haben: wenn 
er aber alle Hoffnungen aufgeben müfle: fo werde er fein 
eigenes Haus in Brand ftedden, und fi mit feiner Habe 


u 


N De Tromme, Sobn bes Mumidicus. u 
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—— ‚ und feinen Tod im Beſttze der Freiheit mutbig 
erwarten. ' 

V. 250. Mernla, *%) der an Cinna's Stelle zum Con⸗ 
ſul gewählt war, erwarb fih, nachdem er ten Vertrag ges 
ſchloſſen hatte, -daß jener von nun an wieder Eonful feyn 
folite, den Ruhm, als ein fehe warerer Bürger gehandelt zu. 
haben. Er fpradı nämlidy im Senate und vor dem Volke 
über das Öffentliche Wohl, und erklärte, er wollte Stifter 
der Eintracht werden. Da er nur wider Willen zum Con⸗ 
ſul gewählt worden war, fo fagte er, Daß er dem Einna 
das Amt gerne abtreten wolle, und traf fogleich in den Pri⸗ 
vatſtand zurüd. Der Senat aber ſchickte Gefandte ab, welche 
Den Zriedendvertrag abfchließen, und den Einna in die Stadt . 
einladen follten. N " 

Ph. 41. Einna und Marius traten mit den vornehms 
ften Anführern zufammen, um den Frieden feit zu .begrüne 
Den: und befchloßen endlich die Ungefehenften ihrer Gegner, 
welche ihnen -die Gewalt ftreitig machen könnten, insgefammt 
zu tödten: damit ihre Partei und ihre Anhang reines Feld 
hätte, und fie in Sukunft ungehindert und nad) Belichen 
mit ihren Freunden die Regierungsangelegenheiten . leiten 
Lönnten. Sogleich nahmen fle nun auf die gefchloffenen Ber: 
träge nnd gegebenen Berfprechungen Beine Rüdficht mehr; 
und die von ihnen Werurtheilten wurden ohne gerichtliche 
WBerhandlung überall ermordet. 

Quintus Lutatius Catulus, der einen glänzenden Triumph 
über die Cimbern gehalten hatte, und bei feinen Mitbürgern 
in hohem Grade beliebt war, wurde durch einen Bolkstribun 
vor dem Volke anf ten Tod angeklagt. Da er nun die Ges 
fahren der Schikane fürdhtete, fo wendete er fih an Marius 
und bat, ihn zu unterflügen: biefer war zwar vorher fein 
Freund gemwefen, aber jept wegen eines Argwohns ihm abs. 


— — 


S. Appian B. K. 66. 70. 74. Liv. 79. ff. 


”*) Dieſes Fragment ſteht in einigen Ausgaben umpaffend bei 
dem ISfien Buche. — 
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eneigts und gab ihm die kurze Autwort: er müſſe ſterden. 
atulus verzichtete nun auf die Hoffnung, ſich zu retten, 
und dachte nur darauf, ohne Mißhandlung ſein Leben zu 
endigen; und führte anf eine eigene und ſeitſame Weife ſei⸗ 
nen Zod herbei, indem er ſich in «in neugetünchtes Zimmer 
einfchloß, und die Ausdünftung der Wand durch Fener und 
Rauch vermehrte, bis er durch die verdorbene Luft erſtickte 
und verſchied. *) . . J 
V. 251. Ermordet wurden die angeſehenen Männer 
unter den Römern wegen falfcher Anklagen. Auch Gcä- 
pola, **) welcher die oberfle Priefterwürde hatte, und inter 
feinen Mitbürgern im höchſten Anfehen fland, fand ein Les 
bendende, wie feine Tugend es nicht verdiente Es war 
nod) ein großes Glück für die Nömer, daß der allverehrte 
Prieſter nicht nody vorher Die heiligen Bezirke erreichte. 
Denn wenn es nur auf die Unmenfchlichkeit feiner Verfolger 
angefommen wäre, fo würde er am Altare vor dem Heilig⸗ 
thume ſelbſt grenelhaft ermordet worden ſeyn, und das von 


"jeher mit ununterbrochemer wachfamer Verehrung bewahrte 


Feuer mit feinem Blute ausgelöfcht haben. 

S. 13. Wegen der Ermordung ihrer Mitbürger und 
ihrer unmenfchlichen Zrevel ereilte den Einna und Marius 
batd die Rache der Götter. Sulla nämlih, Einer ihrer 
Beinde, der ſich gerettet hatte, nachdem er bie Heeresmacht 
des Mithridates in der Gegend von Böotien gefchlagen, und 
Athen ‚erobert, hernach mit dem Mithridates ein, Friedens: 
bündniß gefchloffen und deffen Stotte in Empfang genommen 
hatte, ***) tehrte nach Italien zurück. In Eurzer Zeit vers 
nichtete er die Streitkräfte der Partei des Cigna und. Mar. 
rius, und wurde Herr über Rom und ganz Italien, und 
ließ Alle tödten, welche fi) nebſt Einna mit Blutſchuld be 
fleett hatten, und vertilgte die Verwandtſchaft des Marius 


*) ©, Appian a. a. O. 74, u | 
"60m V 1490 : 
”) ©, Appian XIL 58, . - N 
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von "Grund ans: daher fchrieben and viele rechtſchaffene 
Männer die Beſtrafung derer, welche zu ben Mordthaten 
das Beifpiel zuerft gegeben hatten, der göttlihen Vorſehung 
zu. &6 war darin denen, „welche ein ruchloſes Leben wähs 


fen, eine herrliche Lehre Hinterlaffen, um ihre Schlechtigkeit 


u befiern. 

3 S. 15. Adrianus, den Statthalter von Utika verbrann: 
ten die Einwohner der Stadt lebendig, So arg auch diefe 
That war, fo wurde fie body wegen ber Lafterhattigbeit defs 
fen, der die Strafe erlitt, nicht zur Klage gebracht; %  - 


*) Er gehörte zur Marianifchen Partei. S. Cic. Verr. II, 1, 27. 
unb unf. Anmerkung, " 


A 
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Sulla Holt ſich die Geldmittel für feine Feldzüge durch Tem⸗ 
velraub: entſchädigt aber die Tempel durch Anweiſung von Län⸗ 
dereien. V. 252. Fimbria gewinnt durch Nachſicht bei Raͤube⸗ 
reien ‚die Liebe der Soldaten, und verleitet ſie zum Ungehorſam 
gegen ben Oberbefehlshaber, Valerius Flaccus. Plünderung und 
Mißhandlungen kleinaſiatiſcher Städte durch Fimbria, welcher 
feinen General ermordet, und fi) an deſſen Stelle drängt, Er 
endet durch Selbſtmord. V. 253, f. S. 14. Pompejus eifrige 
Selbſtübung im Kriegsdienft. Die Nachrichten von feinen Thaten 
finden anfangs Feinen Glauben in Rom, Er fchlägt den Jun. 
Brutus (Water deffen, der das Haupt der Verſchwörung gegen 
Eifar war). V. 255. Sulla bewundert die Thätigkeit des jun⸗ 
gen Pompejus. S. 14. Marius der Jüngere wird Conſul. Die 
Aelteren feined Heeres geben den Jüngeren ein guted Beiſpiel. 
Aufregung ber Parteien in ben Städten Italiens, S. 15. Treue 
bed Perperna gegen den bebrängten Marius. S. 16. Der Eons 
ſul Lucius Scipio, ein Marianer, wird” von den Seinigen verlafs 
fen, und geräth in die Gewalb des Sulla, wirb aber von biefem 
begnabigt, V. 256. Sulla's Proferiptionen. Ein Menſch, der 
ber Geächteten foottet, findet feinen eigenen Namen auf ber Lifte: 
und wird hingerichtet. V. 257, Die Rechtöverwaltung ded Pom⸗ 
„peins in Gicilien. Seine Enthaltfamkeit wird bewundert. V. 258, 


— — F 
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V. 252. Sulla legte aus Mangel an Geld Hand an‘ _ 
drei Tempel, worin fih eine Menge von goldenen und flls 
bernen Weihgeſchenken befand: an den in Delphi, welcher 
dem Apollo, an den in Epidaurus, *) der dem Aeſculap, 
und an den in Olympia, der dem Beus gewidmet war. Am , 
meiften befam er von Olympia, weıl diefer Tempel von His 
ters her unverletzt geblieben war. Denn von den Schägen 
in Delphi hatten die Phokier dad Meifte verfchleudert, in 
dem fogenannten heiligen Kriege. Sulla nahm nun viel Sil⸗ 
ber und Gold und dazn das übrige koſtbare Geräthe zu ſich, 
und fummelte fih viele Geldmittel für die Kriege, die er 
in alien zu erwarten hatte. Er hatte_ohne aut Furcht 
vor den Göttern tie Wegnahme heiliger Schäge unternom: 
men, und ſtatt derfeiben den Göttern Lindereien zum Bezug . 
des jährlihen Ertrags gewidmet. Er fagte dann .oft im 
Scherz, daß er überall im Kriege die Oderhand habe, weil 
die Götter ihm beiftänden, weldye eine fo große Maffe von 
Schäpen. ihm beigetragen hätten. » 

V. 253. Fimbria, der anf dem Marfche viele Tagreifen 
- vor Flaccus voraus hatte, gewann dadurd) Zeit, nroße Uns 
geraehmungen zu wagen: und da ihm daran lag, feine Sol« . 
Daten durch Bergünfligungen an fih zu knüpfen; fo.geftattete 
er denfelben,, die Landercien der Berbündeten wie feindliche 
auszaplündern, und die Leute, bie in ihre Hände fielen, zu 


*) In Argolis am faronifchen Meerbufen,. 


ya 
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Sklaven zu machen. Da nun die Soldaten dieſe Erlaubniß 

gar gerne annahmen; fo verſchaffte er ſich in wenigen Tagen 
eine Menge Geldes. Die Beraubten gingen dem Eonful *) 
entgegen, und führten Klage über das, was ihnen wider⸗ 
fahren war. Er wurde fehr unwillig und befahl ihnen, ihn 


. zu begleiten, um ihr Eigenthum wieder in Empfang zu 
nehmen. Er felbft bedrohte den Fimbria ernſtlich, und gebot 


N 


ihm , das Geraubfe, den Beſchädigten wieder an erflatten. 
Diefer ſchoh alle Schuld auf die Soldaten, als hätten fie 
Alles ohne feine Genehmigung gethan. Den Soldaten aber 
gebot er hemilich, fih am jenen Befehl Nichts zu befüm- 
mern, fondern dad, was fie nach Kriegsgebrauch durch bie 
Waffen gewonnen hätten, nidyt-wieder herzugeben. Als aber 
Flaccus mit anhaltender Strenge darauf drang, daß das 
Geraubte erftattet werden follte, fo verbreitete fidy im Lager 
Verwirrung und Auffland.- 

V. 254. Nachdem Fimbria Über den Hellefpont gefent 
hatte, reizte er feine Soldaten zu zügeltofem. Leben uud 
zum Nauben, 309 Geldlieferungen von den Gtädten ein, und 
vertheitte diefe unter feine Truppen. Da ihnen alfo eine 
Ungebundenheit ohne Verantwortung geflattet wurde, und 
fie durch die Hoffnung des Gewinns angefenert waren, fo 
liebten file ihn als ihren gemeinfchaftlichen Wohlthäter. Er 
eroberte jest die Städte, die ſich ihm nicht freiwillig unters 
—ã überließ fie feinen Soldaten zur Plünderun, 
Auch Nicomedien geftattete er feinen Soldaten auszuriuben. 

Derfelbe drang in Cyzikus als Freund ein, führte dann 
Beichwerden gegen die wohlhabendfiten Bürger, und klagte 
fle auf den Tod an. Um den Andern Angft und Screden 
einzuflößen, forderte er zwei derſelben vor Gericht, und ließ 
fie mit Ruthen reichen und enthaupten : ihr Bermögen aber 
309 er ein. Durch das Loos diefer Unglücklichen verbreitete 


er großen en um ſich, und zwang Andere, als Löfegeld 


für ihre Rettung ihe ganzes Vermögen ihm zu überlaflen. - 
*) Balerius Flaceus. J 
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. 8,44. Bimbria *) flürzte die Provinz in Kurzem in fo 
großes Unglüd, ald zu erwarten war von einem Manne, - 
der durch fo großen Erevel fit die Mächt verſchafft hatte 
au thun, wagihm beliebte. Indem er Phrygien, wie ein 
Merbbrenner Surchflreifte, brach er in alle Städte aum Vers 
berben derer ein, die in feine Hände geriethen. Indem er 
fid) Dann das Leben nahm, büßte er durch feinen Tod die 
Schuld fo vieler Mordthaten. 

V. 255. Cnejus Pompeius, welcher ſich das Kriegerles 
ben zu feinem Berufe gewählt hatte, hielt die täglichen Stra⸗ 
pazen ftandhaft aus, und trug bald das vornehmfte Lob der 
Uebung im Kriegsweſen davon. Er entichlug ſich aller Bes 

KIN HET Aa und Erholung, und that bei Tag und Nacht 
- unabläffig Etwas, was für den Krieg förderlich war. Er 
bediente ſich einfacher Nahrung, und enthielt fidy der Bäder 
und einer mit Aufwand verbundenen Umgebung : die Speiſen 
genoß er fipend: dem Gchlafe theilte er weniger Zeit zu, als 
das Bebürfniß der Natur erforderte. Zu feiner Ihätigkeit 
bei Tage fügte er noch nächtliche Anſtrengungen, indem er 
bei den Verrichtungen der Heerführung wach blieb. Durch 
Angewöhnung und Vorbereitung auf unerwartete Kriegsfälle 
wurde er einem Wettlämpfer gleich in Eriegerifchen Uebungen 
erfahren. Daher konnte er in der Zeit, wo mancher Andere 
ein ſchon gerüftetes Heer nicht übernommen, häfte, noch weit 
fehneller eines Sammeln, ordnen and unter die Waffen flellen. 
(6 man die Runde von feinen Zhaten in Rom erhielt, fo 
"hielten anfangs Alle, nicht feine Tüchtigkeit, fondern fein 
Alter beachtend,, nichts darauf, als hätten die, welche die 
Nachricht von ihm brachten, einen leeren Theaterprunt ges 
trieben. Als aber die gemeldeten Sagen durch die Wirkliche 
keit ſich ald wahr bewiefen, fo ſchickte der Senat den Junius **) 
gegen ihn, welchen er in die. Flucht ſchlug und beflegte. 


2) Die Lesart: Fibrinus, If ohne Smeifel verborben. 
25) Marens Junius Brutus, welcher als Marianer ohne ein 
Diodor. 196 Bhn. ° Zn | BEE 
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S. 14. Ecdejns Pompejus trug für feine Tüchtegkeit 
einen berriichen Lohn davon, und erhielt wegen feiner Tapfers 
feit ten erden Rang, und feine fpäteren Ihaten entfpras 
hen feinen früheren Dienften: er berichtete Briefe dem 
Sulla den Fortgang feiner Macht. Diefer Kwunderte Den 
jungen Mann wegen mancher andern Urfachen,, und tadelte 
ſcheitend die in feinem Gefolge beflattichen Patricier und 
forderte fle zu ähnlichem Eifer anf: er foate nämlich, er 
mäffe ſich wundern, daß diefer ganz junge Mann fo großen 
feindlichen Heeren Bente abgewonnen: ſie ader, die an Alter 
und Rana fo hoch Aber jenem ſtünden, nicht einmal ihre 
eigenen Diener zu einem tüchtigen Waffenbund hätten her: 
beibringen koͤnnen. IL 

8. 15. Dem Eonful Marius, dem Sohn des Marius, 
fraten *) nicht wenige von denen, welche ihre geſetzlichen 
Beldsäge. fhon gemacht hatten, den Berrang freiwillig ab, 
nnd beeiferten ſich, an den Priegerifchen Aänıpfen der jungen 
Lrüte Theil zu nehmen, und ats bejahrtere Leute den Yılns 
geren zu zeigen, was Uebung in kriegeriſchen Berrichtungen, 
Gewöhnung an Schlachten und amdere Gefahren im Kriege 
Sermöge. 5 | 

Bittere Erfahrungen und mamcherlei Bemeife boten fidh 

- m einer Start und einer Bölkerfchaft nad) der andern dar, 
melche von den Geſinnungen derfelben gegen [tie Römer] 
überzeugten. Denn fie waren genöthigt. mit Berftellung und 
SHenchelei gegen beide Theile: fich za fihmiegen und zu büdten, 
und jedesmal den Anweſenden Beifall zuzuminten. Denn 
Me, melde zur Anwerbung von Heeren aufgenellt und per: 
fönlid) zugegen waren, und mit einander wetteiferten, vers 





höheres Amt zu verwalten, damals in Mittelitalien bes 

fehligte, und ſpäter auf Befehl des Pompejus hingerichtet 

wurde, ©. Drumann a. a, DO. IV. 1a. f. 

) Nah reredexotuv follte etwa: cgarsas OUyyWgndanees 
fiehen, Mit. Dindorf Iefen wir &Helorrnv. 
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‚rietben duch die offenbaren Demeife die -Enifcheibung Dee 
Staͤdte gegen die, welche den Krieg gegen fie erhoben. - 
S. 46. Marius war wegen Mangeis an Pebensmistels 
non feinen Soldaten verlaffen. Nur Marcus Perpeuna, 9 
Statthalter van Sicilien war, als Sulla zn ihm ſchickte und 
ibn aufforderte, auf feine Seite überzueveten, fo weit ent⸗ 
fernt, ihm Beige zu. leiften, Daß er nicht nur dem Munius 
. sreu blieb, fondern auch ernfllih erBlärte, er werde and Eis 
eitien überfepen und mit aller Macht den Marius aus. Prä⸗ 
neſte befreien. ”*) *F | 
| Das Lob wackerer Männer und ber nachtheilige Ruf 
‚der Schlechten if am meiften geeignet, die Menfchen zu 
rühmlichen Thaten anzuleiten. . > 
[Sie wählsen] ***) Männer, welche im Stande waren, 
einen guten Blau zu entwerfen und das Beſchloſſene zus 
Ballziehung zu bringen. | | 
V. 256. Da Scipio, ) nachdem Alle durch Geld ke 
flohen ıyd von ihm abgefallen waren, ſich allein und vers 
knffen fah, und die Hoffnung auf feine Rettung aufgab, ſo 
fannte ihm Sulla Reiter u, weiche ihn, wohin er wollte, 
fiher geleiten ſollten. Scipio mar fo auf kurze Seit ge⸗ 
nöthigt, die Würdezeichen feines Amtes aufzugeben, uud 
um Privatleben und zur aewöhnlichen Kleidung zurückzu⸗ 
regen, und wurde durch Sulla's Milde ſchnell in eine Stadt, 
Die ihm angenehm war, geleitet. Daun nahm er die Aus⸗ 
zeichnungen feines Amtes wiederum an, und Bam wieder 
an die Spige einer beträchtlichen Truppenmacht. 
V. 257. Als bie Ucchtungsliße anf dem, Markte aufs 


"9 S. Plutarch im Pomp. €, 10. | 
*9 Nun folgt bei Mais der Schlaß von V, 251, welcher hie 
- ber nicht paßt. | ’ 
vr, Es fehlt hier ein Wort, wie: &lorro 
+) Lucius Seipio, der mit Norkanus im J. 82 Conſul war, 


6, Appian B. 8. 1. 82. ff. Liv, Epit. 85. 
= | 41? 
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geſtellt wurde; fo lief eine Menge Menfhen herbei, um fie 
je lefen: wovon die Meilen Mitleid hatten mit Denen, 
weiche den Tod erleiden füllten. Einer aus dem jufammen- 
gelanfenen Haufen, win ungemein boshafter und übermüthi⸗ 
ger Menfch, verfpottete die Bedrohten, und läfterte fie mit 
zielen Höhnifchen Reden. Da verhängte über ihn, der bes 
Schickſals der Unglucklichen fpottete, die vergeltende Macht 
einer Gottheit die feiner Bosheit gebührende Strafe. Er 
fand nämlich unter den ſaͤmmtlichen Namen auch den ſei⸗ 
nigen mit aufgezeichnet. Da verhüllte er dann fogleid 
fein Haupt, und drängte ſich durch die Menge in der Hoff: 
aung, von den Umfiehenden nicht bemerkt zu werden, unb 
Durch fchnelles Laufen ſich noch zit reiten. Uber er wurde 
son Einem der Naheſtehenden erkannt, und da das Lone 
Das ihn geiroffen, audy an ben Tag Fam, fo wurde er ers 
riffen, und fand, unter allgemeiner Freude über feinen 
od, feine Strafe. u. 

V. 257. Nachdem, Sicitien lange Zeit feine Rechtsver⸗ 
waltung gehabt hatte, fo wibmete fi Pompeius dem ges 
richtlichen Geſchaͤften, uud ertheilte Entfcheidungen fiber 
gfienttin: Streitigkeiten und Privathändel; und gab feine 

usfprüche fo treffend und fo nneigennügig,. daß er von eis 
nem Andern darin nicht Übersroffen werden konnte, *) Wie: 
wohl. er erft zwei und, zwanzig Jahre alt war, und feine 
Jugend ihn zu unvernünftigen Bergnügungen hätte reizen 
können; fo lebte er doch während feines Aufenthalts auf 
ber Infel_fo mäßig und ſtreng, daß alle Einwohner Sic 
liens die Tugend des jungen Diannes bewunderten, und mit 
Staunen betrachteten. 


*, Anders Plutarch im Pomp. 10, 
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.S. 17. Spartacus, der Barbar, zeigte ſich, wenn er 
von Jemanden Wohlthaten empfangen hatte, gegen denfelben 
dankbar. Denn von felbft it audy bei Barbaren die Natur 
gelehrig für dankhare Vergeltung genen Wohlthäter. 

Der Sieg durch die Waffen hat Vorthpeile, die den Au⸗ 
führern und den Soldaten gemeinfchaftlich find: aber bie 
Erfolge, welche durdy die Feildherrnklugheit erreicht werden, 
‚fchreidt man dem Anführer allein zu. Eine unaufhaltfame 
Begierde, von den Römern abzufallen, bemädhtigte fi der 
Barbaren. . 
Im Allgemeinen werden durch die Unfälle Anderer die⸗ 

‚ jenigen gewarnt, welche ſich in ähnlichen Gefahren befinden. 

L. 35. Marcus Antonius *) ſchloß Zrieden mit dem 
Kretenfern, und fie beobachteten diefen eine Zeit lang. Herr 
nad) wurde berathfchlagt, wie fie am beften ihren Vortheil 


m. Vater des Triumvirs. 
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wahren könnten, und bie Aelteſten und Einfichfsvollften ries 
then, Befandte nad) Rom zu fchichen, und über die vorlie⸗ 
genden Beſchwerden ſich zu verantivorten, und Durch auge⸗ 


‚ meffene Borflellungen und Bitten eine Ausföhnung mit Dem 


Genate zu bewirken. Sie ſchickten daher dreißig der ange: 
fehenften Männer nad) Rom. Diefe gingen .befonders in Den 
Häufern der Patricier herum, und wendeten alle Arten von 
Bitten an, und gewannen bie Leiter der Katheverfammiung. 
As man fl nun.in den Senat einführte, und fie wegen 


: der gegen fie erhobenen Anflagen ſich auf eine kluge Weiſe 


perontworteten, und ihre Wohlthaten und Bundesleiftungen 
gegen das Neich gründlich darſtellten, und Deshalb verlange 
ten, in das frühere freundliche Berhältniß und Die Bundes- 
genoflenfchaft wieder eingefept zu werden; fo nahm der Se: 
wat ihre Vorträge günftig auf, und faßte einen Beſchluß 
ab, weldyer beftätigte, Laß der Senat tie Kretenfer ron 
den Anklagen entbinde, und als Freunde und Bundesgenoſſen 
Des Reichs erPläre, Aber Lentulus Epinther *) machte den 


Beſcluß durch feine Einſprache ungültig. Die Kretenfer 


entfernten fih non. Da num von den Kretenfeın im Senat 
noch oft Die Rede war, daß fie an den Nänbereien der See 
räuber Iheil nähmen; fo faßte man einen Beſchluß ab, daß 
Die Kretenfer alle ihre Fahrzeuge‘ bis auf vier Beote nach 
Rom ſchicken. dieihunders der Vornehmſten als Geißel geben, 
und den Laflhenes und Panares ansliefern follten. Alle 
follten gemeinfchafrficy viertaufend Talente Silbers erlegen. 
Als nun die Kretenfer Die Befchläffe Des Senats vernahmen, 
fo wurte über dieſe Meldung berathfchlagt. Die Verſtän⸗ 
digen ſagten nun, man müſſe Alles thun, was verlangt 
werde. Die Partei des Laflhenes aber, weicher der Gegen⸗ 
Aand jener Anklagen war, und fich fürchtete, man möchte 
fie nah Rom ausfiefern und. Dort beftrafen, regte das ge: 


. meine Bolk auf, und ermunterte es, die von jeher von den 
‚Vorfahren ererbte Unabhängigkeit: zu behaupten. 


— 


*) Eonf. im J. 57. 
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Ueberſicht ber Geſchichte bed jüdiſchen Worte. Es werben 
wegen ber Peſt die Sıämme fremden Urſprungs aus Egypten 
vertrieben; unter dieſen waren auch die Juden, bie unter Moſes 
Leitung ſich Paldfiina’d bemächtigten. Moſes gibt den Volke 
feine religidſen Einrichtungen nad Geſetze. Ph. 1. Pompejus 
ſchlichtet die Händel zwiſchen Hyrkan und Akriſtobal. Klage ber 
Juden Aber dieſe. S. 48. Pompejſus ſtiftet wegen feiner aſiati⸗ 
ſchen Siege emen Tempel und eine Tafel mit einer Inſchrift, 
worauf, die Thaten des Pompejus im Seerfaäuber⸗ und Mithrida⸗ 
tiſchen Kriege verzeichnet waren. 8. 19. Catilina's aufrühreriſche 
Eutwürfe: er wird durch einen Vortrag Cicero's genöthigt, ſich 
aus Rom zu entfernen. 8. 20. Diodor gibt. ben Grund am, 
warum fich in einigen Büchern feiner Geſchichte unrichtige Lebs 
arten finden. Gr bat 40 Bücher verfaßt Räckblick auf bie 
ſechs erfien Bücher. S. 21. . Anhang. Wermifchte moralifche 
Bemerkungen. j 
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Ph. 1. Da wir im Begriff find, den Kriea mit den 
Funden zu befhreiben, io halten wir es fiir angemeflen, zuvor 
Den Urfpsung dieſes Volks und feine Berfaflung und Be 

bräude in einer Ueberſicht darzuftellen. is vormals im 
Egypten eine peſtartige Krankheit entſtand, fo fchrieb das 
it den Urfprung dieſes Uebels der Gottheit zu. Da nam⸗ 
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lich viele und mandyerlei Fremde bort wohnten, uud in Wer 
treff des Sottesdienfted und der Opfer ſeltſame Gebrãäuche 
befofgten, fo geſchah es daß bei ihnen bie vaterläubifchen 
Ehrenbezengungen gegen die Götter in Abgang famen. Da 
glaubten nun die Landeseingebornen, wenn fle die Angehö⸗ 
rigen fremder Stämme yicht zur Auswanderung nöthigten, 
fo werde jenes Uebel nicht aufhören. Da nun die Abkömm⸗ 
linge anderer Völker ſogleich vertrieben wurden, fo rofteten 
ſich die Vornehmſten und Unternehmendften derſelben zufams 
men, und warfen ſich, wie Einige erzählen, nad Griechen: 
land und einigen andern Gegenden, unter ber Leitung merk: 
würdiger Anführer, an deren Spige Danaus und Kadmus, 
die ansgezeichnetften unter den übrigen fanden. Die Mehr: 
zahl des Volks aber wurde in das jest fogenannte Judäa 
vertrieben, das von Egypten nicht weit entfernt liegt, aber 
um’ jene Zeit ganz menfchenleer war. . Anführer diefer Ans 
fiedlung war einer, mit Namen Mofes, der durch -große 
Klugheit und Tapferkeit am meiften hervorragte. Diefer bes 
febte das Land, und baute unter andern Städten auch “es 
rufalem, welches jest die vornehmfte Stadt it. Er grün 
dete auch den bei ihnen fehr hoch geehrten Tempel, und 
führte die Ehrendezeugungen und Gühnopfer für die Gottheit 
ein: und wurde auch Geſetzgeber und Ordner der Berfaflung. 
Er theilte das Volk in zwölf Stämme, weil man diefe Zahl 
für die volffommenfte hielt, und weil fie der Zahl der Mo: 
nate, die das volle Jahr ausmaden, gleich if. Ein Bild 
der Götter ließ er durchaus nicht verferfigen, weil er glaubte, 
daß Bott Feine menfchliche Beftalt zukomme, fondern der die 
Erde umgebende Himmel allein Gott und ber Herr bes 
Weltalls fey. Die Opfer und Lebensweife beflimmte er ganz 
anders, ald bei andern Völkern. Denn weil fein eigenes 
Bolt vertrieben worden war, fo führte er eine foldye Lebens» 
art ein, welde Abneigung gegen Fremde und Menſchenhaß 
verrieth. Er wählte dann die beliebteften und zur Bor 
fleherfchaft Aber das damals vereinigte Volk geeignetften 
Männer aus, und ernannte fie zu Prieftern: dieſe follten 


Bruchſt. a. d. vierzigſten Buch. 2539 


dei dem Tempel ſich aufhalten unb mit ber Gottes⸗Berehrun 
und den Opfern befäftigt ſeyn: dieſelben ernannte ex an 
iu Richtern über Die wichtigften Rechtsfälle, und vertrante 
hnen die Bewahrung der Gefege und Gebräuche an. Daher 
follen bie Juden auch nie einen König gehabt haben, fondern 
Die Leitung des Volks ſtets demjenigen Prieſter übergeben 
worden feyn, der als der Klügfte und Entfchlofienfte galt. 
Diefen nennen fie Hohepriefter, und glauben, daß er ihnen 
die Befehle Gottes verkündige. Diefer machte in den Volks⸗ 
verfammlungen und andern Bufammentünften die Verord⸗ 
nungen bekannt: und in diefer Beziehung follen die Inden 
dergeftalt an Gehorſam gewöhnt gewefen ſeyn, daß fie für 
_ gleich durch Niederfallen auf die Erde den Hoheprieſter ale 
‚Dollmetfcher jener Gefebe anbeteten. An dem Gchluffe ber: 
Gefege ſteht der Beifag: Mofes hat Solches aus dem Munde 
Gottes vernommen, und verfündiget es den Juden. Diefer 
Gefetzgeber forgte andy eifrig für Priegerifche Uebungen, und 
bielt die Fünglinge zur Ertragung der Strapazen und zu 
tapferen Thaten, und überhaupt zur Erduldung aller Bes 
ſchwerden an. Er machte and) Beldzüge zu den angreniens 
den Völkern: und nachdem er. viel Land erobert, vertheilte 
er es durch das Loos: indem er den Privastleuten gleiche 
Theile, den Prieſtern aber größere zufchied ) damit Diefe im 
. Bells bedeutenderer Einkünfte, ohne Abhaltung befländig 
Der Sottesverehrung fi widmen könnten. Den Privatfeus 
ten aber war es nicht erlaubt, ihre Loostheile zu verkaufen, 
damit nicht einzelne aus Habfucht die Loofe zuſammenkaufen, 
die Unbemittelteven verdrängen, und fo Abnahme dev Des 
völferung verurſachen Bönnten. Alle Landeseinwohner nöthigte 
er, die erzeugten Kinder zu erziehen: und da diefe. Kinder _ 
mit.geringen Koften ernährt werden, Eonnten, fo war von 
jeher das Volk der Juden fehr zahlreih. In den Hochzeit⸗ 
gebraͤnchen und Begräbnißceremonien für bie Geftorbeuen 
traf er ganz andere Andrdnuugen als die bei andern Völ⸗ 
gern. Jedoch wurde bei ber fpäter erfolgten Unteriohung : 
durch Fremde, durch die Bermifhung mit andern Völkern 


0  Divbors'Hifk, Viblibechek. 


water dem vierten Weltreiche der Verfer, und dem der. Ma⸗ 


eodonier; weiches ſenem ein Ende gemacht Hat, Manches 
an den vaterläudiihen Gebräucen der Yuden erſchüttert. 
S. 18. Ws fih Pomprins in der Gegend von Damas⸗ 
kus in Syrien aufnielt, fo wendeten ſich un ihn Xritobut, 
König der Juden, und Hyrkan fein Bruder, wilde fih um 
die Konigswürde flritren. Mehr ats zweibundert der Vor⸗ 
nehmſten erfchienen nun vor den Imperator, und erflärten: 
ihre Borfahren, die tem Tempel vorgeſtanden, *) hätten 
durch Geſandeſchaften mit tem Senate unterhbandelt, und 
die Borlteherichaft über die Juden als ein tre es und unabs 
hängiges Vork erhatten, das nicht unter der Gerichtsbankeit 
eined Könige ſondern unter der Leitung eimes Hoheprieſters 
edanden hätte. Dieſe aber führen nun die Herrſchaft, nad) 
ufhebung der varerländifchen Gehege, und fo feyen ihre 


Mitbürger ungerechter Weile Iinterjocht worten: Denu Jene 


. bätten nur durch ‘eine Menge von Miethtruppen und darch 


x 


Mißhandlungen und viele freveihafte Mordthaten Die Kö: 
nigaherzfchafe ſich errungen. 00. . 

Er verfchop nun die Entſcheidung üfer diefe Etreitige 
keiten auf eine-fpätere Zeit, und machte den Juden bittere 
Vorwürfe wegen ihrer Bergehungen und Uubilden gegen bie 
Römer, und erflärte gegen Hyıkan, fie würden zmar eine 
größere und empfintlihere Strafe verdien.n, ertheilte ihnen 
jedoch, wegen der angeflammten Milde ter Nömer, wenn 
le von nun an gehorfam feyn würden, Verteihung. **) 

8. 49. PDompelus ließ die von ihm in Aſien vollbrachten 


Thaten aufzeichnen, und ftellte darüber eine Weihtafel auf, 


beren Abſchrift alfo lautet: oo 
Pompejus, des Enejus Sohn, der aroße, der 
Imperator, befreite die Küften des Erdfreifes 
und afle Inſeln dieffeite des Oceans von dem 
Seeräuberkriege, rettete das früher umlagerte 


”) npessnnorac. Nach Dindorf für agesmuoras. 
**) Wergleiche Joſeph. jud. Alt. XIV, 3, 
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Reich des Ariobarzganes, Galatien, ferner die 
jenfeits gelegenen Gegenden und Provinzen, 
WUfien, Bitbynien: und vertheidigte Paphlagos 
nien, Pontug, Armenien und Achaja, ferner 
Iberien, Colchis, Mefopatamien, Gophene und 
Gortyene: er unterwarf den König der Meder, 


Darius, den König der Fberer, Urkolas, den. 


König der Juden, Ariftobulus, den König der 
„Nabartäifhen Araber, Uretad, und dasan Cili⸗ 
cien grenzende Syrien, Iudäa, Arabien, Cyre⸗ 


naica, die. Ahäer, die FJoapgier, die Soleer, ) 


Die Heniocher und andere Stämme, welde zwir 
ſchen Eoihis und dem Mäotifhen See, das Kür 
ſtenland inne Haben, und deren Könige neun an 
der Zahl, und alle Bölkerfhaften, die zwifhen 
dem Pontifhen und dem rothen Meere wohnen, 
und rückte die Grenzen des Reichs bis nohe an 
Die Grenzen der Erde vor, fiherte bie Einkünfte 
der Römer, andere vermehrte er: und nachdem 
er die Bilder und Übrigen Weihgefchente der 
Götter und fonfligen Shmud den Feinden ab 
genommen, hat er der Göttin zwölftaufendfecdhss 
hundert Goldſtücke und dreihundertfieben Gil 
bertalente **) geweiht. 

S. 30. Lucius Sergius, mit dem Sunamen Entilina ges 
Dachte, weil er überſchuldet war, einen Aufftand zu erregen. 
Aber der Eonful Marcus Cicero hielt einen Vortrag über 


*) Dinborf fchlägt vor, zu lefen: Zygier und Soaner. Man 
Fönnte auch die Namen: Jazygier und Solymer als hieher 
yaffend erktären. 

”, Plinius VII. 26 erzählt, Pompejus habe einen Minervens 
tempel in Rom gebaut, mit einer Inſchrift, welche feine 
Thaten zum Gegenſtand hatte, Diefe lautet bei Plinius 
etwas verfchieden ‚von ber vonltegenden, Vergl. auch Plus 
tar) a. a. D, 45, ° ; . 


oe 


⸗ 


A 


— 


+ 


2542 Diodor's hiſt. Bibliothek. 


den drohenden Aufruhr. Als man nun den Eatilina vorlud, 
und gegen ihn die Auklage in ſeiner Gegenwart vorbrachte, 
[e. erBlärte Catilina, er werde fid) Peineswegs freiwillig, ohne 
ichterſpruch, ſelbſt zur Verbannung verurtheilen, Eicero 
fragte nun die Mitglieder des Senats, ob fie für gut hal 
ten, baß Eatilina aus der Stadt fid entferne. Als nun 
die Meiften aus Rüdfiht auf. die perſönliche Gegenwart des 
Catilina ſchwiegen; fo wollte er durch eine andere Wendung: 
den Senat gleihfam grändlich zurechtweifen, und fragte die 
Mitglieder zum zweitenmal, ob fie wollen, daß Eatilina aus 
der Stadt fid) entferne: als fie nun Alle einflimmig ausries 
fen, es en dieß [nicht] *) ihre Meinung, und unwillig was 
ren, daß dieß zum zweitenmal gegen Catilina vorgebradyt 
wurde; fo fagte er: wenn fie von Jemanden glauben, daß 
er ſich für die Verbannung nicht eignete, warum fie mit 
ſolchem Gefhrei gegen ihn fprechen würden? Es ſey alfo 
nad) ihrer lauten Erklärung unverkennbar, daß fie über 
feine Verbannung einig feyen. atilina aber fagte, daß er 
für ſich felbft forgen wolle, und entfernte ſich. 
R ns bem Sprichwort it das Wenig. ein Feind des 
ehr.“ 
a 8. 21. Einige Bücher find, ehe fie ind Reine gebracht 
waren, und ihre genaue Vollendung erhalten hatten, ent⸗ 
mendet und zu frühe ausgegeben worden, ohne daß ich die 
Handſchrift, die idy davon zu ferkigen pflege, mit denfelben 


9) Statt um liest eine römifche Hanbfchrift: vn, weiches heißen 
würde! allerdings. Dieß ſtimmt mit der Erzählung bei 
Saͤlluſt beffer überein. Dagegen hat Eaffius Div 37, 29 
Etwas, jeboh nicht ganz klar ausgebrüdtes über einen 
früheren vielleicht in die Zeit, die Piutarch und Cic. 14 ers 
wähnt, gehörigen Vorfall, wo Cicero ben Senat noch nicht 
befiimmen Fonnte, feinen Maaßregeln gegen Catilina bei⸗ 

. zutreten. Doc ift die Lefart 97 mit dem Zuſammenhang 
beffer vereinbar, Daher haben wir [nicht] in Klammern 
eingefchloffen, | . 


— 
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Hätte vergleichen Finnen. Damit nun ihre Bekanntmachung 
nicht dem ganzen Geſchichtswerk ſchade, fo glaubte ich Dem 
Grund, der jenen Fehler: rügt, angeben zu müflen. Ich 
Habe naͤmlich das Werk in vierzig Bücher zufammengefaßt, 
und in den ſechs erſten die Begebenheiten ber troiſchen Zeit 
und die fabelhaften Erzählungen befchrieben, und dort die 
Beiten nicht genau beftimmt, weil uns darüber Beine Zeit⸗ 
tafel überliefert iſt. | | . 





% 


Vermiſchte Brucfläde ans der Vaticaniſchen 
. Blumenleſe bei Mat. 





4 Man muß die rechtfchhaffenen Männer nicht nad 
dem Erfolg, fondern nach ihrer Abſicht beurtheilen:_denn 
" jenen beherrſcht das Glück; hier aber erprobt ſich der Wille, 

3. Die durch die Waffen errungenen Bortheile ents 
ſcheiden ſich oft durch einen glücklichen Zufall und die Um⸗ 
fände: aber die im Glücke bewiefene Milde ift das eigens 
thümliche Zeichen der Tugend der vom Glücke Begünfligten. 
5. Die Gtädtebelagerungen und Schlachten und die 
Übrigen ausgezeichneten &reigniffe im Kriege gelingen häus 
figer durdy Das Glück als durch Tapferkeit: aber Das Mit 
Leid, welches man im Befige der Gewalt den Unglücklichen 
au Theil werden läßt, ift Wirkung der bloßen Gefinnung. _ 
Die Meiften nämlid überbeben ſich ihres Glücks bei geluns 
genen Thaten, werden im Wohlftande übermüthig und ver⸗ 
geſſeu der gemeinfamen menfchlihen Schwäde: daher kann 
man auch jetzt noch Viele fehen, welche Glücksfälle gleich 
einer ſchweren Laſt nicht zu ertragen vermögen. 


*V. 
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4.  Gtödtihe Ereianiſſe pflegen mei Leichtüun und 
ſtolze Gleicgültiakeit gegen die Berhältniſſe zur Foige zu 
baden, Daher find Einige der richtigen Meinung, daß es 
leichter ſey, Mißgeſcick auf eine angemeffene Weife zu er 
tragen, als in übergroße Btädställe ſich mit Beſonnenheit 
zu fchiden. Deun Jenes nöthigt durch bie Furcht vor ber 
Zutauft zu forfittiger Vorſicht:  diefe aber verleiten wegen 


fest. 


‘der Bergangenheit dazu, daß man ſich üder Alles hinweg⸗ 











